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„Or DENE TEIENEIEITLIEISD SEIEN TAT 


Baifer Wilhelm und Baifer Sriedrih als Arbeiter- 
freunde. 


Bon Dr. Bictor Böhmert. 


Es liegt etwas tief Erhebendes in der Trauer eines ganzen 
Volkes um einen vielgeliebten Fürften, der nicht bloß als großer 
Herricher, ſondern aud als ein edler Menjch weit über die Grenzen 
jeines Ctaates hinaus von Angehörigen aller Nationen betrauert 
wird. Kaiſer Wilhelms am 9. März d. %. erfolgter Tod hat auf 
der ganzen Erde aufrichtige Teilnahme ermwedt, und die durch feine 
jegensreiche Regierung bochbegnadigte deutihe Nation hat doppelte 
Urſache zum Dante dafür, daß ihre Bewunderung und Liebe für den 
erjten deutſchen Kaiſer von jo vielen geteilt wird, die ganz außer: 
halb der deutſchen Volksgenoſſenſchaft ftehen. Kaiſer Wilhelms Wohl: 
wollen und Seredtigkeitsjinn, feine Gewilfenhaftigfeit und Treue, feine 
Stärfe im Kriege und jeine Demut im Frieden werden ewig in der 
Geſchichte Fortleben; aber noch mehr als feine Herrſchertugenden 
werden jeine menschlichen Eigenjchaften, die Güte feines Herzens 
und die edle Geſinnung für alle feine Mitmenfchen, ihm die Liebe der 
fernjten Gefchlechter fihern. Wohl hat Kaijer Wilhelm den mächtigen 
deutſchen Staat erſt durch das ſtarke Schwert gefchaffen und durch 
weiſe Geſetze befeitigt, aber die innige Zujammenfügung der Fürjten 
und Bolfsjtämme zu einem ungertrennliden Ganzen bat allein das 
tiefe Gemüt und die jelbitloje Pflichttreue des greifen Herrſchers 
bewirkt. 

Die Nachwelt wird in Kaiſer Wilhelm mehr den Friedensfürſten 
als den Kriegshelden preiſen und es dankbar anerkennen, daß er nach 
einer Reihe beiſpielloſer Siege die durch ihn geeinigte Nation feierlich 
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verpflichtete, eine Schirmerin des Weltfrievens zu werden und ihre 
Ehre in der Förderung der Volkswohlfahrt und in der Emporhebung 
der Maffen zu menichenwürdiger Lebenshaltung und Gelittung zu er: 
bliden. Wie fein großer Ahnherr Friedrich der Große betrachtete ſich 
Kaiſer Wilhelm nur als den eriten Diener jeines Staates, aber ebenjo 
lebendig wie fein Staatsgefühl und feine Fürjorge für die eigenen 
Staatsangehörigen war in ihm das Gefühl für das Wohl der ganzen 
Menschheit. Das Gelöbnis bei jeiner Konfirmation lautete am 
Schluß: „Nie will ih in Dingen meine Ehre fuchen, in denen nur 
der Wahn fie finden fann. Meine Kräfte gehören der Welt, dem 
Baterlande!” Noch im Tode hat Sailer Wilhelm der ganzen Welt 
Segen gebracht, indem ſich die ftreitenden Völker über dem Sarge des 
Helvenkaifers die Hände reichten und jeine Mahnung zum Frieden als 
das heilige Vermächtnis eines ruhmreichen Herrjchers entgegennahmen. 

Es ziemt auch dem „Arbeiterfreund”, in dem erjten Bierteljahre- 
beit, welches nach dem Hinjcheiden des Kaiſers Wilhelm erjcheint, ihm 
für fein treues unabläjfiges Mitarbeiten am Volkswohl und an allen 
Beitrebungen des Gentralvereing für das Wohl der arbeitenden Klafjen 
den tiefempfundenen Dank nachzurufen. 

Ale preußiſchen Monarden haben Schon in ihrem Wahljpruche: 
„Suum cuique* (Jedem das Seine!) die Pflicht anerkannt, auch den 
ärmften Bürger in feinem Rechte und Erwerbe zu jhügen und zu 
fördern. Sie haben fich von jeher der Schwachen, Bedrängten, Ver: 
laffenen und um ihres Glaubens willen Berfolgten menjchenfreundlic) 
angenommen und ihnen in ihrem ehemals dünn bevölferten Lande 
freie Wohnftätten und Schuß vor den Bedrüdungen der Großen 
geboten, fie haben durch ihre eigene Einfachheit und Sparjamtleit ihrem 
Volke al8 Vorbild zum erfolgreihen Haushalten und Wirtjchaften 
gedient, und fo ift der unfruchtbare märkiſche Sand durch rege Betrieb: 
jamfeit in ein Goldfeld umgewandelt worden, auf welhem Millionen 
zu einem behaglichen Dafein und Hunderttaujende zu Wohlitand gelangt 
find. Als im Oftober 1844 bei Gelegenheit der eriten Ausstellung des 
deutſchen Zollvereins in Berlin der Aufruf „zur Bildung eines Vereins 
für das Wohl der Hand» und Fabrikarbeiter“ erlaffen wurde, war es 
König Frievrih Wilhelm IV., welcher als einer der erjten Förderer 
diefer Beltrebungen dem Berein eine Summe von 15000 Thalern für 
jeine Zmede zur Verfügung ftellte und in einer Kabinettsordre vom 
25. Oktober 1844 fein warmes Einveritändnis in den Worten aus: 
ſprach: „Auf dem Wege des gemeinjfamen hilfreihen Wirkens für das 
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Wohl der arbeitenden Klaſſen wird die vaterländiſche Induſtrie, die 
ſo glänzend durch ihre Fortſchritte ſich auszeichnet, zugleich einen 
höheren Ruf erhalten und ſich am gewiſſeſten einen dauernden Segen 
ſichern. Ich werde mich darum jeder Vergrößerung und Stärkung 
des Vereins auf das innigſte freuen und lebe der Hoffnung, daß er 
bald durch Hinzutritt aller ehrenhaften edlen Männer unter dem 
Gewerbeſtande zu einem Baume erwachſen wird, der ſeine Zweige über 
das ganze Vaterland breitet.“ 

Dem Kaiſer Wilhelm war es beſchieden, die edlen ſocialen Ideeen 
ſeines Bruders in längerer Regierung praktiſch zu verwirklichen und 
dem deutjchen Volke immer höhere Ziele des Strebens zu zeigen. Er 
wurde darin mächtig unterjtügt durch den Gang der politifchen Er: 
eigniffe, durch feine eigene machtvolle und doch fo leutjelige Perſön— 
lichkeit und durch den Zug des Herzens, welcher ihn antrieb, mildernd 
und verjöhnend die jocialen Gegenſätze und Unterjchiede der verfchiedenen 
Volksklaſſen auszugleichen. 

Bon mweittragenditer Bedeutung für die Joctalreformatoriichen Be- 
ftrebungen der Gegenwart wurde Kaiſer Wilhelms Botjchaft vom 
17. November 1881, deren Hauptjäße zum Andenken an fein Streben 
für Arbeitermohl hier eine Stelle finden mögen: 

„Schon im Februar 1881 — fo heißt es in der Botihaft — 
haben Wir Unſere Überzeugung ausjprechen laffen, daß die Heilung 
der focialen Schäden nicht ausschließlich im Wege der Repreſſion focial- 
demokratiſcher Ausschreitungen, ſondern gleihmäßig auf dem der 
politiven Förderung des Wohles der Arbeiter zu fuchen jein werde. 
Wir halten es für Unfere Kaiferliche Pflicht, dem Reichstage dieſe 
Aufgabe von neuem ans Herz zu legen, und würden Wir mit um fo 
größerer Befriedigung auf alle Erfolge, mit denen Gott Unjere Re: 
gierung fichtlih gejegnet hat, zurüdbliden, wenn es Uns gelänge, 
dereinit das Bemwußtjein mitzunehmen, dem Baterlande neue und 
dauernde Bürgjchaften jeines inneren Friedens und den Hilfsbedürftigen 
Sicherheit und Ergiebigkeit des Beiftandes, auf den jie Anſpruch haben, 
zu binterlaffen. In Unſeren darauf gerichteten Beitrebungen find Wir 
der Zujtimmung aller verbündeten Regierungen gewiß und vertrauen 
auf die Unterftügung des Keichstages ohne Unterjchied der Partei: 
jtellungen. 

„sn dieſem Sinne wird zunächſt der von den verbündeten Regie: 
rungen in der vorigen Seflion vorgelegte Entwurf eines Gejetes über 
die Verfiherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle mit Rüdficht auf 
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die im Reichstag ftattgehabten Verhandlungen über denfelben einer 
Umarbeitung unterzogen, um die erneute Beratung desfelben vorzu: 
bereiten. Ergänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, welche 
fi eine gleichmäßige Organifation des gewerblichen Krankenkaſſenweſens 
zur Aufgabe ſtellt. Aber auch diejenigen, welche durd Alter oder 
Snvalidität erwerbsunfähig merden, haben der Gejamtheit gegenüber 
einen begründeten Anſpruch auf ein höheres Maß ftaatlicher Fürjorge, 
als ihnen bisher hat zu teil werden fünnen. 

„Für diefe Fürſorge die erften Mittel und Wege zu finden, iſt eine 
ſchwierige, aber auch eine der höchſten Aufgaben jedes Gemeinweſens, 
welches auf dem fittlihen Fundamente des chriltlichen Volkslebens Iteht. 
Der engere Anſchluß an die realen Kräfte diejes Volkslebens und das 
Zufammenfaffen der legteren in der Form korporativer Genofjenjchaften 
unter jtaatlihem Schug und ftaatliher Förderung werden, wie Wir 
hoffen, die Zöjung auch von Aufgaben möglih machen, denen bie 
Staatsgemalt allein in gleihem Umfange nicht gemadjjen fein würde. 
Immerhin aber wird auch auf diejem Wege das Ziel nicht ohne den 
Aufwand erhebliher Mittel zu erreichen fein.“ 

In der Neihstagsfigung vom 14. April 1883 wurde eine zweite 
auf das Arbeitermohl bezügliche Allerhöchite Botjchaft verkündet, deren 
Eingang folgendernaßen lautete: 

„Wir haben es jederzeit als eine der eriten von Uns als Kaijer 
übernommenen Pflichten erkannt, der Yage der arbeitenden Klafjen im 
ganzen Reiche diefelbe Fürforge und Pflege zuzumenden, welche Wir 
in Preußen zur Fortbildung der von Unjerem in Gott ruhenden Vater 
im Anfange diefes Jahrhunderts begründeten Reformen zu bethätigen 
juhen. Wir haben Uns dieje Pflicht befonders gegenwärtig gehalten 
feit dem Erlafje des Socialiftengefeges und fchon damals Unſere Über- 
zeugung kundgegeben, daß die Gejeggebung fi) nicht auf polizeiliche 
und ftrafrechtlihe Maßregeln zur Unterdrüdung und Abwehr ftaats- 
gefährlicher Umtriebe bejchränfen darf, jondern fuchen muß, zur Heilung 
oder doch zur Minderung des durch Strafgefege befämpften Übels 
Reformen einzuführen, welhe dem Wohle der Arbeiter förderlich und 
bie Lage derjelben zu befjern und zu fichern geeignet find.” 

Die Botjchaft gedenkt dann mit Dank der Beratungen des Kranken: 
fafjengejeges und vermeilt auf die prinzipiell noch wichtigere Vorlage 
über die Unfallverfiherung und auf die zufünftigen Vorlagen der 
Alters: und Invalidenverjorgung. 

Der verjtorbene Kaijer hatte die Freude, daß noch bei feinen Leb— 
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zeiten das Krankenkaſſen- und Unfallverfierungsgeje in Wirkſamkeit 
trat und daß fih die öffentliche Diskuffion in den legten Monaten 
jeine3 Lebens auf das lebhafteite mit den Vorlagen für eine Alters: 
und Invalidenverſorgung der Arbeiter bejchäftigte. Noch wichtiger als 
die Gejege jelbit erjcheint die vom Throne aus ergangene feierliche An- 
regung zur Löſung von Aufgaben, „denen die Staatsgewalt allein 
nicht gewachſen fein würde”. 

Hand in Hand mit Kaifer Wilhelm bat feine erlaudhte Gemahlin 
Kaijerin Augufta ih an der Spitze des „Vaterländiſchen Frauen 
vereins“ ebenfalls gemeinnügigen Beftrebungen und der Fürforge für 
Arme, Kranke und Berlajjene in umfaffender Weife gewidmet. Es 
war einer der glüdlichiten Gedanken auf dem Gebiete der focialen Be: 
jtrebungen, nach der Beendigung des deutjchzölterreichifchen Krieges am 
Dank und Friedensfefte 11. November 1866, den Baterländijchen 
Srauenverein zu Berlin zu begründen, welcher im Bunde mit überall 
zu bildenden Zweigvereinen die Thätigkeit der deutjchen Frauenwelt in 
Kriegszeiten auf die gejamte Fürſorge für die im Felde Vermundeten 
und Erkrankten und in Friedenszeiten auf die Linderung außerordent: 
liher Notitände und auf die Förderung der Kranfen:, Armen: und 
Mohlfahrtspflege richten jollte. Das Statut des VBaterländifchen Frauen: 
vereins zu Berlin vom 1. Mai 1867, revidiert am 24. Mai 1869, 
bat nit nur dieſen Zmed des Vereins in $ 2 und 8 3 Har hin: 
gejtellt, fondern auch das Zuſammenwirken der Zmweigvereine mit dem - 
Hauptvereine und den Anjchluß bereits beitehender Frauenvereine an 
das große Vereinsneg jehr erleichtert, wodurch eine förmliche Mobil- 
mahung deuticher Frauenkräfte im Dienfte der Barmherzigkeit und 
Volkswohlfahrt erreiht worden if. Der Geilt, welcher den Haupt: 
verein durchdringt, ift ein wahrhaft einigender Gemeingeift, wie ihn 
der Vorfigende, Staatsminijter Dr. Friedenthal, bei der Generalver: 
fammlung am 26. März 1887 in den Worten fennzeichnete: „Die 
Genofjenschaft des Noten Kreuzes kennt feinen Sondergeilt; fie meilt 
von ſich ab, was die Geilter trennt, und fucht, was die Gemüter 
vereint; der Geſamtheit will jie dienen und diefen Dienft pflegen 
und gepflegt wiſſen als einen gemeinjamen des deutfchen Volkes, aller 
Konfejjionen, aller gefelfhaftlichen Gruppen.” 

Der Vaterländiſche Frauenverein hat in feinen nunmehr 610 
Bweigvereinen in allen deutſchen Gauen einen tiefgreifenden Einfluß nicht 
nur auf die Kranken und Armenpflege, jondern auf die gejamte 
deutſche Volkswohlfahrt ausgeübt, er forgt für Witwen und Waifen, 
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unterhält Herbergen, Volksküchen, Kaffeefüchen, Bolksbibliothefen, be— 
Ihäftigt alte und ſchwache Frauen, arbeitslofe Arbeiterinnen, jorgt für 
arme Konfirmanden, befördert die Hausinduftrie und ergänzt mit feiner 
freiwilligen Fürſorge überall ftaatlide und kommunale Einrihtungen 
und Anftalten. 

Kaifer Wilhelım mußte im Bunde mit feiner erlauchten Gemahlin 
überall einzugreifen, wo es galt, zu belfen und zu retten. Wenn 
auch nicht alle feine jocialreformatoriihen Pläne und alle von ihm an 
die Gefeßgebung und Verwaltung geitellten Anforderungen erfüllt 
worden find, jo bleibt fein ganzes jociales Wirken doch eine heilige 
Mahnung an Gejeggeber, Beamte, Arbeitgeber und Arbeiter, in der 
Förderung der eigenen Intereſſen die Fürſorge für anderer Wohl 
nicht zu vergeffen. Am nachhaltigiten hat Kaiſer Wilhelm durch das 
Beijpiel feines ganzen Lebens für den jocialen Fortſchritt der Menſch— 
heit gewirkt. Er hatte fein hohes Alter nächſt Gott nur feiner Mäßig- 
feit, Ordnung, Selbftbeherrihung und Pflichttreue zu danken. In ven 
Zeiten tiefiter deutiher Schmad war er zu ernfter Arbeit und zu ein- 
fachem häuslichen Sinn erzogen worden und hat den fürjtlichen 
Beruf ftetS als einen Dienft am Wohle des Volkes aufgefaßt. In 
diefer ſchlichten Einfachheit und ernten Arbeitsluft wird er auch in 
den Hütten der Arbeiter als wahrer Arbeiterfreund bis zu den ferniten 
Geſchlechtern fortleben. 


Kaiſer Friedrich ift der würdige Sohn eines großen Vaters. Er 
bat in der ſchwierigen Stellung eines in den beiten Mannesjahren an der 
Negierung nicht beteiligten Kronprinzen eine muiterhafte Haltung, 
ftrengen Gehorſam gegen feinen greifen Vater und ernite Pflichttreue 
für jein Land gezeigt. Da, wo er zu handeln hatte, im Kriege, in der 
Bertretung jeines Vaters während der Erkrankung desjelben oder an 
fremden Höfen und bei großen nationalen Feierlichkeiten, hat er wie 
ein echter Hohenzoller gehandelt. Worte tiefen Ernftes und hoher 
Weisheit find fchon als Kronprinz feinen Lippen entfloffen. Begeifterte 
Liebe hat den Sieger von Wörth und Weißenburg aud) im Frieden 
überall begleitet, wo man ihn fah und fein Weſen näher kennen lernte. 
Sofort nad) dem Tode des Vaters hat jich der von jchwerer Strankheit 
heimgejuchte Sohn mie ein auferftandener Held dem Baterlande zur 
Verfügung geftellt und mie der Geſundeſten einer mit unvergleichlichent 
Eifer bisher die Regierungsgefchäfte geführt. Das ſcheinbar unheilbare 
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Leiden hat ſeinen Charakter nur geſtählt und ſein Streben vergeiſtigt. 
Sein erſter Regierungsakt war die Anordnung, daß die Trauer um 
jeinen geliebten Vater dem freien Entſchluſſe eines jeden Staatsan- 
gehörigen überlaffen bleiben fole. Darauf befundete er fofort nad 
der Rüdfehr in feine Hauptitadt in zwei unvergänglicdhen Erlaffen „an 
jein Boll” und „an den langjährigen, vielbewährten erften Diener 
jeines in Gott ruhenden Herrn Vaters” den mannhaften Entjchluß: 
„in der Zeit, die nach Gottes Willen jeiner Regierung bejchieden fein 
mag, alle auf ihn übergegangenen Rechte und Pflichten getreulich 
wahrzunehmen”, und Jchließt mit dem Gelöbnis: „daß er, unbekümmert 
um den Glanz ruhmbringender Großthaten, zufrieden fein werde, wenn 
dereinjt von jeiner Regierung gejagt werden könne, fie jei feinem 
Volke wohlthätig, ſeinem Lande nüglid und dem Reiche ein Segen 
geweſen.“ 

Beide Erlaſſe ſind voll von edlen Gedanken und gereiften Ent— 
ſchließungen. Als die Grundlagen eines gefunden, ſtaatlichen und 
gejellfchaftlichen Lebens bezeichnet Kaifer Friedrich „Pflege der Erziehung, 
religiöje Duldung, Selbitverwaltung, Stetigfeit der politifhen Ent: 
widlung, gewifjenhafte Beobadhtung der Beitimmungen der Reiche- 
und Landesverfaſſung, Förderung und ungeſchwächte Erhaltung der 
Wehrkraft, Hebung des wirtjchaftlichen Gedeihens der verjchiedenen 
Gejellihaftsklaffen, Verjöhnung widerjtreitender Intereſſen, Milderung 
unvermeidlider Mißitände”. Auch den Wunſch, daß fih Kunft und 
Wiſſenſchaft voll entfalten mögen, vergißt der neue Kailer nicht. Aber 
die beiden Erlaffe haben nicht bloß Bedeutung durd) das, was fie 
jagen, jondern auch durch das, was jie nicht jagen. Sie reden nidhts 
von Befürchtungen nah außen und im Junern und atmen Frieden 
mit fremden Völkern und mit allen politiihen Parteien. Allen Völkern 
und Volksgenoſſen ſchlägt Kaifer Friedrichs großes Herz warm und 
friedvoll entgegen. Dies war auch bei Kaifer Wilhelm der Fall; aber 
der neue Kaiſer hat den oft jo drohenden Ereigniffen und politijchen 
Kämpfen des legten Jahrzehnts nicht unmittelbar nahe gejtanden; fein 
heroiſch ertragenes Leiden hat ihm überall rein menjchlihe Sympathien 
erwedt und jeine Zeitgenofjen mit ver Größe jeines Charakters vertraut 
gemacht. Man hofft von feiner hohen Selinnung, daß er den Frieden 
noch mehr um des Friedens willen lieben und fih die Erfüllung 
allgemein Zultureller und Humanitärer Aufgaben zum Xebenszmed 
maden werde. Sedenfalls iſt Kaifer Friedrichs Eingang und ſein 
Regierungsantritt ſchon jest ein Segen für die Welt geworden und 
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die großen Züge ſeines Regierungsprogramms werden auch künftigen 
Herrſchern zur Richtſchnur dienen müſſen. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt für den „Arbeiterfreund“ Kaiſer 
Friedrichs ſociales Programm. Der Schwerpunkt desjelben ſcheint 
uns in folgenden Worten zu liegen: „Mit den ſocialen Fragen eng 
verbunden erachte Ich die der Erziehung der heranwachſenden Jugend 
zugewandte Pflege. Muß einerſeits eine höhere Bildung immer 
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden, ſo iſt doch zu vermeiden, 
daß durch Halbbildung ernſte Gefahren geſchaffen, daß Lebensanſprüche 
geweckt werden, denen die wirtſchaftlichen Kräfte der Nation nicht 
genügen können, oder daß durch einſeitige Erſtrebung vermehrten 
Wiſſens die erziehliche Aufgabe unberückſichtigt bliebe. Nur ein auf 
der geſunden Grundlage von Gottesfurcht in einfacher Sitte 
aufwachſendes Geſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft 
beſitzen, die Gefahren zu überwinden, welche in einer Zeit 
raſcher wirtſchaftlicher Bewegung durch die Beiſpiele hoch— 
geſteigerter Lebensführung einzelner für die Geſamtheit 
erwachſen. Es iſt mein Wille, daß keine Gelegenheit verſäumt 
werde, in dem öffentlichen Dienſt dahin einzuwirken, daß der Ver— 
ſuchung zu unverhältnismäßigem Aufwande entgegengetre— 
ten werde.“ 

Kaiſer Friedrich hat durch Aufſtellung dieſer Grundſätze bewieſen, 
daß er die ſociale Frage in ihrer Wurzel zu faſſen verſteht. Sie iſt 
nicht allein durch Geſetze, ſondern weit mehr durch Erziehung und 
gutes Beiſpiel zu löſen, und zwar müſſen die Regierungen ſelbſt 
durch Einſchränkung des unverhältnismäßigen Aufwandes im öffentlichen 
Dienſte und ſodann die Reichen durch Mäßigkeit und Verzicht auf 
einen unſinnigen Luxus mit einem guten Beiſpiele vorangehen. 
Ferner müſſen Schule und Kirche ihre Pflicht an der Jugend und an 
den Erwachſenen erfüllen, während die geſamte Geſellſchaft durch frei— 
willige Vereinsthätigkeit dem Staate die Laſten und Koſten eines 
zwangsmäßigen Einſchreitens in das Leben des Volkes wenigſtens teil— 
weile abnehmen und erleichtern ſollte. 

Es find jeit der Begründung des Deutfchen Reiches große Reich— 
tümer erworben, aber recht oft jchlecht verwandt worden. Biel un— 
geſunder Zurus, viel falſcher Glanz und unmäßiges Genießen hat fich 
in den höheren Schichten der Geſellſchaft verbreitet und dadurch die 
Begehrlichteit und Unzufriedenheit in den mittleren und unteren Klaſſen 
gefteigert, jo daß es hohe Zeit geworden ift, zur Einfachheit zurüd- 
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zukehren und von oben herab mit Einfhränkungen und Erjparungen 
zu beginnen. Kaijer Friedrich, der ſchon als Kronprinz gerade durch 
Einfadhheit der Sitte, durch leutjeligen Verkehr mit feinen Volks— 
genoffen und durch fein Jchlichtes bürgerliches Leben in Haus und 
Familie den Herzen des Volkes nahe getreten ift, hat ſich gleich nad 
Übernahme der Regierung mit wichtigen Reformen zur Vereinfachung 
des Militärweſens bejchäftigt. Die bligenden Helme, die fchweren 
Küraſſe, die teuren Epaulettes, die prächtigen Baradetruppen, die Toft- 
baren Syriedensparaden und andere militärifhe Schaufpiele jollen in 
Wegfall kommen, das Heer fol ſich mehr als bisher jeinem eigent: 
lihem AZmwede, der Vorbereitung für den Strieg, widmen. Es werden 
fi) dadurch große Erjparnifje erzielen laſſen und es wird vielleicht der 
alte Wunsch nad Verkürzung der Dienftzeit bei dem Wegfall unnötigen 
Gamafchendienftes erfüllt werden können. 

Hoffentli) wird noch mancher andere, in den beiten Mannes: 
jahren des Kaijers gereifte Plan zur Verbeſſerung und Vereinfachung 
des Öffentlichen Dienjtes in Ausführung gebradht und dadurd eine 
jociale Reform an Haupt und Gliedern, eine Rückkehr zur Einfachheit 
in allen Klaffen der Bevölkerung angebahnt. 

An diefer von oben und umten ber gleichzeitig in Angriff zu 
nehmenden jocialen Reform muß jich die deutjche Frauenwelt ebenjo 
beteiligen wie die Männerwelt. Kaiferin Viktoria hat die Erlaffe ihres 
Gemahls durch einen Zuruf an gemeinnügige deutjche Frauen ergänzt, 
indem fie jüngjt in Berlin die Vertreter von 15 bis 20 von ihr be- 
Ihügten Vereinen und Anjtalten mit folgender Anjprache beehrte: 

„Die Kaijerin fühle als ihre nächite heilige Pflicht die Fürſorge 
der Frau für den hohen Gemahl bei deſſen leidendem Gejundheits- 
zuftande.e Dazu fei feit dem 9. März bie jchöne, aber ſchwere Pflicht 
binzugetreten, welche die Königinnen des Landes jederzeit treu erfüllt 
haben. Sie ſei jih im volliten Maße des Berufs bewußt, welder ihr 
als Königin von Preugen und als deutſcher Kaijerin obliege, und 
werde dieje Pflichten nach ihren beiten Kräften erfüllen. Unter diejen 
jocialen Pflichten habe fie bisher die fittliche imd geiſtige Bildung der 
Frauen, die Fürſorge für Gejundheitspflege, die Förderung des Fort: 
fommens und der Ermwerbsfähigfeit des weiblichen Gefchlechtes vorzugs— 
weile ins Auge gefaßt und fie Hoffe, unter treuer Mitwirkung 
der Srauen Berlins und des Landes mehr nocd als bisher 
leiften zu können. Sie ſehe den fchönften Lebensberuf einer Fürftin 
in der unermüdlichen Thätigkeit für die Verbefjerung der gejamten 
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Lebenslage der notleidenden Klaffen; aber eben weil jie vielen Beruf 
als einen hohen und Jchwer zu erfüllenden ferne, müfje ſie zweifeln, 
ob es ihr gelingen werde, der an fie geitellten Aufgabe fo zu genügen, 
wie jie es von Herzen gern wünſche.“ 

Wenn das deutiche Volt das in den Worten und Thaten des 
neuen Kaiſers und jeiner erlauchten Gemahlin enthaltene jociale 
Programm zur Nichtjehnur nimmt und mit der focialen Reform bei 
ih ſelbſt durch Einfhränfungen im Genuß, durch einfache Fromme 
Eitte in Haus und Yamilie und durch Opfer für das Gemeinwohl 
anfängt, jo wird den focialen Erjehütterungen am wirkſamſten vor: 
gebeugt und der fociale Friede am ficherften gewahrt werden! 

Möge es dem Kaijer Friedrich vergönnt fein, noch recht lange 
der deutschen Nation durch perjönliche und Häusliche Tugenden voran- 
zuleuchten und fociales Glüd in die Wohnijtätten von Millionen 
Arbeitern einziehen zu jehen! 
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Bor vielen hundert oder taufend Jahren lebte im fernen, fernen 
Dften ein Mann, der hatte zwei Söhne und ein großes Vermögen an 
Liegenfchaften, Hausrat und Herden. Da er fein Ende nahe fühlte, 
tief er feine Söhne vor fih und ſprach zu ihnen aljo: „Ihr lieben 
Eöhne! ih muß von Euch Abjchied nehmen, und es ift Zeit, mein 
Haus zu beitelen. Ahr werdet meine Erben fein. Du, mein lieber 
Eohn“ — wandte er fich zu dem Älteren — „haft ein gut Teil 
Deines Erbes ſchon voraus; Du bijt mir ähnlich geraten an Stärke 
der Glieder, Gejchidlichfeit der Hand, Schärfe des Auges, Feſtigkeit 
des Millens, Einfachheit der Sitte. Ich habe Dir ein Häuschen auf: 
gerichtet dort am Bergesrande, nahe des Grenzfluffes; nimm den 
zehnten Teil meiner Herde und ziehe hin nach Deinem bejcheidenen 
Gute, mwelhes Du eng abgegrenzt findeit. Mit der Zeit kannſt Du 
es und wirſt Du es ausdehnen, daß es größer ift wie das meine. 
— Du aber, mein lieber Sohn“ — wandte er ſich zu dem Jüngeren 
— „ſollſt den ganzen Reſt meiner Habe beiigen. Du bift ſchwach 
von Gliedern und wenig geihidt; Dein Wille it wie Wachs; groß 
it die Zahl Deiner MWünfche, heiter und genußfroh Dein Sinn. 
Dein Erbe ijt groß genug, um Dir alles zu bieten, was Dein Herz 
begehrt; Du mirft es kaum zu vergrößern trachten. Genieße es froh 
und mwohlgermut.“ 

Und da der Mann dies gejagt hatte, ließen fich die Söhne vor 
feinem Lager auf die Kniee nieder, er fegnete fie, neigte fein Haupt 
und verſchied. 

*) Der nadjitehende für einen milden Zwed im Spätberbit 1857 zu Gotha 
gehaltene Vortrag ſcheint der Nedaftion bejenders zum Norleien in Arbeitervereinen, 
Bolfsunterhaltungsabenden :c. geeignet zu fein. 
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Da die Erben ihn beitattet hatten, traten fie ihr Erbe an und 
wohnten — wie verjdhieden auch an Art und Sinn — in brüderlich— 
nachbarlichem Einvernehmen nebeneinander. 

Seder von ihnen wurde der Stammpater eine® großen Ge: 
ſchlechtes. Die Nachkommen fehlugen nad der Art der Väter. Das 
Geſchlecht des Älteren wuchs raſcher und wurde weit, weit größer, 
das des Jüngeren war zumeilen mächtiger und angejehener, ja es 
war Jahrhunderte hindurch trog feiner Minderzahl das herrjchende 
Geſchlecht; Jahrhunderte hindurch gebot jeder, der ihm angehörte, 
über Leib und Leben von Taufenden des anderen Geſchlechts. Aber 
im Laufe der Zeiten kam erſt hier, dann dort das andere Geſchlecht 
zu dem jeiner Zahl entjprehenden Anſehn — und da erjt, wo es die 
volle Herrijhaft gewann, war eine der Grundbedingungen des glüd- 
lihen und friedlichen Zuſammenlebens der Menſchen geboten. 

Wünſchen Sie, hochgeehrte Anmejende! zu erfahren, wie fich das 
Schickſal der beiden Nachkommenſchaften heute bei uns geitaltet hat, 
fo werfen Sie mit mir einen Blid auf die Tafeln der neueften Be— 
rufszählung im Deutſchen Reiche und fürdten Sie nicht, daß ich Sie 
allzuſehr behelligen werde mit jener Art der Größenangabe, welche 
die fchärfite, beſtimmteſte, gemeinverftändlichite, aber die wenigſt be: 
liebte in einer Zuhörerſchaft, wie die gegenwärtige ijt, nämlich mit 
der ziffermäßigen Größenangabe. 

Zur Zeit der legten jogenannten Berufszählung — 5. Juni 1882 
— hatte das Deutſche Neich eine 

Bevölkerung von 45 222 113 Perjonen; 
Davon waren 22 150 749 männlichen 
23 071 364 weiblichen Gefchledhtes. 

Unter jenen 45 222 113 Berjonen befanden ſich 15 422 164 Kinder 
unter 15 Jahren, welche nicht ermwerbsthätig waren. Dieſe von der 
Gejamtbevölferung abgezogen, bleiben 

29799 949 Berjonen, 
welche in erfter Linie für uns in Betracht fommen. Davon find 
18 956 932 Perſonen 
als erwerbsthätig gezählt. Unter dem Reſte von 10 843 017 befinden 
ih 9 758 884 nicht ermwerbsthätige Frauen, von denen man aber 
gewiß reichlih ?/,, jagen wir 6 758 884, als im Hausfrauenberufe 
fleißig fchaffend betrachten kann, fo daß im ganzen 
25 715 816 Berjonen als ſchaffende und 
nur 4084 131 Perſonen als nicht fhaffende 
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anzufehen find. Dieje legteren jegen fich zujammen 
aus 1084131 Perfonen männlidhen und 
3 000 000 n weiblichen Geſchlechts. 

Jene 25%, Millionen müſſen wir als die Nachkommenſchaft des 
älteren, diefe etwa 4 Millionen als die des jüngeren der beiden 
Brüder auffaffen. 

Betradten wir nun die Nachkommenſchaften der beiden Brüder, 
wie ſie ſich heute in unſerem Vaterlande geſtalten, etwas näher, ſo 
müſſen wir uns vor allen Dingen vergegenwärtigen, daß ſie nicht 
etwa zwei Heeren vergleichbar ſind, von denen das eine diesſeits, das 
andere jenſeits einer feſtgezogenen Grenze ſteht, von denen niemals 
Überläufer hinüber- und herübergehen und welche ſich an Zahl bei— 
nahe nie weſentlich verändern. O nein! Dieſe beiden Nachkommen— 
ſchaften leben mit: und durcheinander; es finden unausgeſetzt zahlreiche 
Übergänge ftatt: Kranke werden gefund, Geſunde werden franf; 
Kinder werden Jünglinge und Aungfrauen; Männer und Frauen 
werden Greife und Greilinnen, und der müden Hand entfällt das ge: 
wohnte Tagewerk; lange Zeit der Arbeit Entwöhnte bequemen Sich, 
aus Not oder freier Entſchließung mit anzugreifen an den erniteren 
Aufgaben des Lebens, und andere wieder, welche ihre guten Kräfte 
in den Dienſt diefer Aufgaben gejtellt Hatten, erfchlaffen vor der Zeit 
und ziehen es vor, jene Kräfte fortan unerprobt und unvermwertet zu 
laſſen. So eine ewige Bewegung hinüber und herüber! Aber die 
Vhantafie geitattet uns, das wogende und wirbelnde Hinüber und 
Herüber wie in einem Augenblidsbilde feitzuhalten und die beiden 
Nachkommenſchaften als etwas Feititehendes und Bleibendes zu be: 
traten. Zur Zeit dürfen wir, mie gejagt, annehmen, bilden etwa 
25°, Millionen die ältere und nur etwa 4 Millionen die jüngere 
Nachkommenſchaft. 

Zunächſt die Nachkommenſchaft des älteren Bruders. 

An ihrer Spitze thront ein ehrwürdig Haupt, ein Sterblicher, 
wie es wenige ſeinesgleichen giebt, ein Greis in dem Alter, wo andere 
kindiſch werden, und doch noch rüſtig an Leib und Seele, der Mäch— 
tigſte unter uns Volksgenoſſen und doch der Demütigſten einer, reicher 
noch an Ehren als an Jahren, und doch kindlichen Gemütes. Von 
früh bis ſpät ganz Pflichterfüllung, auch die ſpärliche Muße, die er 
ſich gönnt, immer im Geiſte ſeines Berufes und nach den Geſetzen, 
die dieſer ihm auferlegt, verwendend. Zu anderen Zeiten gehörte, 
bei vielen Völkern gehört noch heute ſolch ein Herrſcher der jüngeren 
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Nachkommenſchaft an; dort war und iſt Willtür und Behagen das 
Attribut der Herrihaft, Laune ihr Geſetz. Hier aber ijt Arbeit und 
Pflihterfüllung der Anhalt und die Macht des Dafeins. Das ijt 
unjer Kaifer, ein leuchtendes und bleibendes Borbild und Mujter 
als Führer der älteren Nachlommenjchaft in unferem Volke. Und 
es reihen fi ihm an die Glieder feines erlaudten Haujes, 
alle, die nad) altem und ehrmwürdigem Herkommen nicht für die Ge: 
nüfle, jondern für die Prlichten des Lebens und Standes erzogen 
find und werden. Und es reihen fi ihm ferner an die Fürſten, 
welche den Ehrwürdigen einjt in ewig denkwürdiger Stunde zu ihrem 
und des Volkes Haupt erforen, und von denen weitaus die meiften 
heutzutage, anders, wie in anderen Zeiten, ihre hohe Stellung nicht 
wie eine Gelegenheit zum Genießen, jondern wie eine immer aufs 
neue an fie ergebende Mahnung zu ftrenger, treuer Pflichterfüllung 
betrachten. 

Dann aber erbliden wir in der Nachkommenſchaft des älteren 
unjerer beiden Brüder ein Heer von Staatsmännern — Ver: 
waltern und Richtern — an der Spige zur Zeit und jeit langer Zeit 
eine redenhafte Geftalt, einen Titanen der Stuatskunjt und der Ar: 
beit im Dienfte des Vaterlandes, ja man kann heutzutage jagen: im 
Dienite des Friedens und der Kultur der Menſchheit. Viel angefochten, 
wie alles, was über alles hervorragend, den Stürmen preisgegeben 
iſt; gewiß viel irrend, wie alles, was Menſch heißt, aber unbejtreitbar 
doch verkörperte Prlichterfüllung, verkörperte Hingabe an feinen hohen 
und gemaltigen Beruf. 

Es jchwanfen — mer mollte io urteilsbefangen jein, es zu be- 
itreiten® — in der Klafje derer, die im öffentlichen Dienjte ftehen, 
viele, ob fie ihre Stellung in unferer älteren oder unjerer jüngeren 
Nachkommenſchaft nehmen follen; es find viele Amter zu reich befekt, 
und es jind nicht alle, die jie bejegen, mit voller Seele und mit ihrem 
ganzen Jh dem Amte gewidmet. Aber auch in diefer Beziehung 
baben wir doch umjere Zeit als eine mächtig fortgejchrittene zu 
rühmen und die Zuftände bei uns als unvergleichlich glüdliche zu be: 
zeichnen, wenn wir den Blid in andere Zeiten und zu anderen Völ— 
fern wenden, wo die öffentliche Beamtung betrachtet wurde und be- 
tradhtet wird als ein Freibrief zu Willkür und Genuß, in die Zeiten 
und Länder der Paſcha- und Satrapen-Wirtjchaft. 

Reihen wir — um die große Gruppe des Öffentlichen Dienjtes 
zu ſchließen — den Beamten im engeren Sinne die Yehrer und 


Arbeiten, Spielen, Nichtetbun. 15 


die Krieger an! Sie dürfen ſchon bei einander genannt werben; 
lie paffen bejfer zu einander, als man meinen mag. ch dente dabei 
nit an die chauviniſtiſche Nedensart von dem deutjchen Schulmeifter, 
der die Schladht von Sadowa geſchlagen. ch denke aber daran, daß 
die eine Klaffe der Lehrer des Volles, die Prieiter, oder wie mir 
Evangelifchen lieber jagen, die Prediger, ftreitbar zu jein pflegen wie 
Krieger, und daß die Schule des Heeres heutzutage ein ſehr gemaltiges 
Rulturmittel daritellt. 


Streitbar nannte ich die Geiftlichen. Kein Menſch gleicht dem 
anderen im Äußeren. Aber diefe Unterfchieve ftören den Verkehr 
wenig. Viele derjelben gleicht die Sitte und ihre mächtige Stief- 
fchweiter, die Mode, aus. Aber in jeinem tiefiten Innern behauptet 
jeder feine Eigenart. Und das tiefite Innere der Menſchen — das 
it das Arbeitsfeld der Priefter. Sie finden und ſuchen zu bilden 
auch hier Gleichartiges; fie ſuchen die in ihrem tiefiten Innern zu 
einander Haltenden feelijch zu beeinfluffen und ihre Kräfte zu er- 
meitern. Und die jo gefeitigten und von ihnen geleiteten Kreiſe 
jtehen einander gegenüber je mit jtarrer Eigenart, jo daß es Fein 
Wunder ijt, wenn die Führer jtreitbar find, gleich geübt im Angriff 
wie in der Verteidigung und Abmehr, mitunter jo jtreitbar, daß fie 
und ihren eigentlihen, den Friedensberuf, gänzlich vergeifen machen, 
mitunter jo vol Haß und Feindjchaft, daß fie in nichts mehr ver: 
raten, daß fie ihr Amt aus der Hand des Friedensfürjten empfingen. 


Aber weder als das, was jie zufällig geworden find, als Streiter, 
noh als das, was tie ihrem inneren Berufe nad fein jollten, als 
Verkünder und Hüter des Friedens, haben wir fie hier zu betrachten. 
Der Gefihtspunft, von dem aus diefe Standesgliederung zu betrachten 
ilt, zeigt fie uns zufammen mit den Lehrern als die Nachlommen des 
älteren der beiven Brüder, von denen ich im Eingange erzählte Es 
find ihrer wohl mande in dem großen Heere unjerer eigentlichen 
Kulturträger, der Prieiter und Lehrer, welche weniger innerer Beruf, 
ald äußere Gründe in diefe Bahn geführt haben, und welche den 
Beruf als Bürde mit fih tragen, die fie dann jo oft als möglich 
und auf jo lange als möglih abjchütteln, um jo viel und fo innig 
als möglih mit ver jüngeren Nachkommenſchaft gute Betterjchaft zu 
pflegen. Aber die Ausnahmen befeitigen auch hier die Regel, und 
die Reformation hat nicht umſonſt, nicht umſonſt auch für diejenigen, 
welche fie nicht unmittelbar zu ergreifen vermochte, aus dem Priefter- 
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tume und dem Lehrertume ein heiliges, pflichten- und opferreiches 
Amt gemacht. 

Und nun die Krieger? Eine ftattlihe Schar an Zahl und An: 
fehn! 0,5% unferer Oejamtbevölferung ftehen fortwährend unter 
den Waffen; bis auf 3,3% können — abgejehen von dem Landiturm 
— auf einen Winf des oberften Kriegsheren in wenigen Tagen bei 
der Fahne fein. Unfer Zeitalter ift ein friegerifches, oder doch — 
dank der Weisheit unjerer Staatsmänner! vielleiht noch auf längere 
Beit hinaus ein Zeitalter des bewaffneten Friedens. Und wie anders 
ſchaut fich diefer große und großartige lebendige Organismus unjeres 
Heeres heute an, als die Söldnerſcharen früherer Jahrhunderte, wo 

„zer Landsfneht Mut ſtift nichtes gut, 
Mord, Naub und Brand acht er fein Schand, 
Martern und Schweren braucht er zu ehren 
Allein um Gut er friegen thut 

Und ift nichts, als der Welt Nut.” 

Zucht und Ordnung, ftrengfte Erfüllung einer Anzahl Kleiniter 
und größelter PBflihten herrichen in feinem Kreiſe unbedingter; der 
Dienft, diefer mächtige, weitumfaffende Begriff, ift die Lebensluft und 
das beherrichende Geſetz jener Millionen; er iſt Schule des Willens 
und, wenn auch bei der Mehrzahl nur in beſchränktem Sinne, auch 
des Verjtandes. Die großartige Inftitution ift gewiß in ihrem eigenen 
Wefen und in ihrem gewaltigen Einfluffe auf unfer ganzes Volks— 
leben nicht frei von Mängeln und Gefahren; aber zur Nachkommen: 
{haft des älteren unferer beiden Brüder dürfen wir das Heer doch 
unzweifelhaft heutzutage rechnen. Das war auch in dem SZeitraume, 
den die älteren unter uns durchlebt haben, Teineswegs immer und 
überall fo in Deutſchland. Ich habe ſchon als reifer Mann in deut: 
Then Kleinftaaten noh das Seufzen vernommen, mit dem fich der 
Übergang Eleinerer Kontingente zu der ftrammen, arbeitfamen, rube: 
lojen preußifchen Zucht vollzog. 

Einen der Zahl nah nicht unbeträdhtlichen, hingejehen auf die 
gewählte Lebensaufgabe überaus wohlthätigen Beltandteil der thätigen 
Bevölkerung bilden die Arzte und Arantenpfleger und Pflege: 
rinnen, welche bier ihre Stelle finden, weil der völkermordende 
Krieg ihre Dienfte amı reichlichiten fordert und weil ihre Arbeit in 
dieſem Dienfte die größten Triumphe feiert. Es iſt ein Glüd, daß 
in unjeren Tagen die Thore des Janustempels uns lange Zeiträume 
hindurch gejtatten, jene Dienfte gegen die gewöhnlichen Gebrechen und 
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Leiden des Leibes in Anſpruch zu nehmen. ch erkenne feinen Rang- 
unterjchied unter den menſchlichen Berufsarbeiten an; aber an wahrer 
Menjchenfreundlichkeit fomınt faum ein anderer diefem Berufe, wenn 
er im rechten Geilte geübt wird, glei, und größere Anftrengungen 
fordert faum ein anderer von feinen Angehörigen. 

Es reihen fi den jchon betrachteten Gruppen zwei der Zahl nach 
wejentlich kleinere, durch Eigenart und Einfluß beachtenswerte an. 
Die eine ift die der Berufsparlamentarier, die andere die der 
Zeitungsfchreiber. Ich ftelle fie auch in die Nähe der Krieger, 
weil fie wie diefe immer auf dem Pilett ftehn, und weil ich glaube, 
daß es erfreulich wäre für beide Teile, wenn fie mit dem Heere und 
das Heer mit ihnen befjere Nachbarſchaft hielten und halten könnten. 
Die erftere der beiden Gruppen ijt bei uns noch verfchwindend, hin— 
gejehen auf die Zahl. Auch ihre Macht ift recht gering. Unſere 
politifhe Entwidelung und der Umijtand, daß wir feit Jahrhunderten 
fein gefeftigte8 und geeinigtes Reich, jondern ein lojes Konglomerat 
von Staaten und Stätlein, und dab mir jeit dem dreißigjährigen 
Kriege ein armes Volt waren, erklärt dies zur Genüge Daß wir 
aber Berufsparlamentarier heute faft nur in der Oppofition antreffen, 
erflärt fih aus dem Übergewicht der amtlichen Vertreter in unjeren 
politiſchen Körperjchaften, und aus der Stellung, welde der zum 
Volksvertreter ermählte Beamte da einnehmen zu müſſen glaubt — 
ih wage nicht zu jagen, ob mit Recht oder Unrecht — ich würde 
mich als Beamter, ald Vermaltungsbeamter wenigitens, in ein Par- 
lament nicht wählen laffen. Zu den regelmäßig thätigen Gliedern 
der Nation gehören unfere wenigen Berufsparlamentarier unzmweifel- 
baft. Je weniger ihrer find, je mehr der Arbeit fällt ihnen zu. Und 
ic ftehe nicht an, zu jagen: bei uns iſt dieje Arbeit aufopferungs- 
voller, minder lohnend und aufreibender, als irgend eine. Bis zum 
Greifenalter, wie jo häufig in England, werden es von unferen Be: 
rufsparlamentariern nur wenige bringen. 

Die andere der beiden oben genannten Gruppen, bie der Zeitungs: 
fchreiber, ift jchon zahlreicher; ja fie bildet, die Freiwilligen ein- 
gerechnet, ein ganz ftattliches Heer. Diejes Heer wäre in unferer 
Zeit, wo die Tagesprefje eine Großmacht darſtellt, nicht zu groß, 
wenn auch nur eine große Minderzahl derer, die ihm angehören, 
nit nur berufen, ſondern aud ausermählet wären. Wer viel 
von den in unerjchöpflihen Mengen Tag für Tag produzierten Ar: 
beit diefer Gruppe genießen muß, wird ſich der Achtung vor der un- 
Der Urbeiterfreund. 1888. 2 


18 I. Abhandlungen. 


geheuren aufgemwandten Kraftmafje — ich fage ausdrücklich Maſſe —, 
aber auch des Kummers darüber nicht erwehren können, daß auf 
diefen Broduktionszweig noch fo vielfach Reuleaur’ Wort: „billig aber 
Ihledht” angewendet werden muß — billig, aber vielfach viel zu teuer, 
fchleht in der Geſinnung, jchleht in der Mache, ſchlecht in der Wir: 
fung. Ich rühre mit dieſem Ürteile nicht an diejenigen, melche Die 
Schnell fchaffende Feder nicht anfaffen, außer kraft inneren Berufes 
und im Bemußtjein eines ernften und heiligen Amtes, und ich muß, 
wenn auch zögernd, die ganze Gruppe der Beitungsjchreiber der Nach— 
tommenfchaft des älteren unferer beiden Brüder zuzäbhlen. 


Daß ich fo ſpät erit zu den Künftlern fomme, hat feinen Grund 
in einer Zufälligfeit. Dem Range nah wüßte ich überhaupt wicht 
zu mählen. Denn in der älteren Nachkommenſchaft ift jedes Glied 
notwendig und kann vom richtigen Standpunkte aus ein Rangunter: 
Ichied nicht zugelaffen werden. Es handelt fi hier um Nüderts 
„thätige Menfchengilde”, deren Zweck iſt „die Urbarmadhung der 
Welt”. Und wer es mit dem Dichter den Künftlern nachrühmt: 
„Der Menfchheit Würde ift in Eure Hand gegeben” — wie könnte 
. der, wenn er einen Rangunterſchied berechtigt glaubte, den Künftlern 
eine niedere Stufe in jener Gilde anweifen mögen? 

„Wenn auf des Denkens freigegebnen Bahnen 
Der Forfcher jept mit kühnem Glide fchweift, 
Und, trunfen von fiegrufenden Päanen, 

Mit ralher Hand ichon nad) der Krone greift; 
Penn er mit niederm Söldnerslohne 

Den edlen Führer zu entlaſſen glaubt, 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunit den erjten Maß erlaubt: — 
Berzeibt ibm — der Yollendung Krone 
Schwebt glänzend über Eurem Haupt. 

Mit Euch, des Frühlings erjter Pflanze, 
Begann die feelenbitdende Natur; 

Mit Euch, dem freud’gen Erntefranze, 
Schließt Die vollendente Natur.” 

Sa mir verzeihen dem Gelehrten, der dem Künftler ſich unter: 
ordnen will; aber wir müſſen auch unſerm Schiller verzeihn, wenn 
er, um der Kunſt zu ihrem Rechte zu verhelfen, den Künftler zum 
einzigen und allmäcdhtigen Meiſter der thätigen Menfchengilde erhebt. 


Man kanıı nicht zweifeln, daß allen wahren Künftlern ihr Plag 
unter allen Umjtänden in der älteren Nachkommenſchaft anzumeijen 
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tt, jelbit denjenigen, die vor Jovis Thron traten, als die Welt jchon 
weggegeben war. 
Es giebt unter ihnen Unzählige, welche Künftler find, obmohl 
der herrliche Dichterzuruf: 
„Der freiiten Mutter freie Söhne, 
Schwingt Euch mit feitem Angeficht 
Zum Steablenfig der böchften Schöne! 
Um andie Kronen bublet nicht!“ 
ungehört an ihrem Obre vorüberzieht. 


Und es ijt vielleicht Feine Schattenfeite unjerer Zeitkultur, welche 
auf keinem SKunftgebiete unvergängliche Leiitungen aufzumeijen, welche 
in allen Kunftgebieten noch vergangenes Unvergängliches zu verarbeiten 
hat, daß der Künftler in die Sphäre des praftiichen Lebens herab: 
zujteigen und Ddiejes Leben mit den immer noch friſchen, Duftenden, 
gehaltvollen Blüten feines Schaffens zu verjchönen, zu vergeiftigen 
genötigt und gemillt iſt, was unter allen Künſten nach meiner Auf: 
fafjung nur einer, der Poeſie, bisher noch kaum in der rechten Meije 
gelungen iſt. Unſere bildenden Künfte janıt und jonders jorgen be: 
wußt oder unbemußt — um jo bejjer, wenn es mit Bewußtjein, Be: 
ruf und Berjtändnis geihieht — viel mehr für die Verſchönerung 
des Dafeins der Maſſen, als für ihren unjterbliden Ruhm Daß 
diejenigen unjerer Künjtler, welche iiberhaupt der älteren Nachkommen— 
ſchaft zuzurechnen find, am ſchaffenden Webituhl der Zeit jigen — 
dafür bedarf es des Bemeijes nicht, wenn auch gerade die beiten ihrer 
Gebilde vergefjen laſſen, daß fie erarbeitet find, und fih ausnehmen 
wie Kinderjpiel oder wie mühelos im Sonnenfchein entfaltete Blüten. 


Diefe Schilderung einer Anzahl von Gruppen der berufsthätigen 
Bevölkerung unjeres großen Gemeinweſens hat einen viel größeren 
Kaum eingenommen, als ihr gebührte, wenn man nur die Kopfzahl 
der jenen Gruppen Angehörigen in Betraht ziehen wollte Denn 
diejelben umfaſſen wenig über den zwanzigften Teil der Bevölkerung 
des Reiches. 


Und nun marjchieren vor unjerem Geilte auf die nach vielen 
Millionen zählenden Angehörigen der übrigen Gruppen unjerer älteren 
Nachkommenſchaft. 


Jene ſind die Träger und Hüter der Sicherheit, des Friedens, 
der leiblichen Geſundheit und der Geiſteskultur unſeres Volkes. Dieſe 
find die Verwalter und Verſorger der Wirtſchaft des Volkes. 


.)% 
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‚Soll ih die Gruppen, die uns bier entgegentreten, betrachten 
nad der geſchichtlichen Reihenfolge ihres bewußten und berufs- 
mäßigen Eintretens in die menjchliche Kulturarbeit, jo kann ich nicht 
ber landläufigen Ordnung folgen. Der Landbau ift eine der älteften, 
nicht die ältefte, wirtſchaft liche Beſchäftigung der Menſchen; 
aber das Landbaugewerbe ijt das jüngite von allen. Soll ich ordnen 
nad) Rang und Bedeutung? Eine Strömung unferer Zeit möchte 
auch in diefer Beziehung die im Landbau Beſchäftigten, deren Zahl 
bei uns allerdings nahezu jo groß ift, als die der Angehörigen der 
anderen Gruppen zujammengenommen, an die Spige ftellen. Aber 
unter den verfchiedenen Gruppen der berufsmäßig wirtſchaftenden Be— 
völferung eines Kulturlandes giebt es feine Stufenfolge nah Rang 
und Bedeutung, weniger noch wie unter den Gliedern des menſch— 
lichen Leibes. Sie bilden einen großen lebendigen Organismus, in 
dem jedes Glied gleid dem anderen und jedes dem anderen 
unentbehrlich ift: 

Tanfend fleiß ge Hände regen, 

‚Helfen ſich in muntrem Bund, 
Das ältefte berufsmäßig betriebene wirtſchaftliche Geſchäft ift der 
Handel, Mit ihm zu beginnen mahnt mic aud eine Art von Ge 
techtigkeitsgefühl. Denn viejelbe Zeititrömung, welde den Landbau 
mit Vorliebe in den Vordergrund unferer Teilnahme ſchieben will, 
iſt geneigt, den Handel zum Ajchenbrövel in unjerm großen Wirt: 
ſchaftshauſe zu jtempeln. 

Ich braude nichts zu feiner Ehrenrettung zu jagen. Ich brauche 
Ihnen nur zu ſchildern, wie arın, wie elend, auf einer wie er 
barmungsmwürdig niedrigen Stufe der Kultur wir uns befinden würden, 
wenn wir alle jene taujend Kleinen und großen Dinge, die wir 
zum Leben brauchen, uns felbjt erzeugen müßten. Wir müßten es 
aber, wenn es feinen berufsmäßigen Handel gäbe, Unjere Lage wäre 
wahrlich wenig bejjer, wenn es nur eine Stufe der Vermittelung 
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher gäbe, wenn der von kurzſichtigen 
Schwägern geſchmähete Zwijchenhandel nicht feines Amtes wartete, 
der Zwijhenhandel, der in jeiner großartigen Verzweigung für die 
bedürfnisgemäße Teilung der erzeugten Mafjen unter die Verbraucher 
jorgt, dem jene wie diefe ihren Tribut zahlen müfjen, ohne doch mehr 
zu entrichten, als was durch den Wert feiner Leiftungen vollauf wieder 
vergütet wird, 

Diejer Zwiſchenhandel — es ift wahr — iſt heutzutage beſchränkter 
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in feinem Arbeitsfelde, als er es zu den Zeiten der Segelidhifffahrt 
und der Poſtkutſchen mar. Unſere Zeit hat ein gutes Teil ihrer wirt: 
ſchaftlichen Rieſenſtärke der Verkehrserleichterung zugewendet. Sie hat 
fo eine mächtige Verkleinerung des Marktes erzielt. Der Baunmollen- 
pflanzer von New-Orleans und der Wollzüchter von Aujtralien, ja der 
Fleifchproduzent in Brafilien — fie find uns heute viel näher gerüdt, 
als es vor hundert Jahren der fchleliihe Flahsbauer, der pommerfche 
MWollproduzent und der weitphälifche und holſteinſche fleifchviehzüchtende 
Landmann waren. Dieje gewaltigen Raum: und Zeitverfürzungen 
und Abkürzungen find an dem Zwiſchenhandel nicht ſpurlos vorüber: 
gegangen. Aber als Konſumenten gedacht wären wir audy heute noch 
Thoren, wenn mir nicht das meilte von dem, was wir täglich brauchen, 
lieber aus dritter und vierter anjtatt aus eriter Hand kaufen wollten. 

Die Aufgabe der Kaufleute, oder jage ich lieber: des Handels tft 
eine unendlich mannigfaltige und ich brauche nicht hinzuzufügen: eine 
unendlich wichtige und fegensreihe. Es ift fchwer, fie mit einem 
Worte zu jehildern, und nur den Wert einer Andeutung hat es, wenn 
man fagt, fie beftehe in der Ausgleihung von Überfluß und Mangel 
an Gegenjtänden des menjchlichen Bedarfe. 

Zugleich wirft feine andere Klaffe wirtjchaftlich thätiger Menſchen 
ſo unmittelbar auf die Erweiterung der Grenzen der Geiſteskultur. 
Schillers bekanntes Diſtichon 

„Euch, ihr Götter, gehöret der Kaufmann. Güter zu ſuchen 
Geht er, doch an ſein Schiff knüpfet das Gute ſich an.“ 
giebt dieſer Wahrheit den ſchönſten Ausdruck. 

Es iſt nicht zu leugnen: kaufmänniſches Gewinnſtreben hat viel- 
fah zur rüdjichtelofeiten Menjchenunterjohung, zur graujamiten 
Menſchenvernichtung geführt. Aber dem gemwinnjuchenden Kaufmann 
folgt auch der. Apojtel auf dem Fuße und pflanzt dicht neben der 
weitelt in die Wildnis vorgefchobenen Faktorei das Kreuz auf. 

Freilih: das Gewinnſtreben, die Habſucht vielleicht ift die dämo⸗ 
niſche Macht, welche den Menfchen gegen die Schredniffe der Wülte 
und des Eismeers wappnet. Aber ein gutes Stüd Idealismus, und 
märe es nur Wiffensprang, reißt den jo Gemwappneten mit immer 
neuer Gewalt zu immer neuen Wagnifjen und Gefahren fort. — 

Ein reichlihes Drittel der Gejamtbevölterung des Reiches ift be- 
rufsmäßig mit der ftofflichen Ummandlung von Erzeugnifjen der Natur 
und von Erzeugniffen vorausgegangener Umwandlungsprozeſſe, ſowie 
mit der Verwendung diefer neuen Erzeugniſſe bejchäftigt. Das ijt 
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die Gruppe der Gewerftreibenden, oder wie man ohne redhten 
Sinn und Verftand jagt, der Handwerker und Induitriellen. Cine 
noch viel mannigfaltigere Gruppe, als die der Kaufleute. Sie fteht 
im Vörbergrund des Intereſſes unferer Tage, weil die Millionen Ge— 
hilfen in ihrem Dienfte, welche die Bezeihnung als „Arbeiter“ für 


ſich faſt allein in Anſpruch mehmen, von einem beſtimmten Klaſſen— 


und Gemeingefühl erfüllt, den Nährboden bilden für das Aufteimen 
und das Wachstum einer newen, freilich noch höchft unklaren Staats- 
idee, und weil diejenigen der Mitlebenden, welche die beftehenden 
Staats und Gemeinſchafts-Ordnungen, die beftehenden wirtſchaftlichen 
Beziehungen der Menſchen zu einander für veraltet, überlebt, erneue- 
rungsbebürftig erklären, für die Durchführung ihrer Neuerungen vor 
allem auf die Gefolgihaft diefer Milfionen zählen. Aber noch aus 
einem anderen Grunde. In der That befinden ſich unter diefen Mil- 
lionen viele der Hilfsbedürftigften und Hilfswürdigſten unferer thätigen 
Mitmenjhen. Auch hier ift das Gewinnftreben der großen Maſſe ver 
Unternehmer vielfad ftumm und taub hinweggeftürmt über das Glück 
und die Eriftenzbedingungen von Taujenden und Abertaufenden, die 
man zu Hilfe rief, deren Hilfe man benußte, die man aber nur als 
Mittel zum Zweck betradtete. Nicht hoffnungslos ift der Zuftand 
jener Millionen — weder an und für fih und im allgemeinen, noch 
da, wo er einer ſchweren Krankheit am ähnlichften fieht. Aber die 
Heilung der großen Schäden, welde — ich weiß nicht mit welchem 
anderen Rechte, als dem der Gewohnheit — als joziale bezeichnet 
werden, erfordert allerdings eine mächtige Erneuerung der Sinnesart 
bei einer großen Mafje von Menden, eine jo gewaltige Wandlung, 
wie wir fie in der Gefchichte der Menjchheit felten in friedlicher Weiſe 
ſich vollziehen fehn, einen Fortſchritt von der blöden Gleichgiltigteit 
zu ftrebendem, ringendem, helfenden, thätigem Chriftentum. 

Was dieſer große Bruchteil unjerer älteren Nachkommenſchaft für 
unfere MWirtjchaft, für unfere Kultur bedeutet — wer will es mit 
wenigen Worten jagen? Um unferes menſchenwürdigen Dafeins, um 
unferer Nahrung, Kleidung, Wohnung, Gefundheit, um unferer leib- 
lichen Erhaltung und unſeres geijtigen Fortfchrittes willen zwingen 
fie Kräfte der Natur zur fortjhreitenden Ummandlung, Scheidung, 
Miſchung, Verbindung von Stoffen und reihen fie im Zuftande ge— 
und verbraudsgerechter Herrichtung uns dar zur Befriedigung unferer 
taufendfältigen und durch ihre eigene Findigkeit täglich gefteigerten 
Bedürfniſſe. 
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Wir finden hier Großbetriebe mit taufenden von Händen und 
.. Kleinbetriebe, die auf zwei jchaffende Hände angewiefen find, und da- 
zwiſchen eine Unzahl von Stufen. Wir finden da Fabrik- und Haus- 
Induſtrie, Fabrik und Handwerk, die begrifflid auseinanderzubalten 
fo ſchwer if. Alle diefe Formen gewerklicher Arbeitsordnung haben 
ihre bemerkenswerten Eigentümlichleiten und ihre Berechtigungsgebiete 
bingejehen auf die techniſchen Aufgaben, hingeſehen auf die tauſend— 
fältig verfchiedenen Bedürfniſſe des Marktes. Aber es ilt hier nicht 
die Zeit und nicht der Ort, fih in die aus dieſen Unterjcheidungen 
jih ergebende Fülle von Betrachtungen zu vertiefen. Cine flüchtige 
Bemerkung aber vermag ich nicht zu unterdrüden. Sie betrifft das 
Handwerk. Als eine herrichende Zeitanjchauung darf man es be: 
trachten, daß das Handwerk im Niedergange begriffen, daß es auf dem 
Wege jei, von der Fabrik verdrängt zu werden. Und man ſucht nad) 
fünitlihen Mitteln, diefen Niedergang aufzuhalten. Nicht im Nieder: 
gange ijt die Form gemerklicher Arbeitsordnung, die man als Hand: 
werk bezeichnet. Es vollzieht fi nur feit dem Aufkommen gewiſſer 
Erjagmittel der Handkraft und Gefchidlichkeit ein Naturprozeß, dem 
mit künſtlichen Mitteln nicht entgegenzumirken if. Viele Handwerke 
unterliegen diefem Prozefje, andere verdanken ihm ihre Geburt; viele 
franten Hin und friften lange noch ein elendes Dafein; andere er: 
jtarfen aufs neue, wieder andere treten neu und jugenbfräftig in die 
Erſcheinung. Viele Handwerke haben, aber nicht das Handwerk bat 
den goldenen Boden verloren. Vielen kann niemals die Fabrik eine 
vernichtende Konkurrenz machen, und denen, welche für die jogenannte 
tunftinduftrielle Erzeugung neu entitehen, leiftet die Fabrik den wirk— 
jamften VBorjhub. Der Handmerksbefliffene, der das Gebiet ausge: 
funden bat, wo das Handwerk noc feine VBollberedhtigung hat, und 
der jeine Kräfte, die fittlichen, wie die phyſiſchen und intelleftuellen 
mit allen Bildungsmitteln, die zu Gebote ſtehen, emfig ſchult — er 
darf auch heute noch jagen und hoffen, daß auch jeine 
Arbeit ijt dee Bürgers Zierde, 
Segen ijt der Mühe Preis, 

und braudt nad Zunftzwang und Befähigungsnachweis nichts zu 
fragen. — | 

Bon 100 arbeitsfähigen und thätigen Einwohnern des Reiches 
gehören ihrer beinahe 50 dem Landbaugemwerbe, aljo der Landwirt: 
Ihaft, der Viehzucht, der Gärtnerei und der Waldwirtſchaft, ferner 
einigen Gewerbszweigen, die eruten, ohne zu jäen, wie der Jagd und 
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ber Fifcherei, an. Eine ftattlihe Zahl! Sind es wirklich die wid: 
tigften Glieder des Volkes, oder auch nur des beruflich wirtſchaftenden 
Volkes? Heutzutage könnten wir eher ohne Landbebauer, als ohne 
Handelsleute leben. Aber die Frage it müßig, ob für unſer Kultur: 
leben die einen wichtiger feien, als die anderen. Nur foll man ſich 
hüten vor Über und vor Unterfhägungen. Und hinſichtlich der Land: 
wirtſchaft find Vorurteile der erfteren Art heute an der Tagesordnung; 
zu anderen Zeiten waren es andere. Es irrt der Menjc fo lang er 
ftrebt. 

Auch hier bemerfen wir alle möglichen Stufen vom ausgebehn- 
teften Groß: bis zum Kleinbetrieb auf zimmergroßen Grundftüden. 
Die Schopkinder der heutigen Staatsraifon find die Großen; bie 
Kleinen waren es in den größten Tagen unferer vaterländiihen Ge— 
ſchichte vor der neueften großen Erhebung — damals, als man dem’ 
Bauern, der mit jeinem Blute die Freiheit des Vaterlandes befiegelt, 
feine kümmerliche, wirtſchaftliche und politifche Stellung nicht mehr 
zumuten mochte umd durfte. Da half die großartig gedachte und 
durchgeführte VBefreiungs-Gefeggebung, welche ven Namen des unver 
gehlihen Freiherrn von Stein trägt. 

Der große und gewichtige Zweig unjerer älteren Nachtommen- 
haft, mit dem wir es hier zu thun haben, ift, weil feine Produkte 
zum teil zu den fehwerwiegendften, zum teil zu denen, die bei langem 
Zwiſchenraum zwiſchen Erzeugung und Verbraud an Wert verlieren, 
gehören, am jpäteften von der großen Verkehrs-Umwälzung ber legten 
Sahrzehnte getroffen worden. Am ſpäteſten, vielleicht aber am här— 
teften. Die Krifis iſt micht zu überwinden durch die Macht des 
Staates; fie ift nur zu überwinden durch ftrenge Arbeit und Ent— 
behrung, duch Fleiß und ntelligenz, durch neue Bahnen und neue 
Formen der Produktion. Ein hervorragender Fachmann, Settegaft, 
bat das kürzlich in öffentlicher Verfammlung markig und deutlich 
ausgejprochen, 

Zu den thätigen Elementen unferes Volkslebens gehört die weit 
überwiegende Zahl der Genofjen diefes Berufes, und Hunderttaufende 
eſſen auch hier im Schweihe ihres Angefichts ein kärglich Brot. 

Ih follte nun no von den Bergleuten reden, die unſere Be- 
rufsſtatiſtik jeltfamermeife mit den Induſtriellen zufammengeworfen 
hat. Es ift von dem Standpunkte der gegenwärtigen Betrachtung 
nicht viel mehr über fie zu jagen, als daß fie zu den emfigiten und 
anfpruchslofeften Kindern unfer älteren Generation gehören. 


Arbeiten, Spielen, Nichtöthun. | 35 


Der Bergbau, die Filcherei und die Jagd, melche legtere ja bei 
uns zwar noch taujendfältig als Sport, nicht aber als Gewerbe be: 
trieben wird, nennt man nah Wilhelm Rofcher bezeichnend okku— 
patorifhe Gewerbe. Die Kunft befteht bier in der geſchickten 
Okkupation, d. 5. in der Aneignung defjen, was die Natur ohne Zu: 
thun der Menjchen darreidt. 

Ich weiß, daß ich mit diefer Aufzählung und flüchtigen Kenn- 
zeichnung der verſchiedenen Klaffen uhferer berufsthätigen Bevölkerung 
den Gegenftand nicht erjchöpft habe. Aber das kann auch nicht die 
Aufgabe einer Abendunterhaltung ſein, wie ich fie Ihnen bieten 
möchte. 

Ganz unzulänglid wäre aber mein Bild von der Nachlommen: 
Schaft des älteren unfjerer beiden Brüder, wenn ich der Frauen ver: 
geſſen mollte, welche, obwohl fie unfere Statiftil unter den erwerbs- 
thätigen Verfonen nicht aufführt, doch als Leiterinnen ihrer Haus: 
halte im wirtjchaftlichen Leben des Volkes, vom fittlichen bier ganz 
abgefehen, eine jo hoch bedeutfame Stellung einnehmen. Man darf 
ihre Zahl, wie ich im Beginne meines Vortrags gezeigt, auf nahe an 
7 Millionen jchägen. 

Die heidniſche Auffaffung von der Stellung der Frau — der 
Hausfrau kann man kaum jagen — bringt Göthe in Iphigeniens 
Klage: 

„Der rauen Zuftand ijt beflagenewert“ 
und 
„Ein unnüg Leben iſt ein früber Tod” 
in der refleftierenden Weife zum Ausdrud, die diefe große Dichtung 
überhaupt als eine ins moderne übertragene Antife erfcheinen läßt, 
und des Arkas fchönes Wort: 
„Das nennft Du unnüß, wenn von Deinem Weſen 
Auf Taufende herab ein Balſam träufelt?“ 
bleibt ganz in der auf Vermittelung von Anfchauungen abzielenden 
Abficht des Dichters. 
Auch das andere Wort des Arkas: 
„Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt“ 
dürfen wir, jo wahr es iſt, kaum als der antiken, heidniſchen An— 
ſchauung entſprechend bezeichnen. 

Das iſt unſere Anſchauung, ins poetiſche überſetzt, und edlen, 
großen Menſchen — gleichviel ob Heiden oder Chriſten — in den 
Mund gelegt. 


— — 
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Wollen wir den rechten und treuen Ausdrud für unfere An— 
Ihauung von der Aufgabe und Stellung des Weibes — und bier 
dürfen wir jagen der Hausfrau — finden, jo brauden wir in unjerem 
vertrauteftem Buche nicht lange zu ſuchen. Worte wie: „Durch weije 
Meiber wird das Haus erbauet”, „Ein holdſelig Weib erhält die 
Ehre”, „Wohl dem, der ein tugendjam Weib hat” und das ganze 
herrliche Lob eines ee, im legten Kapitel der Sprüde 
Salomonis, weldhes anfängt mit den Worten: „Wem ein tugendfam 
Weib bejcheeret ilt, die iſt viel edler als die Föftlichiten - Perlen” — 
fie find uns ja allen tief ins Gedächtnis eingeprägt. Nicht minder 
aber die Schilderung der „züchtigen Hausfrau” in dem volkstiimlich- 
jten Lebensbilde, welches je ein deutſcher Dichter dem Volle vor: 
gehalten hat, dem Liede von der Glode. 

Was wären wir, aud) in unferem eigentlichen männlichen Thun, 
auh in unferem Berufsleben, als Genofjen der thätigen Menjchen- 
gilde, ohne die Hilfe, ohne den Troft, ohne die Sorge, ohne die 
jtille, befcheidene, erwerbende, erhaltende, unermüdliche, aufopferungs- 
volle Arbeit der Hausfrauen! 

Wie könnte man in einer Schilderung der thätigen, ftrebenden, 
belfenden Kräfte der Nation jener fieben Millionen vergeſſen? — — 

Und nun fol ich Ihnen die Klafjen ſchildern, welche heutzu- 
tage bei uns die Nachkommenſchaft des jüngeren unjerer 
beiden Brüder bilden. 

Zwiſchen ihr und der älteren ftehen über 15 Millionen Kinder 
unter 15 Jahren, weldye nicht erwerbsfähig jind, und wenige Hundert: 
taujend junger Leute über 15 Jahren, welche es auch noch nicht 
ind. Ihnen allen | 
„ruben nech im Zeitenſchoße 
Die dunklen und die heitern Loſe.“ 

Wir willen noch nicht, welcher Seite fie ſich zuwenden werden. 
Unſer Staat leiltet das Mögliche, und läßt ſich faum eine Sorge fo 
angelegen fein, als die, dieſe Millionen der älteren Nachkommenſchaft 
zuzuführen. Seine und der natürlichen Pfleger Sorgen jchlagen be— 
fanntlih manchmal fehl. 

Der Reſt ift nur Klein. Es gehören dazu die Veteranen der 
Arbeit, melde von ihrem mühevollen Leben ausruhen und ihres 
Alters in beſchaulichem Frieden genießen ohne Leidenjchaft, ohne Vor: 
wärtstrieb — ein jtilles, freundliches Greifen: und Greiſinnen-Häuf— 
lein. Es gehört dazu aber ferner eine verhältnismäßig große Gruppe 
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von jüngeren Perſonen weiblichen Geſchlechtes. Viele von ihnen 
ſind durch zwingende Umſtände, andere durch den Mangel der Neigung, 
durch fehlerhafte Erziehung, durch Laune und Vorurteil abgehalten, 
ſich der thätigen Menſchengilde anzuſchließen. Viele darunter gehen 
auf in den nichtigſten Beſchäftigungen, welche Arbeit zu nennen ein 
Sprachmißbrauch wäre; viele gehören zu den Blumen, die nur blühen, 
um zu verwelken, viele verkümmern in Elend und Schande. 

Nicht gering iſt auch die Zahl der jüngeren Männer, welche, ob— 
wohl fie die Anlagen und Kräfte hätten, an den Webſtuhl der Wolfe: 
arbeit zu treten, jich früh beiinnen müſſen, womit fie den Tag tot- 
ihlagen jollen, und am Abend zu vergeijen ftreben, mas jie am Tage 
verjäumt haben. Die jeunesse dorée, welche auch bei uns vertreten 
it, und zu der man oft auch noch recht alte Knaben rechnen kann, 
nimmt dieſe beklagensmwerten Nullen aus der höheren Gejell: 
ihaft in ihre Kreije auf. Frühſtücken, Sport, dinieren, joupieren, 
flanieren, Theater, Bälle und Konzerte — das iſt die Tagesbeichäfti- 
gung. 

In den unteren und unteriten Schichten der Geſellſchaft 
bilden diefe Schmaroger das Vagabundentum, mweldes in unjeren 
Baterlande immer noch — troß aller Schuß: und Abmwehrmittel nach 
Hunderttaufenden zählt. 

Ich reihe ihnen die Verbrecher hinter Schloß und Riegel an, 
deren wir doch etwa 70000 ernähren müfjfen. Sie refrutieren jich 
aus dem Vagabundentum und geben ihm ihren Anteil zurüd, wenn 
fie ſtrafentlaſſen jind. 

Es bleiben dann einige Humderttaufende dauernd von öffent: 
lider Unterjtügung Lebende, ferner Inſaſſen von Berjor: 
gungs-, Sieben: und Irren-Anftalten. Nicht die ganze Schar, 
welche dieje legteren Gruppen bilden, rechne ich der jüngeren Nach: 
fommenfchaft zu — nicht die, welche unverjchuldet ins Elend geraten 
find, aber ficher die, welche durch Nichtsthun und Sünde an dem 
Ziele angelommen find, an welchem wir jie finden. 

4 Millionen gegen etwa 26 Millionen! Die jüngere gegen die 
ältere Nachkommenſchaft! 

An Zahl war die zweite der eriten wohl jtets, an Macht iſt fie 
ihr erit feit den Zeiten überlegen, wo man lernte, nützliche, ſchaffende 
Beihäftigung, unausgejegte, einem erniten Ziele zugewandte Thätig- 
feit als das Bedürfnis eines ehrbaren und glüdlichen Lebens zu be: 
tradhten. 
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trüben Gejtalten banger Sorge nicht verlajien wollen, die Hände in 
den Schoß legen jollen. Friſch an die Arbeit; dann weichet die Sorge 
der Hoffnung am jicheriten. 

Arbeit ift Friede. Im Haufe und draußen, im Volle und 
unter den Völkern müßte der Krieg die Segel ftreihen vor dem Frie- 
den, wenn alles arbeitete in der rechten Weile an fih, an Anderen, 
für fih und für die Anderen. 

Arbeit ift Freiheit. Sonit war fie das Zeichen der Unfrei— 
beit; heute ijt fie der Stolz des freien Mannes, ob er in der ärm: 
lien Hütte haufet oder im Palaſte thronet. 

Mur der verdient ich Freiheit wie Das Yeben, 
Der täglich tie erobern muß. — 

3 babe jo das Lob der Arbeit gepriefen. Was fol ich von 
dem Nihtsthun Jagen, was mit jener Xobpreifung nicht jchon ge: 
jagt wäre? 

Es giebt ganz ungemein wenig Menfchen, melde ganz und gar 
nichts thun. Aber es giebt Doch ungemein viele, die nit arbeiten, 
und alle die, die regelmäßig nicht arbeiten, muß ınan Nichts: 
thuer nennen. 

Die Einen — es find ihrer wohl die wenigiten — folgen dabei 
dem trüben hindoſtaniſchen Sprude: 

„Stehen ijt beſſer, als gehen; jtgen iſt bejjer als ſtehen; liegen 
iſt beijer als fißen; ichlafen iſt bejfer als liegen — aber das Beite 
von Allem ijt der — Tod.” 

Auf die Anderen paßt der fchledht plattdeutiche Spottvers: 

„Ick wulle, Dat id taude wir 

Un lege im Bett un Tleipe 

Un wer mit Pannefaufen taugededt, 
Un jete Derbi un ete.“ 

Immer nichts thun — das ijt Tod bei lebendigem Leibe; imnter 
Nichtiges thun — iſt das etwa viel beſſer? Ein unnütz Leben ift 
wirklich ein früher Tod. 

Tod in diefem Einne wird aber nit nur in der geiftlichen, 
jondern auch in der weltlichen Spradhe mit der Sünde identifch ge: 
halten. Die Langeweile iſt Schon bei Kindern der Urheber von taujend 
dummen Streichen; der Müßiggang bei denen, welche die Sträfte hätten 
zu Gutem, zeugt Sünde und Berbreden ohne Zahl. Bei wie un: 
zähligen Trauerjpielen des täglichen Xebens muß ihm die Hauptrolle 
zugeteilt werden! 
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Arbeiten — Spielen — Nihtsthun! Ich habe dem eriter hohes 
Lob gezollt, das legte mit einigen Strichen in feinem Weſen und feinen 
Gefahren geſchildert. Wie jteht es mit dem Spiele? 

Bor meiner Seele fteht ein lieblihes Bild — ich weiß nicht, ob 
wir es Knaus, oder welchem anderen Düffeldorfer verdanken; es Stellt 
ein Streichquartett von Dilettanten dar. In einem bejcheidenen 
niedrigen Dachſtübchen figen und ftehen fie bei Kerzenlicht, am Abend, 
nad gethaner Tagesarbeit beijammmen — vier Männer, denen mar 
aniieht, daß fie ein Leben voll Arbeit haben oder gehabt haben und 
daß die Sorge nicht an ihren Häufern vorübergegangen ift, ohne Ein- 
kehr zu halten. Da figen, und ftehen fie ganz verjenft in ihr Mozart: 
ſches Denuett oder Adagio cantabile, oder was es jein mag, ganz 
verliebt in die Zonfiguren, die jie ihren gut zufanmengejtimmten Sn: 
jtrumenten abzaubern — in jedem Antlig ein Schimmer irdifcher 
Seligfeit! | 

Das ift Spiel! Ich meine natürlich nicht das Geigen: und 
Gello:Spiel. Ich meine: was diejes liebenswürdige Quartett thut — 
das ift nicht Arbeit, jo jehr fie auch der Sache hingegeben find, fo 
eifrig fie jich anjtrengen; jie thun es um jeiner ſelbſt willen; welchen 
anderen Zwed könnten jie haben? Es ift niemand, der zuhört; es ilt 
niemand, der Kalle hält. In einer freundliden Mußeftunde haben 
fie fih zujammengefunden und nun verſenken jie ihre Seelen in die 
entzüdende Tondichtung. Und wenn fie auseinandergehen, find fie 
beſſer geworden und rüjtiger zu der TZagesarbeit, die fie morgen wieder 
beginnen werden. | 

Und jo fpielen wir, die wir unjer ftrenges Tagewerk zu ver: 
richten haben, alle gern und müſſen jpielen und follen fpielen. 
Jede und jeder von uns hat ihr, hat fein Lieblingsipiel — ſei es 
Mufit, ſei es Dichtung, jei es irgend welche dilettantijch geübte Kunft, 
ſei e8 das Leſen guter Bücher, jei es fröhliches Plaudern in trau- 
lihem Sreife, jei es Wandern im Wald und auf der Heide, jei es 
Segeln und Rudern auf blauem Waſſer, jei es Gartenkunſt und Nojen: 
Veredeln — jei es welche unfchuldige und erfriihende Beichäftigung 
immer. 

Sie jehen: ich veritehe unter Spiel die Bejhäftigung, die 
man um ihrer ſelbſt willen, nicht um eines außer ihr liegen: 
den Zwedes willen treibt. Und ich verlange von vem Spiele, 
daß es den Menſchen erhebe, erfrijche, bejjer made Damit 
jheide ich aus meinem Spielbegriffe Unzähliges aus, mas man im 
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gewöhnlichen Leben vorzugsmeife Spiel zu nennen pflegt — nur 
nicht das echte, rechte Kinderfpiel, in dem bekanntlich oft „ein hoher 
Sinn” und immer ein hochwertvolles Erziehungsmittel liegt. Sie 
ſehen: ich Stelle das Spiel dicht neben die Arbeit -— auch im Range 
ihr gleich, vielleicht bingejehen auf die fittlihe Wirkung über fie. 
Denn die höchſten Erhebungen des menſchlichen Gemütslebens und die 
höchſte Entfaltung des menſchlichen Schönbeitsjinns kommen im Spiele 
zur Geltung und Übung Wenn Arbeit Tugend und Glüdjeligkeit 
it — wahrlich das Spiel in diefem Sinne ift es nicht minder. 

Darum — men e3 gelänge, das Spielleben des Volles an 
Werktagen und an Feittagen zu dem zu machen, was es fein joll — 
der wäre der größte Berbefjerer der Volksſitte — der würde der Ar: 
beit jeden Schein einer Bürde nehmen, der würde unfere Strafhäujer 
und unſere Siehenhäufer leeren und unjere Gotteshäufer füllen und 
die Erde zu einen Paradieſe maden. 

Ich leitete meinen Vortrag ein mit einer jchlichten Erzählung, 
die verlinnlichen jollte, wie die Menfchen fich jcheiden nach Beruf und 
Beichäftigung. Von den zwei Nachkommenſchaften, in die ich mir die 
Menſchheit zerlegt dachte, repräfentiert die eine die Arbeit, die andere 
das freiwillige oder gezwungene Nichtsthuen. 

Spielen in dem Sinne, wie ich es hier auffaffe, kann nur die 
eritere. Spiel in diefem Sinne ift nur denkbar in Arbeitspaufen. 
Wer — vom Finde abgefjehen — immer nur fpielen will, der wird 
nie mehr fpielen können. 

Haben Sie, verehrte Zuhörer! nach einem Tage voll Arbeit diefe 
Stunde dem Spiele gewidmet, jo wünjche ich nichts mehr, als daß 
Sie nicht ganz enttäufcht von dannen gehen möchten. 


Guſtav Werners Leitungen für die Löfung der 
Arbeiterfrage. 
Bon Dr. Bictor Böhmert. 


Guſtav Werners Leben und Wirken. Nah meiſt ungedrudten 
Quellen dargeftellt von Dr. phil. Baul Wurfter, Reutlingen. 
Verlag von %. Kocher. 1888. 


Guſtav Werner war ein Kämpfer für Menſchenwohl und für die 
Löſung der jocialen Rätjel, wie deren nur wenige in jedem Jahrhundert 
eritehen. Länger als 50 Jahre ftand er unerjchroden auf dem Plane, 
um jeine Mitmenfhen aus dem Elend zu erretten und zu einem 
Srijtlihen Leben zu erziehen. Auf Schritt und Tritt ftellten jich jeinem 
edlen Streben die größten Schwierigkeiten und Hinderniffe entgegen: 
bald war es bittere Armut und der Mangel an äußeren Mitteln zur 
Erhaltung feiner ausgedehnten Anjtalten und Fabriken, baid wurde er 
von Angriffen auf jein inneres Leben, von Verleumdung, Verfolgung, 
Ausftogung aus dem Predigeramt, von der Unzulänglichkeit jeiner 
Kräfte und von ſchnödem Undank beimgefuht und zeitweilig jo 
bedrängt, daß auch ftärkere Körper hätten erliegen müſſen, während 
ihn, den Schwaden, der Geiſt Gottes zu immer neuen Thaten der 
Liebe vorwärts trieb. 

Das Leben und Wirken dieſes edlen Kämpfers liegt nunmehr 
feit Mitte März d. J. in einer ausführlichen quellenmäßigen Befchreibung, 
463 Seiten ftark, prächtig ausgeftattet, vor der Offentlichkeit. Es ift 
ein würdiges Denkmal, welches ein treuer Mitarbeiter an Werners 
Wert, Dr. phil. Wurfter in Tübingen, dem „lieben Vater” des 
Bruderhaufes in Reutlingen und zahlreicher Rettungsanftalten und 
MWerkitätten gejeßt bat. Die Biographie betätigt in der Hauptjache 
die allgemeinen Mitteilungen und Urteile, welche in verjchiedenen 
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gewöhnlichen Leben vorzugsweiſe Spiel zu nennen pflege — nur 
nicht das echte, rechte Kinderfpiel, in dem bekanntlich oft „ein hoher 
Sinn” und immer ein hodywertvolles Erziehungsmittel liegt. Sie 
jehen: ich ftelle das Spiel dicht neben die Arbeit -—— auch im Nange 
ihr gleich, vielleiht Hingejehen auf die fittlihe Wirkung über fie. 
Denn die höchſten Erhebungen des menſchlichen Gemütslebens und die 
höchſte Entfaltung des menſchlichen Schönheitsiinns kommen im Spiele 
zur Geltung und Übung. Wenn Arbeit Tugend und Glüdjeligkeit 
ift — mahrlid das Spiel in diefem Sinne ift es nicht minder. 

Darum — mern es gelänge, das Spielleben des Volkes an 
Werktagen und an Feittagen zu dem zu machen, was es fein ſoll — 
der wäre der größte Verbefjerer der Volksſitte — der würde der Ar: 
beit jeden Schein einer Bürde nehmen, der würde unfere Strafhäufer 
und unfere Siechenhäufer leeren und unjere Gotteshäujer füllen und 
die Erde zu einen Paradieſe machen. 

Ich leitete meinen Vortrag ein mit einer ſchlichten Erzählung, 
die verfinnlichen follte, wie die Menfchen fich ſcheiden nad Beruf und 
Beihäftigung. Bon den zwei Nachlommenfchaften, in die id) mir die 
Menjchheit zerlegt dachte, repräfentiert die eine die Arbeit, die andere 
das freiwillige oder gezwungene Nichtsthuen. 

Spielen in dem Sinne, wie id) es bier auffaffe, kann nur Die 
eritere. Spiel in diefem Sinne ift nur denkbar in Arbeitspaufen. 
Wer — vom Finde abgejehen — immer nur jpielen will, der wird 
nie mehr jpielen fünnen. 

Haben Sie, verehrte Zuhörer! nad) einem Tage voll Arbeit diefe 
Stunde dem Spiele gewidmet, jo wünfche ich nichts mehr, als Daß 
Sie nicht ganz enttäujcht von dannen gehen möchten. 


Gufav Werners Seiftungen für die Löfung der 
Arbeiterfrage. 
Bon Dr. Bictor Böhmert. 


Guftav Werners Leben und Wirken. Nach meift ungebrudten 
Quellen dargeftellt von Dr. phil. Baul Wurfter, Reutlingen. 
Verlag von J. Kocher. 1888. 


Guſtav Werner war ein Kämpfer für Menfchenmohl und für die 
Löfung der focialen Rätjel, wie deren nur wenige in jedem Jahrhundert 
erftehen. Länger als 50 Jahre ftand er unerjhroden auf dem Plane, 
um feine Mitmenjchen aus dem Elend zu erretten und zu einem 
hriftlichen Leben zu erziehen. Auf Schritt und Tritt ftellten jich jeinem 
edlen Streben die größten Schwierigkeiten und Hinderniffe entgegen: 
bald war es bittere Armut und der Mangel an äußeren Mitteln zur 
Erhaltung jeiner ausgedehnten Anjtalten und Fabriken, baid wurde er 
von Angriffen auf jein inneres Leben, von Verleumdung, Verfolgung, 
Ausftoßung aus dem Predigeramt, von der Unzulänglichkeit jeiner 
Kräfte und von ſchnödem Undank beimgefuht und zeitweilig fo 
bedrängt, daß auch ftärfere Körper hätten erliegen müllen, während 
ihn, den Schwachen, der Geijt Gottes zu immer neuen Thaten der 
Liebe vorwärts trieb. 

Das Leben und Wirken dieſes edlen Kämpfers liegt nunmehr 
feit Mitte März d. I. in einer ausführlichen quellenmäßigen Befchreibung, 
463 Seiten ftark, prächtig ausgeftattet, vor der Offentlichkeit. Es ift 
ein würdiges Denkmal, welches ein treuer Mitarbeiter an Werners 
Wert, Dr. phil. Wurfter in Tübingen, dem „lieben Vater” des 
Bruderhaufes in Reutlingen und zahlreiher Rettungsanftalten und 
Werkſtätten gejegt hat. Die Biographie bejtätigt in der Hauptſache 
die allgemeinen Mitteilungen und Urteile, melde in verjchiedenen 

Der Arbeiterfreund. 1888. 3 


34 1. Abhandlungen. 


des „Arbeiterfreund“ (Jahrgg. 1884, 1885, 1887) über 
Werners Arbeits: und Erziehungsſyſtem und über Beſuche in feinen 
Anftalten veröffentlicht find, fie giebt aber zugleich befondere Auskunft 
über die ganz eigenartige innere Entwidlung Werners, über bie tieferen 
Beweggründe feines Handelns und über das Werden feiner gemein- 
nügigen Schöpfungen. 

Man fpricht jegt viel vom „prattijchen Chriſtentum“. Wer das- 
jelbe nicht bloß mit dem Munde empfehlen, jondern innerlich erfahren 
will, der lefe die Biographieen von Männern wie Charles Kingsley, 
Lord Shaftesbury, Theodor Fliedner, Johann Heinrich 
Wichern und Guftav Werner. Die drei zulegt genannten Männer 
können wir Deutihen mit Stolz als die unferen nennen. Alle drei 
haben in den dreißiger Jahren ihr Liebeswert begonnen, Fliedner 
1833 in Kaiferswertb, Wichern 1833 in Hamburg und Werner 1834 
in Waldorf bei Reutlingen. Werner ift wie Fliedner und 
Wihern von dem Grundgedanken ausgegangen: „Unſer Chriſtentum 
muß ein praftifches werden, die Welt will etwas Neelles, fie will 
Beiſpiel.“ Alle drei gründeten Erziehungsftätten für die praktiſche 
Bethätigung der helfenden Menfchenliebe, für Pflege der Kranken und 
Verwahrloften und Verlaſſenen. Fliedner und Wihern waren 
Organifatoren in größerem Maßſtabe, ihr Blick reichte weit tiber ihr 
engeres Vaterland hinaus. Fliedner ſchuf das Diakonifjenwejen für 
die ganze evangelifche Kirche, Wichern fuchte Erzieher der verfommenen 
und verwahrloften Jugend für die ganze Menfchheit zu bilden; 
Werner nahm zwar ebenfalls die Zöglinge und Mitglieder für feine 
Nettungsanftalten und VBruderhäufer aus ganz Deutjchland, aus der 
Schweiz und Frankreich; aber in der Begründung von Anftalten ging 
er nicht über feine württembergifche Heimat hinaus, dort wirkte er 
allerdings ſchöpferiſch und helfend in weiten Kreiſen. Dasjenige, 
worin Werner noch über Fliedner und Wichern hinausging, war 
der fühne Gedanke, das chriftlide Jdeal auf das ganze moderne 
Erwerbsleben zu übertragen nnd nicht nur Landwirtſchaft und Hand: 
werk, jondern auch die Großinduftrie nad den fittlichen Grundjägen 
des Chriftentums zu betreiben. Das Lofungswort, das er zuerft 1849 
ausſprach „Chriftus muß König werden in den Fabriken“ blieb der 
Glaube und Leitftern feines Lebens, und mit diefem Glauben im 
Herzen gründete er neben und teilweije in Verbindung mit feinen 
Nettungsanitalten und Bruberhäufern zur Beſchäftigung nicht bloß 
der gejunden, ſondern auch aller gebrehlihen Hausgenofjen nicht 
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nur landwirtfchaftlihe Anftalten und Kleinere gewerbliche Werkitätten, 
jondern auch drei große Fabriken, von denen er die Reutlinger Möbel: 
fabrit und Maſchinenfabrik in befriedigender gelicherter Lage und die 
große Dettinger Papierfabrik fogar in außerordentlicher wirtjchaftlicher 
Blüte binterlaffen hat (jie gab 1887 einen Reingewinn von 19,73 % 
des Kapitalcontos). Freilich konnte Werner feinen urfprünglichen 
Dlan, vorzugsweife chriſtliche Hausgenoſſen in den Fabriken zu be- 
Ihäftigen, nicht durchführen, er ınußte auch folche Arbeiter annehmen, 
weldhe außerhalb feiner Bruderhäufer ftanden und für den gewöhnlichen 
Lohn, wie in anderen Fabriken arbeiteten, während nur ein Teil des 
Fabrikperſonals den Kohn den Bruderhaufe zumendete und dafür dort 
den Unterhalt erhielt; aber die Fabriken ſelbſt werden doch noch jetzt 
ganz im Geiſte Werners geleitet und ihr NReingewinn fließt wirklich 
einer chriftlihen Gemeinſchaft zu, unter welcher jih nicht nur viele 
Arbeiter der Fabriken, jondern auch zahlreiche andere hilfsbedürftige 
Berjonen befinden. 

Werner hatte fih die fchwerjte Aufgabe geitellt, welche es in 
der Gegenwart überhaupt geben kann: daran mitzuarbeiten daß in 
den kranken Körper der gegenwärtigen Gejellichaft, bejonder8 der 
Arbeiterklaffe, wieder friiches, gejundes, chriltliches Blut geleitet werde. 
Er behandelte in feinen Vorträgen vorzugsweiſe gern die jociale Frage 
der Gegenwart in der Beleuchtung durch unſeren chriſtlichen Glauben. 
Er war fich deſſen wohl bewußt, daß die Aufgabe, chriftliche Fabriken 
zu gründen und in Blüte zu erhalten, weit jchwieriger fei, als die 
Gründung von Nettungshäufern. 

AS Georg Müller, der Gründer und Leiter der großartigen 
Waiſenhäuſer in Briftol 1877 nah Reutlingen fam und auch Werners 
Anftalten bejuchte, ſprach ih Werner über diefen merkwürdigen 
Slaubensmann und über jein cigenes Werk folgendermaßen aus: 

„Ich babe mich ſchon oft neben Georg Müller hingeftellt, ich 
kann mir den Glauben nicht in den Grad aneignen, wie er und 
forfhe ftetS, wo etwa der Fehler liegen möge. Nur eins it mir 
gewiß, daß meine Aufgabe eine wejentlich andere ift; hätte ich nur 
arme Kinder zu verforgen, jo könnte ich den Herrn fröhlid um alles 
Nötige bitten und dürfte es aud), denn arme Kinder können fich noch 
nicht jelbjt verjorgen. Als ich aber auf die Löſung der focialen Frage 
bingelentt wurde und als unumgängliche Aufgabe fih mir daritellte, 
die göttliche Gerechtigkeit in die menschlichen Verhältniffe einzuführen, 
da begann der Kampf mit den menjchlihen Leidenfchaften, und Gott 
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fann mir den Segen nur fo weit geben, als dieſe befiegt werden, wie 
man einem Erwachſenen fein Almofen geben darf, wenn er feine 
Trumkfucht nicht ablegt. So weit wir in der Gerechtigkeit vorſchreiten, 
jo weit fommt der Segen uns zu. Solange id) nur ein Nettungshaus 
hatte, fam mir der Segen reichlich zu; feitdem ich in das Gebiet der 
Induſtrie eingetreten bin, ftehe ich im heißen, fteten Kampfe. Müller 
gleicht einem Manne, der einen ſchönen Garten im Frieden bauen 
darf und dem ber Herr Früh: und Spätregen jendet; mich hat er 
auf einen Kampfplag geitellt, auf dem ich täglich mit den Leidenſchaften 
der Menge und der daraus entfpringenden Not zu ringen habe, und 
da 08 ungewiß ift, ob dieje in unferer Zeit jo gewaltigen Leidenſchaften 
nur aud in Heinen Kreifen überwunden werden können, jo ftehe ich 
mit meiner Sade immer noch als ein Ningender, aber nicht als 
Sieger da, als die Sterbenden und fiehe, wir leben, als die Gezüch— 
tigten und doch nicht ertötet.“ (S. 388 und 389.) 

Werner lernte durch feine nahen Beziehungen zur Großinbuftrie 
jo recht aud die häßlihen und düfteren Seiten unferes modernen 
Erwerbslebens und die Mittel der unehrlichen und jündigen Konkurrenz 
kennen, welche er durch reine Mittel, ehrliche Gefinnung und werk 
thätige Menfchenliebe aus dem Felde jehlagen wollte. Für ſich allein 
hat er dies wohl vermocht, wie taufend andere ehrliche Unternehmer, 
die gerade wegen ihrer ftreng chriſtlichen Gefinnung und Handlungss 
weiſe das größte Vertrauen genießen und auch gefchäftlich herrliche 
Erfolge haben. Aber Werner wollte nichts für fich allein, er benugte 
die Großinduftrie nur als Mittel zur Erziehung und Beſchäftigung 
feiner Mitmenjhen, alle feine Mitarbeiter in den Werkjtätten und 
Fabriken follten ebenjo jelbftverleugnend und uneigennügig wie er fein, 
jollten den Fabrikdienſt auch wie einen heiligen Beruf betrachten und 
erhebliche Opfer für die leidende Menjchheit bringen. Das war recht 
viel verlangt und dabei konnten Enttäufhungen nicht ausbleiben. 
Werner jpricht fi darüber einmal folgendermaßen aus: 

„Das Volk glaubt nicht, daß feine Schäden verzweifelt böfe und 
feine Wunden unbeilbar find, und feine geiftigen Führer wiſſen, wie 
dort (im Volke Jsraels) die tiefen Schäden aufs leichtefte Hin zu heilen, 
und meinen, daß mit freifinnigen Gefegen, Verbreitung von Kenntniffen 
unter das Volk, wohlthätigen Einrichtungen u. a. diejelben ſich werden 
leicht heben lafjen. Und doch ift die Geſellſchaft todkrank. Manchem 
fann eine ſolche Auffafjung unferer Zeitverhältniffe zu düſter vor— 
kommen, wer aber, wie ich, 40 Jahre mit treuen Mitarbeitern all feine 
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mit einem Herzen voll Menſchenliebe und Sanftmut trat er dieſen 
Verirrten entgegen. 

„Man ſchimpft über das arme Volt — fehreibt er im November 
1875 — aber unjer teurer Heiland fpricht: mic jammert bes 
Volls! .... Dieſe Glaubenslojen, Socialdemokraten, Materialiiten, 
was find fie anders als tieffranfe Brüder, . . ich ann fie nicht ver— 
dammen; jie wären nicht jo weit abgefommen, wenn fie bei uns, den 
Gläubigen, mehr Liebe, Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit und Kraft 
gefunden hätten. Wir müfjen ums auf die Seite der Schweitern 
ftellen, die nicht ablafjen, am Grabe des Bruders zu weinen und dem 
Herrn zu bitten, daß er in dieſe traurige verfinfterte Zeit fein Licht, 
feine Lebenskraft und feinen Geift bringe, damit doch aus dieſem 
ſchrecklichen Tod wieder Leben entftehen kann.“ 

Neue Ereignifje und freudige Erfahrungen belebten immer von 
neuem feine Hoffnungen und offenbarten jeine jeltene Liebe zur 
Menjhheit. So bemerkte er in einem Briefe vom Oktober 1879: 
„In den wunderbaren Entdeckungen der Naturforscher, welche die ſchon 
vorhandenen Kräfte in der Natur, die Elektricität, Magnetismus 2c, 
ans Licht ziehen und uns zur Verfügung ftellen, jo daß zum äußeren 
Wohl der Menjhen immer herrlichere Werkzeuge erzielt werden können, 
ſehe id nur ein Vorſpiel von ben gewaltigen jegensreichen Wandlungen, 
die in der fittlihen Welt vorgehen werden, wenn die Lichtkräfte, die 
in Jeſu verborgen liegen, entdedt und zum Wohle der armen kranken 
Menſchheit verwendbar gemacht werden. Da wird man erſt begreifen, 
wie der Herr alles neu macht.” 

Als die Botſchaft des deutſchen Kaifers vom 17. November 
1881 erſchien, jubelte Werners Herz auf. Früher hatte man auf 
feine Predigt, daß die Grundfäge Chrifti in das Staats-, Juduſtrie— 
und Verkehrsleben eingeführt werden müßten, entgegnet: Du raſeſt, 
das find ſchwärmeriſche Anſchauungen! Jetzt brauchte er diefe Einreden 
nicht mehr zu ſcheuen. Er rief: „Chriftus kommt unfichtbar in 
unferer Zeit!“ Überhaupt wurde felten von einem Prediger jo viel 
Rückſicht auf die Zeitereignifje genommen, wie von ihm. Er ſchrieb in 
einem Briefe: „Yon der Politit kann ich mich jo wenig frei machen, 
als von der Induftrie und von dem Geld, es hängt eben alles 
zufammen.” 

Die hohe Auffaffung der Aufgaben Deutfchlands bewies Werner 
auch im deutjchfranzöfiihen Kriege und beim Friedensihlufe Am 
15. März 1871 ſchrieb er an einen Freund: „Bahn frei! möchte ich 
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unferem teuren DBaterlande und allen feinen echten Söhnen zurufen. 
Run ift ihm endlich die Bahn eröffnet zu den höchſten Zielen in 
jeglihem Gebiet des menſchlichen Schaffens. Wenn fi num jeder, 
dem ein Pfund gegeben ijt, aufmacht und mit demjelben zum Heil 
feines Vaterlandes wuchert, fo kann es jeine Mifjion erfüllen, an die 
Spige der Völker treten und fie zur echten Religiofität und Kultur, 
zu geiltigem und leiblihem Wohlitand, zu allem Hohen, Edlen, 
Schönen, was Gottes Güte feinen Kindern zugedacht, führen — mit 
einem Wort, zum Reich Gottes!" (©. 355.) 

Als ein Hauptitüd der wirklihen Einigung des deutjchen Volles 
lag ihm die Gewinnung der elſäſſer Brüder am Herzen: „Es 
liegt mir alles daran, diefe Bruderjtämme zu verſöhnen“ fchrieb er 
im Oftober 1870. — 

Anfangs November jchidte er zwei jeiner Anjtaltsväter mit 
Wagen voll Lebensmitteln nah Straßburg und nahın als Rückfracht 
18 obdachloſe, zum Teil elternloje Kinder ganz unentgeltlich auf, und 
am 22. November 1870 jchrieb er: „Ich bin eben im Begriff, noch 
weitere 20 Kinder in Straßburg zu holen, die eriten 18 find glücklich 
untergebradt und finden fih ganz heimifch da... Se ftärker der 
Haß mütet, um jo höher fol unjere Liebe fteigen.” — Nach den 
traurigen Ereigniffen in Paris und der blutigen Niederwerfung der 
Kommune jchrieb Werner am 5. Juni 1871 an einen Freund in 
Straßburg: „Unabläflig beſchäftigt mich der Gedanke an die verlaffenen 
Kinder in Paris, wie viele mögen hier elternlos und hilflos geworden 
fein. — Wie gern würde ih von dort Kinder aufnehmen! Können 
Sie nichts in diefer Beziehung thun! . . . Bringen Sie Kinder, 
foviel Sie wollen, ich will fie ſchon verforgen, diefe Zeit müſſen wir 
benugen.” — Und am 27. Juni 1871 heißt e8 dann: „Mit wahrer 
Befriedigung vernehine ich, daß ſechs Kinder von Paris mir zugeführt 
werden follen. — Sch weiß nicht, warum e3 mich innerlich jo treibt, 
nad Frankreich Hin die rettende und verſöhnende Liebeshand auszu— 
ftreden: es jcheint mir jeßt ein bejonders geeigneter Zeitpunft, um 
dort für das Reich Gottes und das Heil der Seelen etwas mitzuwirken; 
wie in irdijchen, jo auch in himmliſchen Gejchäften gilt es, den Moment 
nicht zu verfäumen.” — 

Eine hochmichtige Seite in Werners Leben und Wirken waren 
jeine Erziehungsgrundjäße. Oberbürgermeilter Ohly in Darm: 
ftadt bat wiederholt bezeugt, daß, wenn man in Helfen nicht wiſſe, 
was man mit einem verwahrloften Jungen anfangen jole, man ihn 
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zu Werner jdide, der aus ihm noch einen ordentlichen Menfchen 
— könne. In der Schweiz haben wir wiederholt ähnliche Urteile 
rt. 

In der That war Werner ein von Gott bejonders begnadigter 
Erzieher, vorzugsmeife wohl deshalb, weil er fich jelbft in bie jtrengite 
Zucht zu nehmen wußte und allen als Vorbild in frommer dankbarer 
Freude am Leben, in Arbeitfamkfeit, Enthaltjamteit, Sittlichkeit und 
aufopfernder Menfchenliebe voranleuchtete. 

Jeder Genofje feines Haufes, jeder Hörer feiner Predigt merkte 
fofort: „Diefer Mann macht jelber Ernft mit der Selbftverleugnung. 
Die Nächſtenliebe ift bei ihm nicht bloß Predigt, fondern That, er 
lebt, was er ſpricht.“ Und, was vielleicht noch wichtiger war, man 
jah ihn immer an der Arbeit und immer umbergehen und wohlthun. 
Von Anfang an mar es fein Grundjag, daß man dem Armen nur 
durch Arbeit helfen könne. Selbſt die Gebrechlichiten wurden von ihm 
beſchäftigt. Und allen, bie zu ihm famen, juchte er Luft und Freu: 
digkeit zum Leben und Schaffen einzuhauden. „Das Vertrauen der 
Kinder nicht zu verlieren, war fein oberiter Grundjat in der Erziehung. 


Nur jo — meint er — könne man Herr werden über die heilloje 
Heuchelei, welche jo gern bei der Anftaltserziehung alle Früchte zer 
före... Was id auf die Kinder hauptſächlich wirken lafjen möchte 


— fagt er — das iſt die Sonne der Mutterliebe, weil unter ihrem 
Einfluß die Kinder am beiten gedeihen”. Das war natürlich nur zu 
erreichen, weil neben ihm feine Frau und die Jungfrauen, die in fein 
Haus eingetreten waren, in gleihem Sinne wirkten. 

„Damals lernte ih — fagt er jpäter — bie Kräfte fennen, welche 
in dem Weib für die Ausübung der Nächitenliebe verborgen liegen... . 
Die Jungfrauen fühlen fih glüdlih in ihrem nüglihen Amt und 
haben kein unnütes freudlofes Dafein, wie jo mande in ihrer Lage, 
während das arme Volt, namentlich die Kinderwelt, großen Gewinn 
von diefem vergrabenen Pfunde erhält.” 

Anlangend das Leben innerhalb der Hausgenoſſenſchaft Werners, 
jo betrachtete man ſich wie eine große Familie, was aud) darin feinen 
Ausdrud fand, daß alle Hausgenofjen gemeinjam fpeiften, „oben Vater 
Werner mit jeinen Kindern aus einer Schüffel ejjend“. 

Dr. ®urfter bemerkt auf ©. 405 der Biographie ausdrücklich: 
dab Werner die Familie in feiner Hausgenoſſenſchaft nicht ausfchloß. 
Werner hat wohl anfänglid, als jein Liebeswerk im Entjtehen war, 
jelbft ehelos bleiben wollen, um ſich ganz den armen Kindern widmen 
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zu fönnen, und er fcheint anfänglich auch Ehelofigkeit der Hausgenoffen 
gewünſcht zu haben, aber er war nicht nur felbit verheiratet (aber 
finderlos), jondern hat noch in den legten Jahren feines Lebens aus: 
drüdlich zwei $yamilien, welche ehelich leben wie alle Familien in der 
Welt, ald Hausgenoſſen aufgenommen, mithin die Ehe auch inner: 
halb feiner Hausgenoſſenſchaft ausdrüdlich ſanktioniert. 


Es iſt dies, nationalökonomiſch betrachtet, Fein gleichgültiger, und 
religiös betrachtet, ein höchſt wichtiger Punkt für den ganzen Charakter 
der Wernerſchen Genoſſenſchaft. Werner jelbit hatte eine gemille 
Hinneigung zum Kommunismus, aber er jchrieb im März 1874 an 
feinen Freund Dr. Schleier wörtlid: „Sch erkenne die Berechtigung 
der Familie, auch des Eigentums, vollkommen an, aber das wird mir 
immer gemiljer, daß es ſtets Menſchen geben muß, die den Dienft der 
Liebe als ein ausſchließliches Amt übernehmen müſſen“, und im 
Januar 1877 fchrieb er: „Zu den Grundjägen des Haujes gehört die 
Ehelofigkeit nicht, e8 handelt fich nur darum, daß durch die Ehe das 
Herz nicht von treuer Erfüllung der Grundmwahrbeiten abgelenkt werde. 
Das ift bis jegt noch bei wenigen Eheleuten im Bruderhaus erreicht 
morden, fondern die eifrigiten Söhne und Töchter ließen ſich durd) 
diefes Band erfälten oft bis zum Abfterben.’‘*) 


*) Dr. Julius Poft in Hannover hatte in einem Aufiage: „Eindrücke aus 
den Guſtav Wernerichen Anjtalten in Reutlingen“ („Arbeiterfreund“ Jahrg. 
1855, ©. 295) u. a. bemerkt: „Daß ebeliches Zufammenleben in den Anitalten 
MWerners nicht geftattet fei“. Tarauf batte Dr. Wurfter in feinem Aufiaße 
„Guſtav Werner und fein Werk“ („Arbeiterireund, Jahrg. 1887, ©. 275) ich 
dahin geäußert: „das die Angaben ven Dr. Poſt über eheliche Verhältniſſe in 
Werners Anitalten der Begründung entbehren.” Herr Dr. Poſt hat die Redaktion 
infolgedeffen um Aufnahme folgender „Berichtigung“ gebeten: 

„Den von Dr. Wurjter in feinem Artikel „Guſtav Werner und fein 
Merk" („Arbeiterfreund” XXV, 265) auf ©. 275 erhobenen Einwand gegenüber 
meinen Angaben über die ebelicher Verhältniſſe in den Wernerfchen Anftalten kann 
ih nicht auf die Zeit, zu der ih Werner beſuchte und über die allein ich in den 
„Sindrüden aus den Wernerjchen Anitalten“ berichtete, beziehen, denn damals 
wurde mir dort die Sachlage von zujtindiger Seite genau jo dargeſtellt, wie id) fie 
wiedergegeben habe.” 

Hannover, 21/3. 18S8. Sul. Poſt. 


Herr Dr. Wurfter bat zu der vorftehenden „Berichtigung“ bemerkt, „daß es 
fih in feiner Abhandlung vom Sabre 1887 um das jegt geltende Recht innerhalb 
der Wernerſchen Genofienichaft gehandelt habe.” 

Die Redaktion. 
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„Berner jelbit hat — wie Dr. Wurfter ©. 406 der Biographie 
berichtet — noch wenige Jahre vor feinem Tode eine Bahn befchritten, 
auf welcher die äußerjt jchwierige Frage, inwieweit Familien der 
Bruderhausgenofjenfchaft eingereihbt werden können, vollauf ihrer 
Löjung entgegengeführt wird: die Familie bleibt felbjitändig, lebt für 
jih und hat ihr Eigentum, gehört aber in den Rahmen der Haus: 
genofjenichaft umd dient damit dem Intereſſe des Ganzen (in ihrer 
Art) wie die Unverheirateten.“ — 

Es iſt eine unleugbare und trojtreihe Thatjache, daß Werner 
über 50 Jahre lang auf die weiteiten Kreite mit Segen gewirkt, daß 
er Taufende von verlaffenen oder verwahrlojten Kindern gerettet und zu 
ordentlihen Menſchen herangezogen und verjchiedene Nettungshäufer, 
Bruderhäufer und Fabriken in blühenden Zuſtande mit einem nicht 
unbedeutenden Genoſſenſchaftsvermögen hinterlaſſen hat. Das bat 
Gottes Segen, Werners Perjönlichkeit und der in feinen Schöpfungen 
berrichende Geiſt der Liebe, Ordnung, Zucht, Arbeitjamfeit und des 
freudigen Gottvertraueng bewirkt. Obgleich man in Werners Anitalten 
von viel Elend umringt war, atmete doch alles Dank, Frieden und 
Freude, man entdedte feine Traurigkeit und Gedrüdtheit. Werner 
ging voran mit dem Bekenntnis: „Der Glaube an die binumlijche 
Vorſehung läßt mic in nichts ein Übel jehen.” Der tägliche Kampf 
mit Anfehtungen und Widerwärtigkeiten hatte feine Nächitenliebe 
nur geitählt. ‚Vielleicht Herrichte gerade deswegen, weil man das 
Schwere als felbitveritändlihe Zugabe jedes Tages betrachtete, in 
MWerners Haus gar fein gedrücdter, engbherziger oder fauertöpfifcher 
Geift, im Gegenteil, man war fröhlid und heiter, folange und ſoweit 
Gott der Herr es zuließ.“ 

Wenn der Geijt, den diejer feltene Mann jeinen Mitmenfchen 
vorgelebt hat, der Geijt Findlichen Gottvertrauens, dankbaren frohen 
Schaffens und demütiger, jelbftverleugnender Liebe in feinen Anftalten 
erhalten bleibt, jo werden fie auch in Zukunft gedeihen und der 
Welt zum Segen gereihen. Dadurch wird auch die Yöjung der 
Arbeiterfrage erleichtert und praktiich gefördert werden. — 


Über Landverteilung in Auftralien. 


Ein Beitrag zur Arbeiterfrage mit Nüdficht auf Auswanderer nad 
Aujtralien. 


Bon Dr. jur. v. Stieglif-Altendurg. 


— — — 


Die deutſchen Kolonieen find ihres Klimas wegen noch nicht ges 
eignet, um die große Zahl der deutſchen, insbefondre der landwirt: 
Ihaftlihen Auswanderer aufzunehmen, und es wird daher der Strom 
der Auswanderung wohl noch länger nach den klimatiſch günftigen 
Zeilen Amerilas und Auftraliens gehen. 

Bei einer Reife dur Auftralien habe ich eine Menge auf bie 
Einwanderung und auf die Grundftüdsverhältnijje bezügliches Mate: 
trial gejammelt und geftatte mir, aus demfelben der Redaktion einen 
Überblid über die in engem Zufammenhange mit der Einwanderung 
jtehende Berteilung von Land zu geben. 

In allen auftralifhen Kolonieen, ich meine Weftauftralien, Süd: 
auftralien, Viktoria, Neu:Sid-Wales, Dueensland, Tasmania und Neu: 
Seeland, ijt das noch nicht in Privateigentum übergegangene Land 
der Berfügung der Staatsgewalt unterjtellt, Kronland. 

Der Verkehr mit dem in Brivateigentum jtehenden Grundbefit 
it fo gut wie unbeſchränkt, der Höchſtbetrag der Gebühr für einen 
Eigentumswechſel, für welchen die Eintragung der betreffenden Ur— 
kunde in ein Beligtitelregifter das einzige formelle Erfordernis bildet, 
ift auf etwa 30 Mark feitgefeßt, und es haben fich bei diefem Syſtem 
bereit all die guten und fchlechten Folgen eingejtellt, welche wir beim 
freien Verkehr mit Grundftüden in der alten Welt beobachten: nament⸗ 
lich fteht einerjeits die Grundftüdsjpelulation in höchiter Blüte, wäh⸗ 
rend andrerjeitS die Ausnutzung diefes freien Verkehrs für gemeins 
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mügige gwecke, 5. B. durch Wohnungsgeſellſchaften mannigfachfter Form, 
en englijch-amerifanifhen Vorbildern bereits entwidelter erſcheint als 
i un. 

Dei der Verteilung von Kronland wird zwifchen ftädtifchen und 
ländlihen Grundſtücken unterfchieden; mande Kolonieen haben noch 
eine befondre Behandlung von VBorftadtgrundftüden und die ländlichen 
Grumdftüde werden, je nachdem fie zur Feldwirtichaft oder als Weide 
dienen, anders behandelt. 

Die Organe des Staates bei der Verteilung find der Gouverneur, 
oder ein befondrer Minifter oder eine Kollegialbehörde, und in jedem 
der Bezirke, in welche das ganze Kronland eingeteilt ift, ein befondrer 
Beamter oder ein Selbftverwaltungs-Kollegium, an welche ſich derjenige 
zu wenden bat, welder Land zu erwerben wünſcht. 

Ein folder Gefuchiteller muß mindeftens 16 bez. 18 Jahre alt 
fein. Ein Unterfchied zwiſchen Briten und Nicht-Briten wird in ber 
Negel nicht gemacht, wenn er nur ein „weißer Mann“ ift; Farbige, 
namentlich Chinejen, find ausgefchlofjen, oder es find wenigitens für 
dieſelben jehr erſchwerende Bedingungen geftellt, namentlich die Zahlung 
einer hohen Einwanderungsgebübr, polltax. 

Die Verteilung erfolgt einesteils durch Verkauf in Auktionen ober 
unter der Hand, gegen jofortige Zahlung des gefamten Preifes oder 
in Natenzahlungen, anderenteils duch Verpachtung in verfchiedenen 
Formen. Unt bloße Spekulation möglichft auszuſchließen, wird meiſt 
an Eine Perfon nur Ein Kompler abgegeben, ein Flädenmarimum 
und Minimum, je nad) der Art der Verteilung verſchieden, inneges 
halten, perjönlihe Anweſenheit des Erwerbers auf dem Grunpftüde 
vorgefchrieben und die Vornahme beftimmter Verbefjerungen an dem— 
jelben, 3. B. Errichtung gewiffer Baulichkeiten, Einzäunung oder dergl. 
innerhalb einer Frift erfordert. 

‚Zur Erleichterung dev Verteilung, wie für Förderung der Ein- 
wanderer überhaupt, halten alle Kolonieen einen Beamten in London, 
welcher über die einfchlagenden, oft wechjelnden Verhältnifie Auskunft 
zu erteilen und Reflektanten nach Kräften zu unterftügen bat. 

Bejondere Vorſchriften gelten für die (zu Negalien erklärten) Mi- 
neralien und dergl., namentlich für Gold, andere Metalle und Kohlen 
für Ländereien, welde zu öffentlichen Zwecken referviert werden, und 
für Pläge, wo mit der, nunmehr auch dort als notwendig anerkannten 
Walderhaltung vorgegangen werden joll. 
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erſter Linie in Auktionen ausgeboten und die Zahlung des Kaufpreifes 
in Naten während längerer oder kürzerer Zeit nachgelaffen. Für 
Weivelandverpadtungen beftanden bejondere Vorſchriften; ebenjo für 
die nördliche, tropiſche Hälfte der Kolonie, da deren Verhältniſſe ganz 
verſchieden find. 

Die bisher befprodjenen 3 Kolonien thun gegenwärtig nichts, um 
die Einwanderer mit freier oder teilweife bezahlter Überfahrt oder mit 
Landzuweiſung unter günftigeren Bedingungen zu unterftügen. Es 
hängt dies mit einer über faſt alle auſtraliſchen Kolonien aus— 
gebreiteten Arbeiterbewegung zufammen, deren mehr oder weniger klar 
zu erfennendes Ziel ift, die Konkurrenz von Einwanderer auszu— 
ſchließen. Es macht ſich auch bereits hiergegen eine Strömung im 
engliſchen Mutterlande geltend, welche eine Majjeneinwanderung nad 
Auftralien organifieren will. 

Günftiger fir Einwanderer liegen die Verhältnijje in den anderen 
4 Kolonien. 

Weft-Auftralien gewährt zwar aud) feine Vergünſtigung fir 
Zanderwerbung, fürdert aber die Einwanderung aus und fiber das 
vereinigte britijche Königreich durch Gewährung freier Überfahrt und 
dergl. durch eine bejondere Einwanderungsbehörde. Um den Bedarf 
an einwandernden Kräften in Einklang mit der Einwanderung zu 
bringen, ift die Einrichtung getroffen, daß jeder britifche Unterthan in 
Weft-Auftralien der Zahl nad) oder dem Namen nach anzeigen darf, 
wie viele Leute und was für Berufsklafjen, oder welche bejtinmte 
Perfonen er zur Berücjihtigung bei Gewährung freier Überfahrt 
empfiehlt; Syftem der nomination. In erfter Linie werden land: 
wirtjehaftliche Arbeiter und ähnliche berüdjictigt. Selbſtverſtändlich 
haben ſich ſolche Einwanderer gewifjen, übrigens meift in ihrem eigenen 
Intereſſe getroffenen Beitimmungen zu unterwerfen. 

Stãdtiſche Kronlandgrunpftücte werden verfteigert; ebenſo Ländliche, 
welche auch unter der Hand verfauft werden dürfen, mit Ausnahme 
von Weideländereien, die in erſter Linie nur verpachtet werden. Der 
Verkauf der ländlichen Grundſtücke erfolgt unter ähnlichen Zahlungss 
und Berbefjerungs:Bedingungen wie in Neu-Süd-Wales, die Verpach— 
tung von Weideland nur auf ziemlich kurze Zeiträume, jedoch unter 
günftigen Beitimmungen für Weiterpacht oder Aufwendungenerjag und 
für Kauf eines Teiles der Pachtgrundſtücke. Beſonders günftige Ber 
ftimmungen gelten für den im Norden gelegenen Kimberley:Diftrikt 
wegen jeiner noch geringen Entwidlung und für „giftiges“, d. h. mit 
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für Vieh giftigen Pflanzen bededtes und ſchwerer urbar zu machen: 
des Land. 

Große Sorgfalt ijt in Queensland der Ausbildung eines ein: 
beitlihen Landſyſtems gewidinet worden. Die Verpachtung erfolgt bei” 
Zandbebauungsgelände auf 50, bei Weideland auf 30 Jahre unter 
den ſchon mehrfach erwähnten Bedingungen, der Pachtzins wird erit 
auf 10 Jahre und dann alle 5 Jahre feitgejegt, darf aber nie über 
jedes Mal 50 % hinaus erhöht werden. Nach 10 Sahren kann der 
Pächter das Land käuflich erwerben, Agrifulturgelände, welches nicht 
größer als 160 acres ift, fogar ſchon nad) 5 Jahren, wenn Ber: 
mwendungen von mindeſtens 10 S. per acre gemadt worden find. 
Verjteigerungen von Land finden in gewöhnlicher Weiſe ftatt. 

Jeder Einwanderer, von welchem die Überfahrt nad) Queensland 
jelbft bezahlt worden ift, Hat Anſpruch auf eine Anweiſung über 20 £ 
für jih und feine über zwölfjährigen Familiengenoſſen, fowie über 
10 £ für jedes unter zwölfjährige Kind; die Anweiſungen merden bei 
Tactzinsleijtungen in Zahlung genommen, find umübertragbar und 
10 Sahre gültig. Beiläufig jei bemerkt, daß auch an volunteers, 
Mitglieder der militäriſch organifierten Freicorps, ähnliche Landvertei— 
lungen bemilligt werden. 

Teilweife oder ganz freie Überfahrt wird nur Perfonen, die fich 
irgendwie mit Landmwirtichaft befaffen, ſowie an weibliche Dienftboten 
gewährt. Das Syitem der nomination (ſ. 0.) ijt ebenfalls eingerührt, 
die betr. Berjon darf aber nicht über 50 Jahre alt fein. 

Die Hauptform der Kronlandverwertung it in Tasmania der 
Verkauf, in öffentlichen VBerfteigerungen oder freihändig, gegen jofortige 
oder etwas erhöhte Kreditzahlungen; der Käufer Hat bis zur Boll: 
zahlung auf dem Grundjtüde zu wohnen. Die Zuteilung von Land 
an Einwanderer hat erit jeit vorigem Jahre aufgehört, ebenfo die 
Gewährung freier Überfahrt; teilweife freie Überfahrt wird noch be 
willigt. 

Eine ganz bejondere Eigentümlichkeit tritt uns in Neu-Seeland 
entgegen. Hier findet die Verpachtung von Aderbau und Weideland 
auf gänzlich unbeſtimmte Zeit jtatt, der Pachtzins wird alle 21 Jahre 
feftgejegt und fol 5 % des Schäßungswertes bei eriterem, 2', % 
bei legterem betragen; wenn die Pachtung nicht erneuert wird, tritt 
Abſchätzung der Berbeflerungen und Entihädigung ein; die Einzel: 
heiten, 3. B. über Größe der Grundftüde, Preisberehnungen, Zahlungs: 
bedingungen, find je nad) den örtlichen Berhältnifjen in den 10 Land: 
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diſtrilten, denen eine Autonomie in Bezug auf ländliche Grundſtücke 
eingeräumt ift, verfchieden. Verkauft wird Stadt: und Vorftadt-Gelände 
nur in Auktionen, Dorfland auch unter der Hand, entweder gegen fo- 
fortige Zahlung oder unter einem beſonders detailierten Abzahlungs- 
ſyſtem; die Naten werden auf 5, bei ländlichen Grundſtücken auf 
10 Jahre berechnet und halbjährlich gezahlt; während diejer Zeiträume, 
hat der Erwerber genau vorgefchriebene Berbefjerungen vorzunehmen 
und dergl.; erft nad Erfüllung aller Bedingungen wird er Eigentümer. 
Namentlich für Einwanderer berechnet ijt das ſog Homesteadsystem 
(etwa mit Wohnftättenfyftem zu überfegen). Darnac erhält der Er— 
werber ein Stüd Land gegen Zahlung nur der Vermefjungstoften und 
bat fünf Jahre in einer, dort von ihm zu erbauenden Wohnftätte zu 
wohnen und Y,, bez. Y, urbar zu machen, bevor ihm das unbejchräntte 
Eigentum zugejproden wird. Die Größe des Geländes wird nad) der 
Zahl der Familiengliever berehnet. Lauter gute Erfahrungen hat 
man mit den geſchilderten Syitemen nicht gemacht; die Anfiedler gehen 
da, wo es nicht gefällt, ohne weiteres weg, ohne daß fie angehalten 
werden Fönnten, ihren Verpflihtungen — joweit fie nicht gerade in 
Gelpleiftungen oder dergl. beſtehen — nachzukommen. Bielfad wird 
natürlich hierdurch der Zwed der betr. Syiteme vereitelt. 

Das Nominationfyitem beiteht auch für Neu-Seeland. Die Per- 
fonen in Neu:Seeland, welde Auswanderer benennen, müſſen für jede 
Perſon über 12 Jahre 10 €, für Kinder 5 £ einzahlen als Beitrag 
zu den Neifefojten, die Benennung üt in der Negel auf Familien- 
glieder, Landwirtjchaftliche Arbeiter und meiblihe Dienjtboten zu be— 
ſchränken. Nicht benannte Perjonen können für die Reife nur aus— 
nahmsweiſe unterjtügt werden und haben vorerſt den Belig von 100 £ 
bar für fih und von 50 £ für ihre Kinder nachzuweiſen. — 

Diejenigen, welche fih näher für die beſprochenen Verhältnifje 
intereflieren, finden weiteres in dem Australian Handbook for 1887 
(Gordon & Gotch, London u. Sydney), wo aud die Daten ber 
betr. Gejege aufgeführt find, in dem offiziöfen Year-book of Australia 
(alljährlich erjcheinend und gedrudt bei John Srands in Sydney) 
mit namentlich ſtatiſtiſchem Material, jowie in den von den einzelnen 
Kolonialregierungen herausgegebenen erownlands-guides u. ä. 


Was können Univerfitäten und techniſche Hochſchulen 
für Volksbildung und Arbeiterwohl leiften? 
Bon Dr. W. Bode. 





„Wie können die Männer von Oxford Eud) bier in Briftol helfen?“ 
So fragte der gegenwärtige engliihe Finanzminiſter Göſchen Thon 
im Sabre 1879, als er in Briltol vor einer Verfammlung lern- 
begieriger erwachſener Schüler einen Vortrag über „geiltige Schulung 
und nützliche Kenntnifjfe” hielt. Wenn wir die Frage ganz und gar 
ins Deutjche überfegen, fo lautet fie etwa: 

Was hat Chemnig von der Univerfität Leipzig? Bauten von dem 
Bolytehnitum Dresden? Stettin von Greifswald?! Miülhaufen von 
Straßburg? Mannheim von Heidelberg? Oder audh: Welchen Nuten 
könnten dieſe Hauptlige des Gemerbfleißes und Handeld von diefen 
Hauptfigen der Gelehrjamfeit und des Unterrihts haben? 

Was haben fie jegt? Chemnig bezieht von Leipzig die Paſtoren 
für feine Kirchen, die Jurijten für feine Gerichte und Verwaltungen, 
die Ärzte für jeine Kranken, die Lehrer für feine höheren Lehranitalten. 
Sit das genug? Könnte Chemnig von der Landesuniverfität nicht 
mehr verlangen, fönnte Leipzig dem nahen GChemnig nicht mehr 
bieten? 

Wir befinnen uns nicht, dieſe Frage zu bejahen. Wir glauben, 
die Univerjität Leipzig und das Polytechnikum Dresden könnten ich 
ausdehnen, könnten Wurzeln fhlagen und Sprofjen treiben, oder ge- 
ſchäftlich geſprochen, Tönnten Agenturen und Filialen errichten in 
Chemnig, Baugen, Zittau, Plauen, Freiberg, Zwidau, Glauchau u. f. w. 
Und ebenjo könnten Greifswald, Straßburg, Heidelberg und alle die 
anderen Univerfitäten in ihren Bezirten Niederlaffungen begründen, und 
die techniſchen Hochſchulen gleichermaßen. 


Der Arbeiterfreund. 1888. 4 
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Warum jolten fie das? Wir wollen nur einige Gründe ans 


Ihren. 

Auch die Ungebilveten, deren Geift ein unbeadertes Land ift, wo 
das Unkraut am beften gedeiht, haben heutzutage das allgemeine Wahl: 
recht, d. h. fie nehmen an der Gefeggebung und Verwaltung der Länder 
einen hochwichtigen Anteil. Es ift überaus bedenklich und gefährlich, 
wenn diejes Recht von Menſchen ausgeübt wird, deren Geifter verkehrt, 
deren Anfichten falſch, deren Kenntnifje mangelhaft, deren fittlihe Anz 
ſchauungen vernachläjfigt find. Wenn jolhe Wähler in großer Zahl 
da find, hemmen fie die fortſchreitende Entwidelung des Staates, wenn 
fie die Mehrheit erlangen, werden fie den Staat der Gebildeten ver— 
nichten und den Wirrwarr des Wahnes an die Stelle jegen. Man 
denke an unfere Sozialiften und an unjer Sozialiftengejeg. Wir wollen 
uns nicht in die Politit mijhen und über feine Partei und fein anz 
gefochtenes Geſetz urteilen, aber wir dürfen bier feititellen, daß diejes 
Gefeg, welches zum allgemeinen Wahlreht und manden modernen 
Anfhauungen gar nicht paßt, auf dem Grundjage beruht, daß eine 
jehr große Zahl der deutſchen Wähler jo vollftändig in Irrlehren be 
fangen ift, daß fie im Intereſſe des Gemeinwohles im Zaume ges 
halten werden müfjen. Faſt alle Gebilveten find der Meinung, daß 
die Sozialdemokraten unfinnige und verderblihe Anfichten und Ab- 
fichten haben; wenn das der Fall ift, jo iſt doch wohl der Hauptgrund 
für dieſe meitverbreitete geijtige Krankheit in einer ungenügenden 
Schulung und faljhen Unterrichtung der Geifter zu fuchen, und wenn 
das der Fall ift, warum gefchieht denn jo wenig, um die Geifter aller 
Wähler vernünftig zu ſchulen und weiſe zu unterrichten? 

Wir zwingen die Menfchen in die Schule hinein vom fiebenten 
bis zum fünfzehnten Jahre, dann überlafjen wir die große Mehrzahl 
derjelben binfichtlih ihrer weiteren Bildung dem glüdlihen oder 
unglüdlihen Zufal. Wir geben ihnen das wichtigſte Bildungs» 
mittel, die Kunft des Leſens, und fragen wenig danach, was fie 
damit anfangen; wir flößen ihnen einige Fähigteit und Neigung zu 
geiftiger Arbeit ein und fümmern uns nicht darum, wie dieje ſich ent— 
wideln, auf welche Gegenftände fie ſich richten. Fürwahr, ebenjo gut 
wie man die Erziehung mit dem fünfzehnten Jahr aufhören läßt, 
könnte man fie ebendann erjt anfangen. Das Beſte iſt natürlich 
Bildung und Erziehung und Belehrung von der Wiege bis zum Grabe, 
Die wirklich Gebilveten arbeiten an der eigenen Erziehung bis zu 
ihrem Tode; es ift die höchſte Zeit, daß wir die lebenslängliche 


- 
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nur an ber Organifation, an den Ämtern, für welche diefe Mediziner 
und Philojophen geeignet und willtommen wären. Wir haben 3. B. 
noch feine Schulärzte, obwohl jelbit für den zukünftigen Philologen 
eine gejunde Eräftige Entwidelung des jungen Körpers notwendiger 
it, als Griehiih und Latein; es wird in den Schulen nod feine Ge 
jundheitslehre unterrichtet, obwohl fie 5. B. für die „höhere Tochter“ 
wertvoller wäre als parler frangais; es giebt noch feine öffentlichen 
Abendkurfe über Kinderkrankheiten, Krankenpflege, Krankheitsvorbeugung, 
gefunde Wohnung, Kleidung, Nahrung u. dgl. So iſt jelbft in den 
Städten nod viel Raum für Ärzte, aber es fehlt an der Organiſation. 

Ahnlich Liegt die Sache bei den jungen Lehrern der Naturwiſſen— 
ſchaften, der Sprachen und Litteraturen, der Geſchichte und Geographie. 
Aus eigenfter perfönliher Erfahrung verſichern wir, daß es folder 
Lehrer viele giebt, die ſich danach jehnen, erwachſenen Schülern die- 
jenige formale und ſachliche Bildung mitzuteilen, deren fie fich ſelbſt 
erfreuen. Die höheren Lehranſtalten, die ihnen nad ihrem Staats- 
eramenzeugnis offen ftehen, find mit Lehrern überfüllt; vielleicht mögen 
fie die dort üblihe Drefjur für Verechtigungseramina und die genau 
vorgejchriebene Unterrichtsmethode nicht mitmachen. Jedenfalls fehlt 
es ihnen an Gelegenheit, ihre Kräfte zu verwerten, andrerjeits fehlt es 
aber jo vielen bildungsbedürftigen Erwachſenen gerade an jolden 
Lehrern, d. h. in Summa: es fehlt an der Organifation. 

Wie wäre diefe Organifation zu erreichen? 

Auf vielen Wegen; wir fhlagen einen vor: 

Die Univerfität Leipzig könnte in Chemmig ein Haus mieten oder 
faufen oder bauen, ein Haus mit einem großen ſchlichten Hörfaal für 
200 Perjonen, zwei oder drei Sälen für 10 bis 50 Perjonen, mit 
einigen Zimmern für Übernachtende, mit einer Reſtauration für Ans 
gehörige der Univerfität, die ſich vorübergehend oder dauernd in 
Chemnig aufhalten. Die Verwaltung bes Haufes gejhähe wie bie 
jedes Klubs oder Kafinos. Die Univerfität Leipzig hat über hundert 
Profeſſoren, Privatdozenten, Zektoren, Affiftenten u. ſ. w. Bon diejen 
wären viele bereit, gelegentlih oder regelmäßig Vorträge in 
Chemnig zu halten: fie thun es jegt nicht, weil es zu umftändlich und 
ungewöhnlich ift. Hätten fie in Chemnig ein ſolches Univerfitätshaus, 
jo brauchten fie nur den von ihnen gewählten Verwaltungsrat des— 
jelben von ihrer Abſicht in Kenntnis zu fegen; fie befämen einen Saal 
angemwiejen, ihre Abficht würde in Chemnig befannt gemacht, fie könnten 
nachmittags hinfahren, abends jprehen, nachts zurüdtehren oder im 
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der frühverftorbene Prinz Leopold von Albany, der Herzog 
von Weftminfter, die Earls von Derby und Nojeberry, Sir 
T. Braffey, Sir Ch. Trevelyan, S. A. Balfour, die verftorbenen 
Minifter W. E. Forſter und Henry Famwcett, Frau Famcett und 
Fräulein Octavia Hill, Samuel Morley, Alvderman Mac 
Arthur, Paftor S. A. Barnett, Juftin McCarthy, Matthew 
Arnold und viele andere Gelehrten wie Sedley Taylor, Thorold 
Rogers, Henry Morley, S. A. Gardiner, Hurley, Ledy und 
der unermübliche Schriftführer mancher nüglichen Bewegung, E. T. Cook, 
dem wir unjere Kenntnis diefer Unternehmungen verdanken. Das 
Beſtreben aller diefer Männer und Frauen iſt, akademiſchen Unterricht 
für Perjonen aller Klafjen uud beider Gejchlechter leicht erreichbar zu 
machen und hierbei mit den Landesuniverfitäten möglichit Hand in 
Hand zu arbeiten. 

Die Univerfitäten haben zu diefem Behufe einen gemeinfamen 
Verwaltungsrat von neun Gelehrten gewählt, diejer ernennt die Lehrer 
für alle Niederlafjungen und ferner auch die Eraminatoren, welde nie 
zugleich Lehrer find. 

In den Niebderlafjungen, welde von Lofalvorftänden verwaltet 
werben, finden während ber beiden Winterquartale Vorträge und 
Übungen ftatt, die im Oftober oder Januar beginnen. Zehn oder zwölf 
Vorlefungen bilden einen Kurjus, jede Vorlefung dauert eine Stunde, 
doch ſchließt fih daran nod eine „Klaſſe“, d. h. eine Wiederholung 
oder Beiprehung zwijchen Lehrer und Schülern. Die Grundzüge und 
Hauptlehren werden für jeden Kurjus gebrudt, außerdem werden ben 
Schülern noch Fragen vorgelegt, die fie zu Haufe beantworten jollen. 
Bei Abſchluß eines jeden Kurjus findet eine Prüfung ftatt, die jedoch 
nicht obligatorifch ift. Hieran dürfen nur diejenigen teilnehmen, welche 
alle Stunden befuchten und alle verlangten Arbeiten machten; ein 
Zeugnis erhalten nur diejenigen, welche den Examinator befriedigen. 
Wer 6 Zeugnifje unter gewiffen Bedingungen erlangt hat, erhält ein 
Diplom über fortgejegtes Studium. Gewiſſe Zeugniſſe werden ftaatlich 
anerkannt als ſolche, die ihrem Inhaber die Berechtigung zum Unter: 
richt in den Naturwifjenfcaften geben. Die Honorare find nad der 
Umgebung der Niederlafjung und nad dem Gegenitande ſehr ver— 
ſchieden, fie fteigen bis zu 21 Schilling für den Kurfus, in Oftlondon 
bezahlen die Hörer jedod im Ganzen 1 Schilling, aljo 10 Pfennige für 
jeden Vortrag mit Nepetition und Korrektur der Arbeiten. Natürlich 
reihen die Beiträge ber Hörer nicht aus zur Befoldung fo vorzüglicher 
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Lehrer — denn nur folche ftelt man an — aber es ift eine erfreuliche 
Thatſache, daß die Gejellihaft von Jahr zu Jahr weniger an die 
Riederlaffungen zu verteilen braudt. 1876 nahmen die Londoner 
Riederlaffungen 47,2% ihrer Ausgaben ein, 1886 91,4%, denn 
1886 gaben die Niederlafjungen 27 968 Markt an die Gefelfchaft ab, 
und dieje hatte an ihre Lehrer 30 640 Mark zu zahlen. 1876 wurden 
in Zondon im Quartal 9 Vorlefungen abgehalten, 1886 deren 31; 
1878 wurden 7 Zeugnifjfe ausgegeben, 1886 482. Die Vorlefungen 
behandeln die verfchiedenften Wiffenfchaften: Elektrizität, Phyſik, Chemie, 
Botanik, Zoologie, Geologie, Aftronomie, Phyliologie, Hygiene, National: . 
ölonomie, Kunftgefchichte, Litteratur u. |. w. 

Die Beliebtheit der einzelnen Wiffenszweige hängt weſentlich 
von der Stadtgegend ab. In Fabrikvierteln find Chemie und 
Elektrizität hochwillkommen, andermwärts findet die Geologie merkwürdig 
viele Freunde, überall Ihägt man volfswirtjchaftlihe Vorträge. Be: 
jonders aus Poplar und Ditlondon überhaupt erzählen die Berichte 
von einem großen Eifer für alle nationalökonomiſchen Fragen, die meiiten 
Hörer jind dort Sciffsbauer, Kefjelihmiede, Böttcher und Hafen: 
arbeiter, fie blieben oft bis jpät in die Nacht zufammen, um von 
ihren eigenen wirtſchaftlichen Beobachtungen zu reden und ihren Lehrer 
um Aufklärung und Rat zu fragen. 

Unjer Bild diefer großen englijchen Bewegung muß unvolllommen 
bleiben; es kommt bier nur darauf an, daß drüben etwas Ähnliches 
befteht, wie wir es für Deutjchland wünfdhen. Daß uns die Eng: 
länder hierin voraus find, braudt uns nicht wunder zu nehmen, fie 
haben mande Einrichtungen aus dem einfachen Grunde früher ins 
Werk gejegt, weil fie derjelben weit mehr bedurften. 

Aber können wir noch lange warten? 


Die Wirkungen des ſchweizeriſchen Fabrikgefehes auf 
die Arbeiterverhältniffe, 


Die Schweiz, welde zu den induftrielliten Ländern der Welt 
gehört, hat im Jahr 1877 durch Ausſchluß der Kinder unter 14 Jahren 
von der Fabrifarbeit, durch Einführung eines Norntalarbeitstages von 
11 Stunden und durch andere Bejtimmungen hochwichtige Anderungen 
der Fabrifgejeggebung geſchaffen. Das Geſetz bejteht nunmehr 10 Jahr 
lang. Es ift von hohem Intereſſe, Fahmänner über die Wirkungen 
diefer Gefeßgebung urteilen zu hören. Die Fabrifinjpektoren ſprechen 
ſich meift in günftigem Sinne aus. Wirkungsvoller noch find Urteile 
von Unternehmern und Fabrikdireftoren. In jüngiter Zeit hat fich 
der Spinnereidivetor Blocher in der ftatiftijch = volfswirtfchaftlichen 
Gejellfhaft zu Bajel im Dezember 1887 vernehmen laſſen und den 
darüber gehaltenen Vortrag in der „Zeitjchrift fire ſchweizeriſche Statiftif” 
(Jahrg. 1888 Heft I) veröffentlicht. Blocher beſpricht insbejondere 
den Einfluß des Fabrifgefeges auf die BaummollInduftrie und auf 
die Arbeiter. Vor etwa 20—30 Jahren war es in der Schweiz, wie 
heute noch in Italien, Regel, in den Spinnereien in zwei Schichten 
täglich 23 Stunden zu arbeiten. Einzelne Kantone hatten dann nad) 
dem Vorgange Englands durch Gejege die Nachtarbeit beſchränkt und 
außerdem waren einzelne Fabrifanten von ſich aus allmählich von 13 
auf 12 Stunden herabgegangen. Die Schwierigkeit der Aufficht, die 
ſchnelle Abnugung der Mafchinen, die geringere Leiftungsfähigkeit 
des Perfonals bei fünftlicher Beleuchtung und die Verſchlechterung der 
Dualität hatten in England und der Schweiz dazu geführt, in vielen 
Gejchäften freiwillig auf den Vorteil der langen Arbeitsdauer zu Gunften 
befferer Arbeit und größerer Schonung der Arbeiter und Mafchinen 
zu verzichten. 
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werden jollen und daß Wöcnerinnen der Pflege ihrer Säuglinge 
mindeſtens 6—8 Wochen zu widmen haben“. 

Die Wirkungen diefer Vorſchriften find bis heute mehr in 
moraliſcher als in phyſiſcher Beziehung bemerkbar. Die Leute wurden 
durch das Geſetz auf die Mipftände und deren üble Folgen erit recht 
aufmerkſam gemacht, während fie diejelben früher meijt gleichgültig 
als etwas Umvermeidliches hingenommen hatten. Der Widerftand und 
das Miftrauen, welche von einzelnen Arbeiterkategorieen dem Gejege 
anfangs entgegengebracht wurden, find heut faſt gänzlich verſchwunden. 
An ihre Stelle ift eine aufmerffame Kontrolle über genaue Erfüllung 
desſelben getreten. 

Dur die Beſchränkung der Kinderarbeit hat die Leiftungsfähig- 
keit der jugendlichen Arbeiter gewonnen. 

„Sur den Schul und Religionsunterricht ift num genügend Raum 
geſchaffen und die körperliche Entwidlung des Kindes ift dem jchäd- 
lichen Einfluß der Fabrikluft auf zwei volle Jahre entzogen, was für 
die jpätere Arbeitsfähigkeit desjelben von bedeutendem Vorteil iſt 
und nicht nur dem Kinde felbft, jondern aud dem Arbeitgeber jpäter 
zu gute kommt,” 

In beireff der Sonntagsruhe begreift der ſchweizeriſche 
Fabrifant nicht, da man darüber in Deutjhland noch eine fo 
lange Enquete hat anitellen können. 

„Man jollte wirklich meinen, — bemerkt er — daß Staatsmänner 
und Arbeitgeber endlich alle zu der Anficht gekommen feien, das 
allgemeine Intereſſe erfordere es gebieterifch, jenen humanen Anforde 
zungen Folge zu geben.” ... Ob wohl in den Zuchthäufern Deutſch⸗ 
lands am Sonntag gearbeitet wird! . .* 

„Man hatte — jo fährt er fort — bei uns befürchtet, daß die 
Arbeiter die freie Zeit, welche ihnen der Normalarbeitstag gewährt, 
zum vermehrten Wirtshausbefuch und größerer Liederlichfeit mißbrauchen 
würden. Ich babe davon nichts bemerkt. Die größte Liederlichkeit 
habe ih damals gefunden, ald Tag und Nacht gearbeitet wurde; da 
wurde nicht nur Sonntags und abends, jondern während und bei der 
Arbeit leider von vielen, namentlich den Handipinnern, arg gefündigt. 
Die Schuld lag allerdings nicht nur an der viel zu langen und anz 
geftrengten Arbeit; aber die Einführnng der kürzeren Arbeitszeit hatte 
aud eine firengere Disziplin zur Folge und jeither ijt die Trunk⸗ 
ſucht auf ein Minimum zurüdgegangen.“ 
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Übrigens ſchlägt Fabrikdirektor Blocher vor, die 65 Stunden 
Arbeitszeit wöchentlich lieber fo zu verteilen, daß an 5 Tagen je 
12 Stunden und Sonnabends bloß 5 Stunden gearbeitet würde, damit 
eritens die Leute jede Woche einen halben Werktag zur Verfügung 
für ihre häuslichen Bejchäftigungen, für die Pflege ihrer Gejundheit, 
das Waſchen, Baden, Turnen, Gartenarbeit, Spazieren frei haben und 
damit zweitens die unvermeidlidhen Neparaturarbeiten in der Fabrik 
nit mehr Sonntags vorgenommen werden müſſen. Mit dem freien 
Sonnabend nadmittag nad) engliihem Mufter würde aud) der Sonntag 
feine Beftimmung ganz und voll erhalten für all. 

„Unfere Induſtrie hat mehr als je intelligente, rüftige Arbeits- 
fräfte nötig und das jegt in eriter Linie leibliche und geiftige 
Gefundheit voraus; mit Schwädhlingen iſt überall nichts auszurichten.“ 

Der ſchweizeriſche Fabrikdirektor betont am Schluffe: daß das 
Fabrikgefeg nur den Anfang, das Syundament gelegt habe und daß 
darauf andere Organe und das Publikum weiter bauen müffen. Er 
mahnt zur Pflege der Reinlichkeit, zu rationeller Ernährung ꝛc. 

„Wird auf diefe Weile — fo Ichließt der Berfaffer — der Einfluß 
des Fabrikgeſetzes unterjtügt, verjtärtt und ergänzt, jo werden die 
erftrebten wolthätigen Folgen nicht ausbleiben und was vorerft unferer 
Induſtrie zu Schaden ſchien, wird ihr zum Vorteil gereichen. Deutfch 
land und Frankreich werden, wie es den Anfchein hat, ihre Arbeitszeit 
nicht einſchränken; in Ufterreich ift eine ſtarke Agitation gegen den 
Normalarbeitstag im Gang, welche bei den dortigen Verhältniſſen 
Ausfiht auf Erfolg hat; Stalien behält feine Nachtarbeit. Ihre 
Arbeiter werden in fteigendem Verhältnis leiftungsunfähiger, während 
die unfrigen eritarken, und dann werden wir unferen Nadybarn wieder 
überlegen fein, wie wir es ſchon oft gemejen.” — 


DB. Dt. 


Deutfche Arbeitsftätten in ihrer Fürforge für das Wohl 
der Arbeiter, 


I. Die badijche Anilin- und Sodafabrit zu Ludwigshafen a. Rh. 


Man ſchreibt uns: Einige Leſer Ihrer Zeitung hatten neulich 
Gelegenheit, die bad. Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen, welche 
2800 Arbeiter bejchäftigt, zu befuchen. 

Die gewonnenen Eindrüde find nicht ohne Intereſſe und deren 
Darlegung in dieſen Blättern vielleicht von Nugen. 

Hauptjächlich intereffierten die Arbeitermohnungen. Die Fabrik 
baute die Wohnungen für die Arbeiter mit einem Aufwande von 
ca. 1100000 Darf und vermietet jolhe an diefe um 6 ME. 86 Pf. 
monatlich. Diefe Mieteinnahmen deden nur die Unterhaltungstoften 
der Wohnungen. Der Verkauf ift grundſätzlich ausgeſchloſſen, wejent 
lih aus dem Grunde, um zu verhüten, daß mit der Zeit die mit 
Opfern errichteten und in nächiter Nähe der Fabrik liegenden Gebäude 
in die Hände von nicht in derjelben arbeitenden Perſonen übergehen, 
ſodann auch um ftets freie Hand zu haben, wenn ein Arbeiter oder 
jeine Familie durch Unverträglichkeit oder Unfäuberlichkeit Anlaß zu 
Störungen giebt, denen dann im Wege der Kündigung der Arbeit 
und Entfernung aus der Wohnung abgeholfen werden kann. 

In der That machen auch die zahlreihen Häuschen (etliche 70 
mit 290 Wohnungen) mit Gärthen den Eindrud jehr gleihmäßiger 
Pflege und Sauberkeit, zu deren Erreichung befondere Beitimmungen 
der Mietverträge beitragen. 

Die Gebäude find alle einftödig mit Dachgeſchoß und enthält 
jedes 4 vollftändig von einander getrennte Wohnungen. Jede Woh— 
nung enthält einen eigenen Eingang mit Treppenhaus und Abtritt 
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und Keller, fodann eine geräumige Küche und durch dieſe erreichbar 
ein Wohnzimmer mit Alkoven. Im Daditod ift eine geräumige 
Kammer, welhe im Bedarfsfalle fich in zwei Teile trennen läßt. Da 
die Straßen der Arbeiterftadt mit Vorgärtchen verjehen find und 
zwijhen den Gebäuden die Gemüfegärten liegen, deren jede Wohnung 
einen bat, fo erfreuen fih die Wohnungen einer Fülle von Luft und 
Licht, wie fie zahlreihe ftädtiihe Wohnungen nicht genießen. Einer 
Überfüllung der Wohnungen wird noch weiter dadurch gefteuert, daß 
Aftermiete nur mit bejonderer Erlaubnis und bedingungsmweife ftatt- 
finden darf. Es werden im Durdfchnitt etwa 5—6 Köpfe auf eine 
Wohnung treffen. 

Die Fabrik hat auch für eine Reihe ihrer Meifter und Beamten 
größere und ſchön ausgeführte Dienjtwohnungen erbaut. 

In der Fabrik jelbit ift in erjter Linie zu erwähnen die reichliche 
Gelegenheit zur Reinigung durh Baden oder Waſchungen. Gegen: 
wärtig ift eine große Babdeeinrihtung im Bau, melde nad dem 
Prinzip der Braufebäder eingerichtet werden fol. Die jegt beitehen: 
den Babdeeinrichtungen find über das ganze Fabrikareal verteilt, fo 
Daß die Arbeiter einer jeden Fabrikabteilung ihr eigenes Neinigungs- 
Lofal haben zur Verhütung von Unzuträglichkeiten wegen der je nad 
der betreffenden Fabrikation verjchieden gearteten Verunreinigung der 
Arbeiter. 

Die Reinigungslofale haben Gementböden und enthalten an den 
Wänden die nötige Zahl von Kleiderhafen, fomie aus der Waffer: 
leitung geſpeiſter Stände für Wafchungen, getrennte Einzelbadivannen 
und fodann eine oder mehrere große aus Eijenbledy zufammengenietete 
Badewannen von etwa 2", bis 3'/, Meter Breite und Länge und 
einer Tiefe von annähernd 1'/, Meter, in denen je 4 bis 6 Perſonen 
gleichzeitig ich reinigen können. Diefe Badewannen find mitteljt 
Treppen, Holzböden und Dielen bequem benugbar. Dagegen findet 
nicht für jede badende Arbeitergruppe eine neue vollitändige Füllung 
ftatt, fondern nur ein fortdauernder Zu: und Abflug des Waſſers. 

Erjt mit dem ebenerwähnten neuzueröffnenden Braufebad foll ver: 
wirklicht werden, daß jeder Badende friiches Waller erlangt. 

Ein dritter Gegenftand von Intereſſe iſt die Speifeanftalt. 
Dan betritt Diefe unfern des Haupteingangs und kommt zuerft in 
einen geräumigen Vorplag, hinter welhem die Küche fich befindet. 
Durch einen Schalter Tönnen hier diejenigen Arbeiter, welche in 
ihrem Arbeitslofal eſſen wollen oder müſſen, ihre Bortion unmittelbar 
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aus der Küche in Empfang nehmen. Wer dies nicht will und wer 
nicht einen Vorzug darin findet, außerhalb der Fabrik auf mehr oder 
weniger bequeme oder unbequeme Art zu jpeifen, ver kommt auf 
fteinerner boppelläufiger Treppe in das obere Stodwerk, welches einen 
einzigen breiten langen Speifejaal bildet, der den Arbeitern auch zum 
Aufenthalt am Abend dient. Unmittelbar an dem Treppenende ift 
ein Trinkwaſſerbrunnen in einem Vorraum, der gebildet ift durch den 
von der Küche emporführenden Speifenaufzug. Schon ehe die Eſſens— 
zeit beginnt, wird mit Förderung der Portionen von der Küche nach 
oben begonnen, allwo entlang dieſem 4fachen Aufzug auf einer Tafel 
die Schüffeln bereit geitellt werden. 

Rechts und links von diefer Tafel treten die Arbeiter ein, geben 
eine Speifemarfe ab und nehmen eine der Schüffeln in Empfang, 
deren Inhalt fie an einer der zahlreichen Speifetafeln des Saales 
verzehren. Die Tafeln find in zwei Neihen, getrennt durd einen 
Mittelgang, angeoronet und bieten fo viel Raum, daß, wenn nötig, etwa 
1500 Mann in zwei Hälften binnen je einer halben Stunde bedient 
werden können. Bisher war es aber noch nicht nötig, in zwei Abtei— 
lungen zu ſpeiſen (gegenwärtig jpeifen etwa 600 Mann täglih), da 
die Arbeiter aus Mißtrauen umd aud aufgeftahelt von Kofigebern 
außerhalb der Fabrit nicht ganz in dem erhofften Maße ver Speiſe— 
anftalt fi zumandten. Deren Frequenz kommt jedoch allmählich ins 
Wachen. Die Kaffeeportionen find zahlreicher, zur Zeit etwa bis 1600 
täglic). 

Die Mittagsportionen beftehen in Gemüfe und 90 Gramm Fleisch. 
Am Tage unferes Beſuchs gab es Kartoffelgemiüfe von einer Qualität 
die nichts zu wünſchen ließ. Der Preis ift jegt 20 Pf., nachdem er 
anfänglih 25 Pf. betrug. Außerdem befommen die Arbeiter auch 
Kaffee, die Portion für 2 Pf. Die Qualität des Kaffees fteht der— 
jenigen in Gafthöfen nicht nad. Zu 1 Liter Kaffee wird 15 Gramm 
Kaffee verwendet, dem auf 3", Kilo ’/, Kilo Kaffeefurrogat beigemifcht 
ift. Sodann fönnen noch Würfte zum Selbjtfoftenpreis A 10 Pf. aus 
der Speijeanftalt bezogen werden. 

Arbeiter in heißen Näumen haben überdies ſtets dort zur Be— 
friedigung des Durftes an Stelle des Kaffees Wafjer in großen Gefäßen 
jur freien Verfügung. 

Die Küche enthält 3 große auf Dampfheizung eingerichtete Kefjel 
aus Kupfer, von denen einer als Reſerve dient, ferner den Kaffees 
tochapparat und eine Spiüleinrichtung. Sie ift mit Waſſerleitung 
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in zwedmäßigiter Art ausgerüftet, bel und fäuberlih und in den 
Raumbemeffungen augenfcheinlihd für das Küchenperſonal glüdlich 
getroffen. 

Die ganze Küche nebft Treppenhaus und Speijefaal ift feuer- 
fiher. Die Wände find bis über Schulterhöhe mit glafierten Mett- 
lacher PBlättchen verjehen. Dieſe Art der Ausführung hat ihren 
Grund darin, daß die Reinigung mittelit der Wafferleitung vorge: 
nommen werden fann, an weldyer Hähne und Schläude zum Abfprigen 
von Wänden und Boden angebradt find. In anderer Art ließe fi 
bei der von der Farbefabrifation intenſiv beſchmutzten Kleidung vieler 
Arbeiter die jegt erjichtliche völlige Reinlichleit des Gebäudes nicht 
erzielen. 

Daß die Speifeanftalt bei den obenerwähnten billigen Breijen der 
Fabrik eine Zubuße abnötigt, ift Har. Der Bezug des NRohmaterials 
an Fleiſch, Würften u. f. w. erfolgt im großen und ift die unab- 
hängige Direktion in der Lage, auf Stets tadellofe Lieferungen zu jehen, 
mie es der einzelne Arbeiter nicht im ftande wäre. — 

Meiter erfahren wir nod über die MWohlfahrtseinrichtungen der 
Badiihen Anilin- und Soda-Fabrik Folgendes durd) freundliche direkte 
Mittheilung: 

Die (gejeglihe) Fabrikfrantentafje Hat ihre Beiträge und das 
Krankengeld in Prozenten des wirklichen Arbeitsverdienites der Ver: 
fiherten feitgefegt.. Der Gefamtbeitrag beträgt 3. 3. 2',%, das 
Krankengeld 50% des mwirklihen Arbeitsverdienftes. — Die Fabrik 
hat neben ihrem gejeglihen Drittelsbeitrag wiederholt namhafte Summen 
in den Reſervefonds der Krankenkaſſe überwieſen. — Außerdem ver: 
gütet fie aus eigenen Mitteln nod einen Krankengeldzuſchuß gleich 
der Hälfte der von der Krankenkaſſe gezahlten Kranfengelder an folche 
in ihren Dienften jtehende Arbeiter, welche vor ihrer Erkrankung 
mindeitens 6 Monate in der Fabrik bejchäftigt waren und nicht etwa 
zwei Krankenkaſſen angehören. Diefe freimillige Krankenunterjtügung 
wird ebenjo auf die Dauer von 6 Monaten gewährt, wie die ftatuta- 
riſchen Unterjtügungen der Krankenkaſſe. — In Fällen längerer 
Krankheitsdauer erhalten ältere, verdiente Arbeiter auch über dieſe 
Beit hinaus Unterjtügung von der Fabrik. 

Die Organifation einer Altersverforgungsfaffe für die Arbeiter 
bat die Fabrik bis jet unterlaffen in Erwartung der nunmehr bevor: 
jtehenden reichsgejeglihen Regelung dieſer Angelegenheit; es iſt be: 
abjichtigt, zugleih mit dem Inkrafttreten des betreffenden Neichögefeges 


64 I. Abhandlungen. 


mittelft eines bereits für diefen Zweck in Rejerve geitellten ziemlich 
hohen Fonds eine Kaffe zu gründen, welche die gejeglichen Leiſtungen, 
3. B. etwa im Hinblid auf die Familie der Arbeiter, zu ergänzen be- 
rufen fein wird. — Mittlerweile werden ſchon jegt an Arbeiter, welche 
infolge von Krankheit oder hohem Alter arbeitsunfähig geworden find, 
und an Hinterbliebene verftorbener Arbeiter eine Reihe von Zu: 
wendungen im monatlichen Betrage von je 10 bis 25 Mark gewährt, 
je nad Lage des einzelnen Falles, nach Dienftalter und Würdigkeit 
des Arbeitsunfähigen, bezw. Veritorbenen und event. je nach dem Grad 
der Bedürftigkeit der Hinterbliebenen. 

Der in Ludwigshafen mohnhafte Arzt der Krankenkaſſe ift zugleich 
Fabrikarzt und berät die Fabrikleitung hinſichtlich der Fürſorge des 
gejundheitlihen Wohls der Arbeiter; er behandelt auf Fabrikkoften 
die am Sit der Fabrik wohnhaften Arbeiterfamilien. 


Die Wirtfchaftlikeit der englifhen Arbeiter. 


Es giebt in England wirtfchaftliche Arbeiter und unmirtfchaftliche, 
. die Einen fommen vorwärts, die Andern zurüd. Das ijt in andern 
Ländern gerade fo, wenn es auh die Millionen Unzufriedenen noch 
nicht begriffen haben; aber in England ift die Scheidung der Arbeiter 
in zmwei Klafjen viel weiter fortgefchritten als 3. B. in Deutichland. 
Die oberen Arbeiter find drüben mohlhabender, geficherter, freier als 
unjere beijeren Arbeiter, die unteren Arbeiter find drüben ärmer, un: 
wiſſender, ungejicherter als die unfrigen. Die Einen follten Vorbilder 
für uns fein, die Anderen follten ung zur Warnung dienen, find fie 
Doch die gefährliche Maffe, die jih im Winter auf dem Trafalgar 
Square und im Hyde-Park zufammenrottet und gelegentlich” auch die 
Juwelenläden der Nachbarſtraßen plündert. 

Die befjere engliſche Arbeiterklafje ſetzt ſich zufammen aus den 
Angehörigen der Gewerkvereine und denjenigen, welche durch religiöfe 
und fittlihe Bewegungen eınporgehoben find. Wir nennen fie die 
MWirtichaftlihen, wenn aud) einige unter ihnen find, die durch Be: 
gabung, Geihidlichkeit und gute Vorbildung troß unökonomiſcher Nei: 
gungen vorwärts kommen. Daß die Mitglieder der Trade-Unions 
jparjam find, erhellt ſchon daraus, daß viele von ihnen jährlic) 40 
bis 60 Mark in die Kafjen ihrer Vereine zu fteuern haben, was 3 
oder 4 Prozent ihres Lohnes bedeutet. Auch die Mitglieder der Ent: 
fagungsvereine verdienen in ihrer großen Mehrzahl das Xob der Wirt: 
Ichaftlichleit, denn Verzicht auf geiftige Getränke und die Genüffe der 
Kneipe ift an fich eine Probe berechneter Lebensweiſe, und Die ge- 
nannten Bereine find meift noch mit Sparkaſſen und Xebensverliche- 
rungen innig verbunden. leiches läßt jich von den religiöfen Schwär: 
mern jagen, die Seftierer legen von Jahr zu Jahr mehr Gewicht auf 
ein entjagendes, tugendhaftes Wandeln, man denke nur an die fiegreiche 
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‚Heilsarmee, die Trinken und Rauchen verbietet und Eheſchließungen 
überwacht. Das Bezeichnende für alle dieſe befjeren Arbeiter ift, daß 
fie regelmäßig beſchäftigt find oder daß fie für gelegentliche Arbeits- 
loſigkeit vorgeforgt haben. 

Die untere Klafje der englifhen Arbeiter nennen wir die Unwirt— 
ſchaftlichen, fie jelber pflegen ſich neuerdings in ihren Berfammlungen 
unter freiem Himmel die Arbeitslofen (Unemployed) zu nennen; nicht 
mit Unrecht, denn häufige Arbeitsfofigkeit kennzeichnet fie; wir wollen 
aber mehr Aufmerkfamkeit lenken auf die Urſachen ihrer übeln Lage, 
als auf deren Ausdrud. Wir erfennen gern an, daß viele gänzlich 
unverſchuldet ins Elend geraten, und find weit entfernt, die Teilnehmer 
an diejen Verſammlungen einfach zu verdammen und ihnen alle Ver— 
antwortlichkeit für ihre Not aufzubürden. Aber die meiften find doch 
ſo tief geſunken durch wirtfchaftlich falſche Anſchauungen und Sitten. 
Man böre nur ihren Lieblingsrednern zu: fie predigen geradezu die 
Unwirtſchaftlichteit als die bejte Hilfe für den Arbeiter, da fie gutes 
nur von einem allgemeinen Umfturz erwarten und diejer allerdings 
die Folge ſchlechter Wirtfchaft fein muß. Der Angelpunkt ihres Syftems 
ift das eherne Lohngefeg und die Anſchauung, daß ſich die Intereſſen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht verjöhnen laſſen; fie bekämpfen 
daher die Temperenzler, Vegetarier und andere Prediger der Ent- 
jagung und Sparjamkeit, weil die größere Bedürfnislofigkeit der Ar- 
beiter nur zu niedrigen Löhnen führen müſſe. Solden törichten 
Dogmen entjpricht denn aud ihre Lebensweiſe. Sie leben darauf 
108, jo lange fie etwas haben, und befhimpfen die Gefellfchaft, wenn 
fie nichts verdienen und nichts haben. Ihre leichtſinnige Wirtichaft er: 
kennt man deutlich an ihrem frübzeitigen Heiraten. Während die 
Männer der gebildeten und unabhängigen Klafjen durchſchnittlich erſt 
mit 30%, Jahren und die Landwirte mit 28°/, Jahren eine Familie 
gründen, ift das durchſchnittliche Heiratsalter bei Handwerkern 241, 
bei Arbeitern der Tertilbrandhe 23,88 und bei Bergleuten 23,56. 
Während es in den höheren Klafjen jehr jelten vorfommt, daß jemand 
vor der Mündigfeit heiratet, iſt es bei Arbeitern ſehr häufig der Fall, 
und in feinem Lebensjahre heiraten mehr Arbeiter als im 22, alſo 
kurz nachdem die Mündigteit anfängt und das Einſpruchsrecht des 
Vaters aufhört. Danach läßt ſich beurteilen, wie jugendlich die hei- 
tatenden Frauen jein müſſen, wie unreif zur Führung eines Haus— 
weſens, zumal da die meiften bis dahin Fabritmädchen oder ſonſtige 
Arbeiterinnen waren, die zur Ausbildung in der Wirtſchaft nie Zeit 
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oder Luft Hatten. Wenn der edle Lord Shaftesbury mit einem an— 
dern verdienten Armenfreunde, George Holland, durch die verrufenften 
Teile Londons ftreifte, um den Hungrigen und Gejunfenen zu helfen, 
fo pflegte er oft zu jagen: „George, wir braucden ein neues Geſchlecht 
von Müttern” und er meinte gewiß nicht nur die Mütter als Er- 
zieherinnen, ſondern auch als Hausverwalterinnen. Wenn die eng- 
liſchen Arbeiter die Konkurrenz der Ausländer, bejonders der Deutjchen, 
fo unangenehm empfinden müfjen, fo liegt die Schuld bejonders an 
der fchlechten Wirtichaft ihrer Frauen. Man merkt das am Eſſen, 
Trinken, an der Kleidung, am Einkauf und mandhem anderen. Die 
englifhe Küche iſt ja Fräftig und nahrhaft, aber auch teuer und ohne 
Abwechslung. Eine Frau, die zu Rindfleiih, Eiern und Fiſch fein 
Geld hat, ift gewöhnlich mit ihrer Kochkunft zu Ende, während eine 
deutfche Hausfrau fi auf Gemüje und Suppen verjteht und aud 
ohne viele Groſchen Wohlſchmeckendes, ſogar Kleine Leckerbiſſen, bereiten 
kann. Der englifhe Arbeiter, dem das Eſſen nicht fchmedt, greift 
leicht zu Schnaps und Bier, ſind doch die ärmeren Engländer durch 
ihre Trunkſucht berüchtigt, leider auch ihre Syrauen, bei denen das 
Alkohollafter eher zu: als abnimmt. Wir fpotten fo gern über unfere 
Kaffeejchweitern, den Engländerinnen möchten wir den freundlichen 
Trank empfehlen, der die Familie vereinigen und die Wohnungen 
heimiicher und gemütlicher machen hilft. England hat die eriten Volks— 
faffeehäufer eingerichtet, dennoch behaupten wir, daß man drüben den 
Kaffee ale Schnapsbefämpfer nicht zu würdigen weiß. Denn was man 
in den SKaffeepaläften trinkt, it ein unschädliches, magenwärmendes, 
füßes Getränf, aber fein Kaffee, und was die Arbeiterfrauen zuſammen— 
brauen, ift noch mehr eine Flüſſigkeit ohne Geiſt. Sie wollen ihn jo 
zubereiten wie Thee. Sie befigen feine Kaffeemühle, noch weniger 
denken fie an eigenes Röften der Bohnen. Sie faufen den Kaffee ge: 
mablen beim Krämer und bewahren ihn jo auf, fie thun einige Xöffel 
voll in die Kanne, gießen heißes Waller darauf und mundern fich 
dann, wenn ihnen die Flüſſigkeit nicht ſehr verführerijc) vorkommt. 
Diefe ſchlechte Zubereitung, alſo die mwirtfchaftliche Unbildung, ift der 
Grund, weshalb in England trog des Wachstums der Bevölkerung im 
legten Jahre nur °,,0 des Duantums Kaffee gebraudt murden von 
den vor 10 Fahren, während doc der Theegenuß auch nur um 
7 oder 8 Prozent zugenommen hat. 

Ebenſo ungeſchickt erweifen ſich die englifchen Arbeiterfrauen im 
Einkauf, namentlid im Einlauf der Kleider für ſich und ihre Männer. 
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Solide Kleider find drüben billig genug, dennoch fieht man in London 
Taufende zerlumpt und jchäbig angethan, was bei uns troß niedriger 
Arbeitslöhne jo jelten if. Sie wiſſen nicht, das, mas für fie paßt, 
zu unterfcheiden von dem, was für andere paßt. Fabrikarbeiter faufen 
fih gleiche Röcke und gleiche Hüte wie die Kaufleute der City, natür- 
li) verderben fie die Jchönen Gewänder in wenigen Tagen und machen 
nun den Eindrud, als ob fie geſchenkte abtrügen. 


Die engliichen Freunde der Arbeiter find uns in Dingen der 
Selbfthilfe ja fonft überlegen, aber wenn fie einen Rat von uns ans 
nehmen wollten, würden wir fie mahnen, mehr Mühe und Eifer auf 
die Heranbildung kluger, gejchidter, erfahrener, ſparſamer Arbeiter: 
frauen zu verwenden, denn daran fehlt es ihnen. 


Dr. ®. Bode. 


Die Altersverforgungsanftalten (Altenheim) 
der Odd-Fellows. 


New York, December 1887. 


Zu den größten amerilanifchen Orden, welche nach dem Vorbild 
der Freimaurer eingerichtet jind, gehört der vor beinahe 70 Jahren 
gegründete Orden der Odd-Fellows (jonderbare Brüder). Er verfügt 
gegenwärtig über etwa 580 000 Mitglieder, hatte im Jahre 1886 eine 
Totaleinnahme von 5660000 Doll. und gab an Unteritügungen in 
diejer Periode 2 228000 Doll. aus. Die Unterftügungen find ver: 
hältnismäßig niedrig; jie betragen 5 Doll. wöchentliches Krankengeld 
und 200 Doll. Sterbegeld. Die Eintrittsgebühren betragen 12—13 
Doll. und die monatlihen Beiträge durchfchnittlich 50 Cents. Eben 
deshalb, weil Beiträge und PBerjicherungsjumme vornehmlich den 
Bedürfniffen des Heinen Mannes angepaßt find, beiteht das Gros der 
Drdensmitglieder aus Arbeitern; Gejchäftsleute, welche jich dem Orden 
anfchließen, thun dies in der Regel, um fich die Kundſchaft der Arbeiter 
zu erwerben. 

Die Odd-Fellows haben feit Jahren auch im Auslande Fuß gefaßt. 
So zählt 3. B. Auftralien 15 000 Mitglieder und Deutjchland etwa 
2000, auch in Schweden, Dänemark u. |. mw. giebt es Odd-Fellows. 
Sn Deutichland (Leipzig) eriftiert auch ein publiziftiiches Organ des 
dortigen Ordenszweiges, und in Berlin joll noch ein zweites erijtieren, 
was ih jedoh nur vom Hörenfagen weiß. Die Urſachen, warum fid) 
in Deutichland das Odd-Fellowweſen nicht ausbreitet, find mir un 
befannt, und da der dortige Oberbeamte des Ordens diejes Jahr keinen 
Beriht an die höchſte Loge ſchickte, jo fehlen alle Anhaltspunkte zu 
einer Beurteilung dieſer Erfcheinung. 

Ich werde mir hier feine Kritik erlauben über die Zuträglichkeit 
der Geheimnisträmerei, oder über die ftart an Verſchwendung 
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grenzenden Geldausgaben der Großbeamten. Die legte Konvention 
der Delegierten verfhlang die Summe von 44000 Doll., ein ſchönes 
Stüd Geld für Entgegennahme der Berichte der Beamten und Schlid- 
tung einiger unbebeutender Streitigkeiten zwifchen jubordinierten Logen. 

Vielleicht ift derlei koſtſpielige Blendung notwendig, um die Mafjen 
zufammenzubalten. Und ſelbſt wenn eine Majorität der gewöhnlichen 
Mitglieder fie nicht für notwendig bielte, fo wären Reformen, von 
unten auf verfucht, doch unmöglich; denn die breite Maſſe ift in 
dieſer Beziehung völlig machtlos, fie hat weder Stimme noch Kontrolle 
über die zu machenden Auslagen, fondern hat das Reſultat zu accep: 
tieren, wie es geboten wird. 

Der Wirkungskreis der ſubordinierten Zogen ſelbſt iſt Frucht 
bringender. 

Hier und da werden Schulen und Waiſenaſyle gegründet und 
erhalten und in denfelben eine jegensvolle Thätigfeit entfaltet. Der 
beite Gedanfe jedoch, der je im Orden auftauchte und allgemeiner be: 
fannt zu werden verdient, war unftreitig die Gründung von Alters: 
verforgungsanftalten. 

Die erſte diefer Anftalten entitand meines Wiſſens im Jahre 1875 
in Philadelphia. Es hatte mandes Jahr des Kampfes gefoftet, ehe 
fie ins Leben gerufen werden konnte. Die Schwierigkeiten, welche fi 
dem Unternehmen entgegenftellten, ſchienen ſchier unüberwindlid. Aber 
endlich wurden fie doch befiegt, und im Januar 1877 hielt der erite 
Odd⸗Fellow feinen Einzug als Inſaſſe der Anftalt. Es mag als 
Kurioſum erwähnt werden, daß der eigentliche Gründer und Vorkämpfer 
der Altersverforgungsanftalt, ein Bürger von Philadelphia, der ſich 
damals großen Wohlitandes erfreute, fpäter mit feinem Vermögen 
derart Schiffbruch litt, daß er gezwungen war, für fich ſelbſt die 
Wohlthat der durch feine Bemühungen errichteten Anftalt in Anſpruch 
zu nehmen. 

Ein zweites Altenheim wurde im vergangenen Frühjahr im Staate 
New Jerſey (Trenton) gegründet und bald darauf ein drittes in New 
York. In den legteren beiden Inſtituten haben fofort einige alte 
Odd⸗Fellows Unterkunft gefunden, und in Philadelphia wurden bereits 
etwa 70 einquartiert. 

Die Koften für Erhaltung des Heims werden auf folgende Weife 
aufgebraht: Die Mitglieder derjenigen Odd-Fellow-Logen des betr. 
Staates, welde Eigentümer des Altenheims find, leiten einen Wochen— 
beitrag von 1 Cent; dafiir hat jede Loge das Recht, auf je 100 Mit- 
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glieder einen Plag im Heim zu beanjpruden. Um im Heim auf: 
genommen werden zu können, muß ein Odd-Fellow nicht unter 60 Sahre 
alt, arbeitsunfähig und in dürftigen Vermögensumftänden fein. In 
New Jerſey ift man aber bereits einen Schritt weiter gegangen; dort 
werden ſolche, welche durch Unglüdsfälle dauernd ermerbsunfähig 
werden, ins Altenheim aufgenommen, unbefümmert um deren Alter; 
auch die Frau, unter Umitänden jogar die Kinder, falls für deren 
Fortkommen nicht anderweitig gejorgt werden fann, dürfen mit ihrem 
ehemaligen Ernährer unter einem Dache wohnen. Die Wohlthätigkeit 
verliert die Hälfte ihrer Wirkung, wenn ein alter Mann, der vielleicht 
dreißig bis vierzig Jahre mit feiner Fran vereint gelebt, nun an 
jeinem Lebensabend von ihr getrennt werden fol. Und wo der Mann 
in Not iſt, da ilt es ja auch die Frau. 

Die Altenheims der Odd-Fellows find ſchöne, villenartig gebaute 
Häufer mit Gartenanlagen; die Zimmer luftig und rein, die leichteren 
Gartenarbeiten werden von den Inſaſſen verrichtet, um ihnen durch 
Beihäftigung Zeritreuung zu gewähren. Redaktionen jchiden gratis 
Zeitungen, Freunde des Heims Bücher, und Damen-Komitees fammeln 
alles Mögliche, um den alten Herren das Dajein jo bequem als möglich 
zu machen. 

Der Unterfchied zwijchen diefen und ftädtifchen Verforgungs: oder 
Armenhäufern beiteht hauptfählih darin, daß die Bewohner der 
eriteren nicht das beſchämende Gefühl empfinden, eine Armenverjorgung, 
eine bittere Wohlthat zu genießen, dern durch ihre Mitgliedſchaft zum 
Orden und durch die geleiiteten Beiträge find fie quasi Miteigentümer 
des Heims und haben ſich das Recht auf Altersverforgung käuflich 
erworben. Sie find hier Herren im Haufe, und da auch feine ftrengen, 
einſchränkenden Kafernenregeln die freie Bewegung hindern, jo ilt das 
Los der alten Männer ein recht erträglihes.. Manchem gebt es 
bedeutend befjer, al& es ihm im eigenen Haushalt erging. Ein Hobo— 
fener, der nach Trenton ins Altenheim gefchidt wurde, hat innerhalb 
eines halben Jahres 10 Pfund an Gewicht zugenommen. 

Während einzelne Odd-Fellows ungeheuer viel für die Errichtung 
von Heims thun, (ein Bürger von New Jerſey ſpendete erſt fürzlich 
8000 Doll.), eriltiert eine große Anzahl Logen, welche ſich gewaltig 
Dagegen jträuben, für das Altenheim beizufteuern. Ein Gent per 
Mitglied und Woche ift das große Hindernis. Und doch machen ſie 
ein jchlechtes Gejchäft dabei. Eine Loge von 100 Mitgliedern hätte 
per Jahr 52 Doll. zu bezahlen und kann dafür ein inkturables Mit- 
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glied loswerden; dasjelbe Mitglied, wenn auf der Krankenliſte, kommt 
theurer als 52 Doll. per Jahr. 

Ich weiß nicht, ob außer den drei von mir erwähnten Heims 
noch andere in den Vereinigten Staaten eriftieren; man jagt mir, es 
jei nicht der Fall. (Die Freimaurer find ebenfalls jehr thätig in der 
Gründung von Altenheims.) Ich hoffe, daß die Zeit nicht mehr ferne 
ift, daß in der ganzen Union derlei Inftitute errichtet werden, und 
daß fich feine Loge hiervon ausſchließt. Dies würde Scharen neuer 
Mitglieder aus dem Arbeiteritande heranziehen. Eine billigere Rente 
kann id) mir gar nicht denken. Für den Betrag von 1 Cent (4 Pfennige) 
pro Woche ein forgenlojes Alter zu genießen, oder bei einem etwaigen 
Unglüdsfalle und folgender Arbeitsunfähigkeit fih und feine Frau 
verjorgt zu wifjen, ift denn doch zu verlodend. 

Und jelbft diefe geringen Beiträge fallen weg, wenn jo viel Kapital 
angefammelt ift, um das Heim von den Zinjen erhalten zu können. 
Dies wird verhältnismäßig bald erreicht werden, denn nicht nur, da 
zahlreiche Geſchenke beſſer fituierter Odd-Fellows einlaufen, bieten auch 
Ürzte, Priefter u. ſ. w. ihre Dienfte für das Altenheim gratis an, 
turz, es entwidelt fi ein wahrer Wetteifer, um das Unternehmen 
erfolgreich zu machen. 

Ich will hier nicht umerwähnt laffen, daf bier zu Lande viele 
Deutſche Mitglieder des Odd-Fellow-Ordens find, und daß fich fpeziell 
um die Errihtung von Altenheims in den Staaten New Jerfey und 
New Hort Deutjche verdient gemacht haben. 

Deutjchland mit jeinen 2000 Mitgliedern wäre ganz gut im 
ftande, ein Altenheim nach amerikaniſchem Mufter zu gründen. Irgend 
ein Landgut in gefunder Gegend, für etwa 20—25 Perſonen bewohnbar, 
würde genügen und fafjen fie e3 praftiih an, fomplizieren und vers 
teuern fie nicht das nötige Beamtenperfonal, jo würde ſich ihnen eine 
ſchöne Gelegenheit zu jegensvollem Wirken bieten. Was in Amerika 
möglich ift, müßte noch viel billiger in Deutjchland durchzuführen fein. 

RER 


Gefängnisarbeit. 


Zu den vielen brennenden Fragen, melde bier und da benutzt 
werden, um Unzufriedenheit mit den beitehenden jocialen Zujtänden 
zu erweden, gehört auch die Gefängnisarbeit.e. Man beſchuldigt die 
Machthaber und Kapitalbefiger, daß fie die freie Arbeit durch den Mit- 
erwerb von Sträflingsarbeit benachteiligen. 

Auh der balsitarrigite Anwalt „berechtigter Privatintereffen“ 
und der befchräntteite, ſelbſtſüchtigſte „Intereſſent“ muß aber doch be= 
greifen, follte man meinen, daß der Gefangene nicht müßig bleiben 
darf, weil er ſonſt noch tiefer finft; muß begreifen, daß derfelbe, wenn 
er frei geblieben wäre, irgend einen Arbeitszweig betrieben hätte; 
muß endlich begreifen, daß es auch im Intereſſe des Staates und der 
Geſellſchaft liegt, nicht die ganzen Koften feines Unterhalts den Steuer: 
zahlern aufzubürden. 

Nun bat man zwar den Rat gegeben und ins Werk gefegt, Die 
Gefangenen nur mit „Strafarbeit” zu befaffen, d. 5. fie unproduftiv 
zu bejchäftigen, lediglich zur Vermeidung des Müßiggangs. Dies hat 
aber — wie ih u. a. gezeigt hat, wenn man die Inhaftierten Steine 
von einem zum andern Ort und dann wieder zurüd hat jchaffen 
laffen, oder Erde graben und wieder zujhütten — auch abgefehen von 
allem Okonomiſchen, ſchon den Nachteil, daß die meijten jo Bethätigten 
ihr aufgezwungenes Thun doppelt ſchwer als unnüge, willfürliche 
Quälerei empfinden, unluftig und ſchlecht arbeiten, fo daß der er: 
ziehliche Zmwed, fie für jpäteres ehrliches Fortlommen vorzubereiten, 
gründlich verfehlt, nur Trog und Widerſpenſtigkeit hervorgerufen wird. 

Es kann fih demnah nur darıım handeln, Arbeiten auszumitteln 
und den Breis ihrer Erzeugniſſe fo zu Stellen, daß fie keinem Gewerbe 
eine allzu fühlbare Konkurrenz machen. Zunächſt follte man vermeiden, 
ben eigentlihen Großbetrieb in öffentlihe Anjtalten einzuführen. 
Allerdings ift er das gejchäftlich Vorteilhaftefte, er kann aber geradezu 
tödlid auf benachbarte Induftriezweige wirken, erfchwert außerdem 
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die Aufrechterhaltung der Zucht und bringt den Gefangenen nur ein— 
zelne Handgriffe bei, lehrt fie nicht, wie es fein follte, ein Handwerk, 
d. h. macht fie zu Mafchinen. Das Nätlichfte wird immer bleiben, 
daß zunächſt die Anjtaltsbedürfniffe von den Gefangenen angefertigt 
werden. Welche Artikel fi für den Verkauf nad außen eignen, 
hängt von örtlichen und perjönlichen Verhältniffen ab. Ein Verlangen, 
wie 3. B. das des oberöfterreichijchen Gewerbetags, jämtliche gewerb— 
liche Arbeiten auszufchließen und die Kräfte nur auf Flußregulierungen, 
Straßen: und Kanalbauten zu verwenden, mag an einzelnen Stellen, 
ficherlich aber nicht überall erfüllbar fein, zumal folhe Arbeiten im 
Winter nicht auszuführen find. 

Beſonders laut war das Geſchrei gegen die Gefängnisarbeit in 
Nordamerika, und es lieh ſich befürchten, daß dadurd die Geſetzgebung 
in falihe Bahnen gevrängt werden könnte. Der Bundesarbeitstom- 
miſſar ©. J. Wright, derjelbe, dem wir ein Werk über „induftrielle 
Depreffionen“ verdanken, wurde deshalb beauftragt, über die ein— 
ſchlaägigen Verhältnifje gründliche Erhebungen anzuftellen. Dies ift 
jegt geſchehen und das Ergebnis veröffentlicht. 

Nicht weniger als 214 ſtaatliche, grafichaftliche und ftädtifche Anz 
ftalten mit 64349 Gefangenen (etwa %,, Männer und nur Y,, Weiber) 
find bei den Erhebungen berückſichtigt. Won diefen waren 45277 
nupbringend bejchäftigt, 15 100 verrichteten häusliche Dienite für die 
Anftalten und 3 972 waren krank oder unbefchäftigt. 

Hiernach teilt fich heraus, daß erft auf 930 Einwohner ein nutz⸗ 
bringend beſchäftigter Sträfling kommt, alfo ein verſchwindend Heiner 
Bruchteil. Und auf 300 mit Aderbau, Bergbau und Induſtrieen Bes 
faßte fällt nur 1 Gefangener. 

Die meiften Sträflinge, nämlich 7476, betrieben Schuhmaderei, 
und ihr Produkt wird auf 10 Millionen Dollars gejhägt; 5561 
ſchneidern und liefern etwa für 2 Mill. Doll. Waare; 4876 arbeiten 
in Steinbrücden, 3569 find beim Ader- und Gartenbau, 3446 bei der 
Möbelfabrikation, 3273 beim Bergbau u. ſ. w. bejhäftigt. Der Wert 
ihres Gejamterzeugniffes iſt 28%, Mill. Dol., welden 5369 Mille 
Doll. für freie Arbeit der V. Staaten gegenüberjtehen, d. b. aljo 
0,54: 100 oder Y/, Procent. — 

Daß unter Umftänden Gefängnisarbeit benachbarte Gewerbs— 
zweige erbrüden kann, bat fih am auffallendften an den durd das 
arbeitsjtatiftiihe Amt von Illinois beigebrachten Angaben über das 
Küfergewerbe gezeigt. Eine Kontraktoren-Genoſſenſchaft bejchäftigte 
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im Zuchthauſe zu Joliet und in Michigan City, Indiana, etwa 400 
Mann, mit Anfertigung von Fäſſern und Zubern für Podelfleiſch, 
Butter, Schmalz, Margarin 2c., hauptſächlich für Chicago. Von 1875 
bis 85 ſetzten fie 5',, Millionen Gefäße (1885 allein ?/, Millionen), 
nur in Chicago ab, die Privat:Küfermerkitätten dagegen in den 11 
Jahren bloß 1?/, Mill. 1880 gab es dort noch 65 joldye Werkitätten 
mit 686 Arbeitern, 1885 waren jchon 16 mit 135 Arbeitern eingegangen, 
zulegt arbeiteten nur 34 mit 400 Leuten. Deren Durhfchnittsverdienft 
it in elf Jahren von 613 Doll. auf 432 gejunten. 

Teilt man ſämtliche Anftalten in 3 Klaffen, I Zuchthäuſer mit 
fchweren und auf lange Haft Verurteilten, II Strafanftalten, Kor: 
reftions- und Arbeitshäufer für leichtere Vergehen, III Reformſchulen 
und Anftalterı mit ganz kurzen Freiheitsſtrafen, jo ſtellt fich die Arbeits- 


leitung für 
Freie Arbeiter wären 





nöti, für 
Klaffe Wert d. Produkt Zahl d. Sträfl. diefelbe Leiſtung 
I 24 859 810 33 661 27912 
II 2 150 959 5 859 4139 
II 1 743 229 5 757 3483 
28 753 998 4527777 335 534 


Man ſchätzt nämlich in Rückſicht der Leiſtung einen freien Arbeiter 
gleich 1'/, Sträfling. Höchſtens 35534 freie Arbeiter werden alſo durch 
die Konkurrenz der Anſtalten erſetzt. Dieſer Umſtand iſt bei Beur— 
teilung der Angelegenheit zu beachten. 

In den V. Staaten hat man bisher vier Beſchäftigungsarten 
verſucht: a) das Kontrakt-Syſtem, b) das Stüdpreis:Syitem, c) Arbeit 
für öffentlide Rechnung, d) Verpachtung. 15 670 Häftlinge arbeiteten 
unter a, 14 827 unter c, 9104 unter b und 5676 unter d. Beim 
eriten Syitem, das am jtärkiten benußt und am heftigiten angefochten 
mwurde, erwirbt der Meiftbietende die Sträflingsarbeit; der Staat 
liefert Dampflraft und Mafchinen, felten Werkzeuge, der Kontraftor 
das Material, zahlt Tagelohn per Kopf und verpflichtet ſich, eine be- 
ftimmte Anzahl zu beichäftigen. Das Syſtem b foınmt a nahe, mur 
daß das fertige Erzeugnis, nicht die Arbeitszeit bezahlt wird, hier und 
dort aber der Kontraktor nichts innerhalb der Gefängnismauern zu 
thun bat. Bei c kauft der Staat das Material, läßt es verarbeiten 
und verlauft das Produkt oder verwendet es jelbit. Beim leßten 
Modus verpadhtet der Staat die Sträflinge, und der pachtende Unter: 
nehmer bat für Unterhalt, Auflicht 2c. zu jorgen. 
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Das Syſtem d erjcheint am meiften anfechtbar, aber es ift das 
meitaus einträglichfte Verfahren, Die Einträglichkeit nimmt im jelben 
Verhältnis ab, je mehr der Wert vom focialpolitifchen und humani- 
tären Geſichtspunkt betrachtet fteigt. Bei a erhalten die Staaten */, 
der Unterhaltungstoften zurüd, bei b nicht ganz "/;- 

Auf Grund jeiner Nachforſchungen kommt der Bundestommiljar 
‚zu folgenden Schlüffen: So wünſchenswert es bleibt, daß die Straf- 
anftalten fich jelbft erhalten, fo darf dies doch nicht Hauptzwed fein 
Er findet im Betrieb auf Staatsrehnung das pafjendite Hilfsmittel 
Die Anftalten jollen ſich den „Lehrwerkitätten” möglichit annähern, 
um jo für die Zukunft der Entlafjenen zu forgen. Majchinen ganz 
auszuſchließen, was Herr W. als das Anzuftrebende aufitellt, werde man 
aus wirtfchaftlihen Gründen in der Negel nicht wollen. Es iſt aber 
darauf zu halten, daß der Arbeiter an umd mit den Maſchinen das 
von ihm erwählte Handwerk erlernt, (wozu ja jegt au der Umgang 
mit gewiſſen Maſchinen gehört) und nicht bloß einzelne Handgriffe. 
Daß auch ohne Maſchinen ein jolch erziehliches Verfahren mit mäßigen 
Koften für die Verwaltung durchführbar ift, bemeilt jeit 50 Jahren 
das pennſylvaniſche Zellengefängnis Eaſtern Penitentiary. Der Staat 
ſchießt jährlid nur 40000 Doll. zu für Erhaltung einer durch— 
ſchnittlich 1000 Sträflinge beſchäftigenden Anſtalt. Diefe verdienten 
1885 dur Überarbeit auf eigene Rechnung 8830 Doll. Lieferten 
die Strafanftalten der Union gar feine Erträge, jo würde eine Mehr: 
ausgabe von 5 Mill. Doll. entitehen, d. h. 8 Cents per Kopf. 

Als das geeignetite Syftem erjcheint fomit, obwohl es immerhin 
auch feine Schwierigkeiten hat, die Arbeit für öffentlihe Rech— 
nung. Nicht leicht iſt es freilich, Männer zu finden, welche diejelbe 
zwecdienlic auszuwählen, zu organifieren und das Produkt Hinlänglich 
und in richtiger Weife zu verwerten verjtehen. Daß aber das Be 
dürfnis allmählih auch feinen Mann jchafft, haben ja jo viele neu 
eritandene Gejchäftszweige, 3. B. Eifenbahnen und Telegraphen, dar— 
gethan. Vielen wiverftrebt es zwar, die Macht der Regierung dadurch 
zu verftärken, daß ihr neue Befugniſſe zugelegt, bisherige Privat- 
induftrieen verjtaatlicht, neue Bürgerklaſſen von ihr abhängig gemacht 
werden. Daß aber zum eigenften Bereich der Verwaltung die Sorge 
für Gefangene und ihre Erhebung gehört, kann keinem Zweifel unter 
liegen. 

4. 6. 
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Handſertigkeit und Hausſſleiß. 





Der VI. Deutſche Kongreß für erziehliche Knaben—⸗ 
Handarbeit 


wurde am 25. September v. J. in Magdeburg eröffnet. Oberbürger- 
meiſter Bötticher bemwilllommnete die überaus anfehnliche Verſammlung 
im Namen der Stadt auf das herzlichite. 

Der Borligende A. Lammers-Bremen erwiderte danfend und be: 
grüßte die zahlreichen officiellen Vertreter der Staatsbehörden. Aus dem 
hierauf erjtatteten Berichte über die Thätigkeit des „Deutſchen 
Vereins für Knabenhandarbeit” und den darauf folgenden fehr 
intereflanten Verhandlungen wollen wir hier nad) dem Organ des 
Vereins („Blätter für Knabenhandarbeit”, Nr. 3, 1887) das Nach— 
ftehende hervorheben: 

Der Berein, welder im Jahre 1886 zu Stuttgart gebildet wurde, 
kann innerhalb diejer kurzenZeit bereits auf eine erfolgreiche Thätigfeit 
zurüdbliden. Unter den zahlreichen Mitgliedern, die fih ihm ange: 
ſchloſſen haben, befinden ji Korporationen, Vereine, Internate, ſowie 
Verwaltungs: und Staats-Behörden. Von mehreren preußiſchen Selbit: 
Verwaltungen find dem Verein einmalige höhere Beiträge zugewendet 
worden. Mit bejonderem Dank wird der durd) die Preſſe dem Verein 
gewordenen Unterftügung gedacht. Der eigentliche Schwerpunft der 
Thätigleit im verflojjenen Jahre lag in der Schaffung der LXehrer- 
bildungs-Anftalt zu Leipzig, die dem um dieſe Beitrebungen hochver— 
dienten Oberlehrer Dr. Götze unterftelt wurde, fehr erleichtert durch 
den Umftand, daß der Vorſtand der Leipziger Schülermertitatt feine 
Räumlichkeiten und Werkzeuge zur Verfügung ftellte, und daß die 
praftijche Untermeifung der Teilnehmer mie die Leitung des Ganzen 
Männern anvertraut werden Tonnte, die fich bereits feit Jahren im 
Dienite der Sahe bewährt hatten. (Siehe den Tahresbericht der 
Lehrerbildungsanitalt ‚„‚Arbeiterfreund‘ 1887, ©. 459.) 
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Im Anſchluß hieran konſtatierte Oberlehrer Dr. Götze die er— 
freulichen Thatſachen einer fortgeſetzten regen Beteiligung auswärtiger 
Lehrer an den Kurſen und einer immer mehr ſteigenden Beachtung 
von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden. Er knüpfte hieran die 
dringende Bitte, zu der mit dem Seminar verbundenen ftändigen 
Ausftellung von Handerzeugniffen möchten alle Orte, in denen Werf- 
ftätten errichtet, ihr Scherflein beitragen. 

Schuldirektor Urban (Wien) meldete von den Erfolgen, deren 
ſich die Handfertigfeitsbeftrebungen in Ofterreich ſchon erfreuten. In 
Wien und feinen Vororten jeien in 8 Werkitätten über 100 Knaben 
ihätig; in zweien werden auch Lehrer ausgebildet; zum legten Ferien- 
kurſus gejhahen jeitens der letzteren 70 Anmeldungen, die berüdichtigten 
17 babe er als tüchtige Apoftel entlaſſen können; für 64 Knaben der 
einen Werkjtätte habe die Bevölkerung des betreffenden Vororts das 
Material unentgeltlich beſchafft; ein gleich hohes Intereſſe habe auch 
die Unterrichts-Verwaltung bethätigt. Der Redner ſchloß mit dem 
Ausdruck froher Hoffnung auf die reiche Frucht vereinten Zuſammen— 
gehens zwifchen Öfterreih und Deutſchland. 

Über „die Bedeutung der Anaben-Sandarbeit für die 
höheren Unterridtsanitalten“ jprad) Oberrealſchuldirektor Rög ge— 
rath (Brieg) ungefähr wie folgt: Die Anregungen der Begründer 
deutſcher Pädagogit wurden von Prof, Biedermann bereits 1852 
wieder aufgenommen, in den nordiihen Schulen zur Anwendung 
gebracht und in fait allen Kulturländern verwertet. Der Kongreß in 
Stuttgart führte zur Bildung des deutſchen Vereins für Handarbeit, 
der dur die Errichtung der Lehrerbildungsanftalt in Leipzig eine 
Organijation zur praftiiden Durchführung der Vereinsbeitrebungen 
ſchuf. Die rein wirtjcaftlihe Bedeutung des Unterrichts mußte der 
erziehlihen weichen, wurde aus der Hand von Handwerksmeiſtern im 
die von Lehrern gelegt; neben der Ausbildung der Hand wurde als 
zu erreichendes Ziel die Ausbildung im Erlernen und Liebe zur Arbeit 
hingeftellt. Auf die breiten Mafjen des Volkes berechnet und deshalb 
zunächſt die Mitwirkung der Elernentarlehrer eritrebend, hat bis dahin 
der Handarbeitunterricht die höheren Schulen noch nicht in den Kreis 
jeiner Einwirkung gezogen. Allein die Mißftände, welche an diefen 
hervortreten und zu einer Ableitung aller beffer veranlagten Knaben 
von dem Felde wirtjchaftliher Produktion bei der Berufswahl leiten, 
legen die Frage nahe, ob der Handarbeit-Unterricht nicht geeignet jei, 
befjernd und helfend aud in diefem Falle einzutreten. In der That 
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zeigt es ſich, daß der praftifche Unterriht mehr als alles andere 
geeignet iſt, auf die Richtung der Berufswahl regelnd einzumirken. 
Dr. Höhn in Eifenah hat dies in feiner diesjährigen Programmſchrift 
far dargelegt. Es kann aber auch gezeigt werden, daß ein methopifcher 
Unterridt in den Handarbeiten von großer Bedeutung für den 
Unterridt in der Mathematit, im Zeichnen und den Naturwiſſenſchaften 
iſt und die Unterrichtsrejultate in dieſen Objekten, melde in ben 
meiften höheren Unterrichtsanftalten als unbefriedigend bezeichnet 
werden müſſen, auf die notwendig zu jordernde Höhe zu heben vermag. 
Daß dies erreicht werden kann, zeigen die Vorgänge in Schweden, wo 
an vielen höheren Schulen und an der Univerjität in Upfala der 
Handarbeit-Unterricht in bejonderen Kurjen eingeführt worden. Steines- 
wegs wird empfohlen, jojort mit der Einführung des Handarbeit: 
Unterricht in unjeren höheren Schulen vorzugehen. Nur mo die 
Verhältniffe dies ermöglichen, wo vor allen Dingen befähigte und ſich 
für die Sahe ermwärmende Lehrer vorhanden jind, kann angeraten 
werden, in bejonderen Unterrichtsfurjen fich meldende Schäler in den 
Handarbeiten zu unterrichten. Befriedigende Nejultate werden dann 
nicht ausbleiben, und diefe werden wie Sauerteig wirken. Wie bei 
dem Turnen wird dem anfänglichen Wideritand die Anerkennung der 
Bedeutung in kommenden Zeiten folgen, und bei der Erziehung der 
Jugend wird nicht allein das Wort zur Geltung foınmen, jondern 
aud die That mehr ald bisher verwertet werden und dazu beitragen 
ein leiftung: und urteilfähiges Geſchlecht heranzubilden. 

„Die Knaben: Handarbeit vom ärztlihen Standpunft” 
beleuchtete in längerem gedankenreichem Bortrag Geh. Sanitätsrat 
Dr. Krifteller:Berlin. jedes neue Bildungsmittel hat ji) der all- 
jeitigen Prüfung zu unterwerfen, darum hat der Ausfhuß obige Frage 
in das Programm der Stongreßverhandlungen aufgenommen. Körper 
und Geilt müſſen als untrennbare Einheit betrachtet werden. Der 
Redner ging dann auf die Pbyliologie der Muskelthätigkeit über, 
Ihilderte die Rückwirkung der Handarbeit auf den Organismus, ent: 
warf ein Bild der Krankheiten der Schulkinder und erbradte bie 
Beweiſe für den urjählihen Zufammenhang diejer Krankheiten mit 
dem Schulleben. Die Handarbeit ift ein Mittel, diefe Krankheiten zu 
befämpfen. Der Redner jhloß mit einem Vergleich der heiljamen 
Wirkungen der Handarbeit mit denen des Turnens: beide ergänzen 
ih, und tragen dazu bei, aus den Kindern gejunde, tüchtige und 
tapfere Männer zum Heile des Vaterlandes heranzubilden. 
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Der Vortrag über „erziehlide Knaben: Handarbeit und 
Handwerk‘ wurde vorgelefen, da der Verfaffer, Direktor C. Grunow, 
vom Kunftgewerbe:Mufeum in Berlin, am Erfcheinen verhindert war. 
Es wurde darin zunächit die Abſicht zurücdgemiefen, die Anaben durch 
die erziehlihe Handarbeit in irgend einer Weiſe für ein bejtimmtes 
Handwerk vorbereiten zu wollen; Handwerksarbeit als Nähr- und 
Berufsarbeit müfje ganz anders betrieben werden. Was die Leiter 
der Handarbeitbeitrebungen durch diejelbe zu erreichen hoffen, ift oft 
genug ansgejprochen: dem einfeitigen Lern: und Denkunterricht nach 
der praftijhen Seite hin ein Gegengewicht zu geben, den Schülern 
durch eigene Handarbeit einen Blick in die Art und Weiſe und in die 
Zeiftungen der Handthätigfeit zu eröffnen, fie auf ihre eigene Be 
fähigung für eine ſolche aufmerkſam zu machen und fie dadurch von 
dem Zudrang zu gelehrten Berufszweigen und zum Staatsdienit ab- 
zuziehen und freier Erwerbsfähigfeit zuzuführen u. j. f, — das find 
die Ziele, die den Leitern der Knaben-Handarbeit vorſchweben. Der 
Verfaſſer hoffte aber noch auf weitere Erfolge; er legte zunächit eingehend 
dar, wie die Knaben:Handarbeit bei größerer Verbreitung unzweifelhaft 
geeignet fei, in engeren und weiteren Bevölferungkreijen den Stand 
der gewerblichen Geſchicklichkeit und allgemeinen technifchen Befähigung 
fo zu heben, daß demjelben ein Übergewicht über andere, nicht in 
gleicher Weife erzogene Kreife verliehen wird, und er wies jodann 
ausführlih nad, welche wichtige Bedeutung die Knaben-Handarbeit 
für den gewerblichen Unterricht in den Fortbildung: und Handwerker: 
ſchulen, in Fachklaſſen und Lehrwerkitätten bejige. Mit einem kurzen 
Hinweis auf die weiteren Aufgaben der Anaben:$andarbeit, auf den 
ländlichen handarbeitlihen Unterricht, feine Ziele und Folgen ſchloß 
der Vortrag. 

Landtagsabgeorbneter von Schendendorff knüpfte hieran unter 
Anziehung ver gleihen Anſchauungen des leider zu früh verjtorbenen 
Wiener Direktors von Eitelberg den lebhafteften Ausdrud der 
Hoffnung, daß endlich die landläufigen Vorwürfe aufhören und die 
Einfiht zu vollitem Durchbruch kommen möchte: „Die Förderer des 
Handfertigteitbejtrebens arbeiten zum Segen des Handwerks.” In 
einem Schlußwort legte er dar, was die Handarbeit will und mas jie 
nicht will. Die Handarbeit will in ſyſtematiſcher Weije die praktiſchen 
Anlagen und Kräfte im Knaben entwideln, die die heutige Erziehung 
noch unentwidelt läßt. Sie will deshalb die Bildung des Menſchen 
vervollitändigen, und jteht, mit diejem leitenden Grundjag im Auge, 
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auf reim erziehlichem Boden. Was fie über diefe individuelle Aus- 
bildung anftrebt, erſcheint ihr nur als Frucht aus diefer Saat. Der 
Nedner ging zunächſt auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung ein und 
legte dar, wie hiermit eine formale Vorbildung für Handwerk und 
Gewerbe gejchaffen und dem Volksleben neue Faktoren zugeführt 
würden. Die Erziehung mwerde ihrer eigentlichen Aufgabe näher 
gerüct, indem fie ohne Beeinträchtigung der idealen Bildung dem 
Menſchen aud Eigenjchaften mit ins Leben gebe, die jeine Arbeits 
tüchtigfeit und Erwerbsfähigkeit vermehren. In focialer Hinficht wolle 
man Adtung vor der Arbeit ſchaffen und hiermit die einzelnen 
Stände menjhlid einander näher rüden. Wir wollen die fdhulfreie, 
auf der Strafe verwildernde Jugend, deren Eltern tagsüber in 
Fabriken arbeiten, in unfere erziehlichen Werkitätten hereinziehen und 
den Sinn für Arbeit in ihnen weden, und fie hiermit vor Verwahr- 
loſung ſchützen. Verſchließt man mit Necht den Knaben den Eintritt 
in die Fabrik, jo müſſe man ihnen doch anderweit Gelegenheit zur 
Beihäftigung geben, ſonſt werden fie ein ficheres Opfer der heutigen 
Irrlehren. Es find alfo praktiſch-ideale Ziele, die uns anziehen. Wir 
wollen nicht für einen bejtimmten Beruf vorbilden, um dem Handwerk 
Konkurrenz zu machen, auch nichts Fremdartiges in die Erziehung 
tragen, nicht den Materialismus fördern, und es ift ein volltommenes 
Verkennen der Bejtrebungen, wenn man die fihtbaren Erfolge unferer 
Ideen zurüdjührt auf den Hodhdrud, den einflußreihe Perſonen aus: 
übten. Dan jolle doc etwas tiefer bliden, jo werde man jehen, daß 
unjere Beſtrebungen aus einem nicht mehr zurüczumeifenden Zeit: 
bedürfnis heraus erwachjen find. Wir wollen nicht einen Sturm auf 
die Schule maden, die ja nicht vorbereitet iſt für die Einführung 
erziehlicher Werkjtätten! Wir wollen, daß die freie Entwidlung 
gewahrt und fein Zwang ausgelibt werde. Aber wo diefe Beitrebungen 
erwachien, da möge man jtantlicher- und kommunalerſeits fördernd 
eingreifen. Was weiter wird, tiberlaffen wir getroft der Zukunft. 
Unfer Ziel ift auf das Gemeinwohl gerichtet, und dieſer praktiſche 
Idealismus, der uns bewegt, wird jeine Bahn finden, von Jahr zu 
Jahr neue Anhänger im Laterlande um feine Fahnen fammeln! 
Eine einftündige interefjante Debatte folgte ven Vorträgen. Stabt- 
rat Duvigneau verjprad) volle Unterftügung für den Magdeburger 
Kunftgewerbeverein, der alle Urſache dazu habe, nicht bloß weil der 
Sinn für Schönheit und Gejhmad in allen Schichten dadurd ges 
wedt werde, jondern weil auch die Förderung des damit verwandten 
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Zeien-Unterrichts das Genie hervorziehe und jo den Techniker, Kunſt- 
handwerker da erftehen laſſe, wo jonft vielleicht ein Beamter oder 
Gelehrter der Welt mehr geſchenkt wäre. Gymnafial- Direktor 
Dr. Schrader (Halle) nannte die Handfertigfeit-Werkitätten eine Zus 
flucht auch für den Gymnaftalunterricht, deſſen Nefultate mit der Ent 
widelung des modernen Unterrichtswejens in den lepten 50 Jahren 
infolge der Überfüllung nicht Schritt gehalten; um jo mehr er eine 
Stärkung der intellektuellen Empfänglichkeit daher wünſche. Nechts- 
anwalt Herje, befanntlih Schöpfer der ſchon lange mit Erfolg 
arbeitenden Schülerwerkitätten Pojens, dankte dem Vorredner, welcher 
das verfnöcherte Philologentum von einem Odium befreie, und ſprach 
auf Grund von Erfahrungen für die Einführung in Internaten, 
namentlih den Waifenhäufern. Gymnafiallehrer Dr. Aly empfahl 
den höheren Unterrichts:Anftalten, welche mit Alumnaten verjehen 
find, die Einrichtung von Werkitätten; mit gutem Beifpiel werde 
vermutlich das Magdeburger Kloftergymnafium vorangehen. Schulrat 
von Friden (Wiesbaden) befundete das Wohlwollen feiner Regierung, 
welche zwei Lehrer habe ausbilden lafjen. Landtags-Abg. Riß (Wien) 
boffte verjpreden zu fünnen, daß auch fernerhin nach den heute zur 
Kenntnis gefommenen Jntentionen des Nordens im Süden die Sade 
der Handfertigkeit gefördert werde. Stadtſchulrat Fürftenau (Berlin) 
berichtete über die Erfolge der Werkitätten im Falt-Nealgymnafium, 
dem in Kürze ein zweite im Lejfing-Oymnafium folgen werde. Die 
vom Bankdireftor Thormwart (Frankfurt am Main) mitgeteilten, mit 
Rückſicht auf die traditionelle Bruſtkrankheit der Lehrlinge erhobenen 
Einmwürfe dortiger Tiſchlermeiſter: die Hanpdfertigkeitübungen ſchädigten 
die Gejundheit der Knaben, wurden mehrfach widerlegt, jo namentlich 
von Schulrat Brandi (Osnabrüd), welher nachdrücklich hervorhob, 
daß die 11—13jährigen Kinder feiner Tijchler:, jondern einfacher 
Holzarbeit ſich mit wachſender Luft bingeben. Direftor Urban 
(Wien) bat der Entwidelung überall ven freieften Spielraum zu 
laffen, ein Wunſch, den der bei feinem Auftreten mit lebhaftejtem 
Beifall begrüßte Direktor der berühmten ſchwediſchen Handarbeitanftalt 
zu Nääs, Otto Salomon, in dem Worte wiederholte: „Einigkeit im 
gefamten Ziele, Verträglichkeit in den Differenzen!“ Nachdem noch 
Lehrer Roſenfeld (Berlin) der oben genannten ſchwediſchen Muſter— 
anftalt ein bejonderes Lob für die Formarbeit des natürlichſten Werk 
zeuges, des Meſſers ausgeiprohen, ein Vertreter des Thüringer 
Waldes gebeten, die Verbreitung der Handfertigfeitsbeitrebungen auch 
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auf die Dorfihaften auszudehnen, Abg. v. Schendendorff des 
großen Entgegenfommens der Berliner KRommunalverwaltung und der 
Träftigen Fürſprache des Berliner Lehrervereins, welcher der Hand: 
arbeitfahe eine eigene Sektion widme, gedaht und dem Görliger 
Verfechter des SKerbjchnitts ein Wort geredet, fchloß der Vorfigende 
die öffentliche VBerfammlung um 3'/, Uhr. 

Die erfte Jahresfigung des Deutihen Vereins, der fih zahl: 
reicher neuer Mitglievder-Meldungen verſah, folgte ſogleich hinterher, 
und hatte einen organijatoriichen Antrag zu befprechen. Bürgermeiiter 
Heyne (Börlig) nämlich wünſchte die Einjegung befonderer ‘Provinzial: 
Kommifjionen, welche fih zur Aufgabe machen, in jedem Orte ihrer 
Provinz Zweig-Komitees ins Leben zu rufen. Zugemwählt wurden dem 
Gejamtausfhuß die Herren Kommerzienrat Grufon in Budau- 
Magdeburg, Lehrer und Landtags-Abgeordneter Kalb in Gera, Land: 
tag3-Abgeordneter Riß in Wien und Schulrat Blaten in Magdeburg, 
— während Oberlehrer Gelshorn in Zabern wegen Überlaftung 
ausſchied. | 


6* 


Die Lehrerbildungsanftalt des Deutfchen Vereins für 
Anabenhandarbeit 


verjendet folgendes Programm für das Jahr 1888. Die vom 
Deutſchen Verein für Anabenhandarbeit ins Leben gerufene Anftalt 
zur Bildung von Lehrern des Arbeitsunterrichts wird ihre im ver: 
gangenen Jahre erfolgreich begonnene Thätigteit während des fommenden 
Sommers in der Scülerwerfitatt zu Leipzig, deren Näume und 
Werkzeuge vom Vorftande derſelben wiederum zur Verfügung gejtellt 
worden find, fortjegen. — Es werden zwei vierwöchige Kurje, der 
eine im Juli, der andere im Auguft ftattfinden. Die Beteiligung an 
beiden würde nicht nur geftattet, jondern fogar ſehr erwünſcht fein, 
da die Abhaltung zweier Kurje nur den Zwed hat, die Schwierigkeiten 
der Beurlaubung auf längere Zeit zu befeitigen und den Teilnehmern 
die Möglichkeit zu eröffnen, ihre Ausbildung je nad der ihnen zu 
Gebot jtehenden Zeit in dem einen Jahre zu beginnen und in einem 
anderen weiterzuführen. 

Der erite Kurſus wird am Abend des 1. Juli eröffnet und am 
28. Juli abends geſchloſſen, der zweite beginnt den 1. Auguft morgens 
und jehließt den 29. Auguft abends. 

In diefen Unterrichtsfurfen follen die Teilnehmer nad ihrer 
Wahl in Bapparbeit, Tiſchlerei (Hobelbankarbeit), Holzſchnitzerei 
und leichter Metallarbeit unterwieſen werden. Es ſteht den Kurs— 
teilnehmern frei, ein Haupt- und ein Nebenfach zu wählen. Im 
legteren Falle werden zwei Dritteile der Arbeitszeit auf das Haupt: 
fach und ein Dritteil auf das Nebenfach verwendet. Während die 
Papparbeit, Holzjhnigerei und Metallarbeit entweder als Haupt- oder 
als Nebenfach betrieben werden kann, iſt die Betreibung der Hobel: 
bantarbeiten Anfängern nur als Hauptfach geſtattet. — Die Unter: 
richtsabteilungen ftehen unter der feit Jahren erprobten Zeitung der 
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Lehrerbildungsanftalt, ſowie der Bibliothef, der Sammlung von 
Vorlagenwerken und Arbeitsmodellen der Leipziger Schülerwerfitatt 
freiftehen. Zur Mitteilung und zum Austauſch ihrer Anfichten über 
ſchwebende Fragen des Arbeitsunterrichts wird den Aursteilnehmern 
am Diskuffionsabenden Gelegenheit gegeben werden. — Das Honorar, 
welches im voraus zu erlegen ift, beträgt 50 Mark für jeden der 
beiden Unterrichtsfurfe und 5 Mark für das Material, wogegen den 
Kursteilnehmern die von ihnen gefertigten Arbeiten als Eigentum ver- 
bleiben. Nach den in den früheren Leipziger Ferienkurfen gemachten 
Erfahrungen darf man wohl die zuverfichtliche Hoffnung ausipreden, 
daß auch künftig die Kursteilnehmer von ſtädtiſchen und Unterrichts- 
behörden, Kreisausihüfen, gemeinnügigen Vereinen u. j. w. auf 
Anſuchen freigebige Beiträge zu ihren Koften erhalten werden. — 
Anmeldungen zur Teilnahme an den Kurfen ebenjo wie alle anderen 
auf fie bezüglihe Anfragen find zu richten an den Direktor der 
Lehrerbildungsanftalt, Herrn Dr. W. Göße, Leipzig, Kaiſer Wilhelm: 
ftraße 19, II. Im den Anmeldungen ift genau anzugeben, ob fie für 
beide Kurfe, oder für welchen derfelben fie gelten. Ebenjo find für 
jeden Kurfus die Fächer, unter Bezeichnung des Haupt: und des 
Nebenfahes genau anzugeben. — Endlih wird man ſich bemühen, 
den Herren Teilnehmern in ihrer Sorge für ein gutes wohlfeiles 
Unterfommen in Leipzig behilflich zu fein. Nachfragen in Bezug 
bierauf find an Herrn Kantor Zehrfeld, Mühlgafje 4, III zu richten. 
— Durch die jhriftlihe Anmeldung verpflichtet ſich der Einjender 
derfelben zur Erfüllung der oben angegebenen Bedingungen. — Damit 
rechtzeitig alle nötigen Vorkehrungen getroffen werden können, bitten 
wir die Anmeldungen jobald als möglich an Herm Dr. W. Göge 
gelangen zu lafjen, fpäteftens aber die für den erſten Kurſus bis 
zum 1. Juni, die für den zweiten bis zum 1. Juli d. J. 


Im übrigen bemerken wir, daß die Beteiligung nicht bloß deutſchen 
Lehrern freifteht, jondern daß aud auswärtige, z. B. öſterreichiſche 
Schulmänner herzlih willtommen fein würden. 


Indem mir uns der Hoffnung bingeben, daß fich die fünftigen 
Kursteilnehmer des Deutſchen Handfertigfeitsfeminars ebenfo wie die 
Mitglieder der früheren Leipziger Ferienkurfe in der gaftfreundlichen 
Stadt Leipzig und bei rüftigem, frifhem Streben in tollegialer 
Gemeinſchaft wohlfühlen werden, laden wir alle diejenigen Schul: 
männer, welche fi für die pädagogisch und focial jo wichtige Sache 
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fo 
pfang von Befuchen muß gleichfalls dem Urteile der Vorfteherin unterftellt bleiben. 

87. Jedes Madchen darf nur im dem ihm angewieſenen Bette ſchlafen; auch 
ift die Venügung anderer Bettwäſche, Handtücher und Schränke, ald der über 
gebenen verboten. 

88. Alle vier Wochen werden für jedes Bett reine Betttüder, Kopf: und 
Dedenbezüge umd alle 8 Tage reine Handtücher von der Vorfteherin ausgegeben. 
Jedes Mädchen hat die ihm anvertrauten Betten, Handtücher, Möbel u. ſ. w. mit 
Sorgfalt zu behandeln und ift dafür verantwortlid. Beſchädigungen werden auf 
Koſten des Schuldigen wieder gut gemacht. 

$9. Sämtliche Mädchen find verpflichtet, abwechſelnd jede Woche in der 
Küche mitzuhelfen und Sonnabends unter Leitung der Vorfteherin das Putzen der 
Treppen, Borpläge und Zimmer zu bejorgen. 

810. Für Wohnung, Bett und Wäfche, Heizung und Beleuchtung, fowie für 
volftändige Koſt (ohne Brot) bezahlt jedes Mädchen per Tag 60 Pf. 

$ 11. Nichtbeachtung diefer Statuten wird durd Verweis von jeiten der 
Borfteherin, im Wiederholungsfalle durch folden von feiten ber Direktion oder 
Kündigung, nötigenfalls auch durd) fofortige Entlaffung geahndet. 

$ 12. Diejenigen Mädchen, welche die Anftalt wieder zu verlaffen wünſchen, 
haben die Vorfteherin 14 Tage zuvor hiervon in Kenntnis zu jegen. Minderjährige 
bedürfen hierzu der Zuftimmung ihrer Eltern oder Bormünder. 

Immenftadt, im Februar 1876. 

Med. Bindfadenfabrit. 
gez. A. Probft. 


Der Kal. Bayriſche Fabrif-Infpeftor Engert in Münden bemerkt 
noch folgendes über obige Mädchen:Auftalt: 

„Eine Altersgrenze für die in die Anftalt aufzunehmenden Mädchen ift micht 
feftgefeßt. Die Mehrzahl der Mädchen fteht im Alter von 18-24 Jahren; einzelne 
find ſchon über 30 Jahre alt. 

Auch bezüglich des religiöfen Betenntniffes der aufzunehmenden Mädchen 
befteht feine Vorſchrift, und es find nad) der Verſicherung des Schöpfers der Ans 
ſtalt, Heren Kommerzienrat A. Prebft, Mädchen jeder Konfeffion gleich will 
tommen. Die überwiegende Mehrzaht ift übrigens katholiſchen Betenntniffes. 

Die Anftalt ift in einem freiftehenden, von Garten und Hof umgebenen 
Haufe eingerichtet und der Leitung einer Kloſterfrau anvertraut, welder eine 
Kofterfandidatin zur Seite fteht. Sie umfaht einen geräumigen Speifefaal mit 
Nebenzimmer, eine jchöne helle Küche, 9 jehr freundliche und faubere, mit guten 
Betten und den nötigen Kleiderſchränken, Wafchgeräthen und Stühlen 2c. ꝛc. aus: 
geftattete Schlafzimmer, 2 Zimmer für die Vorfteherinnen, Dachboden und Keller: 
räume, und bietet Naum für 45 Mädchen. 

Dem Bernehmen nah behagt den Mädchen der Aufenthalt in der Anftalt 
ſehr wohl und fie feinen ſich im allgemeinen aud) gut zu vertragen. Die Auf: 
nahme in die Anftalt wird eifrig nachgeſucht, fo da jeder etiva frei werdende 
lat fofort wieder befeht ift. 
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Die Koft befteht aus Suppe, Gemüſe und Fleiſch oder Mehlipeife und 
fheint nad) dem Ausſehen fämtlicher Mädchen und nach ihrem von mir beobachteten 
Appetit zu fchließen, eine reichliche und fchmadhafte zu fein. 

Für Koft, Wohnung, Wäſche ꝛc. 2c. zufammengenommen, ift nur eine Ber: 
gütung von je 60 Pf. täglich zu leiften. So niedrig diefelbe auch ift, reicht fie 
doch, wie mir gefagt wurde, zur Dedung der Unkoften einſchließlich Hausmiete, 
Berwaltung und Amortijation völlig aus. 

Die Koiten der ganzen Einrichtung belaufen fi auf ca. 8000 M. 

Näheres über die Hausordnung ift aus den Statuten erfichtlih, und zum 
Schluſſe fei nur noch bemerkt, daß die Mädchen der Anftalt viel beſſer als die 
anderen Arbeiterinnen der Fabrik in der Lage find, einen auten Teil ihres 
Arbeitdlohnes, und zwar bei einem durdfchnittlichen Tagesverbienft von 1 M. 50 Pf. 
mindeftend die Hälfte zu ſparen, fo daß fie Schon nach wenigen Jahren über ein 
Heined Kapital verfügen. Diefer Umftand, zufammen mit der Gewöhnung an 
firenge Orbnung, häusliche Arbeit und gute Sitten verleiht den Mädchen der An: 
ftalt in den Augen der heiratsluftigen jungen Männer der Fabrik eine ganz 
befondere Anziehungsfraft und bewirkt, daß fie fi) die Lebensgefährtin mit Bor: 
liebe gerade unter jenen wählen.“ 


Ar. 2. Statuten des Duisburger Vereins für das Wohl der Arbeiter: 
bevölterung. 


(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung.) 


& 1. Zweck des Vereins ift, die materielle und fociale Lage ded Arbeiter: 
ftandes zu heben und für ein gutes Berhältnis zwifchen Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern zu wirken. 


8 2. Zur Grreihung dieſes Zweckes wird der Verein inöbefondere feine 
Xhätigkeit richten auf: 

a) Verbefferung der Wohnungäverhältniffe und Einridtungen zur Pflege 
und Sicherung der Geſundheit der Arbeiter, 

b) Sorge für weitere Ausbildung der Arbeiter (Fortbildungd: und Fach: 
Ihulen, Einrichtung zur Grlernung der Haushaltung und weiblicher 
Handarbeiten, Volksbibliotheken), 

c) Beförderung ded Sparſinns, der Kranken-, Sterbe:, Jnvaliden: und 
Witwenkaſſen und aller auf eigener Mitwirkung der Arbeiter beruhenden 
Wohlfahrtseinrichtungen, 

d) Belämpfung der Trunkſucht, 

e) Anbahnung von gewerblihen Schiedsgerichten und Bereinbarungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Regelung des Arbeit: 
verhältnifies. 

$ 3. Der Berein erftredt feine Wirkſamkeit auf den Stabtlreid Duisburg. 
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84. Mitglied des Vereins tann werben: 

a) jeder unbeſcholtene grohjährige Einwohner der Stadtgemeinde Duisburg, 

b) Korporationen und Forenfen fowie alle Vereine, deren Ziele den Vereind- 

zwecken nicht widerfprechen. 

Wer Mitglied werden will, hat ſich bei dent Vorftande zu melden; derjelbe 
kann die Aufnahme nur dann verweigern, wenn die Vorausſetzungen der Mitglied» 
ſchaft nicht vorhanden find. Letztere wird alddann erworben durch Zahlung eines 
Yahresbeitrages von mindeftens 3 Marf. Zur Legitimation erhält jedes Mitglied 
eine Mitgliedöfarte. 

Die Zahlung des Yahresbeitrages erfolgt mit Ausnahme des Aufnahmes 
jahres zu Anfang des Kalenderjahres. 

Die Mitgliedſchaft erliüht, wenn: 

a) die Vorausfegungen berfelben wegfallen und 

b) der Jahresbeitrag nach Ablauf des Kalenderjahres nicht gezahlt ift. 

$ 5. In den Vorftand werden 5 Mitglieder von der General:Berfammlung 
auf 2 Jahre gewählt, Der Vorftand hat das Necht der Kooptation und ift dabei 
der Negel nad) auf die Mitglieder des Vereins beſchränkt; jedoch fteht es ihm im 
befonderen Fällen auch frei, Nichtmitglieder zu fooptiren. Die Funktionszeit der 
Tooptirten Mitglieder dauert höchſtens fo lange, wie ber Vorſtand, der fie fooptirt 
bat, fungiert. 

Der Vorftand wählt aus feiner Mitte einen Vorfigenden und einen Stell- 
vertreter, welcher Tegtere auch das Amt des Kaſſierers hat. 

$ 6. Der Borftand beruft mändeftens einmal im Jahre die General: Ver 
jammlung unter Mitteilung der Tagesordnung durd die. hiefigen öffentlichen 
Blätter. Zur Teilnahme an der General: Perfammlung find alle Mitglieder 
berechtigt. 

Korporationen und Vereine fünnen durch je einen Vertreter an der Generals 
Verfammlung teilnehmen. Der Vorftand ift verpflichtet, auf den Antrag von 
mindeftens 20 Mitgliedern eine außerordentliche General:Berfammlung zu berufen. 

Die General:Berfammlung wählt den Vorſtand und beſchließt über die Ab— 
nahme der Jahresrechnung fowie über die ihr vom Vorſtande vorgelegten An« 
gelegenheiten und über ſolche Anträge, welde, von mindeftens 10 Mitgliedern 
unterftüßt, 14 Tage vor der General: Verfammlung dem Borfigenden eingereicht 
worden find. 

$ 7. Die Gefhäfte des Vereins werden von dem Vorſihenden refp. deſſen 
Stellvertreter wahrgenommen. Derfelbe vertritt den Verein nad außen; er beruft 
den Vorftand, fo oft es ihm notwendig erſcheint rejp. fo oft mindeften® 2 Mitglieder 
died wünfhen. Der Vorftand berät und befchlieht über alle Vereins: Angelegenz 
beiten felbftändig, inſoweit diefelben der Beſchlußfaſſung der General-Berfammlung 
nicht vorbehalten find. 

Die Verfügung über die Mittel des Vereins fteht ihm ausſchließlich zu, ebenſo 
wie aud er allein berechtigt ift, Verträge namens des Vereins abzuſchließen. Er 
ift bei Anweſenheit von 3 Mitgliedern befehluhrähig. 

Der Kaffierer erhebt und verrechnet die Mitgliederbeiträge umd vollzieht auf 
Grund der Bejhlüffe des Vorftandes die Auszahlungen. Er legt im Januar die 
Rechnung für das abgelaufene Kalenderjahr dem Vorftande vor. Leterer prüft 
dieſelbe und beantragt ihre Abnahme bei der General:Berfammlung. 
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8 8. Abänderungen ded Statuts können nur durch zwei Drittel Mehrheit, 
die Auflöfung des Bereind kann nur durd drei Viertel Mehrheit der Anweſenden 
in einer dazu berufenen General: Berfammlung befchloffen werden. Bei Anträgen 
auf Auflöfung des Bereind muß die Berufung der General:Berfammlung mindeftend 
4 Boden vorher ftattfinden. Lettere beſtimmt im Falle der Auflöfung über die 
Serwendung des vorhandenen Vermögen. 


Kr. 3. Haus⸗Ordnung für das „Arbeiter: und Seemannd: Heim“ in 
Swinemünde. 


(Quelle: „WRitteilungen des Deutichen Bereind gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränfe.”) 


8 1. Das Arbeiter: und Seemanns-Heim hat den Zwed, den Arbeitern und 
Geeleuten eine ireundliche und behagliche Stätte darzubieten. wo fie, geihügt gegen 
die Unbilden der Witterung, ihr eigened Mittageffen verzehren und überhaupt in 
ihrer arbeitfreien Zeit ſich unentgeltlid aufhalten können. 

8 2. Auf Wunſch werden im Arbeiter: und Seemanns:Heim felbft Speiien 
und Getränfe gegen bare Bezahlung verabreicht. Di. Preife derfelben werden vom 
Borftand feftgeiegt und find im Gaftzimmer angefchlagen. Geiftige Getränte dürfen 
dort weder ausgeſchenkt nody getrunken werden. 

& 3. Der Zutritt zum Arbeiter: und Seemannd:Heim ſteht jedermann frei, 
der fih nüdtern und anftändig beträgt und den Beftimmungen der Hausordnung 
ſich fügt. 

8 4. Der Hausdvater hat darüber zu wachen, daß der Verkehr ſtets ein ge: 
fitteter bleibt. Unanftändige Reden, Gefang anftößiger Lieder, Kartenfpiel und Spiel 
um Geld find nicht geftattet. Der Hausvater hat das Recht, diejenigen, welche ſich 
der Hausordnung nidht fügen wollen, hinauszumeijen. 

F 5. Die mit Genehmigung des Voritandes audgelegten Blätter, Schriften, 
Büdyer oder Unterhaltungsipiele find vor Beihädigung zu hüten und dürfen nicht 
aus dem Gaftzimmer entfernt werden. 

5 6. Das Arbeiter: und Seemanns-Heim ift täglih bis abends 9 Uhr ge 
öffnet, mit Ausnahme der Gottesdienft-Stunden an den Sonn: und Feiertagen. 


Der Borftand. 


Eggebredit, Eſchricht, Gadow, Henneberg, 
Bürgermeifter. Ratsherr und Kaufmann. Paſtor. Ratsherr und Kaufmann. 
Machirus, Sauer, Graf von Schwerin, Wieſener, Zirkom, 
Kohlenmeiler. Schifföftauer. Landrat. Baftor. Stirföftauer. 


— — — — 
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Nr. 4 Statut des Sonntags: Bereins für weiblihe Dienfiboten in 
Metz (Auszug). 
(Quelle: Ev.:prot. Kirchenbote für Elfaß-Lothringen 1886 Nr. 44.) 


$ 1. Der Berein hat den Zweck, unverdorbene und unbefcholtene Dienftboten 
und Arbeiterinnen während ihrer jonntäglihen Freiſtunden in fittli fördernder 
Weife zu unterhalten und zu bejchäftigen. 

8 2. Die Leitung der VBereindverfammlungen liegt dem Komitee ob, jedod 
unter Affiftenz von Damen, welde für die Zwecke des Bereind gemonnen werden, 
fih den Statuten unterwerfen und gegen deren Beitritt dad Komitee nicht? einzu: 
wenden hat. 

8 3. Die PVereindverfammlungen finden fonntäglid von 4L—7 Uhr nad: 
mittags ftatt. 

8 4. Sie werden audgefüllt mit Verlefung geeigneter Bücher und Zeitichriften 
von fittlihem Gehalt, Gefang geiftlicher und unanftößiger weltlidher Lieder. 

8 5. Häusliche Angelegenheiten dürfen nicht befprocdhen werben. 

8 8. Die entftehenden Auslagen werden vorwienend durch freiwillige Bei⸗ 
träge der an der Leitung des Verein? fich beteiligenden Damen gebedt. 


Anmerk.: Es fei hinzugefügt, daß ſich der Verein ſchon eine Reihe von 
Jahren unter ftetd reger Beteiligung fehr gut bemährt hat, was wohl namentlid 
der ftrengen Handhabung ded 8 5 der Statuten zu danken ift. 


— — — m 
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zu Rauſch, die andern ohne eigentlichen Rauſch durch kontinuierliche Altohoifierung 
su Gewohnheitstrinfern, mit fettigen, faulen Körper und rotglanzendem Geficht. 


mehr in ihnen ab. Die Stärkſten verfallen ſchließlich dem Jrrfinn, dem Selbſt- 
mord, oft dem Verbrechen. Alle übertragen ihrer Nachtommenſchaft eine geſchwächte 
Nervenkonftitution“ (Forel). 

Nun entartet allerdings bie gröfte Mehrzahl der Menſchen, die bei uns zu viel 
trinfen, nicht fo ftarf. Sie werden mur partiell altoholifiert, aber der Alkohol wirkt 
auch auf ihr Nervenſyſtem unzweifelhaft ſchädlich und zehrt am beften Mark des 
Volles, während er zugleid) einen ganz unberechenbaren nationalöfonomifhen Verluft 
an Zeit, Arbeit und Geld zur Folge hat. Leider ift die Welt an das Trinfen jo 
gewöhnt, daf; wir meift des Schadens uns nicht bewußt werden. Der Rauſch 
anderer erfcheint uns luſtig und wird entfchulvigt. Was aber ſchlimmer ift, unſer 
Volk fteht völlig in dem Wahn, der Menſch bedürfe Alkohol und zwar in gar nicht 
zu geringer Dofis, um Eräftig zu fein, um zu arbeiten. Am ſchlimmſten ift ver 
Trinfzwang, der nicht bloß im Stubententreifen, ſondern ſchon in Schülerkreifen, 
in zahllofen Vereinen, in Aneipen herrſcht, ja bis in die Privatkreife dringt, Wer 
nicht trinken kann, ſoll fein Mann fein. 

Es ift hohe Zeit, der wahren Thatſache zur allgemeinen Anerkennung zu vers 
helfen, daß der Altohol nichts anderes ift, al ein durdaus nicht notwenbiges 
Genußmittel, das nur durch Gewohnheit zum fünftlihen Bedürfnis wird. Hundert: 
taufende von Mitgliedern der Enthaltfamteitövereine in England und Amerika find 
auch bei den ſchwerſten Arbeiten mindejtens ebenfo gefund, kräftig und arbeitsfähig 
wie andere Menfden, und die Statifti der Lebensverſicherungsgeſellſchaften beweiſt, 
daß die Mitglieder folder Vereine länger Ieben und weniger Krankheitstage aufs 
weiſen als Nichtmitglieder und daher mit Recht erheblihe Prämienermäßigung 
geniehen. 

Bor allen Kämpfern gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke liegt daher ein 
großes praktifches Arbeitäfeld. Jeder Fortſchritt im dieiem Kampfe wird eine große 
Maffe menfhliher Hirnkraft, die unter zunehmender Erlahmung jet dem Altohol 
umd dem Wirtöhaus zum Opfer fällt und zugleid die anderen Menfcen ſchadigt, 
würdigeren Genüffen und höheren Idealen zuwenden. 

Die vorftehenden Säge enthalten die Hauptgedanfen einer inhaltsvollen Rede, 
womit Prof. Dr. Forel in ürid), der Direktor der großen Züricher Irrenanftalt, 
die öffentlichen Verhandlungen der zweiten internationalen Verfammlung gegen den 
Mißbrauch geiftiger Getränfe am 9. September 1897 eröffnete. Es war ein flatt- 
licher Kreis von Männern und Frauen aus der Schweiz, Deutſchland, Öfterreich, 
England, Belgien, Franfreih, Dänemark, Holland, Schweden und den Vereinigten 
Staaten, welche fih im September v. J. in Zürid zufammengefunden hatten, um 
über Mittel und Wege zur Bekämpfung des Altoholmifbrauds zu beraten. 
Auer den 211 im voraus angemeldeten Perfonen (49 aus Zürich, 89 aus ber 
übrigen Schweiz und 73 aus dem Ausland) füllten noch viele andere Teilnehmer 
den großen Züricher Nathausjaal, in deſſen Nebenräumen eine Austellung von 
zahlreichen auf den Kampf gegen den Alkohol bezügliden Gegenftänden, beftehend 
in Berichten, Flugihriften, Büchern, Plakaten, Bildern, Diagrammen, Modellen, 
Erfagmitteln für Alkohol jehr trefflih arrangiert war. 
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Die Schweiz, in welder erft einige Monate vor diefer internationalen Ber: 
fammlung eine Bollsabftimmung zu Gunften des Branntweinmonopold ftatt: 
gefunden Hatte, mar jevenfalld das geeignetfte Land, um einen internationalen 
Feldzugsplan gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe zu verabreden. Die Bes 
völlerung zeigte au die wärmſte Teilnahme an den Berhandlungen, die fogar 
noch auf einen dritten Tag ausgedehnt werden mußten, da die urfprünglich 
beftimmten 2 Taye nicht ausreichten. 

Der vor und liegende, vom Organifationd:Komitee herausgegebene ſtenographiſche 
Bericht über die Verhandlungen diefer 3 Tage enthält außer den damald gehaltenen 
Reden und Diskuffionen in einem Anhang aud noch mehrere eingehende Arbeiten, 
welde der Verſammlung nicht mehr vorgetragen werben fonnten und ein Ber: 
zeihnid der Litteratur über Alkoholismus und Temperenz; in den verfchiedenen 
Ländern, ſowie die Zahl fchweizerifcher und ausländiicher Delegierten, welche an dem 
Kampf gegen den Alkohol einen hervorrayenden Anteil nehmen. 

Es ift ein außerordentlich vielfeitiged und lehrreiches Material, was das 
Drganifationd: Komitee in einen Bande von 275 Ceiten dem Leſer bietet. Aus 
den gehaltenen Vorträgen heben wir hervor die Gröffnungsrede des Prof. Forel, 
"die Borträge von Milliet, Tireltor des eidgenöffiihen ftatiftifchen Bureaus in 
Bern, über das fchmweizerifche Alftoholmonopol, ferner von Dr. Drysdale (London): 
über den Nährwert der alloholifchen Betränte, von Dr. Lammers (Bremen): über 
Bereinsthätigleit und Staatsfürforge im Mäpigkeitsfampf, von Pfarrer Rochat 
(Genf): über dad Werk des blauen Kreuzes feit der internationalen Berfammlung 
in Antwerpen, von Paftor Klapp (Hamburg): über den Stand der Altoholfrage 
in Deutfhland, von Pfarrer Dr. Rindfleifh (Trautenau): über die erfte deutſche 
Mäpigleitöbewegung, von Rev. Grant Mill! (London): über die moralifhe Ent: 
artung der Naturvöller durd den Epiritushandel, von Rowland Hill (Bedford, 
England): über dad Thema: „Fanget mit den Kindern an!“, von Werdant 
Williams (London): Über die Temperenzfrage vom Standpunkte der Wiflenfchaft 
und der Erziehung, von Oberpfarrer Dr. Martius (Dommitzſch bei Torgau): 
„Was kann die Schule zur Befämpfung der Trunkſucht thun?“ (9 Thefen), von 
Miß Charlotte A. Gray (London): über dad Mäßigkeitswerk unter den Frauen 
in allen Ländern der Erde, von Pfarrer Hirſch (Kintorf): über die Trintanftalt 
in Lintorf, von Morel Sandoz (Treler, Kanton Waadt): über die Penfion zum 
blauen Kreuz in Treler, von David Ludwig (Paris): über das Werk des blauen 
Kreuzes in Paris, von Arthur Zepfon (London): über öffentlide Kaffechäufer, 
von Pfarrer Kayfer (Karldruhe): über die Pflege gefunder Gefelligkeit im Kampf 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe, von Dr. Snyderde Wiſſenskerke: über 
die in Holland getroffenen Maßregeln gegen den Alkohol, von Lehrer Wagener 
(Eabro, Dänemark): über den in Dänemark von feiten der Vereine geführten 
Kampf gegen das Trintübel, von Jofeph Malins (Birmingham): über die Haltung 
der Guten Templer gegenüber dem Handel mit geiftigen Getränten. 

Wir müffen darauf verzichten, auf einzelne diefer Vorträge näher einzugehen. 
Faft alle bieten neben einem Überblid über die Mäßigfeitöbewegung in den ver: 
fhiedenen Ländern der Erde eine Fülle von Anregungen und Mitteilungen, welde 
in Deutihland nur zum Teil befannt find. Beſonders lehrreih und wirkungsvoll 
waren verfchiedene Berichte von Ärzten über die mit dem Altoholgenuß verbundenen 
Krankheiten, über den Nährwert der alkoholiſchen Getränke und über Seilungen 
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die Enthaltfamteit werden find. Ein lebhafter Meinungstampf ent- 
pann fid) über die Frage, ob vollftändige Enthaltfemfeit oder mur Mäßigfeit von 
der internationalen Berfammlung anzuftreben fei. Die Anhänger des Standpunttes 
der Enthaltfamteit (abstinence) waren entſchieden in der Mehrheit und beftanden 
‚befonders aus Engländern, Standinaviern, Amerikanern und Anhängern des „blauen 
Kreuzes“, während die anmwefenden Deutſchen und Öfterreicher, jowie auch mehrere 
Schweizer und Belgier den Standpunkt der blofen Mäßigkeit vertraten und betonten, 
daß Enthaltfamteitd: und MäßigfeitSvereine nicht gegens, fondern miteinander 
für größere Einfachheit, Nüchternheit und für einen würdigeren Lebensgenuß in 
allen Vollskreiſen im Bunde mit Stat, Gemeinde, Kirche und Schule und mit 
anderen Vereinen kämpfen mühten. Dean einigte fich ſchließlich auf diefem gemein- 
ſamen Boden und beſchloß einmütig eine Wiederholung der internationalen Konz 
greſſe und die Einfegung eines bleibenden internationalen Komitees, Für alle, 
welche dad Arbeitermohl fördern wollen, erſcheint es als eine Hauptaufgabe, die 
Mäßigkeitöbeftrebungen zu unterftügen, denn eine Hauptquelle der Not und bes 
Proletariats liegt im verkehrten Güterverbraud und im Genuffe ſchädlicher Dinge. 

Dr. Vittor Böhmert. 
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Schindler-Eider, C., „Rlein, aber Mein“. 2. Heft. gr. 4. Zürich, 1887. 
Meyer u. Zeller. M 1,50 (1. u. 2.: M 3,50. 35 ©. 4 T.). 


‚Beide aufgeführten Werke geben eine Fülle von prattiſchen Erfahrungen 
und Vorſchlagen auf dem Gebiete der Wohnungsirage. So verſchieden auch 
die Lehensverhältnifje der Bevölkerung ded an ben Süben Deutſchlands grenzenden 
Berglandes und der meerumfchlungenen nörblichiten deutihen Provinz fein mögen, 
jo find doch aus beiden Schriften für die allgemeine Behandlung der Wohnungs: 
frage fo viele treffliche Lehren und Nutzanwendungen zu ziehen, daß wir beſonders 
Arbeitgebern die Lektüre derjelden aufs angelegentlichite empfehlen. 

Die „Provinzial-Gewerbefammern“ wurden erft im Jahre 1886 in Preußen 
errichtet. Diefe Inftitutionen follen der Regierung behufs fachmänniſcher Er— 
Örterung wichtiger gewerblicher Einrichtungen und Gefehes-Vorlagen zur Seite 
ftehen, In Schleswig-Holftein ſcheint fich dieſe Einrichtung unter dem Vorſitz des 
rührigen Kommerzienrats Konſul Sartori-Kiel und ihres, den Leſern unferer 
geitichrift befannten Sekretärs P. Chr. Hanfen befonders zu bewähren. Bericht: 
erftattung und innere Organifation der dortigen Gewerbefammer bienen mandjer 
der Schwefter-Inftitutionen al Vorbild. Wie von jeher in Schleswig-Holftein bei 
gemeinnüßigen Einrichtungen ein Etreben nach freiwilliger und felbftändiger 
Jnitiative ſich geltend machte (wir erinnern beifpielsweile an das Sparfaffenwefen 
diefer Provinz, weldes fih am günftigften von allen preußiſchen Provinzen und 
deutſchen Staaten ftellt und doch noch im Jahre 1879 unter 222 beſtehenden Sparz 
Taffen nur 12 aufwies, die einen Öffentlichen Charakter trugen), jo zeigt ſich dies 
durch den vorliegenden umfangreichen Vericht über „die Verbefferung der Wohn: 
verhältniffe der arbeitenden Klaſſen in Schleswig-Holſtein“, bei der Provinzial- 
Gewerbefammer. Der Bericht bietet die Nefultate der Crörterungen und Gr: 
hebungen einer auf Antrag des Nommerzienrat Sartori eingefegten achtgliedrigen 
Kommiffion zur Unterfuhung der Arbeiter-Wohnverhältniffe. Das an die Kammer— 
mitglieder und viele andere fompetente Veriönlichkeiten zur Verſendung gelangte 
Erhebungs: Formular umfaßte 16 Frage: Punkte. Das wohlwollende Verhalten der 
Königlichen Regierung zu ber von der Gewerbefammer geplanten Erhebung offen= 
barte fi durch einen befonderen Erlaß vom 5. September v. J. in welchem 
fämtlide Sandratsämter der Provinz aufgefordert wurden, durd eingehende Ber 
antwortung eined Fragebogens eine Überfiht über die vorhandenen Arbeitere 
wohnungen ihres Bezirks und deren Eintihtungen zu geben. Die Veantwortungen 
beider Fragebogen bildeten die wefentlichfte Unterlage für den Bericht. Wir bes 
fhränten uns hier auf die kurze Angabe, daß derfelbe zunächſt die Lage der Wohn: 
verhältniffe in den einzelnen Landesteilen darftellt, darauf erörtert, wie auf die 
Verbeſſerung derſelben durch behördliche Vorſchriften eingewirkt ift, und was in 
diefer Nichtung noch geſchehen mühte, ferner die Einrichtungen und Mängel der 
Maffenquartiere für Arbeiter barfellt und eingehend berichtet, was von feiten der 
Arbeitgeber, des Gemeinfinns und der Selöfthilfe auf dem Gebiete der Verbefferung 
der Arbeitermohnungen bis jeht geſchehen it. Die Vorfhläge der Kommiffton 
gipfeln in der Beantwortung der Frage: Welche neuen Wege müſſen eventuell für 
die Zukunft eingefhlagen werden? Die Antwort hierauf zerfällt in Anträge auf 
Abänderung der baupolizeilichen Vorſchriften und in Borfehläge für die Herftellung 
befferer Arbeiterwohnungen. Alle diefe von der Gewerbefammer fait einftimmig 
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und unverändert angenommenen Anträge und Borichläge haben, obgleich biefelben 
an Tontrete Berhältniffe anknüpfen, doch eine hervorragende allgemeine Bedeutung, 
namentlich weil dem ebenfo klar gejchriebenen, wie überſichtlich angeordneten Be: 
tigt eine Anzahl Statuten, Kontrakte, Mietsbeſtimmungen ꝛc. von Wufter: 
Anlagen für Arbeiterwohnungen angehängt find. Der erfte Beamte der Provinz, 
Regierungd:Oberpräfident Steinmann, dankte der Gewerbefammer für die jelbftändige 
und aus eigener Jnitiative hervorgegangene Beratung der Arbeiterwohnungdfrage 
und bezeichnete die Berbeflerung der Arbeitermohnungen als eine der brennendften 
Fragen, welde unfer gejellfchaftlihed Leben bewegen, ald einen der Punfte, bei 
denen jedes ehrliche Streben nad Berbefferung der beftehenden focialen Zuftände 
immer wieder einfegen müſſe. „Wollen wir unfere Arbeiter ber fittlihen und 
ſtaatlichen Ordnung erhalten, gegen Berführungen zu wahren ſuchen, die unjer 
Beiligfted Eigentum, Ehe, Vaterland und Chriftentum bebrohen und antaften, jo 
muß ed der hauptiädhlichfte Gegenftand unferer Sorge fein, darauf hinzuwirken, 
daß der Arbeiterftand Wohnungen erhält, die ded Menfchen würdig find, die eine 
liebe, angenehme Heimftätte bilden.” Möge das Vorgehen der fchleswig:holfteinifchen 
Gewerbelammer recht vielfeitige Nachahmung finden! 


Das 2. Heft de8 Schindler-Eſcherſchen „Klein, aber Mein“ geminnt 
dadurch an Bedeutung, daß es neben der Berichterftattung über weitere aufgeführte 
drei Familienhäuschen eine große Anzahl allgemeiner Geſichtspunkte über die Be: 
deutung der Wohnungsfrage und Nadyweife über analoge Beftrebungen giebt. Auch 
die angehängte Abhandlung des praftiihen Arztes Dr. Guſtav Cufter über häus: 
fihe Gefundheitspflege, insbefondere im Hinblid auf die Wohnungöhygiene, ver: 
dient eingehende Beachtung. Bon befonder® praftifher Bedeutung halten wir 
die von jedem Haufe angefertigten Grundriffe der einzelnen Gefchoffe und des 
Dached, nebft ausführlicher Specifilation der Bauloften. Diefe „Wertpläne” 
(Maßſtab 1:50) können ald Separathefte einzeln durd den Buchhandel bezogen 
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die Diskuffion darüber). Drudjahen Nr. 12. Kiel, 1888. Drud von 
4. 5. Ienfen. 16 ©. gr. 4. 

Brototol der Generalverfammlung des Hauptvereind „Arbeiterheim" vom 
16. Dezember 1887. Nebſt jtatiftifher Beilage und Mitgliederverzeichni?. 
Bielefeld, 1888. 

Schlefinger, Mag, Ziele und Zmede der Berliner Mieter-Bewegung. Vortrag, 
gehalten im Berein der Berliner Wohnungsmieter. gr. 8. (16 ©.) Berlin, 
Scaeffer. AM — 20. 

Stolp, Dr. Herm., Die Löfung der Wohnungsfrage unter Befeitigung d. Haus: 
Herrentumd und der Miet3:Unterthänigfeit, oder die neue geſetzliche Res 
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gelung bes ftäbtif—hen und Wohnftätten-Grundbefites auf genoſſenſchaftlichem 
Wege und im Geifte der Socialteform. ge. 8. (IV. 95 ©.) Berlin, Nojen- 
baum & Hart. M1,—. 


Arbeitertvohnungsfrage, Die — im Reichstage. („Nluftrierter Arbeiterfreund.“ 
7.) 


‚Hatting, 

Bau · und Wohmmngspolizei“. (Sächfiiches Wochenblatt für Verwaltung und 
Polizei. 1888. 15/16.) 

„stein, aber Mein‘. („Blätter für Armenmefen." 1888. Nr. 12.) 

Klein, aber Mein. („Der Feierabend." Karlsruhe, 1888. Nr. 6.) 

Wohnungsfrage, Zur Löfung der — („Deutihe GemeinderZeitung." 1888. 
Ar. 12.) 

Wohnverbefferung. („National Zeitung.“ 1888. Nr. 45.) 

Wohnungsverhältniffe, Wiener — („Schönbergers Börfen: und Handels⸗ 
bericht." 1888. Nr. 7.) 

Wohnungsnot, Unfere breifahe —. („Pionier.“ 1887. Nr. 15.) 


Sonntagsfrage. 


Deder, Philipp, Pfarrer in Göllheim in der Pfalz. Der Sonntag. 
Vortrag, gehalten im Proteftantenverein Kaiferslautern. Buch— 
druderei von W. Kranzbühler in Neuftadt a. d. 9. 1887. 24. ©. 


Wir haben bier einen aus warmem Herzen kommenden, im volkstümlichen 
Tone eindringlich gehaltenen Vortrag, deſſen weitere Verbreitung fehr erwünfcht 
wäre. Pfarrer Deder, Herausgeber des befannten pfälziſchen Sonntagsblattes 
„Union“, erläutert zunächft das Wefen der Sonntagsfrage und giebt ein geihicht: 
liches Bild über den bisherigen Gang der Propaganda für eine würdige und 
nugbringende Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung. Die Notwendigkeit der 
Sonntagsruhe belegt Nebner aus der Schrift, der Geſchichte und durch die 
Ausfprade bedeutender Männer. Auch den englifhen Sonntag ſchildert Deder und 
meint dann: „Die Wohlthat des Sonntags aber liegt nicht, wie man in England 
zu meinen jcheint, in der abfoluten Nuhe an diefem Tage, in der gänzlichen Ent» 
haltung von jeder Thätigfeit. Schon der gefegesftenge Jude hat erklärt: „Der 
Sabbat ift da, um ſich zu vergnügen.“ Um wie viel mehr wird ber hriftfiche 
Sonntag diefem Siwerte dienen müffen, da er urfprünglich ſchon als Freudentag 
eingejegt wurde, da ſchon der Name Sonntag darauf hinweift, daf an diefem 
Tage die Sonne aud denen feinen möge, die fie während der Wode in der 
ruhigen Werkftatt oder in der engen Kammer felten grüßen dürfen! Cr foll ein 
Tag der Erholung fein, an weldem gerade diejenigen Organe des Körpers im 
Thatigteit zu treten haben, melde während der Wochenarbeit feiern. Schon 
Sokrates fühlte nad der Arbeit den Trieb zum Tanzen, und die griechiſchen 
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Geſetzgeber jchrieben von Zeit zu Zeit gymnaftiihe Spiele vor. Heute noch wird 
fih der Schreiber Sonntage am erften munter laufen, der junge Kaufmann bei 
einer Kegelpartie fih am beften erholen; wer fi) dagegen müde gelaufen bat, 
' wird am erften über der Leltüre eines guten Buches wieder frifch werden. Die 
rechte Sonntagsfeier führt zur Wiederherftellung der menſchlichen Kräfte und Be: 
dürfniffe. Nur fo erklärt es fih, daß ed Menfchen giebt, die immer thätig fein 
fönnen, die fich bei der zweiten Arbeit von der erften und bei der dritten von ber 
zweiten erholen und von der legten wieder neu geftärft zu der erften zurüdkehren. 
Eonntagdfreuden, mit Maß und in Chren genoffen, haben einen erfrifchenden 
Einfluß auf die Arbeit der Wochentage.“ 

Bom materiellen Gefichtöpunfte betrachtet, beweiſt Berfaffer, daß die Bedeu: 
tung der Sonntagdruhe unterjhäßt werde, wenn man durch diefelbe einen weſent— 
lihen Ausfall des Pohnes des Arbeiters befürdte. Es leuchte ein, daß ein Erjag 
für den audfallenden Verdienſt des Arbeiter am Sonntage nit nötig fei, weil 
der Arbeiter in fehd Tagen, an deren Ende ein vollftändiger Ruhetag 
wintt, gewiß fo viel arbeite, alfo auch fo viel verdiene, wie ein anderer, ber 
feine Ruhe bei Tag und Nacht habe. 

Broudhon meint: „Die Habfuht ift die größte Feindin der Ruhe am 
Sonntag”. Aber das wäre eine thörichte Habſucht, die fi) umfonft mühete. Denn, 
bie Quantität der Arbeit wird bei durchſchnittlich fechstägiger Thätigfeit in der 
Regel faſt fo groß fein als hei ficbentägiger; und was etwa an Quantität fehlen 
könnte, das dürfte die beffere Qualität reichlich erfegen. Darum iſt's aud) vom 
rein irdifchen Geſichtspunkte aus mohlgethan, den Arbeitern, wenn die Natur des 
Geſchäftsbetriebes es irgendwie Ieidet, den Sonntag als Ruhetag zu geben. Yhr 
Verdienſt braucht deswegen nicht gekürzt zu werden. Aber der Ernft ded Lebens 
bei ihnen wird gemildert, der Geift der Unzufriedenheit wird gebannt. 

Redner kommt nun im zweiten Teil feines Bortraged auf die Sonntags: 
beiligung zu fprechen und bezeichnet den Begriff der Sonntagdheiligung als zu 
eng gefaßt, wenn nıan ihn im öffentliden Gotteödienfte aufgehen laffe. 

Seheiligt wird der Tag vielmehr durd alles, was das Herz über die Alltag®: 
wirklichfeit erhebt, auch durch Vergnügungen edler Art, welche die verſchiedenen 
Stände zufammenführen, aber die Berfchiedenheit für den Augenblid zurüdtreten 
lafien hinter den Gedanken, daß wir alle Menfhen und darum Brüder und 
Schweſtern find. Der Sonntag fol der große Verfühnungstag aller Stände fein, 
und allüberall, wo der einzelne unter feinedgleihen es tief fühlt, was der Dichter 
fagt: „Hier bin ih Menſch, hier darf ich's fein!" da weht Gottes Haud, da 
wird der Tag des Herrn geheiligt. 

Bon diefem Gefichtspuntte und namentlih aud unter Zurüdmweilung des 
mit dem Streben nach Bergnügungen fo oft verbundenen Hanged zum unmäßigen 
Genuß im Trinken fpricht Redner ſich weiter über Mittel und Wege zur Erlangung 
einer wirflihen Sonntagdheiligung aus. Ein Hauptgewidht legt Deder hierbei 
auf eine gute firhlihe Predigt und ſucht in diefer Hinficht die Aufgaben und 
das bisherige Wirken des Deutfchen Proteftantenvereind in das richtige Licht zu 
ftellen. Diefer Berein möge auch weiter feine Aufgabe darin erbliden, immer mehr 
die große Mafle des Bolles in den Kreis des kirchlichen Lebens hereinzuziehen, um 
ihr wenigftens den Sonntag wieder zu einem Tage zu maden, welden fie heiligt. 
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104 
Durch die ehrliche zu Herzen gehende Sprade Deders find wir wirklich 
erbaut worden, möchten ähnliche Borträge weit und breit die Wege für eine 
baldige befriedigende Löfung der „Sonntagsfrage“ ebnen helfen. 
2. Schmidt. 


Bebel, U., Die Sonntagsarbeit. Auszug aus den Ergebniffen der Erhebungen 
über die Beihäftigung gewerbl. Arbeiter an Sonn: und Fefttagen, nebſt 
frit, Bemerkungen. gr. 8. (147 ©.) Stuttgart, Diep. u 1,— 

Herbig, 9. A., Die Sonntagsheiligung. Vortrag. Zwicau, R. Büdler, 1887. 


Huhn, Der Sonntag. Eine zeitgemäße Betrachtung über 2. Moje 20, 10. („Evans 
geliſcher Arbeiterbote*, 1887. Nr. 45.) 

Sonntag, Der deutſche Arbeiter darf feinen — haben. („Baufteine“, 1888. Nr. 3.) 

Sonntagsarbeit, Gin probates Mittel zur Löſung der Frage der —. („Der Ger 
werfverein“, 1888. Nr. 13.) 

— Die —. („Werfmeiftersgeitung“, 1888. Nr. 14). 

— Verbot der — („Arbeiterfreund“, Berlin, 1898. Nr. 15.) 

— (Deutſche Gemeindezeitung", 1838. Nr. 13.) 

— Das Nefultat ftatiftiiher Erhebungen über die — („Allgemeine Deutfche 
Berufegenoffenjhafts: und Verfiherungs-geitfhrift“, 1887. Nr. 45.) 

— Die — in der deutſchen Klempnerei. („Deutihe Metallarbeiter-Zeitung*, 1888. 
Rr. 10.) 

— Die — auf den deutſchen Hochöfen. („Deutfhe Metallarbeiter-Beitung“, 1887. 
Nr. 43.) 

— Die Ergebniffe der Enquete der Neichöregierung über die — (, Deutſche Induftrier 
Zeitung”, 1897. Nr. 45.) 

— Die —. („Der Gewertſchafter“, 1888. Nr. 9) 

— Noch einmal die —. („Der Gewerkſchafter“, 1888. Nr. 12.) 

— Die — in der deutſchen Schlofferei. („Deutjche Metallarbeiter:Zeitung“, 1888, 
Nr. 8.) 

Sonntagsfeier, Unjere —. (.Evangeliſcher Arbeiterbote", 1888. Nr. 15.) 

Sonntagsheiligung, Unfere —. („Evangelifcer Arbeiterbote‘, 1888. Nr. 16.) 

Sonntagsruhe, Ein vernünftiges Wort zur —. („Baufteine*, 1888. Nr, 2) 

— Zur Frage der —. („Die Arbeiter-Verfiherung im Deutſchen Reiche“, 1888, 
Mr. 2, 3.) 

Stöder, Die Sonntagsarbeit. („Blätter für das Armenweſen“, 1888. Nr. 11.) 


Armenpflege. Krankenpflege. Yagabundenfrage. Innere 
Miſſion. Gefüngnismefen. Wohlthätigkeit, 
Armenpflege und Wohlthätigkeit, Stenographifher Bericht über die Vers 
handlungen der 8. Jahresverfammlung des deutihen Vereins für — am 
27. und 28. September 1887 in Magdeburg, betreffend die Drganijation. 
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der offenen Krankenpflege, Hilfe in außerorbentlichen Notftänden, bie Be: 
fhäftigung der Arbeitslofen und den Nachweis von Arbeit ald Mittel vor: 
beugenvder Armenpflege. (V, 116 S.) Heft 5 der „Schriften des deutſchen 
Bereind”, Leipzig, Dunfer & Humblot. 

Undrejanoff, Viet. v., Die Religion des Erbarmens und das Evangelium der 
Weltfreude. Mit einem Anhang von Gedichten. 8. (IX, 66 ©.) Berlin, 
Deubner. M. 1,—; geb. „M 1,15. 


Baumann, Diſtriktsvorſt. Adph., Der IV. Armen:Diftrift in Frankfurt a. M. 
Verſuch einer fozial-ftatiftiich. Schilderg. Dezember 1887. gr. 8. (59 ©.) 
Frankfurt a. M., Klimſch & Co. AL —.m. 

Bodelſchwingh, Paſtor v., Der Kampf wider die Vagabundennot, wie kann 
er fiegreih zu Ende geführt werden? Bielefeld 1888. Bureau des deutſchen 
Herbergsverein®. 

Falkner, Roland P., Dr., Die Arbeit in den Gefängniffen. Preis M. 2,4. 
Jena, Guſtav Fiſcher. 

Fleiſchmann, O., Deutſches Vagabunden- und Berbrechertum im 19. Jahrh. 8. 
(IV, 25 S.) Barmen, Klein. M. 2.50. 

Guimard, Récidivistes et Vagabonds, m&ömoire pour l'établissement d'une soeièété 
de patronage, lu à la Societe des sciences et. arts de Vitry-le-Francois 
le 10 fevrier 1887. In-8°, 69 p. Vitry-le-Francois, Ve Tavernier et fils. 

Hödur, R., Das Monopol, ein fozialed Nettungsmittel, inäbefondere für die 
gering bemittelten Klafjen des Volkes. Ein Wort zum Nachdenken. gr. 8. 
(34 ©.) Glauchau, Peſchke. «SH: — ‚vo. 

Innocenz Ill., Papft, Echrift: Über das Elend des menfchlihen Lebens. Überf. 
v. Fr. Rudolf. Feftgabe zum 5Ojähr. Priefter: Jubiläum Sr. Heil. Papft 
Leos XIII., 1887. 12. (94 5.) Arnöberg 1887, Stein. AL —,75. 

Srand, Prof. Dr. Frz. Xav., Die Werke der leiblichen und geiftlihen Barm⸗ 
berzigteit. Predigt auf das Feſt des heil. Martinus, geh. in der St. Martins- 
firde zu Yreiburg i. Br. am 13. November 1887. gr. 8 (16 S.) Frei: 
burg i. Br. 1887. Herder. AM. — 30. 

3. Lamparter, Vom Anlenbud. Bilder aus der badifchen Arbeiterkolonie. 
Evang. Schriftenverein. A — 0. 

Nachweifung über die weſtfäliſchen Berpflegungsftationen 1886/87 und Bericht 
über die Generalverfammlung für Wilhelmsdorf. Schriftenverein Bethel b. 
Bielefeld. Preis Au — ‚su. 

Niggenbady, Bernhard, Pfarrer und Docent. Die chriftlihe Liebesthätigfeit 
für die Gefangenen. Bafel, 1888. Spittlerd Berl. 24 ©. 

Tolftei, Graf Leo, Unfere Armen und Glenden. Überf. aus dem Auff. von 
Dr. Herm. Roskoſchny. Leipzig, Grebner & Schramm. A 1,—. 

Bapp, Arthur, Die Armen und Glenden. Sittenbilder aus dem Berliner 


Proletarierleben. Naturaliftiihe Unterhaltungsbibliothel. 3 Bde. Berlin, 
Laverrenz. A 1L—. 
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Jahresbericht, 60., der Rheiniſch-Weſtfaliſchen Gefängnis-Geſellſchaft über das 
Vereinsj. 1886/87. gr.8. (141 ©.) Düffeldort, Voß & Co. in Komm. A. —,75. 

— 19. über die Wirffamteit des Franffurter Gefängnivereind. Erſtattet in der 
Generalverfammlung am 2. Februar 1888 vom Porfigenden Rechtsanwalt 
Dr. jur. Bonfid. Mit Statuten. 16 ©. Frantf. a. M. 1888. 


Arbeiterfolonie Sayda, („Bud für Alle“, 1888. Heft 12.) 

Arbeiterkolonieen, Die —. („Der Gewerkfchafter“, 1887. Nr. 45.) 

— Einiges aus und über bie —. („Arbeiterfolonie”, 1888. Nr. 2) 

— Zufhüffe von Provinzen, Kreifen und Gemeinden an —. („Monatsblätter für 
innere Miffion*, 1888. Nr. &.) i 

Armenfrage, Zur — („Zeitung für Gemeinnütigfeit und Armenerziehung“, 
1888, Nr. 4) 

Armenkrantenpflege, Die Verbindung der kirchlichen und fommunalen Gemeinde 
pflege in Leipzig. („Monatsblätter für innere Miſſſon“, 1888. Nr. 3.) 

Armenpflege, Die ländlihe — und ihre Reformen. (Mitteilungen des Vereins 
gegen Verarmung und Vettelei in Wien, 1887, Nr. 1.) 

— Die Wege zur Wiedereinführung einer firglihen — („Vaufteine”, 1888. Nr. 1.) 

Armut, Geſellſchaft zur Abſchaffung der —. („Pionier“, 1887, Nr. 15.) 

Aſyls, Jahresbericht des — für entlaffene weibliche Gefangene zu Scheibenhardt. 
(„Blätter des badifchen Frauenvereins“, 1888. Nr. 14.) 

Bettlervolf. ( Evangeliſcher Arbeiterbote”, 1888. Nr. 17.) 

Braune, K., Die Arbeitöforderung auf Verpflegungsftationen. („Arbeiterfolonie”, 
1887. Ottober.) 

Breitenbach, E., Baronin v., Der Frauen Herzensanteil an den Werfen der 
Menſchen⸗ und Nächftenliebe. („Die Frau im gemeinnügigen Leben“, 1887. 
IM. Vierteljahrsheft.) 

Eronemeyer, E., Die Heimat-Kolonie Düring. („Nordweft“, 1897. Nr. 43.) 

Familieneinheit Landarmer. („Zeitihrift für badiſche Verwaltung und Vers 
waltungsredhtpflege”, 1888. Nr. 2, 3.) 

Frauen, Die — bei der Fürforge für entlaffene Gefangene. (. Deutſcher Frauenz 
verband“, 1888, Nr 1—4.) 

Frommel, Dr. E., Ermutigung zur Liebesarbeit im Kriege. (, Monatsſchrift für 
innere Miffion“, 1888, 5. Heft.) 

Fürforge für die mittellofen Wanderer in Sachen. („Baufteine“, 1888. Nr. 3.) 

Gefangene, Die Frauen bei der Fürforge für entlaffene — („Blätter des 
badiſchen Frauenvereins", 1888. Nr. 11.) 

Gefängnisarbeit und freie Arbeit. („Die Werkftatt", 1888. Nr. 29.) 

Gotthold, Dr. Gefängnisprediger, Aus der Gefängnisfeelforge. („I1. Jahres: 
bericht des Gefängnisvereind zu Franff. a. M.*, 1887.) 

Danfig, F., Die Organifation der Londoner Stabtmiffion. („Fliegende Blätter 
aus dem Nauhen Haufe“, 1887. Nov.rHeft.) 

Hofmann, Friedrich, Das öffentliche Elend. Ein Beitrag zur Vagabundenfrage. 
(„Sartenlaube”, 1838. Nr. 2.) 

Zafargun, Paul, Das Proletariat der Handarbeit und Kopfarbeit. („Neue Zeit", 
1888. Heft 3.) 
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Ländliche Not. („Blätter für das Armenweſen“, 1888. Nr. 7, 8.) 

Zandarmenfrage, Die Enquete über die —. („Deutihe Gemeinde: Zeitung“, 
1888. Nr. 8, 9.) 

Londoner Stadtmiſſion, Das erfte halbe Jahrhundert der —. („Monatsichrift 
für die innere Miffion“, 1888. Nr. 4.) 

v. Maſſow, Wie ann der fehmere Kampf zur Rettung der mittellofen Wanderer 
aud dem Sumpf des Vagabundentums zum fieghaften Ende geführt werben? 
(„Arbeiterlolonie“, 1888 Nr. 2.) 

Müller, Th., Baftor, Über die Zulaffung von rauen zur VBorfürforge an den 
weiblichen Gefangenen und ihre Aufgabe im Rahmen der Hausordnung 
unferer Gefängniſſe. („Sechfter Jahresbericht der Rheinifch-Weftfälifchen 
Gefängnis-Geſellſchaft“, 1886.87. S. 68.) 

Raturalverpflegung, Die — armer Neifender zur Bekämpfung der Wander: 
bettelei. („Zeitfchrift für Badifche Verwaltung und Bermwaltungs-Rechtd- 
pflege“, 1887. ©. 53, 65, 25, 237.) 

Raturalverpflegungsftationen, Herr Direktor Wichern und die —. („Arbeiter: 
folonie”, 1888. Wr. 2.) 

— Dad Geſetz über den Unterftügungs:Wohnfit vom 6. Juni 1870 und die —. 
(„Arbeiterfolonie”, 1888. Nr. 1, 2.) 

Beterfon, A., Über Wohlthätigkeit. („Frauenberuf“, 1888. Heft 2.) 

Reimpell, Joh. Chr., Die Bedeutung des erften Wittenberger Kirchentages für 
die Gefhichte der inneren Miffion. („Monatsſchrift für innere Niffion“, 
1888. 4. u. 5. Heft.) 

v. Neindl, Dr. Rainer, Armut und Reichtum in Wien. („Deutfhe Worte“, 
1888. 3. Heft.) 

Etrafhbansarbeit, Zur Regelung der —. („Die Humanität”, 1888. Nr. 5.) 

Tregarthen, H. P., Pauperism, Distress, and the coming winter. („The National 
Review“, November 1887.) 

Vagabunden, Bom —. (,Deutſche Metallarbeiter-Zeitung“, 1888. Pr. 12.) 

Wagner, Pfarrer, Über das Gefängniswefen und die Zürforge für entlaffene 
Strafgefangene. („Blätter für Armenwefen”, 1888. Nr. 5—8.) 

Wichern, Johannes, Cntwidelung und Beftand der Genyoſſenſchaft freiwilliger 
Kranfenpfleger im Kriege. („Monatsfchrift f. innere Miſſion“, 1888. 5. Heft.) 

Witting, Richard, Die Urganifation der Wohlthätigteit. („Der Zeitgeift, Bei: 
blatt zum Berliner Tageblatt“, 1888. Nr. 7—9.) 

Wohlthun, Syften im —. („Bumanität“, 1888. Nr. 6.) 


Kiographieen, Nekrologe, 
£ebensbilder von hervorragenden Berfonen auf dem Gebiete 
der Arhbeiterfrage und der Gemeinnüßigkeit. 
Braun, Hofpred. Dr. Irdr., Joh. Hinrih Wihern und Guftav Werner, zwei 


hriftlihe Volksfreunde. Vortr. gr. 8. (24 ©.) Stuttgart. (Reutlingen, 
Kocher.) AM. — 25. 
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Deinzer, Miſſions-Inſp. I, Wilh. Löhes Leben und Wirken auf dem Gebiete 
der inneren Miffion und Diakonie. Bortrag, am III. Abventsjonntag 1887 
in der Verfammlung des Lofalvereins für innere Miffion in der St. Moritz- 
tapelle in Nürnberg gehalt. gr. 8. (11 ©.) Nürnberg, Raw. u. —,20. 

Liebesarbeit, Die — Dr. Barnardos unter den Strafentindern Londons. Aus 
dem Englifchen überfegt von C. K. gr. 8. (24 ©.) Elberfeld, 1887. (Bonn, 
Schergens.) MM —3. 

Mofmann, X., 5. Engel-Dollfus, fein Leben und Wirken, Preiögefrönt von 
der franzöf. Akademie. In deuticher Sprache herausgeg. vom nieberöfterreic. 
Gewerbeverein in Wien. Überfegt vom Vereinsfetr. Dr. Emil Aufpiger. 
gr. 8. (X, 247 ©. m. Bildnis.) Wien, 1887, Höfer. A 3,00. 

Wurfter, Nepetent Dr. Paul, Guftav Werners Leben und Wirken. (Siehe betr. 
Abhandlung dieſes Heftes von Dr. Böhmert.) (462 ©.) Neutlingen, 
Kodyer. Aa 6,50. 


Dobert, Paul, Das Teftament einer Frau (Wie. Boucicout, Paris). („Zur 
guten Stunde‘, 1887, Nr. 21.) 

— Ferdinand Laffalle und Helene v. Dönniges. („Zur guten Stunde“, 1887, 5,529.) 

Friedrich IHN. und die deutſche Arbeit. („Schönbergers Börfen: und Handels ⸗ 
bericht", Wien, 1888, Nr. 11.) 

Huff, Lewis, Ferdinand Lassalle. („Political Seience Quarterly“, Vol. II, 
No, 3.) 

Lauxmann, Richard, Ein Held der Arbeit (Kaifer Wilhelm). („Blätter für das 
Armenwejen“, 1888, Nr. 12—14.) 

Näf, Matthias, der jhlichte Schweizer Fabritherr. (.Geſchichten und Bilder 
zur Förderung der inneren Miffion*, 1888, Nr. 2.) 
‚en, Alegander d., 3. 9. Wiherns Bedeutung für die fociale Bewegung 
unferer Zeit. („Preuß. Jahrbücher", 1888, Januar-Heft.) 

Raiffeifen, F. W. +. (.Deutſche landwirtſchaftliche Preſſe“, 1888, Nr. 21.) 

— („Arbeiterfreund“, Münden, 1888, Nr. 13.) 

— („Schönbergers Börfen: und Handelsberiht”, Wien, 1888, Nr. 12.) 

— („Hamburgifher Korreipondent”, 1888, Nr. 103.) 

Walther, G., Krupp in der Haibe. („Bionier", 1887, Nr. 24, 1888, Nr. 1) 

Werner, Guſtav. („Zeitung f. Gemeinnügigk, u. Armenerziehung“, 1888, Nr. 4.) 
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Wirtſchaftlich⸗ ociale Umſchau. 
Ganuar bis März.) 


Dresden, im April 1888. 


Das wichtigſte, überall tief empfundene Weltereignis bes ver: 
flofjenen Vierteljahr war der am 9. März erfolgte Tod des Kaifers 
Wilhelm und der Regierungsantritt feines Sohnes Kaifer Friedrich, 
deſſen Eindrud mir bereits am Eingang des vorliegenden erften 
Heftes des Jahres 1888 geſchildert haben. 

Kaiſer Wilhelm war trog feines Schlachtenruhms ein wahrer 
Sriedensfürft und Arbeiterfreund, und Kaifer Friedrich bekennt fi zu 
demſelben Friedensprogramm und ift ein glei warmer Förderer des 
wirtſchaftlich focialen Fortſchrittes der Menſchheit. Die Begräbnis: 
feierligfeiten zu Ehren Kaifer Wilhelms haben zur Verbreitung 
friedliher Gefinnung auf bie mweiteften Kreife weſentlich beigetragen. 

Das zweite wichtigſte politifhe Ereignis im legten Vierteljahr 
war die zu Anfang Februar erfolgte amtlihe Weröffentlihung 
bes beutfhzöfterreihifhen Bündnisvertrages und die am 
6. Februar gehaltene große politifhe Rede bes Fürften Bismard, 
morin er einerjeit® Deutſchlands Friedensliebe betonte, andererjeits 
aber auch das Vertrauen zur nationalen Stärke und Einigkeit Deutſch- 
lands in begeifterten Worten ausiprah, fo daß ſich ber beutjche 
Reichstag zur einmütigen Bewilligung von 300 Millionen Mark zur 
dauernden Kräftigung und Vergrößerung der deutſchen Wehrkraft 
entſchloß. Der politifche Horizont, der zu Beginn des Jahres infolge 
der Unflarheit der bulgarifhen Verhältniffe und der Hegerei der 

ur 
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ruſſiſchen und franzöfiichen Prefje etwas getrübt war, hatte ſich ſchon 
im Februar d. I. nad) der Rede des deutſchen Reichskanzlers wieder 
aufgehellt, und das tief ſchmerzliche Ereignis des Todes von Kaifer 
Wilhelm drängte bei der Trauer der ganzen civilifierten Welt Kriegs- 
gedanken ebenfalls zurüd. 

Trotz der erfchwerenden Umftände, welche aus dem jo beklagens- 
werten förperlihen Leiden feines Nachfolgers, Kaiſers Friedrich, 
des Trägers jo vieler Hoffnungen für das Deutfhe Neich, entipringen, 
kann weder von Verzagtheit auf der einen, noch von Angriffsluft auf 
der anderen Seite gejprochen werden. Nicht zu verfennen ift hierbei 
der Umftand, daß das Beifpiel der ergebungsvollen Duldung und 
treueften Pflichterfüllung, welches Kaifer Friedrich im Intereſſe der 
friedensfiheren Staatsentwidelung zeigt, einen tiefen beruhigenden 
Einfluß auf das öffentliche Leben des deutjchen Volks ausübt. 

Auch der abermalige Kabinettswechjel in Frankreich, wodurch 
unter dem Borfige Floquets ein fait durchaus radifales Minifterium 
ans Ruder gelangte, hat feine weſentliche Beunrubigung des deutſchen 
wirtſchaftlichen Lebens hervorgebracht. Für die Beruhigung der wirt: 
ſchaftlichen Lage fällt au) ins Gewicht, daß man in Paris, in Brüffel, 
in Kopenhagen und anderen Landeshauptftädten mit den Vorbe— 
reitungen zu großen glanzvollen Ausftellungen bejchäftigt ift, welche 
nicht bloß die finanziellen und wirtſchaftlichen Kräfte der betreffenden 
Länder in direkten Anſpruch nehmen, fondern auch in Rückſicht auf 
ihr. Gelingen weite maßgebende Kreife mit Wünjchen für eine fried- 
liche Zukunft der Völker befeelen. 

Bon weſentlich hinderndem Einfluß auf den Handel und Verkehr 
war die ungünftige Witterung des verfloffenen Winters. Ende 
März noch waren die norddeutſchen Seehäfen vom Eije blodiert, 
Binnenſchiffahrt und Eifenbahnverkehr erlitten durch Schneefall und 
Austreten der Ströme empfindliche Störungen. Die ſchlimmſten 
Nachwehen des ummirtlihen Winters zeigten fih in den großen 
Überfhwemmungen, von denen Ende März und Anfang April 
die weiten nad) Quadratmeilen zählenden Yänderjtreden der Weichſel, 
Unterelbe und anderer Flüfje heimgeſucht wurden. Unjägliches 
Elend ift durch diefe Naturkataftrophe über eine nach Hunderttaujenden 
zählende betriebfame Bevölferung gebracht und die private Mildthätig- 
keit ſowohl wie die öffentlichen Fonds find zur Linderung der Not in 
weitem Umfange in Anſpruch genommen worden. Bei der öfteren 
Wiederkehr folher Überſchwemmungen, die einen riefigen Verluſt an 
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Rationalvermögen bedeuten, wird von der öffentlihen Meinung ſowohl 
als auch von berufener Ceite vielfach der Vorwurf erhoben, daß von 
jeiten der Regierungen und Behörden nicht genügende Sicherungen 
gegen diejelben geboten feiern. Man darf die Hoffnung ausjpredhen, 
daß von maßgebender Seite mit Energie die Angelegenheit nad: 
baltiger Abwendung von Überfhwemmungsgefahr in bie 
Hand genommen wird und daß e& zur Durchführung derfelben an 
einer Fräftigen Unterftüßung jeitens der Wähler und der öffentlichen 
Meinung nicht fehlen werde. 

Einiger Erſcheinungen, welche zur SAuftrierung der wirtfchaftlichen 
und jocialen Lage innerhalb unferer Berichtsperiode beitragen, möge 
bier noch gedacht werden. 

Eine Steigerung der Bauluft madt fih in manchen Gegen: 
ben, namentlich in vielen Großſtädten unferes Vaterlandes in dieſem 
Frühjahr bemerkbar. Im allgemeinen kann man diefe Regung wohl 
als eine gefunde bezeichnen, namentlich ſofern ſie fih auf die Her- 
ftelung von Mittelmohnungen für die minder bemittelten Klafjen 
der Bevölkerung lenkt und jomit die brennende „Wohnungsfrage” 
ihrer Löfung entgegenlieht. Das Steigen der Preije für Bau: 
materialien, Montanerzeugniffe u. |. w. hängt mit diefer Erjeheinung 
zulammen. Die aud in diefem Frühjahr auftretenden Streits 
haben — mit Ausnahme der Maurer und anderer Bauhandwerker 
— für die betreffenden Handwerksbranchen geringen Erfolg gehabt. 
Für eine ungünitige Erwerbslage jpricht der von Hamburg aus ge= 
meldete bejonders ftarle Drang zum Auswandern. Die dortigen 
Dampfer:Gejellihaften können den diesjährigen Frühjahrs: Auswanderer: 
ftrom mit ihren regelmäßigen Fahrten nicht bewältigen und haben 
auf Wochen hinaus Ertradampfer nad) New-York eingelegt. Die 
Auswanderer:Logierhäufer in Hamburg find derartig bejegt, daß 
mehrfach über 150 Perſonen auf den betr. Bahnhofsperrons rejp. in 
Ererzierfhuppen fampieren mußten, da die Polizei ihnen fein Duar: 
tier mehr verſchaffen konnte. 

Einen befriedigenden Eindrud auf die preußiſche Bevölkerung 
rief der Gnadenerlaß des Kaijers Friedrich hervor, der am . 
Schluß unjerer Berichtsperiode, am 31. März, erfolgte. “Derjelbe 
begnadigt alle Perfonen, melde wegen Majeitätsbeleidigung, Ver: 
brechen und Vergehen bei Ausübung jtaatsbürgerlicher Rechte, Wider: 
ftand gegen die Staatsgewalt, Verlegung der öffentlichen Ordnung, 
Beamtenbeleidigung und Preßvergehen, ſowie wegen Verlegung des 
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Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes durch Erkenntnis oder Strafbefehl 
preußiſcher Gerichte verurteilt worden find. 

- Von den Beſchlüſſen des deutſchen Reihstags, welcher vom 
17. Januar bis 20. März tagte, fei die Verlängerung des Socia- 
liftengejeges bis zum 30. September 1890 und die Ausdehnung 
der Legislaturperioden auf 5 Jahre, hervorgehoben. 

Wenn die weitere Erörterung der Alters: und Invaliden— 
verforgung der Arbeiter im deutſchen Neichstage in der abge- 
laufenen Saifon nicht mehr eintrat, jo ſcheint diefe Paufe erfreulicher 
weife zu einer um fo eingehenderen Behandlung diefer Angelegenheit 
in den nädjitbeteiligten Kreifen benugt worden zu jein. Hierfür 
ſpricht zunächft die von uns im vorliegenden Hefte regiftrierte zahl- 
reiche neue einjchlägige Litteratur. Dann aber fpricht die Bildung 
neuer gemeinnüßiger Vereine von Arbeitgebern in Anhalt’ 
Elberfeld, Duisburg u. f. w, fowie die Aufftellung der Pro: 
gramme für die diesjährigen Zufammenkünfte der maßgebenden 
deutſchen Gejelljhaften für die Erkenntnis der Thatſache, daß 
die ſtaatliche Geſetzgebung doch immer nur einen Teil der focialen 
Aufgaben der Gegenwart zu löfen im ftande ift, daß ihre Wirkung 
‚nur eine unvollfommene jein kann, wenn nicht eine einjichtsvolle 
und opferfreudige Thätigkeit der Arbeitgeber und der ge- 
jamten Gejellfchaft mit ihr Hand in Hand geht, Möge dieſes 
Streben, welches jowohl im Intereffe der Arbeitgeber als in dem der 
Arbeiter liegt, viel Nahahmung finden, und möge es dem „Arbeiter 
freund” vergönnt fein, feine Spalten der Schilderung recht vieler 
ſolcher Beftrebungen zu Nug und Frommen weiter Kreife zur Ver— 
fügung ftellen zu fönnen! 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 


Die Bereinigung der Steuer- und Wirtfhaftsreformer hat am 
22. Februar in Berlin die 13. General: Berfammlung abgehalten. Es fanden 
Beratungen ftatt über den heutigen Stand der Währungsfrage, die zufünftige 
Neihsbant und die landwirtſchaftlichen NKreditinftitute, Es wurde hierzu eine 
Nefolution des Dr. Arends zu Gunften der Doppelmwährung und einer Ver— 
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ſtaatlichung der Reichsbank angenommen. Ferner wurde folgender Antrag des 
Freiherrn v. Thüngen genehmigt: „Der geſamte landwirtſchaftliche Grund: 
beſit iſt behufs Organiſation nad) dem Muſter der Landſchaften zu vereinigen. 
Dieſelben bilden Genoſſenſchaften unter Aufſicht und Kontrolle des Staat? mit dem 
Recht der Ausgabe von Rentenbriefen.“ Weiterhin befchäftigte fi die Verſamm⸗ 
lung mit dem Zwifchenhandel, feiner Bedeutung, feinen Gefahren für die 
Produktion insbeſondere für die Landwirtſchaft. Die Verfammlung ftimmte dem 
Borfchlag des Äkonomierats v. Mendel zu, welder zur Bekämpfung des Zwiſchen⸗ 
bandeld die Gründung genofjenihaftliher Vereinigungen und den Erlaß, bezw. 
Verſchärfung gefegliher Maßregeln gegen den Warenwucher fomwie weitere Ber: 
befierungen auf dem Gebiet des Kredit: und Transportweſens empfiehlt. 


Der Kongreß deutfher Lanpmwirte nahm nah langer Diskuffion über 
dad neue Branntweinfteuergefeg folgende Refolution an: „1. Ein abſchließendes 
Urteil über die Wirkungen de? neuen Branntweinfteuergefeges auf die deutſche Land: 
wirtſchaft läßt fich zur Zeit bei dem Mangel entiprechender Unterlagen nicht abgeben. 
2. Soviel bis jegt erjichtlih, erfcheint aud für die nächſte Zukunft ein lohnender 
Brennereibetrieb nur durd) thunlichft geringe Überfchreitung des Rontingentquantums 
möglih. 3. Cine Erhöhung der Gefamtjahreömenge des der Verbrauchsabgabe von 
0,50 ME. unterliegenden Spiritus ift als ein zu erhoffendes Ziel deshalb im Auge 
zu behalten. 4. ES muß erftrebt werden, die Feſſeln, welche die zu dem Brannt⸗ 
mweinfteuergefeg erlaffenen Ausführungsbeftinnnungen der Produktion und dem 
Handel angelegt, in Gemäßheit der Petition des Vereins der Spiritusfabrifanten 
vom ?. Januar d. J. möglichft zu befeitigen.“ 


Der deutfhe Berein zur Förderung der Quftfdiffahrt in Berlin 
hielt anfangs Februar feine Jahresverfammlung ab. Der Verein wählte für das 
Jahr 1888 zum Borfigenden Dr. phil. W. Angerftein, Schriftiteller, zum Stells 
vertreter Dr. med. et phil. Aßmann, Oberbeamter am königl. meteorologifchen 
Inftitut und Docent an der Univerfität, zum Schriftführer Dr. pbil. Kronberg, 
Shemiler im Reich®patentamt und Ev. Gerlach), Oberlehrer. Die Zahl der Vereins 
mitglieder beträgt gegenwärtig 96. j 


Der Verein zur Förderung der Moorfkultur im deutfhen NReide 
hielt am 23. Februar feine General-Verfammlung in Berlin ab. Prof. Dr. Hugo 
Grahl erftattete den Gefchäftöbericht, dem zu entnehmen war, daß die vorjährig 
veranftaltete Moorkulturaugftellung einen guten Erfolg bewirkt habe. Der Verein 
zählt jegt 500 Mitglieder. 


Der deutfhe nautifhe Verein war vom 27. bis 29. Februar d. I. nad) 
Berlin zur Abhaltung der 19. Jahresverfammlung einberufen. Die wicdtigften 
Berhandlungsgegenftände waren: 1. Die Alterd: und Invaliditätsverjiherung vom 
Standpunlte der Intereſſen der deutfhen Seeſchiffahrt betrachtet, 2. die Abänderung 
der deutfchen Schiffövermefjungsordnung, 3. die Verhütung der Kohlengaserplofionen 
auf Dampfſchiffen. 


Die Generalverfammlung des deutfhen Fifhereivereind wurde 
am 14. März in Berlin abgehalten. Infolge der tiefbemegenden Greigniffe ber 
letzten Zeit war die Berfammlung nur fpärlich beſucht, von einer eigentlichen 
Erörterung einfhlägiger Tragen wurde Abjtand genommen. 
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Die Geſellſchaft oſterreichiſcher Volkswirte hielt am 11. März in 
Wien unter des Generalbireftors der Norbweftbahn, Hofrats Dr. Groß 
ihren 3. Kongreß ab. Den Zweck des Kongreffes bildete eine Abänderung der 
Statuten, durch welde der Geſellſchaft die Abhaltung von regelmäßigen Berfanm: 
Hungen zum Meinungsaustaufc über Fragen der Nationalöfonomie und Social 
wiffenfchaft ſowie die Veranftaltung öffentlicher Vorträge und die Herausgave von 
Schriften über einſchlagige Fragen ermöglicht wird. Die beantragte Anderung der 
Safungen wurde einftimmig befchloffen. 

Dieinternationale Konferenz zur Schaffungeinesinternationalen 
Bolltarifbureaus tagte in der zweiten Hälfte des März in Brüffel. Die 
Konferenz entfehied ſich für den Abſchluß einer internationafen Übereinkunft, wonad) 
in Brüffel ein Zolltarifbureau zur Sammlung und Herausgabe aller Zolltarife und 
der darauf bezüglichen Gejege und Verordnungen der Regierungen errichtet werden 
foll, Man hofft, daß die Konvention bis zum. Herbft ratifigiert fei und zu dieſer 
Zeit in Kraft treten wird. 

Die 5. ſtandinaviſche national-öfonomifhe Verfammlung foll im 
Laufe diefes Sommers in Kopenhagen ftattfinden. 

Ein internationaler Schiffahrtstongreh ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab in Wafhington abgehalten werden. Die Aufgabe des Kongreffes ſoll fein, 
die Seefahrtöregeln und das internationale Signalfyftem zu revidieren und zu vers 
beffern; bie verfdiedenen Methoden zu vergleichen und zu diskutieren, welche bei 
Schiff bruch angewendet werden, um Leben und Eigentum zu vetten, gefährliche 
Wrads und andere Hinderniffe der Schiffahrt anzumelden und abzumarfen; zu 
unterfuchen, was gefchehen kann, um durd Fahrzeuge Mitteilungen an die See 
fahrenden über Stürme, die ſich nähern, über Gefahren bei Navigation, tiber Ver— 
änderungen bei Feuern, Bojen und anderen Seemarken gelangen zu laſſen; endlich 
folf der Kongref; die Aufgabe Haben, paffende internationale Regeln zu formulieren 
und allen Seeftaaten zur Prüfung zuguftellen, um Zufammenftöge und andere See— 
unglüdsfälle zu verhindern. Bon feiten Nordamerifas werden 5 Delegierte für 
den Kongreh ernannt. 


Ausftellungshronit. Die deutſche Allgemeine Ausjtellung für Uns 
faltverhütung in Berlin 1889 mird enthalten: Mafhinen, Apparate, Bor: 
kehrungen, Werkzeuge, Arbeitöftüde und Arbeitsmaterialien; Modelle, Pläne, Zeich⸗ 
mungen, Photographien und Befhreibungen; Vorſchriften, Fabrifordnungen, Statuten 
und Druckwerte, welde fi auf Unfälle und auf die Unfallverhütung in den unter 
die Unfallverfiherungsgefege des Deutſchen Reichs fallenden Betrieben beziehen. 
Zugelaffen find ferner alle Gegenftände, welche ſich auf den Arbeitsfhug überhaupt 
und die Wohlfahrt der Arbeiter in verfiherten Betrieben beziehen. Im allgemeinen 
wird der Ausftellung von Gegenftänden in natürliher Größe und von Mobdellen 
der Vorzug zu geben fein. Maſchinen find möglichft im Betriebe vorzuführen. 
Da nicht nur Schutzvorrichtungen an ſich, ſondern aud) vollftändige Maſchinen und 
Apparate mit Schugvorrihtungen zur Vorführung gelangen, wird die Ausftellung 
annähernd den Charakter einer Induſtrieausſtellung erhalten, nur mit dem Untere 
ſchiede gegenüber fonftigen Induftrienusftellungen, daß Gegenftände, welche lediglich 
den techniſchen Zwecken eines Gewerbes dienen, ohne ihrer ganzen Art und Auss 
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ſtattung nad) eine Beziehung zur Unfallverhütung, bezw. zum Arbeiterfhug über: 
baupt erkennen zu laffen, ausgefchloffen find. 


Im Anihluß an den 3. internationalen Binnenſchiffahrtskongreß 
in Frankfurt a. M. in der Zeit vom 19. bis 25. Auguft fol eine Ausftellung 
von Gegenſtänden ftattfinden, weldhe mit den Verhandlungen und Sweden des 
Kongrefied in Beziehung ftehen. Neben Plänen, Drudfaden und Scriftmarfen 
werden dabei vorausfichtlich noch Modelle verfchiedener Art, Baumaterialien u. |. m. 
in Betradht kommen. 


Eine Auöftellung von Kleinmotoren für Gewerbe und Landwirt— 
fhaft wird von Gewerbeverein in Glogau (Niederfchlefien) in Verbindung mit 
dem diesjährigen, daſelbſt abzuhaltenden Schlefifhen Gewerbetag in der Zeit vom 
3. bis 18. Juli d. J. veranftaltet werben. 


Die Kchlunftausjtellung, weldhe im November 1887 in Düffeldorf ab: 
gehalten wurde, fann auf ein befriedigendes finanzielles Nefultat zurüdbliden. 
Troß beträchtlicher Unkoſten wurde ein Überfhuß von 25000 Mark erzielt. 


Eine Ausjtellung von Arbeiten aller Gewerbe: und Handels— 
ihulen des Königreichs Sachen wird auf Beranlaflung des ſächſiſchen Minifteriums 
des Innern in der Zeit der Michaeliöferien 1888 in Dresden veranftaltet werben. 


Eine Ausftellung von Brauereiartileln, Mafhinen u. f. w. wird in 
Stuttgart bei Gelegenheit des vom 24. bis 30. Juni d. J. ftattfindenden deutſchen 
Bruuertages veranstaltet werden. 

Eine nordmweftdeutfhe Gewerbe:-Ausjtellung fol in Bremen im 
nächſten Jahre abgehalten werden. 


Eine große deutſche Ausftellung von Fahrrädern und dazu gehörigen 
Utenfilien ift für den Februar 1889 in Leipzig in Ausficht genommen. 

Cine ſüdafrikaniſche Ausftellung beabfitigt der Afrifareifende Dr. Emil 
Holub im Mai nächſten Jahres in Wien in der Notunde im Prater zu ver: 
anſtalten. 


Eine internationale Ausſtellung der Geſundheitslehre und von 
Rettungsgerätſchaften ſoll in Oſtende in der Zeit vom Juni bis September 1888 
ftattfinden. Die Eröffnung iſt auf den 3. Juli angeſetzt. 

Der Übermwadungs: und Finanzausfhuß der Barifer Ausftellung 
von 1889 hat 560000 red. für die Ausführung des Plane? des Architekten 
Garnier betreffd einer Darftelung der Gefhihte der menſchlichen Woh— 
nungen bewilligt. 


Eine Ausftellung zur Kinderpflege und Erziehung wurde in Wien 
feitend des Vereins zur Erbauung und Erhaltung von Rekonvalescentenhäufern 
für Kinder am 25. März eröffnet. 

Eine internationale Petroleum: Ausftellung fand im März in 
Et. Petersburg ftatt, diefelbe erfreute fich eines lebhaften Befuches. 


Organifation der deutichen Kaufleute. Der Berband der reijenden 
Kaufleute Deutſchlands hielt am 29. Dezember v. I8. in Yeipzig feine Generals 
verfammlung ab. Der Berband zählt gegenwärtig 3200 Mitglieder, das Verbands: 
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der Settionen hat fih auf 20 erhöht. Die Nranfenunterftühung erfor: 


an ſolchen mit Rüdzah) 764 M. gewährt. — In dem Berband deuticher 
Handlungsgebilfen bezifferte ſich im Jahre 1887 die Neuaufnahme auf 4043 
‚gegen MI2 im Vorjahee. Der neuen Lchrlingsabteilung find 12 Lchrlinge bei: 
getreten. Aud) der Veitritt von 16 auferorbentlichen Mitgliedern (unterftütenden 
Firmen), 


Drten wurden neue Kreisvereine gebildet, deren nım an 139 Plätzen beſtehen. Die 
Unterftügungstaffe für Stelfenloje begann mit einem Beftand von rund 5000 M., 
faft allen den an fie gerichteten Gejuchen ift entiproden worden. Eine lebhafte 
und ftetig wachſende Thätigkeit konnte die Stellenvermittelung entfalten. Bon den 
errichteten Hilfskaffen des Verbandes hat ſich die Kranken: und Begräbnistafe in 
bedeutender Weife entwictelt; fie zählt 2700 Mitglieder und befist über 32000 U. 
Vermögen. An Kranfen: und Begräbmisgeldern wurden 1887 über 3000 M. aus: 
gezahlt. In den beiden Penfionstaffen, der Witwen und Waiſenkaſſe jowie der 
Altersverſorgungs· umd Invaliditätska ſſe, geht die Mitgliederzunahme nur langfam 
vorwärts. 


An deutſchen Münzen waren am 1. Januar im Umlauf: 1599 388 200 M. 
in Doppelteonen, 455 185 760 M. in Kronen und 27 961 065 M. in halben Kronen, 
ferner 412312209 M. in Silber-, 36 100673 M. in Nidel- und 10251 736 M. in 
Kupfermünzen. 


Kanalweſen. Zwiſchen Frankreich und England ift ein Ablommen über die 
Neutralifierung des Suezkanals folgenden Inhalts vereinbart und am 24. 
Dftober v. J. unterzeichnet worden: Der Suezfanal wird für neutral erflärt und 
die Neutralität durch die Unterzeichner des Londoner Vertrages verbürgt. Der 
Kanal darf von feiner Macht blodiert werden. Ein aus den diplomatiſchen Ver- 
tretern der Mächte in Kairo gebildeter Ausſchuß unter Vorfig des älteften Mitgliedes 
wacht über die Aufrechterhaltung der Neutralität. Der Ausſchuß tritt jährlich, 
mindeftens einmal zufammen. Er jetst an beiden Ufern des Nanals eine Zone 
feft, in welche weder eine Macht eindringen, noch Feftungswerke aufführen darf. 
In Notfällen darf der Ausſchuß ägyptiſche, türfiide und erit, wenn diefe nicht 
zu Gebote ftehn, die Truppen einer der Vertragsmächte zum Schuhe der Neutrafis 
tät des Kanals aufbieten. — Um die Noute des geplanten Nicaraguafanals 
feitzuftellen, wird fih eine Anzahl amerifaniicer Ingenieure mit ihren Gehilfen 
Ende November von New York nad Nicaragua begeben. Die Hoften des Kanals 
find auf 50 Mill. Doll. veranfchlagt; der Bau dürfte in 6 Jahren vollendet fein. 
Der Kanal wird das Eigentum einer Altiengefellſchaft fein. 


Soriales. 


Verſammlungen und Kongreſſe. Die neunte Generalverfammlung 
des deutfhen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit. Der 
gegen Ende Februar in Berlin verfanmelt gewejene Vorftand des Deutſchen Vers 
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eind für Armenpflege und Wohlthätigleit hat befchloffen, den neunten deutſchen 
Armenpflegertag gegen Ende September d. %. in Karlsruhe abzuhalten. 


Hauptgegenjtände der Tagedorbnung werben fein: 


. die hauswirtfchaftliche Ausbildung der Mädchen des Bolfes, 

. die offene und geichloffene Waifenpflege, 

. die Wohnungsnot vom Standpunkte der Armenpflege, 

. die Pflege unbemittelter Genefenden, 

. die Behandlung der Trunffudt durd die Organe der Gemeinde:Armen: 
pflege und der Vereinswohlthätigkeit, 

. Mitteilungen über die Arbeiten der Kommiſſion für das Landarmen: 
wefen, 

während die Frage des Landarmenweſens felbft erft auf einer fpäteren General: 

verjammlung erörtert werden foll. 


Die Wahl von Karlsruhe ift befonders mit Rückſicht auf den erften Gegen: 
ftand der Tagesordnung erfolgt, welcher auf befonderen Wunfch der verm. Saiferin 
Augufta auf die Tagedordnung der nächſten Generalverfammlung gefegt worden 
ift und nirgends befjer ald in Baden verhandelt werden kann, wo die durd den 
badifchen Frauenvereiu geförderten Schöpfungen der edlen Großherzogin Louife 
entftanden find und weithin als Mufter dienen. 


Die Berhandlungen über die hauswirtichaftlihe Erziehung von Mädchen und 
Zrauen follen von dem Borfigenden des Bereins, L. 5. Seyffardt aus Strefeld, 
eingeleitet werden. Über offene und gefchloffene Waifenpflege wird Bürger: 
meifter Born aus Magdeburg, über die Wohnungsnot vom Standpunkte der 
Armenpflege Oberbürgermeifter Dr. Miquel, über die Pflege von armen Genefenden 
Stadtſyndikus Dr. Eberty aus Berlin, und über die Behandlung der Trunffucht 
durch die Organe der Gemeinde:Armenpflege A. Lammers aud. Bremen, Gefchäfte: 
führer des Deutfchen Verein? gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke, berichten, 
während die Mitteilungen über die Arbeiten der Kommiffion für dad Landarmen: 
wefen durch den Vorſitzenden der Kommiſſion, Bezirköpräfidenten a. D. Freiherr 
von Neigenftein aus Freiburg, erfolgen follen. 


pin m 


eo) 


Eine Konferenz der Direktoren der deutfchen ftatiftifhen Bureaur 
hat vom 24. bis 28. Sebruar in Nürnberg Beratungen abgehalten, welche die 
Erntejtatiftit und die Statijtif der landwirtfchaftliden Bodenaus: 
nutzung betrafen. 


Der Centralvorftand deutfher Arbeiterfolonieen trat am 26. Febr. 
in Berlin unter dem Chrenpräfivium des He 3098 von Ratibor zur 5. Jahres: 
fitung zufammen. Die Arbeit ded Vereins hat ſich im vorigen Jahre mehr in 
Tiefe ald in die Breite erftredt. In Bayern foll im nädften Monat die neue 
Kolonie Simonsdhof eröffnet werden, auch in Pofen und in Thüringen bat man 
die Eröffnung neuer Kolonieen vorbereitet. In der Nheinprovinz plant nıan die 
Begründung einer Kolonie für die Fatholifche Bevölferung. Nach dem Kaffenbe: 
riht betrug die Einnahme 2016, die Ausgabe 2408 M. Befchloffen wurde: die 
Einfegung einer Kommilfion zur Grörterung der Frage: welder Ergänzung ber 
beftehenden Einrichtungen bedarf e8 zu Gunſten derjenigen Berfonen, an denen der 
erziehliche Einfluß der Arbeiterfolonieen fih nit ald duuernd wirffam erweift? 
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Eine Anzahl Thefen, die jeht der Hausordnung der Kolonien entſprechen, 
wurden ohne Widerſpruch angenommen. Graf Vitzthum⸗Dresden referiert darauf 
über die Frage: „Genügt für die Mehrzahl der in eine Arbeiterfolonie aufger 
nommenen Koloniften der von Haufe aus auf langſtens 4 Monate berechnete 
Aufenthalt in der Kolonie, um ſie ſittlich gefräftigt wieder zu entlafjen, oder 


auch zu gewähren, um fie fittlih un® religiös zu ftärten. Oberfonfiftorialpräfident 
Goldmann: Darmtadt beantragt die alljährlige kurze Vereinigung aller 
Leiter und Hausväter von Kolonieen in einer wechſelnden Kolonie. Der Antrag wird 
angenommen. Ebenſo der Antrag des Negierungspräfidenten von Die ſt-Merſe— 
burg: eine Statiftif aufzuftellen über die Frage: ob und wie oft die neu Mufzuz 
nehmenden jchon in Gefängniffen oder Korrigendenhäufern geweſen find? Paſtor 
Braun aus Neumünfter i. H. ſprach über Heimatsfolonieen als Ergänzung 
der Arbeiterfolonicen. 

Die freie Vereinigung für Schulreform bat fürzlid in Dresden ger 
tagt und folgenden Beſchluß gefaft: 

Die Verſammlung ertlärt fih für Zufammenfegung des Tagesunterrichts; 
es ift neben dem eigentlihen Turnunterriht für die Veranftaltung von befonderen 
Turnfpielen Sorge zu tragen, es find Schultuenfahrten zu veranftalten und zu 
fördern; es wicd dringend empfohlen, bei weiterer Ausgeftaltung des ſtädtiſchen 
Bebauungsplanes das Freihalten von Wieſenflächen im Weichbilde der Stadt im 
Auge zu behalten, als auch bei der Gründung neuer Schulen gehörigen Play zum 
Spielen zu laffen; endlich wird der Gemeinde empfohlen, den Schülern möglichit 
billig Raum und Gelegenheit zum Schwimmen und Eislaufen zu geben. 

Die 8. Generalverfammkung des Dresdener Vereins gegen 
Armennot und Bettelei fand am 29. Februar d. J. ftatt. Die Mitglieder- 
zahl des Vereins belief fi am 31. Dezember 1887 auf 4607. 


Die Haupteinrihtungen des Vereins, für welde im legten Jahre die ftatt- 
lie Summe von 29510 M. verausgabt wurde, find: eine Vereinsgeſchäfts— 
ſtelle, welche täglich offen fteht, um fremden Durcreijenden oder einheimiſchen 
Armen Arbeit oder Unterftügung zu gewähren, um Erfundigungen einzuziehen 
oder Auskunft über Bittfteller zu erteilen, ferner eine Arbeitsftätte für Durde 
reifende und für beſchäftigungsloſe einheimifche Perfonen und eine Arbeitsver— 
mittelungsjtelle, welde die Vermittelung von Angebot und Nachfrage gewerbe 
licher und häuslider Arbeit für Männer und Frauen bezwedt. Weitere wichtige 
Einrichtungen find der Helferbienft der Mitglieder (269 Männer und Frauen 
beteiligen fih an demjelben) an den einheimiihen Armen, die Mietzinsſpar— 
taffe, die Unterftügung von Handwerköfehrlingen zur Erlernung 
eines Berufs, die Gewährung von Paziehnen zur Beihaffung von Gewerbs⸗ 
mitteln, die Bezahlung von Pflegegeld in Hinderbewahranftalten, Krantenhäufern 
und Heilftätten zur See und die Speifung armer Schulkinder. 

Die Mietzinsfparkaffe des Vereins hat im verfloffenen Jahre an 767 Sparer 
des wöchentlichen Mietzinfes 6108 Mark Prämien gezahlt Bejondere Erwähnung 
verdient, dab man in Dresden vom 1. Juni 1887 an von den Durchreifenden für 
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die ihnen zu gewährende Epeifung und Beherbergung Arbeit gefordert hat. Die 
Folge ift geweſen, daß die Zahl der unterftügten Durchreifenden, welche 1886 nod 
11 578 betrug, im Jahre 1887 auf 7211 gefunfen tft. Dagegen hat man an 
der Arbeitöftätte beobachtet, daß die für die Verpflegung wirklich arbeitenden 
Durdjreifenden jeßt einer befleren Klaſſe von Arbeitern angehören und daß eigent: 
lie Etromer und Bagabunden feltener vortommen. 


Die 4. Generalverfammlung des Dresdener Bezirksvereins gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränke fand am 26. März d. J. ftatt. Nach 
dem vorgelegten gedrudten „Jahresbericht beläuft fih die Mitgliederzahl gegen: 
wärtig auf über 2000. Die Einnahmen des Bezirfövereins beliefen ſich auf 4544 M., 
die Ausgaben auf 4518 M. Bon letzteren entfielen auf Agitationszwecke (Abhaltung 
von Berfammlungen, Bolldunterhaltungdabenden, Herausgabe, Anlauf und Ber: 
fendung von Drudicriften, Mitteilungen u. ſ. w.) 2322 M., für Unterftügung von 
Kaffeeihankftätten 378 M., an Bureau:Aufmand 1118 M., an Jahresbeitrag zum 
„Deutihen Verein“ 700 M. Die neueften Beftrebungen des Bezirfövereind find 
auf die Förderung des hausmirtfchaftlihen Unterriht? für Frauen 
und Mädchen gerichtet, wobei feitend des Dresdener Frauenerwerbsvereins 
refp. feitend der weiblichen Mitglieder des Vereins weſentliche Hülfe geboten ift. 
Im Anſchluß an die Generalverfjammlung, die fehr zahlreich befucht war, hielt 
Gefängnisdirektor Burdharbt einen mit Beifall aufgenommenen Bortrag über den 
„Zufammenhang der focialen Zuftände mit Berbreden und Ber: 
gehen”. 


Die Generalverfammlung des allgemeinen deutfhen Schulvereins, 
der feinen Sig in Berlin hat, wird am 25. 26. u. 27. Mat in Koburg ab: 
gehalten werden. 


Der deutſche Verein für öffentlihe Geſundheitspflege wird feine 
vierzehnte Jahresverfammlung in den Tagen vom 13. bis 16. September in 
Frankfurt a. M. abhalten; er wird ſich mit folgenden fünf Gegenftänden haupt: 
ſächlich befhäftigen: I. Maßregeln zur Grreihung gefunden Wohnens, II. Örtliche 
Lage der Fabriken in den Städten, III. Klärvorricdhtungen ſtädtiſcher Abwäſſer, 
IV. Bau:Einrihtung und Lage der Krantenhäufer, V. Straßenbefeitigung und 
Straßenreinigung. Belenders die Verhandlungen über den erften Punkt werden 
in weiten Streifen Aufmerkſamkeit erregen. Referenten über diefen Gegenftand 
find Oberbürgermeifter Dr. Miquel und ÜOberbaurat Prof. Baumeifter aus 
Karlsruhe. 


Der 7. deutſche Lehrertag findet von 21.—24. Mai in Frankfurt aM. 
ftatt. Auf der Tagesordnung ftehen vorläufig folgende Verhandlungen: 1) Der 
deutfche Lehrertag in feiner Bedeutung für die Einigung aller deutfchen Lehrer. 
Referent Lehrer Bades:Darnıftadt. 2) Die allgemeine Volksſchule. Referent Re: 
dakteur Köhnke-Hamburg. 3) Die ärztliche Beauffihtigung der Schulen. Referent 
Lehrer Siegert:Berlin. 4) Die Einführung der Volkswirtſchaftslehre und der 
Geſetzeskunde in den öffentlihen Unterriht. Referent Schuldireftor Pache-Leipzig. 
5) Die Notwendigkeit einer entfchiedenen und allgemeingültigen Bereinfahung 
unferer Rechtſchreibung. Referent Lehrer Dr. Sulzbad: Frankfurt a. M. 6) Öffent: 
lihe Schulprüfungen. 
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Der 16. deutſche Ärztetag wird am 17. September in Bonn zujammens 
treten und u. a. über den Kommiffionsbericht zum Kranfenverficherungsgefeg, ſowie 
über die für den ärztlichen Stand wichtigen Punkte des Geſehentwurfs, die Alters: 
und nvalidenverforgung der Arbeiter betreffend 2c., verhandeln, 

‚Der katholiſche Social-Kongreß, welcher für diefes Jahr nah Lüttich 
einberufen war, ift bis zum nächſten Jahr vertagt worden. 

Der nächfte internationale Kongreß gegen den Mißbrauch geiftiger 
Getränte, joll tommendes Jahr in Chriftiania abgehalten werben.) 


Anarchiſten · und Socialiften-Prozeffe. Ein größerer Socialiftenprogei; wurde 
zu Anfang des Jahres vor der Straffammer des Landgerichts Poſen verhandelt. 
Angellagt waren 17 Perfonen wegen Teilnahme an geheimen focialiftifchen Ver- 
bindungen, ferner zwei berfelben, der Goldarbeitergehilfe Joh. Konopinsti zu 
Poſen und der Buchbindergeſelle Janifzewsi aus Dresven, wegen Verbreitung vers 
botener focialiftifcher Drudichriften. Die hervorragendfte Verfönlichkeit unter den 
Angeklagten war der ehemalige Student ber Naturmiffenfchaft Bronislaus Stavinsti 
aus Genf, aus dem Gouvernement Kower gebürtig. Große Aufmerkfamteit er— 
regte auch die Nichalma Franziska Zielonada, Braut des ebenfalls unter den Ans 
geflagten befindlichen Schriftjegers Kuromsfi aus Poien. Der Staatsanwalt ftellte 
in feinem Vortrag Slawinski als die Seele der polnifchen focialiftifhen Bewegung, 
als den Emiſſär der Anardiften bin, Das Urteil wurde am 30. Januar ver: 
kündigt, Die Straflammer erfannte auf Grund der $$ 128, 129 und 73 bes 
Straigefegbudes gegen Stawinsti auf 2 Jahre 9 Monate, gegen Johann Kono— 
pinsti auf 2 Jahre 6 Monate, gegen Janifzewsfi auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Ferner erhielten die Tiſchler Felig Wittkowsti 2 Jahr 6 Monate und Markomsti 
1 Jahr 9 Monate, ſowie der Angeflagte Moramsti 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Bon den übrigen 11 Angeflagten wurden fieben zu 9 bis 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt und vier freigefprodhen. 

In Danzig wurde ein zweitägiger Socialiftenprogeß gegen Jochen und 20 
GSenoffen am 4. Februar beendigt. Die Angellagten waren wegen Teilnahme an 
geheimen Verbindungen zu Gefängnis von einem bis zu zwei Monaten verurteilt, 
diefes erfte Urteil jedoch vom Neichsgerichte vernichtet worden, weil nicht nachge⸗ 
wiefen war, daf der Zweg der Verbindung gefepmwidrig fe. Die Angeffagten 
wurden num wegen Vergehens gegen $ 128 des Strafgefepbuches zu Gefängnis von 
einer Woche bis drei Wochen verurteilt. 

Bor der 2. Straitammer des Landgerichts I. Berlin wurde Ende Februar 
ein früher vertagter Prozeß gegen die Socialdemofraten Ferkel und Genoffen 
wieber aufgenommen. Am 2. März wurde das Urteil verkündet, weldes dahin 
Tautete, daß die Angeklagten Ferkel, Apelt, Jahn, Schmidt, Wilſchte, Seelig wegen 
Vergehens gegen SS 12% und 120 des Strafgefegbuches, aber nicht als Vorfteher, 
ſondern ald Teilnehmer, ſchuldig und weshalb zu je drei Monaten Gefängnis, die 
Angeklagten Scholz und Neumann desfelben Vergehens fhuldig und deshalb zu je 
zwei Monaten Gefängnis zu verurteilen feien. Zwei Monate der Unterfuhungs 
haft wurden auf die Strafe in Anrechnung gebracht. Ferkel, Apelt und Wilfchte 
wurden bes Vergehens gegen das Soctaliftengefeg für nichtihuldig erklärt. 
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Die Hauptergebnifie der deutſchen Armenflatifiit von 1885 find in dem 
von dem Kaiſerl. Statijt. Amt kürzlich herausgegebenen Band 29, Neue Folge 
der „Statiftit des Deutfchen Reichs”, (Berlin, Puttlammer und Mühlbrecht) enthalten. 
Es werden bier, entiprehend den Wünjchen des „Deutſchen Vereins für Armenpflege 
und Wohlthätigkeit,“ nicht bloß die nadten Zahlen gegeben, fondern auch, wie es 
die moderne Armenjtatijtif erfordert, eine Darftellung der Armengejeggebung und 
der Organifation der Armenpflege, ſowie eine Schilderung des ganzen Aufnahme 
verfahrens und eine längere Bejprehung der Hauptergebniffe. 

Die Erhebung der Individualverhältniffe der Armen erftredte fih in 
den Staaten Preußen, Sachſen, Baden, EljaßsLothringen, Lübel und Bremen auf 
über 20 Punkte, während das Reich für feine Zmede nur 8 Punkte für unbedingt 
nötig bezeichnet hatte. Die Ergebniffe der erftmalig erhobenen Finanzſtatiſtik 
wird man mit einiger Reſerve aufzunehmen und unter Berüdfihtigung der mitges 
teilten Verfchiedenheiten und Fehlerquellen zu beurteilen haben. 

Nah diejer deutihen Armenſtatiſtik wurde die Armenpflege innerhalb des 
Geltungsbereich des Unterftügungsmwohnfitgejeges von 61 224 DrtSarmens und 
189 Landarmenverbänden, in Bayern von 8027, in Eljaß-Lothringen von 
1698 Gemeinden verwaltet. Auf einen OrtSarmenverband refp. Gemeinde entfielen 
im Reich 660, in Preußen 598, in Bayern 675, in Sadfen 1115 Einwohner. 

Unterftügt wurden insgefamt 1592386 Perjonen (886571 Selbftunter: 
ftügte oder Parteien und 705815 Mitunterftügte oder Angehörige). Auf 100 Eins 
mwohner entfielen im Reihe 3,40, in Preußen 3,37, in Bayern 2,80, in Württem⸗ 
berg 3,17 und in Sadfen 2,78 Unterjtügte (einjchl. Angehörige). Die höchſten 
Armenziffern von ſämtlichen deutfhen Staaten zeigen Medienburg:Strelig mit 8,12 
und Hamburg mit 9,66. 

Sm Geltungsbereich des UnterftügungSmohnfitgefetes wurden 1329 216 ort3: 
arme und 38131 landarme Perfonen (einſchl. Angehörige) ermittelt. 

Sn offener Pflege wurden 1269320 Berjonen (= 79,71 pCt.), in ge» 
ſchloſſener Pflege 323 066 Perfonen (= 20,29 pCt.) unterftütt. 

Nah) den Urfahen der Bedürftigleit unterjcheiden ſich die unterftühten 
Barteien (einfchl. Angehörige) wie folgt: 
abjolut progental 


Eigene Verlegung . 16609 1,9 
Verlegung des Ernährers Nous Unfall 1 500 0,2 
Tod des Ernährers \ . 5765 0,6 
Tod des Ernährers , . . . 133 023 15,0 
Krankheit nicht durch 2698 MA 
Gebrechen Unfall ‚1280 161 
Altersihwähe. - © 2 2 220000... 196093 22,1 
Große Kinderzabl . .» 2 2 2 000... 21360 2,4 
Arbeitölofiglet . © 2 2 2 en nn. 835427 40 
Tun . 2 2 2 ee nenne. 13960 1,6 
Urbeitsiheun -. » » > 2 2220. 0. 1135 1,3 
Andere beftimmt angegebene Urfaden . . 65156 73 


Nicht angegebene Urfahen . » . .. 86 0,1 
886 571 100,0 
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Der „Alterdauszug” (Ausgedinge, Abnahme) auf dem Lande. Die „Sächſiſche 
Dorfztg.“ jchreibt über diefe Einrichtung folgendes: So mohlthätig auf den erften 
Blick die noch vielfach auf dem Lande beitehende Einrichtung des Alterdauszugs zu 
fein fcheint, fo zeigt ſich diefelbe doc bei näherer Betrachtung mit mancherlei Übel: 
ftänden behaftet und den jetzigen focialen Berhältniffen nicht mehr angemeffen. 
Der Auszug bindert den betreffenden Befiter namentlich aud in der freien Ber: 
fügung über fein Befigtum, er erſchwert die Veräußerung des leteren und bindet 
hierdurch dem vorwärts ftrebenden Landmanne die Hände. Deshalb ſchon wird der 
Auszug als drüdende Laft empfunden, und melde Wirkungen ein folder Drud mit 
der Zeit hervorbringen kann, haben uns in der legten Zeit ‚wieder mehrere von 
der Preſſe berichtete Mordthaten bemwiefen, als deren lette Urfahe kaum etwas 
anderes, als die durch den AlterSauszug hervorgerufene Mißſtimmung anzujehen 
ift. Derartige betrübende Vorkommniſſe laffen aber die Befeitigung der Altersaus: 
züge als im höchſten Grade erwünfcht ericheinen; die Erfegung derjelbendurd 
zeitig erworbene bare Rentenbezüge würde den alternden Landwirt nicht 
nur bis an fein Lebensende finanziell fihern, fondern ihn auch vor Brutalitäten 
und unfere Zeitgeihichte vor mandyen Schandfleden bewahren. 


Preisausſchreiben. Der Verein zur Beförderung des Gemerbefleißes 
in Berlin, Borfigender Herr StaatSminijter Dr. Delbrüd, bat in feiner Situng 
oom 5. November 1887 u. a. folgende Preisaufgabe feitgefegt: 4000 M. für die befte 
Zufammenftellung und jahlihe Würdigung der gebräudlihen Bauarten von ſolchen 
Aufzügen, melde zur Beförderung von Perjonen, Gepäd und Waren in 
Fabrikgebäuden, Gafthöfen, öffentlichen Gebäuden, Gefchäftshäufern und Brivats 
bäujern dienen, nad) den verſchiedenen Betriebsarten geordnet, ſowie die Sicher: - 
heits-Borrihtungen und deren Prüfung, der für die Anlage und den Betrieb diefer 
Aufzüge erlaffenen polizeilihen und berufsgenoffenfchaftlihen Vorfchriften, der An- 
lagekoſten, Betriebstoften und des Raumverhältniffes. — Der Deutſche Sprad: 
verein iſt dank der Hochherzigkeit des Herrn Baumeifters 2. Rutenberg in 
Bremen, welder den Betrag von 1000 M. zu diefem Zweck fchenkte, in der Lage 
eine Preisaufgabe zu ftellen. Diefelbe lautet: „Wie können Reinheit und 
Reihtum der deutſchen Schriftipradhe dur die Mundarten gefördert 
werden?” Verlangt mwird eine anregende und gemeinverftändlihe Darlegung, 
mwelde auf mwiflenfchaftliher Grundlage beruht und menigitens eine Mundart ein: 
gehend behandelt. Die Arbeiten find bis zum 31. Dezember 1888 an den erften 
Rorfigenden des Vereins, Prof. Dr, Riegel in Braunfchweig einzureichen. 


Der Verein „Le Progre&s* in Brüffel Hatte eine Preisausfhreibung für 
die beiten Pläne zum Bau und zur Einridtung von Schülertolonien am 
Meeresftrande veranftaltet. Die dem Preiögeriht zur Verfügung geftellte 
Summe von 1000 res. wurde unter 3 Bewerber verteilt: 450 Fres. erhielt der 
Baumeifter Ban Baeten, 350 Fred. der Baumeifter 2. Govaerts und 200 Fred. 
D. Hubredt3. 


Der Arbeiterfreund. 1888. j 9 
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Arbeiterfruge. 

Wohnungsweſen. Der Flensburger Arbeiter-Bauverein hat firzlid) 
feinen Jahresbericht pro 1886-87 veröffentlicht. Danach beträgt die Mitglieder: 
zahl 1009. Der Verein befigt zur Zeit zufammen 27 Häufer mit einem Buchwert 
von 139496 M. Außerdem ein noch unbehautes Grundſtück im Werte von 
17 637 M. ferner eine Flensburger Stadtanleihe von 2500 M.; zinstragend belegt 
find 17848. M. Die Gefamt-Aftiva beziffern fih auf 189192 M. Die Paſſiva 
zerfallen in: Mitglieverguthaben 129 969 M,, Darlehen von Mitgliedern 25 303 M., 
Obligationen an die Flensburger Privatbant 20.000 M., Straßenbaufonds 2000 M. 
und Rejervefonds 5051 M. Der Gewinnanteil der Mitglieder beträgt 496 M. 
‚Hiervon werben für jede volleingezahlten 20 M. ald Gemwinnanteil 75 Pf. vergütet. 
Der Bruttogewinn betrug 8115 M, worunter eine Miete-Einnahme von 7920 M. 
Aus diefem Gewinn empfangen die Erwerber der Häufer an Miete-Überſchuß 
2407 M. und an Zinfen von Guthaben 211 M. Endlich befteht nod ein Hülfs- 
fonds in Höhe von 1268 M., weldem im letzten Jahre an Schenkungen von 
6 Mitgliedern zufammen 90 M, zufloffen, während nur eine Unterftühung im Be: 
trage von 30 M. gewährt worden ift. Das Kapital ift bei ber Flensburger Spar— 
Kaffe zinstragend belegt. Die vorftehenden Zahlen Laffen den Wunſch ſicherlich 
gerechtfertigt erfcheinen, daß die Gründung folder Arbeiter-Bauvereine eine mehr 
und mehr allgemeine werde. — Das auf 100000 M. feftgeftellte Aktienkapital der 
in Münfter kürzlich ins Leben gerufenen gemeinnügigen Baugefellfhaft, 
welde im humanitären Jntereffe für die arbeitenden Alafjen billige, gefunde Miet: 
wohnhäufer zu errichten bezwedt, ift nunmehr gededt, 90 000 M. find von Privaten, 
10000 M. von der ftäbtiihen Verwaltung gezeichnet worden. Die Geſellſchaft 
wird ihre Wirffamteit im Frühjahr beginnen. — In Duisburg bildete fi am 
19. d. M. ein Komitee zur Borberatung eined Statuts für die Bildung eines 
Vereins zum Bau von Arbeiterwohnungen. Oberbürgermeifter Lehr führte ven 
Vorſitz. (Siehe „Materialien“ des vorliegenden Heftes.) — Der Wohnungsverein 
in Heilbronn hat Ende Februar bejchloffen, feinen bereits erbauten Häufern noch 
drei weitere Häufer für zufammen 14 bis 16 Familien hinzuzufügen und diefelben 
baulich fo einzurichten, daß jede Familie ihren eigenen Hauseingang hat. — Die 
Firma 3. A. Sager in Neumünfter i. 9. will dortjelbft eine Anzahl gute ge: 
räumige Arbeiterwohnhäufer erbauen, zunächft 6 Doppelhäufer mit 12 Wohnungen. 
Der Jahres: Mietspreis einer Wohnung beträgt 126 M.; gegen die Niederlegung 
einer Kaution von 300 M. und monatliche Abzahlung von mindeftens 6 M. auf 
die Kaufjumme von 2500 M. tönnen Mieter nad) und nach Eigentümer eines ſolchen 
Haufes werden. Nachdem die Abzahlungen mit der Kaution die Höhe von 800 M. 
erreicht haben, erfolgt die Übergabe desfelben an den Käufer. — Zur Erbauung billiger 
und gefunder Wohnungen für Arbeiter hat fih in Köln eine Altiengeſellſchaft 
mit einem Kapital von 00000 M. gebildet, an welchem die Stadt Köln fid nach 
einem ftabträtlihen Beſchluß mit 100000 M. beteiligen wird. — Die Berliner 
Baugenoſſenſchaft, e. ©., welde zunächft in Köpenid (.Adlershof“) bei Berlin 
Arbeiterhäufer zu errichten erftrebt, hielt am 23. d. M. bei ftartem Beſuch unter 
dem Borfig des Neihstagsabgeordneten Schrader-Berlin ihre diesjährige erite 
Generalverfammlung ab. Der Verlauf ded Abends zeigte, dab die Berliner Baur 
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genofſſenſchaft in einer ſtetigen, gefunden Entwickelung ſich befindet. Baumeiſter 
Wohlgemuth, der Vorſitzende des Vorſtandes, berichtete, daß die Genoſſenſchaft 
bisher 2 Häuſer erbaut und vergeben hat, und daß der eifrige Förderer und warme 
Gönner der Beftrebungen der Genoſſenſchaft, Bankier Weisbach-Berlin, nicht nur 
für diefe beiden Häufer die Hypothelen von °/,; ded Wertes gewährt hat, fondern 
daß berielbe aud für den Bau weiterer 6 Häufer die nötigen Baugelver zum mäßigen 
Zinsfuße von 3'/, pCt. zur Verfügung geftellt habe. Aus der gleichzeitig mit: 
geteilten Bilanz pro 1857 ergab fid, dab für die Pitglieverguthaben aud dem 
Jahre 1886 eine Dividende von 4 pCt. verteilt werden konnte. 


Arbeitönahweid. Dad Bureau für Arbeitönahmweid in Stuttgart 
hat fih nad feinem foeben erſchienenen Rechenſchaftsberichte pro 1887 auch im letzten 
Berwaltunggjahre eines regen Zuſpruches zu erfreuen gehabt. Es wurden im 
ganzen vermittelt 6201 Arbeiter: und 7501 Arbeitögefuche, hierbei find am meiften 
vertreten die Schreiner mit 1149 Geſuchen von Arbeitgebern und 1303 Gefuchen 
von Arbeitern, dann folgen die Tag: und Fabrifarbeiter, Laufburfchen, Heizer, 
Gärtner und Kellner mit 800 Geſuchen von Arbeitgebern und 1326 Geſuchen von 
Arbeitern. Die Anfragen Arbeitſuchender überhaupt bezifferten fi) auf 4 617, 
fo daß alfo noch nicht ganz ?/, derfelben befriedigt werden konnten. An Heife: 
unterftügungen wurden zufammen 893 M. an 567 Durchreiſende verteilt. Der 
größte Teil diefer Summe (709 M.) fiel auf Rechnung des Handelövereing, auf 
Handlungsgehilfen, die Unterftügungen von à 2—EM. erhielten. Daß das Inſtitut 
eine immer allgemeinere Benugung findet, zeigt ein Bergleih mit früheren 
Jahren: 1886 wurden nur 5901 Arbeiter: und 7269 Arbeitögefuche vermittelt, 
1882 nur 5383 Arbeiter und 6521 Arbeitägefuhe. Die Einnahmen des Vereins 
im legten Jahre beliefen fi) auf 5671 M., die Ausgaben auf 5496 M., fo daß bei 
einem Saldo von 187 M. aus dem Jahre 1886 ein Kaſſenbeſtand von 361 M. 
verblieb. — Der Berein für Arbeitd: und Arbeiter:Nahmeifung in 
Dresden hat fi in den 47 Jahren feines Beftehens eines fteten Wachstums zu 
erfreuen gehabt. Während der Verein im Jahre 1841 im ganzen 1474 Arbeiten 
zumwies, belief fi) die Höhe derfelben im Jahre 1887 auf 8171, und zwar wurden 
davon 14 an männlide und 8167 an weiblide Perſonen verwiefen. Die am zahl: 
reichften vermittelten Arbeiten waren Echeuern (3208) und Wachen (1655). Das 
Vermögen des Vereins belief fih am Jahresfchluß 1887 auf 3788,98 M. Die 
Einnahmen erreichten die Höhe von 1910,55 M., die Ausgaben die von 1925,48 M., 
fo daß der bare Kaffenbeftand, der am 31. Dezember 1886 203,91 M. betrug, am 
Schluffe 1887 auf 188,98 M. zurüdging. 


Der Arbeiterverein zu Hannover erfreut fich einer immer weiteren Ans 
erfennung und Förderung, wie jein fürzlid erjchienener 42. Jahresbericht bemeilt. 
Der 1878 erjt 1070 Mitglieder und 190 Schüler zählende Verein hat ſich innerhalb 
10 Jahren bis zu 1707 Mitgliedern und 370 Schülern emporgeſchwungen. Er ift 
beftrebt, Mitglieder und Schüler in den hauptſächlichen fürs praftifhe Leben not» 
wendigen Wiſſenszweigen fortzubilden und erteilte im legten Jahre Unterricht für 
Erwachſene in deutiher Sprache, Schönjchreiben, Rechnen, Mathematik, Franzöſiſch, 
Englifh, Buchführung, Freihandzeichnen, Mafchinenzeihnen, Rißzeichnen, Fachunter⸗ 
richt für Bauhandmerker, Geographie, Geſchichte, Geſang, Holzihnigen und Mo— 
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für Schumacher und Schneider, ſowie Stenographie; für 
— — Frangoſiſch Engliſch und 


ſten Vereinsjahre noch eine ſtattliche Anzahl intereſſanter Bor 
N rel Von der 4160 Bände 
wurde aud) in der ausgedehnteften Weile Gebrauch gemacht. 

des Vereins betrugen im letzten Jahre 17988 M. die Einnahmen 
21612 M., jo daß ein Beftand von 3624 M. verbleibt. Won den einzelnen Fonds 
des Vereins jeien bervorg Pe der Nefervefonds mit 3346 M. Beſtand, der 
Schülerfonds mit 502 Be Unterftüggungsfonds mit 484 M. Die Altersvers 
forgungstaffe mit 141 M., der Jubiläumsfonds mit 217 M. und die Kranfenunters 
ftügungsfafje mit 1820 * Beſtand. 


Arbeitszeit. Die Direktionen mehrerer königlicher Fabrilen in Spandau, 
B. des Feuerwerfslaboratoriums, ſtellen, dem „Anz. f. d. Hold.“ zufolge, Er— 
hebungen darüber an, ob es nicht angängig ſei, unter Fortfall der Mittagspauſe 
von morgens bis zum Feierabend durcharbeiten zu laſſen. Auf dem genannten 
Inſtitut würde dann die Arbeitszeit 9 Stunden, im Sommer von 6 bis 3 und im 
Winter von 7 bis 4 Uhr dauern. Den Arbeitern follte jedod der Arbeitstag mit 
10 Stunden voll beredinet werden. Durd; den Minderverbrauh an Gas und 
Dampfkraft, den die geplante Betriebsänderung mit ſich bringen würde, hofft man 
erhebliche Erfparniffe zu erzielen. 


Zur Sicherung der Fabrifarbeiter gegen Unfälle ift nach einer Notiz der 
„Nordd. Allg. Zig.” neuerdings von der Firma Siemens & Halste in Berlin 
auch die Elektrizität verwendet worden. Durch dieſe Sicherheitsvorrichtungen ſoll 
einmal die Möglichteit gegeben fein, die Dampfmafchine von allen Teilen einer 
Fabrit aus zum Stillftand zw bringen und es joll vor dem Anlajjen der Trans: 
miffionen ein Lautewert in Bewegung gefett werden. Die Abftellung der Maſchine 
erfolgt durch eleftriiche Vorrichtung felbjtthätig, ſobald in irgend einem Teile der 
Fabrit ein Unfall ſich ereignet, jo erakt, daf nad) zwei Umdrehungen die Maſchine 
ftilt fteht. Der Apparat arbeitet mit Ruheſtrom, d. b. er kommt erft in Thätigfeit, 
ſobald der eleftrijche Stromkreis unterbrochen ift. Geſchieht dies, jo werden überall 
Läutewerfe in Thätigfeit gejegt, zugleich aber auch die Drofjeltlappe im Dampfs 
zuleitungsrohre der vetrie bomaſchine zugedreht und eine Fräftige, auf das Schwung« 
rad wirfende Bremſe in Thätigfeit gebracht. Zur Stromunterbrehung genügt der 
Drud auf einen der Anöpfe, die überall da angebracht find, wo es ratfam erſcheint. 
Außerdem tritt der Apparat in Thätigfeit, wenn durch einen Unfall der eleftrijhe 
Stromkreis unterbrohen wird. 


Tote uſchau. 
Jean Baptiſte André Godin, ein edler Arbeiterfreund, Begründer des 
Familiſterium“ zu Guife in Frankreich, + dortſelbſt im Alter von 71 Jahren am 
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15. Januar d. J. Auch für den Fal feined Todes gedachte Godin feiner Arbeiter, 
indem er denfelben und feinem „FSamilifterium” die Hälfte feined viele Millionen 
betragenden Bermögend vermachte. Bezüglihd der Einrichtungen der Godinſchen 
Schöpfung, ded „Familifterium”, verweifen wir auf die ausführlide Abhandlung 
von Alban Förfter im Jahrgang 1884 ded „Arbeiterfreund”, S. 423-434. 

5 W. Naiffeifen, Bürgermeifter a. D., Begründer der nad ihm benannten 
landwirtſchaftlichen Darlehnstaffen mit dem Princip der Solidarhaft und bis zu 
feinem Tode Anwalt diefer Genofienfchaft, fomie Direktor der gleihfalld von ihm 
begründeten Centraldarlehnskaſſe und der Druderei- und Agentur: zirma „Raiffeifen 
und Konforten”, + am 11. März zu Heddesdorf bei Neumied im 70. Lebens: 
jahre. Die Raiffeifenfchen Darlehnskaſſen, beftimmt, dem Kleinen Landmann einen 
Berfonalfredit zu verjchaffen, ohne ihn im Grundbuch zu belaften, haben fchon 
dadurch unendlich fegendreich gewirkt, daß fie in den Gegenden ihrer Verbreitung 
den Wucher mit feinen befannten Folgen fat ganz verdrängt haben. Die Zahl der 
Naiffeifenfchen Vereine belief fich bei dem Tode des Begründerd in Deutfchland auf 
über 360 (infl. ca. 35 000 NWitglieder), im Auslande haben diefelben am meijten in 
Stalien Verbreitung gefunden, find neuerdings aber aud mit Erfolg in Öfterreich 
eingeführt worden. Der Umftand, daß bis jet nicht eine einzige der Raiff: 
eifenfhen Kaffen in Konkurs gerathen ift und alfo aud fein einziges der 
Mitglieder einen Berluft zu verzeichnen hat, ſpricht am beften für die fegensreiche 
Wirkſamkeit derfelben. 


Johann Fuchs sen., der Begründer der Mafchinenftiderei in Äſterreich, 
7 am 16. Januar in Graslig im 76. Lebensjahre. 

Creutznach, Kommerzienrat, Mitinhaber der Spinnerei:Firma Creutznach und 
Scheller, einer der hervorragendften ſächſiſchen Großinduftriellen, + in Dresden 
in der Naht zum 22. Januar im 74. Lebensjahre. | 

Bosco, Abbate, der Begründer zahlreicher wohlthätiger Stiftungen (Waifen: 
bäufer, Berforgungshäufer u. |. w. in Italien und Südamerifa), F in Rom in der 
Naht zum 31. Januar. 

Julius Robert, Zuderfabritbefiger zu Seelowig in Mähren, Chef des 
Großhandlungshaufes Robert & Co. und Präfident des Öfterreichifhen Gentral: 
vereind der Zuderindujtriellen, deſſen epohemadhende Erfindung auf dem Gebiete 
der Zuderfabrifation, die Diffufion, bald alle anderen Berfahren fat gänzlich ver: 
drängt hat, + in Seelomwit am 9. Februar. 

Wilhelm Grillo, hervorragender Inbuftrieller, Mitbefiter der großen 
Zintwalzwerle in Oberhaufen und Hamborn, + in Oberhaufen am 13. Februar. 

Georg Breithaupt, Fabrikant, Chef des berühmten Breithauptfchen 
mathematiſch⸗mechaniſchen Jnftitut3 zu Kaffel, F am 14. Februar dortſelbſt im 
Alter von 82 Jahren. 

W. W. Corcoran, amerilanifher Philanthrop, der ſich durd feine Wohl: . 
thätigfeit und feine reichen Stiftungen für gemeinnütige Anftalten und Inſtitute 
der Kunft und Wiffenfchaft eine nationale Berühmtheit erworben hat, + Ende 
Hebruar in Wajhington im hohen Alter. 
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Guſtav Keibel, Geh. Kommerzienrat, hervorragender Induſtrieller (Seifens 
fabril:Befiger) in Berlin, + bortfelbft Mitte März im Alter von 68 Jahren. 

Karl Heinrich Gildner, Kommerzienrat, Senior der Firma 2. 2. Gildner 
(Buckskinfabrik und Vigognefpinnerei) in Werdau, geachteter Großinduftrieller, 
+ dafelbft am 17. März, 73 Jahre alt. 

Friedrich Tröltfh, Kommerzienrat, Chef der angefehenen Firma Tröltſch 
und Hanfelmann zu Weißenburg a. S. (Bayern), von 1858 bis 1863 Ab⸗ 
geordneter zum bayerifhen Landtag, + dafelbit am 18. März. 

Guſtav Fedor Zſchille, Geh. Kommerzienrat, Chef und Begründer 
der großen Tuchfabrik in Firma Fedor Zſchille & Co. in Großenhain, einer 
der hervorragendſten Großinduftriellen Sachſens, + in Montreur in der Schweiz 
am 31. März. 


* Zur gefälligen Beachtung! * 
Man bittet alle auf ben Abſchnitt I „Abhandlungen“ bezüglichen zenbungen 
und Briefe an ben Ghef- Redakteur Geh. Reg.:R. Dr. Böhmert in Dredben N., 


.5 
Glacisftraße 14, dagegen alle übrigen für bie Kedattion bed „Arbeiterfreund” bes 
ftimmten Yufgriften und Drudfendungen an Redakteur P. Shuidt, Langes 
brüd bei Dresden, gefälligft richten au wollen. 
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5 Der am 9. Januar in Elberfeld verſtorbene Geh. Kommer⸗ 
1) sienrat Neviandt (von der Firma Herminghaud u. Co.), welder 
) erit im vorigen Jahre dem von ihm gegründeten „Neviandt-Stift“ 
) einen Betrag von 200000 M. überwies, bat in feinem Teftament 
.) abermals diefem Stift 100 000 Mk. übermiejen, ſowie einen gleichen 
) Betrag von 100000 M. für die Auszahlung von Stipendien an 


dürftige Beamtenmwaifen ausgeſetzt. Außerdem hat der Teftator dem 
preußilchen Kriegdminifterium die Summe von 10 000 M. zu Prämien 
für Beweife des Heldenmutes im nächſten Kriege refp. (falls bis zum 
Frühjahre 1921 ein Krieg nicht ausbridt) zu Unterftügungen an 
Invaliden und Beteranen der früheren Feldzüge überwiefen. 


Der am 25. Dezember 1887 in Baden-Baden verftorbene 
Karl Auguft Graf von Bofe hat der Stadt Zwickau zu einer 
bereit? von ihm errichteten Stiftung von 16000 M. noch 80000 M. 
mit der Beftimmung ausgefeht, daß aus deſſen Zinderträgnifien 
dortige arme Bergleute und deren Hinterlaffene unterftüt werden 
follten. 


Der Reichsſtagsabgeordnete Ernſt Dtto Clauß in Chemnit 
bat eine bei feiner Wahl von mehreren Chemniger Wählern für 
die Chemniger Arbeiterbevölferung veranftaltete Sammlung von 
15 962 M. 20 Pf. um 15000 M. erhöht. Die Stiftung, die den 
Namen Ernſt Otto Claußſche Reichstagsmahlftiftung führt, ift auf 
Wunſch des Ausſchuſſes dem Stadtrat zu Chemnig zur Bermwaltung 
übergeben worden und hat den Zwed, aus ihren Zinderträgniffen 
hülfsbebürftigen Perfonen, melde durch Krankheit genötigt find, in 
einem fächfifchen Bade oder in den Bädern von Teplit, Karlsbad, 
Marienbad eine Kur durchzuführen, hierzu eine Unterjtüßung zu ge: 
währen. 
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Die Geſchäftsfirma Gebrüder Mendershauſen in Lauban 
hat aus Anlaß ihres 25jährigen Beſtehens eine Altersverſorgung für 
Arbeiter eingerichtet, jo daß 5 pCt. Zinſen von 5000 M. zur Unter: 
ftügung alter arbeitdunfähiger Arbeiter der Firma verwendet werden. 


Der Chef der Firma Georg Thorey in Fallenftein, Herr 
G. Thorey:Leipzig, hat am Begräbnistage des Kaiſers Wilhelm 


feinem Gefchäftsperfonale die Summe von 3000 M. überwiefen, die 
jährlich an gleihem Tage unter der Bezeichnung „Kaifer: Wilhelm: 
Stiftung” dem Prämienconto der Arbeiter gutgefchrieben werden foll. 


Drud von Seonhard Eimion in Berlin SW. 
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man aud in ſpäten Sahrhunderten noch mit Liebe und Luft von dem 
deutſchen Kaiſer Friedrich dem Edlen fprechen. 

Es werden nicht bloß auf blutigen Schlachtfeldern, Torten auch in 
friedlichen Wohnftätten unfterbliche Siege errungen. Das find die 
größten Helben, welche trog der ſchwerſten Leiden niemals in ihrer Be— 

rufstreue, Dankbarkeit und Liebe zu den Mitmenfchen wanfend werben. 
Der einfachite Arbeiter kann ſolch ein Held werben, und glücklich ift die 
Familie, welche jo bewährte Kämpfer zu ihren Vorbildern zählt! Aber 
doppelt und dreifach gejegnet ift das Volk, welches einen innig geliebten 
Fürften mitten im tapferen Dulden fo unermüdlich ſchaffen und nad 
den böchften Zielen des Lebens ringen jah! Dies Beifpiel kann nicht 
verloren geben. 

Kaifer Friedrich iſt allen Nationen das Vorbild eines rechten 
Kämpfers und Friedenshelden geworden, wenn er in jo kurzer Negierungs- 
zeit feine Ideale von Völkerglück auch nicht verwirklichen konnte. Kein 
Armer ober Kranker auf dem meiten Erdenrunde beflage fich fortan 
über Gottes umerforfchliche Ratſchlüſſe, ſondern gedenfe an dieſen mann— 
haften Königsjohn, der ohne Murren fein tragijches Geſchick ertrug und 
auf den höchiten Höhen des Lebens nur bemüht war, ein gerechter 
Herrſcher und treuer Diener feines Volkes zu fein. Als ein wahrer 
‚Held ift er dahingeſchieden, gefrönt mit dem Lorbeer des Krieges und 
nur verlangend nach der Palme des Friedens. 

Es möge dem „Arbeiterfreund“ vergönnt fein, in den nachftehenden 
Blättern Kaifer Friedrichs hehre Geftalt und namentlich fein edles 
Streben für Volkswohl durch einige Mitteilungen über feine vielen ges 
meinnützigen Werke in das rechte Licht zu ftellen. 

Kaiſer Friedrich war durch feine ganze Natur wie geichaffen und 
berufen, ein voltstümlicher Herrſcher zu werden und den unterften 
Staatsangehörigen Vertrauen und Liebe einzuflößen. 

Er war von feinen Eltern einfach und häuslich erzogen und von 
treuen Lehrern angeleitet worden, den Sinn ſchon früh auf das Ideale 
binzulenfen. „In ftiller Entfaltung wuchſen — wie fein Lehrer, Profeſſor 
Curtius, hervorhebt — die Kräfte des jugendlichen Gemüts heran. 
Was ihn augzeichnete, war nicht das Vorherrſchen einzelner Neigungen, 
ſondern eine harmonische Gefamtbildung. hm eigen war das 
Streben nach Klarheit der Gedanken und ein feiner Sinn für Ab» 
rundung des ſprachlichen Auspruds. In dev Liebe zu feinen Lehrern 
lernte er au ſelbſt Wiſſenſchaft und Kunft Lieben und achten. Mit 
einem wunderbar treuen Gedächtnis prägte er ſich alles Gelernte ein und 


ve 
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war jedem unmanbelbar treu, mit dem er in geiftige Gemeinfchaft 
getreten. Charakteriftiihb war an ihm von früh an ein Zug ber Groß⸗ 
mut.“ Dieſer ſchon in der Jugend entwidelte Zug der Großmut war 
gepaart mit rein menfchlicher Herzlichkeit gegen alle Leute aus dem 
Volt, mit denen er zufammenteaf, mochten fie ſich in hoher oder nieverer 
Lebensftellung befinden. Stolz und Hohmut war feiner Natur völlig 
fremd. Ein harmlofes und heiteres Weſen im täglichen Verkehr rüdte 
den hohen Heren auch dem einfachiten Manne, namentlich im Kriege, jo 
nahe, daß er als „Unfer Frig“ bald der populärfte Heerführer in der 
ganzen deutſchen Armee wurde. 

Durch taufend, Heine Züge aus dem wirklichen Leben wird es nad 
und nad immer deutlicher feitgeftellt, daß Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
wie jelten ein anderer Heerführer, durch fein ganzes Verhalten im Felde, 
durch feine Sorge für die Truppen, durch feine Teilnahme für die 
einften Bebürfniffe, durch fein umerfchütterlich tapferes Verhalten in 
Gefahren und durch fein Mitgefühl für alle Leiden und Freuden es 
im höchſten Make verftanden hat, das Herz der Soldaten zu gewinnen 
und wohlthuend auf die Gejamtheit zu wirfen. 

Aber noch reiner und menjclicher als im Kriege konnte Kaiſer 
Friedrich im Frieden den ganzen Zauber feiner edlen Perfönlichteit ent» 
falten. Aus feinen Maren blauen Augen leuchtete eine Fülle von 
Sonnenſchein, Glück und reiner Freude. Einer feiner erften Glaubensjäge 
war die Achtung vor dem reinen Menjchentum, welche er überall befannte 
und in liebenswürdigſter Weiſe da bethätigte, wo er ganz Menſch mit 
Menſchen fein konnte, wie in feiner Heinen Dorfgemeinde zu Bornftedt, 
der er Jahrzehnte hindurch ein freundlicher Gutsherr war. Die engiten 
Bande verknüpften diefe Gemeinde mit ihrer Gutsherrſchaft. Die Heine 
Kirche in Bornſtedt wurde von dem SKronprinzen Jahrzehnte hindurch 
allen anderen Gotteshäufern vorgezogen. Dort in Bornſtedt werden 
no die fpäteften Geſchlechter des fürſtlichen „Dorfichullehrers” gedenken, 
der den Bauerfindern die Erdkunde am einem großen Gummiball bei- 
brachte, dann aber fchleunigft für einen richtigen ‚Globus Sorge trug. 
Dort fteht ein jchönes, von der verwitweten Kaiferin Viktoria errichtetes 
und beaufjichtigtes Kinderheim, wo die Kinder dev Tagelöhner während 
der Abmwejenheit der Eltern Aufnahme und Pflege finden; dort legt 
ein anderes jauberes Gebäude Zeugnis ab von der Fürforge der Herr 
haft für die Angeftellten des Gutes. Dort weiß faft jede Familie von 
erwieſenen Wohlthaten oder liebevoller Teilnahme des verewigten Kaifers 
Friedrich zu erzählen. Dort war die Trauerflage am Sonntag nad) 
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ber Beiſetzung eine ganz befonders ergreifende, und der Dorfpfarrer 
von Bornftebt, den eine fiebzehnjährige Freundſchaft mit dem nun 
entichlafenen Gutsheren verband, konnte am Schlufje feiner Trauerrebe, 
über welde M. Harden in der „Wei. Zig.“ berichtet, mit Recht jagen: 
„Deutihland verlor feinen Kaifer, die Welt eine Lichtgeftalt, die jpätere 
Jahrhunderte als einen neuen verebelten Siegfried feiern werden — 
wir aber, wir Bornftedter, betrauern einen großen, edlen Menſchen, den 
gütigiten mildeften Herrn.“ 

Es möge an dieſer Stelle an ein jebönes Wort erinnert werben, 
welches die tiefreligiöfe Richtung Kaifer Friedrichs kennzeichnet. Das: 
jelbe ift von der „N. Stett. tg.“ jüngft mitgeteilt worden und bezieht 
fich auf die in den Berliner Hofkreifen eingeführte Sitte, daß der Geift- 
liche bei dem Betreten der Kanzel ſich vor den anmefenden Mitgliedern 
der fönigl, Familie grüßend verneigt. Der Kaiſer Friedrich duldete nie: 
mals an gebeiligter Stätte eine ſolche Berückſichtigung feiner Perſon und 
jeder Prediger, der die Kanzeln von Bornſtedt oder Eiche betrat, mußte 
vom dortigen Geiftlihen jedesmal ausdrüdlich darauf aufmerffam gemacht 
werden. Auf eine bezüglice Anfrage hatte der hohe Herr jeinem Dorf: 
paftor einft geantwortet: „Was ich Ihnen ſchon in Berchtesgaden gejagt, 
das gilt auch bier; ich leide e8 nicht, daß man im Angefichte des Altars 
meine Perſon bejonders berückſichtigt. Wie aud Rang und Stand 
nach Gottes Ordnung draußen im Leben uns Menſchen untereinander 
trennen mögen, bier in der Kirche find wir alle gleich, — gleich arme 
Sünder und alle gleichberechtigte Gotteslinder.“ 

Kaiſer Friedrich wäre bei jeiner großen Beliebtheit im unteren Volt 
und mit feiner hoc über dem politiichen Parteizwiſt ftehenden Gefinnung 
aud ganz befonders geeignet gewefen, die verſchiedenen Volksklaſſen 
und Parteirichtungen miteinander zu verföhnen und die foziale Frage 
ihrer Löfung näher zu bringen. 

Sein joziales Programm war in dem Erlaß an den Neichsfanzler 
vom 12. März d. 3. in folgenden Worten enthalten: „Einig mit den 
Anſchauungen Meines Faiferlihen Herrn Vaters, werde ich warm alle 
Beſtrebungen unterftügen, welche geeignet find, das wirtſchaftliche Ge- 
deihen der verſchiedenen Geſellſchaftstlaſſen zu heben, widerſtreitende 
Intereſſen derſelben zu verfühnen und unvermeidliche Mißſtände nad 
Kräften zu mildern, ohne doch die Erwartung hervorzurufen, als ob es 
möglich ſei, durch Eingreifen des Staates allen Übeln der Geſellſchaft 
ein. Ende zu machen. 

„Mit der fozialen Frage enge verbunden erachte Ich die der Er- 
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siehung ber heranmachfenden Jugend zugemandte Pflege. Muß einer- 
jeits eine höhere Bildung immer meiteren Kreifen zugänglich gemacht 
werden, jo ift doch zu vermeiden, daß durch Halbbildung ernfte Gefahren 
geibaffen, daß Lebensanfprüche gewect werden, denen die wirtichafte 
lichen Kräfte der Nation nicht genügen können, ober daß durch einfeitige 
Erftrebung vermehrten Wifjens die erziehliche Aufgabe unberüchichtigt 
bfeibe.“ 


„Nur ein auf der gefunden Grundlage von Gottesfurcht in einfacher 
Sitte aufwachiendes Geſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft be- 
figen, die Gefahren zu überwinden, welde in einer Zeit raſcher wirt: 
ſchaftlicher Bewegung durch ‚die Beiſpiele bochgefteigerter Lebensführung, 
einzelner für die Gefamtheit erwachſen. Es ift Mein Wille, daf feine 
Gelegenheit verfäumt werde, in dem öffentlichen Dienfte dafiir einzus 
wirfen, dab der Verfuhung zu unverhältnismäßigem Aufwande entgegenz 
getreten werde.” 

Es find dies lauter Säße, die von einem tiefen jelbftändigen Denken 
über wirtſchaftliche Dinge und von reifer Lebenserfahrung Zeugnis ab- 
legen. Die hohen Ziele der Sozialgejeggebung Kaifer Wilhelms lagen 
auch dem Herzen feines Sohnes nahe, in dieſer Hinficht fühlte ex ſich 
„einig mit den Anſchauungen feines kaiſerlichen Herrn Vaters”. Kaifer 
Friedrich wuhte ſehr wohl, daß die Angehörigen der modernen Aulturs 
faaten mit den veränderten gewerblichen Verhältniffen und in dem ver— 
ſchärften Kampfe ums Dafein auch neuer vervolltommneter Geſetze und 
Einrichtungen und eines wirkſameren obrigfeitlihen Schutzes ber 
Schwachen, Armen, Kranken, Unmündigen und Bebrängten bebürfen; 
aber er glaubte auch warnen zu müſſen, von bem Eingreifen des Staates 
zu viel zu erwarten; dafür verlangte er von dem Einzelnen wie von ber 
gejamten bürgerlichen Gejellichaft um fo größere freiwillige Anftrengungen 
und Entfagungen und wünſchte die „hochgeſteigerte Lebensführung” ein 
zelner und den unverhältnismäßigen Aufwand im öffentlichen Dienft 
einzufchränfen. 

Kaifer Friedrich hat als Kronprinz mit feiner erlauchten Gemahlin 
der ganzen deutfchen Nation das Beiſpiel des Maßhaltens und weiſen 
Haushaltens in einer mit Kindern reich gefegneten Ehe gegeben. Er hat 
ſich vor jeder Verſchwendung forgfältig gebütet und manches entbehren 
müſſen, obwohl es ihm nicht ſchwer gefallen wäre, eine höhere Dotation 
zu erlangen ober Wechfel auf die Zukunft zu ziehen. Zu befonderer 
Ehre gereicht e8 ihm, auch vor der Welt gar kein Hehl daraus gemacht. 
zu haben, daß er ſich einfchränfen müſſe. Es lag feinem durchaus ein 
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fachen Charakter fern, mehr jcheinen zu wollen ala er war. Es werben 
nad und nad die liebenswürdigſten und offenberzigiten Außerungen 
aus jeinem Privatleben bekannt, welche beredtes Zeugnis ablegen von 
der Einfachheit und Lauterfeit feines Weſens und von der echten Nächiten- 
liebe und Gemeinnügigfeit, die er überall übte, während er doch ſelbſt 
haushãlteriſch leben mußte. 

Als Paftor Cronemeyer, der Begründer ber KHeimatkolonie 
Friedrich Wilhelmsdorf, zujammen mit Paftor von Bodelſchwingh 
im Februar 1886 dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm Be— 
richt über fein Unternehmen erftattet und feine Unterſtützung erbeten 
batte, wandte ſich der Kronprinz — nad einem über diefe Unterredung 
im Dresdner „Boltswohl“ veröffentlichten ausführlichen Bericht — au 
den ihm von ber Jugend ber befreundeten PBaftor von Bodelſchwingh 
mit der Frage: „Nun, was meint du, da muß ich dem kühnen Kolonie 
vater wohl helfen?” Und als von Bodelſchwingh die Frage bejahte, jagte 
der Kronprinz: „Ja, wenn ich nur nicht eine erſchöpfte Kafje hätte! — 
Unfer Freund — und dabei gab er von Bodelſchwingh die Hand — 
bat mich nur zu fehr gefchröpft, aber machen Sie nur kein trauriges 
Geſicht, für Sie findet fich auch wohl nod etwas vor. — Wie viel 
müfjen Sie denn haben, um Ihren Plan auszuführen?” „Sechzig: 
taufend Mark, Kaiferl, Hoheit,“ antwortete Paſtor Eronemeyer mit einigem. 
Zagen. „Hör' mal, der verfteht das Fechten fait noch beffer wie du“, 
fagte der Kronprinz, und als Paſtor Cronemeyer bemerkte, daß er 
boffe, durch des Kronprinzen Fürſprache die Summe von dem Minifter 
der Landwirtſchaft zu erhalten, erwiderte der Kronprinz: „Der hat freis 
lich mehr Geld als ich; indes, wenn ich auch gern ein gutes Wort für 
Sie einlegen will, an eine jo große Summe dürfen wir gar nicht 
denken. Es will mir indes auch jheinen, als ob Sie zunächſt Hein 
anfangen fönnten.“ Und nun erörterte ber Kronprinz mit beiden 
Paſtoren, wie man die Sache beſcheiden und praktiih ins Werk fegen, 
wie viele Morgen Moorland man zunächſt ankaufen und kultivieren 
Tonne. Schließlich äußerte der Kronprinz: „Auf eines muß id Sie noch 
aufmertjam macen. Vergeſſen Sie ja das Nechnen nicht — ſoll Ihr 
Werk gelingen, dann müſſen Sie ganz genau Rechenſchaft darüber geben 
tönnen, wie hoch ſich die Aultivierungs- und Beftellungstoften und der 
Ertrag 2c. eines Morgens belaufen,” 

Aus dem Kriegsjahre wird in der „Magdbg. Ztg.“ von einem 
Offizier, der als Wachthabender zu Verfailles zur Eronprinzlichen Tafel 
hinzugezogen war, erzählt, daß der Kronprinz nad Tiſch Cigarren 
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herumreichen ließ, ſelbſt aber zu feiner kurzen Pfeife geiff und dieſen 
Umftand in ſcherzhafter Weiſe wie folgt motivierte: „Sehen Sie, meine 
Herren, meine Mittel erlauben mir nicht den Lurus, Eigarren zu 
rauchen, das ift für mic; zu teuer. Ich muß jegt einen doppelten 
Haushalt führen, hier und in Berlin, und niemand entjchädigt mich 
dafür. Sie haben ihre ſchöne Kriegszulage und werben, wie ber Thats 
beſtand lehrt, jogar zu Tifch geladen, bei mir ift es umgelehrt. Ich 
befomme feinen Pfennig Zulage und muß alltäglich offene Tafel halten, 
und was würden Sie wohl jagen, wenn id Ahnen feine Cigarre an— 
böte? Da muß ich nun fparen und ſtatt einer Havanna meinen Knajter 
rauchen, denn geraucht muß num einmal werben.“ 

So einfache, hausväterliche Äußerungen wiſſen Hunderte zu erzählen. 
Kaiſer Friedrich war als Kronprinz auch Proteftor der Berliner gemein 
mügigen Baugeſellſchaft und pflegte fich auch perjönlih von den Ein 
richtungen in den befcheidenen Wohnungen zu überzeugen. In lieber 
Erinnerung ift noch bei einem Ehepaar, in deſſen Wohnung der Kron— 
prinz 1859 kam, wie derjelbe, den noch friſchen Brautkranz eingerahmt 
bemerkend, freundlich Lächelnd jagte: „Meine Frau hat ſich ihren Braut 
franz auch einvahmen laſſen.“ 

Dieſe lette Bemerkung führt uns zur Erwähnung des mufterhaften 
Ehe: und Familienlebens, womit Kaifer Friedrich ebenfalls der deutichen 
Nation ein Vorbild für die jpäteften Seiten fein wird. Wer fi dar- 
über unterrichten will, leſe dasjenige, was zur filbernen Hochzeit des 
Kronprinzenpaares aus dem Familienleben desjelben zur öffentlichen 
Kunde kam. Übrigens find ja Hunderte von Zeitgenoſſen perjönliche 
Zeugen der feltenen ehelichen Eintracht und des häuslichen Glüdes ge: 
wejen, deijen ſich „unfer Frig“ erfreute und ber Sorgfalt, welche er im 
Verein mit feiner trefflihen Gattin der Erziehung feiner Kinder von der 
fröhlichen Kinderftube an bis zu ihrer Verheiratung gewidmet hat. 
Kaifer Friedrih war das Mufter eines Ehegatten und Familienvaters, 
und diejes Familiengefühl hat ihn nicht nur dem deutichen Volke, jondern 
au anderen Völkern jo lieb gemacht. Unvergeßlich wirb in der Ge— 
ſchichte jene Scene bleiben, als Kronprinz Friedrich Wilhelm der Gaft 
des italienifhen Königspaares in Nom war, als König Humbert und 
jeine Gemahlin vom Balkon herab die enthufiaftiichen Huldigungen des 
römijchen Volkes entgegennahmen und als hinter ihnen auf dem Balkon 
plöglich auch die Helvengeftalt von „unjerm Frig“ mit dem italienifchen 
Kronprinzen auf dem Arme ſich dem Volke zeigte: da wollte die Freude 
fein Ende nehmen. Damals wurde das Bündnis zwifchen Jtalien und 
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Deutfchland im Herzen ber Volter geſchloſen. Furwahr, es beftätigt ſich 
auch hier ber Sat, daß die beften Gedanken der Menſchen aus dem 
Herzen kommen. Überall, wohin Kronprinz Friedrich fam, in Süd— 
deutſchland, in England, in Italien, in Spanien wußte er perjönlich die 
Herzen zu erobern und dadurch auch die Sympathieen der Völker zu 
gewinnen. Dadurch hat er dem Deutihen Reihe die unſchätzbarſten 
Dienfte geleiftet. Auch in dem jahrelangen bitteren Leid, wovon Kaiſer 
Friedrich heimgefucht wurde, ift er dem Herzen der Mafjen nur um 
fo näher getreten. In diefem menſchlichen Leid hat ſich auch fein ehe— 
liches Glück am ſchönſten bewährt. 

Man kann nur mit Bewunderung zu der Seelenftärke emporbliden, 
mit welcher die verwitwete Kaiferin Viktoria alles aufgeboten hat, was 
nur die zartefte Liebe erfinnen konnte, um dem erhabenen kaiſerlichen 
Dulder die Leidenglaft zu erleichtern. — Daß die jo ſchwer geprüfte 
Gattin unferes Frig trotz alledem fo viele Angriffe ſogar als Kaiferin 
und nun au im Witwenftande erfahren mußte, beweiſt nur die Herzens- 
bärtigfeit unferer Zeit und die Leidenſchaftlichteit des politifchen Parteiz 
weſens. Die Mafjen des Volkes mollen von ſolchen Verleumdungen 
nichts willen und werben „unfern Fritz“ ſich am beften im Kreife feiner 
Familie vorftellen, weil ihnen der Verftorbene da in feiner höchſten rein 
menfchlichen Liebenswürbigkeit entgegentritt. 

Es wird für das Andenken des verewigten Kaifers Friedrich nur 
vorteilhaft fein, daß er dem Kampfe der Parteien und Intereſſen ziem— 
lich fern geftanden und, von keiner Machtfülle in Verſuchung geführt, 
nur das Dauernde im Wechſel, nämlich die wahrhaft humanen und 
fittlichen Grundlagen des Volkslebens gepflegt und gefördert hat. 

Kaifer Friedrich war gerade deshalb, weil er in die rein politiichen 
Fragen als Kronprinz nicht eingreifen konnte oder wollte, auf die Ber 
ſchäftigung mit Fragen des Volkswohls, der Gemeinnügigfeit, dev Re— 
ligion, Kunft und Wiſſenſchaft angemiefen. Über diefe Fragen wird er 
in ber langen Mußezeit, die ihm im Fräftigften Mannesalter beſchieden 
war, vielleicht auch manche gereiften Erfahrungen und Urteile nieder 
geſchrieben haben, woraus nod ſpäte Gefhlechter Belehrung ſchöpfen 
fönnen, wenn bie unerquidlichen Streitigkeiten über feine ärztliche Ber 
handlung und über feine Stellung zu einigen politifhen Tagesfragen 
ober Perfönlichkeiten ſchon Längit vergeſſen find. 

* * 


* 
Der Eentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat fich 
bei vielen feiner VBeftrebungen der unmittelbaren Mitwirkung des Kaiſers 
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Friedrich, als er noch Kronprinz war, zu erfreuen gehabt; er fühlt ſich 
berufen und verpflichtet, über dieſe gemeinnügige Thätigfeit Kaifer 
Friedrichs eingehend Bericht zu erftatten und die darauf begüglichen Er— 
— von Zeitgenoſſen ſo vollſtändig wie möglich der Zukunft zu 


Einem Vorſtandsbeſchluſſe entſprechend haben bereits verſchiedene 
Mitglieder des Centralvereins, voran der Vorſitzende, Herr Profeſſor 
von Gueiſt, ſodann der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Georg 
von Bunſen, ferner Herr Paſtor von Bodelſchwingh, der Begründer 
der beutjcben Arbeiterkolonieen, Herr Paſtor Cronemeyer, der Ber 
gender der Heimatkolonie Friedrih-Wilhelmsdorf bei Bremerhaven, Frau 
Scepeler-Lette, als Vorſitzende des Lette-Vereins, Here Landgerichtsrat 
Krokifins, als Voriigender der Berliner Gemeinnügigen Baugejellihait 
und die Herren Abgeordneten Schrader und Schend, dem Schreiber 
diejer Zeilen Erinnerungen au Kaifer Friedrich zur Veröffentlihung im 
Dresdener „Volkswohl“ zugefandt. Weitere Auffäge find in Ausficht geitellt. 

Es ift ſchon aus den erften im „Volkswohl“ erjchienenen Berichten 
erfichtlich, dab nichts das Weſen Kaijer Friedrichs, und zwar feit feiner 
frübeften Jugend, in höherem Grade durchgeiftigte als die Freude an 
der Wohlfahrt aller Volksſchichten. Das von Herrn Profeſſor 
von Gneift mitgeteilte Protokoll über die Verwendung des zur filbernen 
Hochzeit des Kronprinzenpaares gefammelten Ehreugeſchenkes zeigt in 
allen Beitimmungen nicht nur das edle Herz Kaifer Friedrichs, jondern 
auch jein einfichtsvolles BVerftändnis der dringliciten Aufgaben der 
Gegenwart. In erfter Linie follten der Verein für häusliche Gejundheits- 
pflege, die Ausbildung von Kranfenpflegerinnen, die Arbeiter: und Acker⸗ 
baufolonieen nad dem Syftem Wilhelmsdorf bei Bielefeld und das Vils 
toriahofpital zu Kreuznach, unter dem Proteftorat der Kronprinzeffin, 
durch namhafte Kapitalverwendungen gefördert werben, Weiter galt 
die Fürforge des Kronpringen den Ferienkolonieen für Schulkinder, dem 
Verein für die Beſchäftigung entlafjener Strafgefangener, dem allge 
meinen beutfchen Verein gegen Trunkſucht, dem Verein zur Förderung 
von Kinderheilftätten an der See, dem Friebrichsftift zu Berlin, der 
DiakonifjensKranfenanftalt Bethanien zu Kreuzburg in Oberfchlefien und 
dem Barmberzigen Stift zu Pilchowitz, Kreis Rybnil. 

Für ganz bejonders wichtig hielt Kaifer Friedrich die Verbefferung ber 
Wohnungsverhältnijje. In Stellvertretung feines kaiferlichen Vaters 
führte ex jeit 1854 das Proteftorat über die Berliner gemeinnügige Baus 
geſellſchaft. Er hat nicht nur die Vorftandsfigungen wiederholt beſucht, 
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fondern ſich auch von den Einrichtungen der Häufer oft perfönlich über: 
zeugt. Ex hob jchon im Jahre 1866 in einer Vorftandsfigung hervor, 
daß die Wohnungsfrage größeres Intereſſe im Publikum finden, auch 
mehr als Gemeindeſache aufgefaßt und von dev Gemeinde unterftübt 
werben follte. — Das Proteftorat über das neue Unternehmen des 
Eentralvereins, das die Berbefferung der Fleinen Wohnungen in 
Berlin bezweckt, übernahm der Kronprinz trog aller Leiden noch im No- 
vember 1887 und jehrieb fein „Einverftanden. Friedrich Wilhelm“ nieder 
am 8. November 1887, am Abend vor ber entſcheidungsſchweren Konfulz 
tation der Ärzte in San Nemo. 

Nicht minder lagen die Fragen der Volkserziehung und der ge 
werblichen Ausbildung dem verewigten Kaiſer Friedrich am Herzen. 
Als der Gentralverein im Jahre 1876 bemüht war, 30 junge ftrebjame 
Handwerker zum Beſuche der Weltausftellung in Philadelphia mit einem 
Neifegeld von je 1000 Mark auszuftatten, übernahm Kronprinz Friedrich 
Wilhelm — wie Profeſſor von Gneift berichtet — perjönlich die Ein— 
ladung der zu diefem Zweck eingeladenen Notabilitäten, leitete die Ver— 
jammlung und bewirkte durch feine Anſprache die reichliche Gewährung 
der Mittel, 

Herr Georg v. Bunſen berichtet über den Anteil, welchen Kronprinz 
Friedrich Wilhelm an dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, an der Errichtung 
der beiden großen Heeresftiftungen für die Invaliden der Feldzüge von 
1866 und 1870/71, an der Viktoria-National-nvalivenftiftung und der 
Kaifer Wilhelm -Stiftung, an dem Hilfsverein für Oftpreußen im Jahre 
1868 und an einem anderen Verein für die von der Sturmflut an der 
Dftfeefüfte geſchädigte Bevölkerung, fowie an der Errichtung des deutſchen 
Fiſcherei⸗ Vereins und des deutfchen Vereins für Fluß: und Kanalſchiffahrt, 
an der Errichtung von Trinkbrunnen auf öffentlihen Plägen, an dev Für- 
ſorge für Nekonvalescenten 2c. genommen bat. 

„In allen diefen Bethätigungen der Menſchenliebe leitete den Kron— 
prinzen nicht allein das zarte Mitgefühl für jedes Leiden und jede Not, 
welches ihm in hohem Grade innewohnte, auch nicht allein das ſehr 
Tebendige Pflichtgefühl des zur Krone Geborenen, fein Streben war auf 
ein beftimmtes joziales Ziel gerichtet: den allmählichen Aufbau eines 
freiwilligen Beamtentandes in Preußen und Deutichland, welder 
einen möglichit großen Teil der höchftgebilveten, aber nicht (oder nicht 
mehr) im Staatsamt befindlichen Blüte der Nation in freien Vereinen 
zur ftrengften, fait berufsmäßigen Arbeit auf denjenigen Gebieten des 
öffentlichen Wohles heranziehen follte, die überhaupt nicht oder weniger 
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beilfam, weniger friftionsfrei durch amtliche Organe verforgt werben 
lonnen.“ — Fürwahr ein hohes Ziel, weldes einer der liebevollſten und 
zugleich weitſchauendſten Fürften in der Blüte feiner Kraft weithin ſicht- 
bar aufrichtete! 

Beſonders hervorzuheben ift das Intereſſe Kaifer Friedrichs an den 
genoſſenſchaftlichen Beitrebungen von Schulze-Delitzſch, von dem er fich 
in Potsdam wiederholt perjönlichen Bericht erftatten ließ und bei deſſen 
Tode er der Witwe feine innige Teilnahme und warme Anerkennung 
feines Wirfens ausſprach. 

Die hochherzige, dulbjame und dabei tiefreligiöfe Gefinnung Kaiſer 
Friedrichs offenbarte ſich auch in feiner Mahnung zur Eintracht an bie 
Genofien verſchiedener Glaubensrictungen. Als die beiden Paftoren 
von Bodelihwingh und Eronemeyer, welche entgegengejegten kirch- 
lichen Richtungen angehören, dem Kronprinzen im Jahre 1886 Bericht 
über die „Heimatkolonie Düring“ erftatteten, begrüßte fie derfelbe mit 
den Worten: „Ihr beiden ziehet aljo einen Strang? . . . So iſt's recht, 
Orthodoxe und Liberale, Evangeliide und Katholijche, Ihr müßt zu= 
jammenhalten, wenn es Werfen der Liebe gilt.“ 

Baftor v. Bodelihwingh hat im „Volkswohl“ den Anteil Kaiſer 
Friedrichs an der Errichtung der deutſchen Arbeiterkolonieen in rührenden 
Worten dargeftellt. „Wilhelmsborf war nod in feinen beſcheidenſten 
Anfängen — jo jebreibt er — als das edle Gemüt des Königsfohnes 
ben Gebanfen ſelbſt mit großer Lebhaftigkeit ergriff, feine Gunft und 
Teilnahme den Arbeitslojen und Heimatlojen zujumenden. Ja 
ohne einmal unfere direkte Bitte abzuwarten, ftredte er uns ſchon bie 
Hand entgegen.“ — Schon im November 1882 erhielt v. Bodel— 
ſchwingh eine Einladung nah Potsdam zum Kronprinzen, der mit 
tiefem Berftändnis den ganzen Arbeitsplan und auch ſchon die Möglich- 
feit einer umfaſſenden Hilfe für ganz Deutſchland beſprach und 
au dafür jorgte, daß die Sache gar feine Verzögerung erleide. Im 
Jahre 1883 überwies der Kronprinz nicht nur aus dem Ehrengefchent 
zur filbernen Hochzeit 170000 ME. an die deutſchen Arbeiterfolonieen, 
ſondern befuchte bald darauf im Juli 1883 jelbft die Kolonie Wilhelms- 
dorf.” Schon früh morgens 5 Uhr nad durchfahrener Nacht war der 
hohe Herr in Bielefeld und hat in eingehendfter Weiſe die Kolonie be 
ſichtigt. In dem alten Kubftall, der zum Speifefaal für die Koloniften 
umgeformt war, hat er gegefjen mit ber größten liebenswürbigften 
‚Heiterkeit und fröhlichiten Laune. Kein Beſucher vor ihm und nad ihm 
hat freundlicher und eingehender mit den einzelnen Koloniften gefprochen 
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wie er. . .. Die Schulkinder der Senne hatten ſich mit ihren Lehrern 
beim Ausgang von Wilhelmsdorf aufgeftellt, jedes ein Sträußchen in der 
Hand — 3 waren fait alle blutarme Kinder in bürftigfter Kleidung 
— aber der Kronprinz ging auf das allerlegte und Hleinfte Mädchen zu, 
das noch ärmlicher wie alle anderen ausſah, neigte ſich freundlich zu 
ihm und fagte: Du willft mir gewiß auch gern dein Sträußchen ſchen— 
fen! So war jein mildes Herz ſtets bereit, fih zu den Nies 
drigen und Anſpruchsloſen herunterzuneigen.“ 

„Es ift befannt, wie er nachher unter ftrömendem Regen ben 
Grundſtein zur Zionskirche für die armen Epileptifcen gelegt hat, wie 
er, während alle anderen unter Negenfebirmen ftanden, die vollen ftarken 
Regengüſſe auf fein entblößtes edles Haupt und Antlig fallen ließ und 
dabei jo freundlich ausjah, als ob es heller Sonnenſchein wäre; wie er 
dann die Kranken in den einzelnen Kranfenjtuben liebreichſt aufgefucht 
und angejproden; wie er ſich unter den armen Kindern unferer zehn 
Kinderjhulen, die alle mit Fahnen und Fähnchen erſchienen, freundlich 
bewegt, und da fie nun ihre militärischen Übungen machten, ſcherzhaft 
äußerte, ſolche Parade habe er noch gar nicht abgenommen. Kurz, er 
hat den ganzen Tag von Anfang bis zu Ende mit größtem Fleiß aus- 
gekauft, jedermann eine Freude zu bereiten.“ 

In Bezug auf den durch Paſtor v. Bodelſchwingh gegründeten 
deutjeben Verein „Arbeiterhe im“ fehrieb der Kronprinz am 20. Juni 
1885 aus dem Neuen Palais: „Mit lebhaften Intereſſe habe ih aus 
Ihren Berichten Kenntnis genommen von ber Begründung des Vereins 
„Arbeiterheim“ zu Bielefeld, welcher die Aufgabe verfolgt, dem Arbeiter 
zu einem eigenen Heim auf der eigenen Scholle zu verhelfen. 
Wie ale Beſtrebungen, welche auf die Verbefferung der Lage der 
arbeitenden Klaſſen unferer Bevölkerung gerichtet find, ift auch dieſem 
Unternehmen meine Anerkennung und Zuftimmung geſichert, und begleite 
ich das Gedeihen desfelben mit meinen beſten Wünſchen.“ 


Wir fehließen unfere Mitteilungen mit einem Ausblid in die Zus 
kunft. Paſtor v. Bodeljchwingh berichtet dem „Volkswohl“ auch 
über den Anteil des jegigen Kaiſers Wilhelm an den deutjchen Arbeiter: 
folonieen, indem er in betveff feiner Audienz beim Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm im November 1882 noch folgendes hinzufügt: „Er gab mir auch 
ein eigenbändiges Vriefhen an feinen Sohn, den Prinzen Wilhelm, mit, 
der ebenfo wie feine Gemahlin ſich für unfere Sache jehr intereſſierte, 
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und ließ mich aus Schloß Friedrichskron in das Marmorpalais fahren, 
damit ih auch diefen beiden hohen Freunden der Elenden über unfer 
Vorhaben erzählen könne — ein Zeichen, wie ganz auf diefem 
Gebiete der Liebesarbeit Vater und Sohn ein Herz und eine 
Seele waren. So durfte ich denn noch an demſelben Nachmittage 
unferem jegigen Kaifer und feiner Gemahlin ausführlich mitteilen, was 
wir für fröhliche Ausfichten für unſere Sache hätten, und fand auch hier 
das wärmfte Intereſſe und weitgehendfte Verſtändnis.“ 

Es geht daraus hervor, dag Kaifer Friedrich bemüht war, auch 
feinen Nachfolger ſchon früh mit in die gemeinnüßgigen Beitrebungen 
der Zeit hineinzuziehen und für eine Fortfegung feiner humanen Werke 
zu jorgen. 

Möge es dem jugendlicen Kaifer Wilhelm II. vergönnt fein, ge⸗ 
ſtützt auf das ihm entgegengebrachte Vertrauen, die edlen Abfichten feines 
Großvaters und Vaters zu erfüllen und die deutihe Nation auf frieb- 
lihen Bahnen zu Wohlfahrt und edler Gefittung zu führen! Entichloffen 
und vertrauensvoll lautet die feierliche Proflamation des Sohnes und 
Enkels, der unter der Leitung der edeljten jeine® Stammes zum Manne 
beranreifte. Die männlich feften und zugleich demütig-herzlichen Worte 
des neuen Kaiſers haben nicht nur die deutiche Nation, fondern bie 
ganze frievensbedürftige Welt mit der freudigen Hoffnung erfüllt, daß 
ein gerechter und pflichtgetreuer Schirmer der Ordnung und des Friedens 
den deutſchen Kaiſerthron beftiegen hat. Außerft wohlthuend müſſen 
insbefondere alle diejenigen, denen das foziale Wohl der Maflen am 
Herzen liegt, dadurch berührt werden, daß Kaifer Wilhelm II. feierlich 
gelobt, „ein gerechter und milder Fürft zu fein, Frömmigkeit und Gottes- 
furcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des Landes 
zu fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein 
treuer Wächter zu fein.” Es war immer Hohenzollernart, jedem da3 
Seine zu laſſen, die Schwachen gegenüber den Starken zu Ichügen und 
fih der Verlaffenen und Bertriebenen anzunehmen. Wenn Sailer 
Wilhelm II. Kraft und Gefundheit behält, um nach diefen Grundfäßen 
zu regieren, wird es ihm weder an Bertrauen von unten, noch an 
Gnade von oben zum Gelingen feines Werkes fehlen, dann wird auch 
die Liebe der Mafien, die den Kaifer Friedrich bis zum Grabe begleitete, 
als das ſchönſte Erbteil des Vaters auf den Sohn übergehen! 


Das £ehrlingswefen in den Fabriken. 
Von Negierungsrat Morgenflern. 





Der in den legten Jahren ſich bemerklich machende, mit den politis 
ſchen und techniſchen Erfolgen der Deutjehen, mit der Zunahme des An- 
jehens derjelben im Ausland in Verbindung ftehende allgemeine wirt: 
ſchaftliche Aufſchwung, welcher ein Wachen der Bedürfniſſe, die durch 
die Induſtrie befriedigt werden können, herbeiführte, veranlaßte, daß auf 
allen Induſtriegebieten neue Betriebe entftanden und immer höhere Anz 
ſprüche an die Lieferungsfähigkeit derjelben geftellt wurden. 

Der hiermit in Verbindung ftehende wachjende Bedarf an Arbeitern, 
und zwar an ſolchen, die in ihrem Fache tüchtig und geſchickt find, um 
mit deren Hilfe Waren von hervorragender Qualität herzuftellen, die 
in Deutſchland gejucht find und andererfeit8 auf dem Weltmarkt Abjag 
finden, läßt e8 angemejjen erſcheinen, die Frage aufzuwerfen, ob wir in 
der Lage find, bei Erhaltung beziehentlih Erhöhung der quantitativen 
wie qualitativen Leiftungsfähigfeit unferer Induſtrie, ſowie unter Berück— 
fihtigung des notwendigen Erſatzes der durch Tod oder durch In— 
validität in Abgang fommenden, auf induftriellem Gebiete thätig gewefenen 
Perſonen den notwendigen Bedarf an Arbeitern zu deden. 

Diefe Frage gewinnt an Bedeutung, wer man berücjictigt, daß 
die beftehenden Handmwerksbetriebe allein nicht im ftande find, dieſen 
Bedarf zu deden und mehrfach darüber geklagt wird, daß die Groß: 
induſtrie fich zu wenig mit der Anlernung von Arbeitern befaffe, wäh— 
vend andererſeits auch die Behauptung zu hören ift, daß die Großbetriebe, 
die Fabriken, nicht im ftande feien, die notwendigen guten Arbeiter 
heranzuziehen, da es, ganz abgejehen von ber fehlenden oder wenigftens 
unzureichenben fittlichen Überwachung der Lehrlinge den Großbetrieben 
bei der modernen Produktionsweiſe nicht wohl möglich fei, durch geeignete 
Unterweifung der Lernenden in hinreichendem Mafe für die technifche 
Ausbildung der zu brauchbaren und gefehidten Arbeitern hevanzuziehenden 
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jungen Leute zu forgen, um fo meniger, als, wie gleichfalls vielfach be⸗ 
baupter wird, die in Fabriken beichäftigten jungen Leute in der Haupt: 
ſache nicht die Stellung von Lehrlingen einnehmen, fondern als jugend- 
liche Fabrikarbeiter befchäftigt werden, da in den feltenften Fällen das 
Verhältnis derjelben zu dem Fabrikbeſitzer durch Abichluß eines beſon⸗ 
deren Lehrvertrags geregelt werde. 

Die Wichtigkeit der in Rede ftehenden Stage hat auch die Aufmerf: 
ſamkeit der Regierungen erregt, und es wurden im vergangenen Sahre 
infolge einer von dem Reichskanzler ausgehenden, die Anftellung von 
Erörterungen über das Lehrlingsweſen in den einzelnen Staaten des 
Deutſchen Reichs bezwedenden Anregung die im Königreih Sachſen mit 
ber Beauffichtigung der Fabriken betrauten Beamten angewieſen, dem 
Lehrlingsweſen in den verſchiedenen Induftriezweigen bei Beſuch der re: 
vifiongpflichtigen Betriebe befondere Aufmerkiamkeit zuzumenden und im 
1887. Jahresbericht ihre Beobachtungen mitzuteilen, welche fie über 
das Bedürfnis nach Heranbildung gelernter Arbeiter, Worarbeiter und 
Werkmeiſter, über das Verhältnis der Lehrlinge zu den Lehrherren, bie 
Regelung der Beichäftigung der Lehrlinge, die zu ihrer gewerblichen und 
fittlihen Ausbildung vorhandenen Einrichtungen, fowie über Betriebe 
gemacht hatten, in welchen die Zahl der Lehrlinge in auffallendem Miß- 
verhältniſſe zu der Zahl der beichäftigten Arbeiter fteht. 

Diefer legte Punkt iſt jedenfall® um deswillen mit in den Kreis 
ber anzuftellenden Beobachtungen gezogen worden, weil betreffs einiger 
Induſtriezweige Klagen darüber laut geworben find, daß die Unternehmer, 
um ihre Geſchäfte mit billigen Arbeitskräften betreiben zu können, mehr 
Lehrlinge wie gelernte Arbeiter einftellen. 

Die vorermwähnten Sjahresberichte find nun erfchienen, und es ift 
unter teilweiler Benugung deſſen, was dieſe Berichte über das Fabrik: 
lehrlingsweſen enthalten, in Bezug auf dasfelbe folgendes anzuführen: 


a) Induftriezweige, in welchen ein Bedürfnis nad Her: 
anbildung gelernter Arbeiter, VBorarbeiter und Werk: 
meiſter beſteht. 


Die ſeitens der Gewerbeinſpektoren angeſtellten Erhebungen laſſen 
den Schluß zu, daß ein Bedürfnis nach Heranbildung gelernter Arbeiter, 
Vorarbeiter und Werkmeiſter bei den meiſten Induſtrieen in größerem 
oder geringerem Maße vorhanden iſt, und daß es demgemäß angemeſſen 
erſcheint, dem Anlernen junger Leute zur Heranbildung und Erhaltung 
eines tüchtigen Arbeiterſtandes beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 
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Ein Mangel an gelernten, in ihrem Fade tüchtigen Arbeitern ift 
namentlich in den Betrieben der Induftriegruppen „Metallverarbeitung“ 
und „Mafchinenmwerkzeuge, Inſtrumente“ ꝛc., ferner in den Seifenfiedes 
zeien, in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturanftalten, Strumpfs 
waren, Handſchuh⸗ und Pofantentenfabrien, in Papierfabriten, Buch— 
bindereien, Cartonnagenfabriten und Prägereien, in Tijchlereien, Drechs- 
Tereien, Faßfabrilen, Kammmachereien, Holzipielmarenfabrifen, in einigen 
Zweigen der Induftriegruppen: „Nahrungs- und Genußmittel“, „Steine 
und Erden“, fowie der „Polygraphifchen Gewerbe“ und endlich in den 
Betrieben für Mleiderverfertigung, Schuhmwaren- und Hurfabrifen befonders 
bervorgetreten. 

Der Grad der Ausbildung und der Übung, welcher von einem 
guten Arbeiter zu verlangen ift, wie auch die Zeit, die zur Erzielung 
einer ausreichenden Fertigfeit nötig wird, werben natürlich nicht in allen 
Induſtriezweigen die gleichen fein, da in dem einen Falle eine mecha— 
niſche Fertigkeit, verbunden mit einem vorfichtigen Gebahren bei dem 
Umgang mit der bedienten Mafchine ausreicht, während in einem an: 
deren Falle von dem guten Arbeiter überdies eine beftimmte Kenntnis 
der bergeftellten Waren, ein mitunter ziemlich weitgehendes Verſtändnis 
für die mit denfelben bei deren Fabrikation vorzunehmenden Manipulas 
tionen und ein planmäßiges Vorgehen bei denfelben zu verlangen ift. 

So muß bei dem Mafchinenbau, bei weldem das Bedürfnis nach 
Heranbildung von gelernten Arbeitern bejonders fühlbar ift, der Arbeiter 
nicht nur die zur Bedienung von Maſchinen nötige Fähigkeit befigen, 
ſondern auch, da ber Gegenftand, den er beſonders und ftändig zu ber 
arbeiten hat, in Größe, Form, Bau und Anordnung 2. Verſchiedenheit 
zeigt, außerdem ein durch vieljährige Übung und Erfahrung erworbenes 
Verftändnis dem jeweiligen Zwed feines Fabrifates entgegenbringen. 
Neben feiner mechanifchen Fertigkeit aber muß der Arbeiter im Mas 
ſchinenbau einen ungleich höheren Grad von Antelligenz befigen, als dies 
in vielen anderen Induſtriezweigen der Fall ift. Denn während beis 
ſpeilsweiſe der Arbeiter an mechanijchen Webftühlen, Strumpfz und 
Nundftühlen, Spinnmaſchinen 2c. ſich darauf zu beſchränken hat, feine 
Maſchine zu überwachen und Unvegelmäßigkeiten im Gange berjelben zu 
befeitigen, muß der Mafchinenbauer den Bau der Mafchine jelbft erfaßt 
haben, er muß nach Zeichnungen und jonftigen, ihm an die Hand ge 
gebenen Anleitungen arbeiten können. Dieje Fertigkeiten find hier nur 
dur Übung, Erfahrung und viekjähriges praftifches Benugen der ges 
jamten zur Verfügung ftehenden techniſchen Hülfsmittel zu erlangen, 
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wobei zum Berftändnis der legteren eine ausreichende Lehrzeit allein die 
geeignete Grundlage bilbet. 

Einfacher liegt die Sache, wie bereit3 angedeutet, bei einer Anzahl 
Gewerbszweigen der XTertilinduftrie, ſowie bei vielen Großbetrieben, in 
welchen die Arbeitsteilung durchgeführt ift, da e3 bier nicht allenthalben 
erforberlih und zum Teil auch nicht zu ermöglichen ift, den bei einer 
Fabrikationsabteilung befchäftigten Arbeiter in allen Zeilen und Einzel: 
arbeiten derjelben fertig und gefchidt zu madhen. So wird z. B. der 
für die Bedienung eines mechanischen Webftuhles angelernte Arbeiter 
nicht ein Weber im eigentlichen, ingbejondere aber nicht im handwerks⸗ 
mäßigen Sinne ded Wortes, denn die in kurzer Zeit ihm eigen gemor- 
denen mechanischen Handgriffe in der Bedienung und Beauflichtigung 
des Mebftuhles, ſowie auch die jpäter erlangte Fertigkeit hierbei deden 
nicht den Mangel in der Übung der mannigfahen Bor: und Neben: 
arbeiten, wie der notwendigen Kenntnis der Technif der Weberei. Dieſe 
Rüde in praftiihen Arbeiten fann nur duch längere Thätigkeit im Be: 
triebe ausgefült werben, während die theoretiiche Ausbildung haupt: 
jächlich den betreffenden Fachlehranftalten überlafien bleiben muß, deren 
Aufgabe e3 überdies ift, Leute für den Beruf von Borarbeitern und 
Werkmeiſtern mit vorzubilden. 

Den mehrfach beklagten Mangel an gelernten Arbeitern refp. an 
Lehrlingen verjchulden einesteild die jungen, der Elementarjchule ent: 
wachſenen Leute felbft, beziehentlich deren Eltern oder Vormünder, und 
es werden al3 Gründe für diefen Mangel die Leichtlebigfeit der jungen 
Leute, die Genußfucht, die Unluft zu dienen und zu gehorchen, Die 
Abneigung gegen Anftrengungen, die Geringſchätzung des Handwerks, 
der Mangel an innerer Hingabe zum Berufe und dag Schwinden eines 
idealen Zuges angeführt; während es überdies viele Eltern für minder 
ehrenvoll halten, ihre Söhne einem Gewerbe zuzuführen, mit Vornehm— 
heit auf das Handwerk herabjehen und ihre Söhne, gleichviel ob die— 
jelben beanlagt find oder nicht, zum Studieren treiben oder mindeſtens 
Kaufmann werden laſſen. Wiederholt hört man feitens der Induſtriellen 
darüber klagen, daß aus dem Mitteljtande felten ein begabter Knabe 
dem Gewerbebetrieb zugeführt werde; man meint, es fei fchade um die 
Gaben des betreffenden Jungen, der Gemerbejtand müſſe fi aus den 
niedrigen Volksklaſſen ergänzen und mit geringmertigen Kräften fürlieb 
nehmen. Dieſe tehren aber oft den ftrengen Maßnahmen des Hand: 
werks oder den unbequemen Schranken eines feiten LehrlingSverhält- 
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niffes im Großbetrieb den Rücken und wenden ſich ohne Eingehung 
eines folden der freieren, bequemeren Fabrifarbeit zu. 

Andererfeits verjehulden aber auch die Betriebsunternehmer, die 
Fabrifanten, einen Teil diefes Mangels an Lehrlingen beziehentlih anz 
gelernten Arbeitern, da erftere vielfach abgeneigt find, ſich mit dem 
Anlernen junger Leute abzugeben. Die Fabrifanten ſcheuen die hiermit 
nicht jelten verbundenen Opfer, vor allem aber die Unbequemlichteiten, 
die ihnen daraus erwachien, daß nach Maßgabe der deutjchen Gewerbe 
orbnung die auf die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter bezüglichen 
Vorſchriften diefes Gejeges auch auf die Fabriflehrlinge Anwendung er— 
leiden, wobei allerdings zuzugeben ift, daß insbefondere die betreffs der 
Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter und ber venfelben zu gemährenden 
Pauſen geltenden Beltimmungen der Gewerbeordnung dem Fabrikanten 
gewiſſe Schwierigkeiten bereiten können. 

Daß in der That viele größere, fabrifmäßig betriebene, gewerbliche 
Anlagen von dem Anlernen junger Leute abjehen, dürfte aus folgenden 
Zahlen hervorgehen. 

Nah dem 1885. Jahresbericht ber ſächſiſchen Gemwerbeinfpektoren 
wurden im Leipziger Bezirk in 
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gar feine männlichen jugendlichen Arbeiter im Alter von 14—16 Jahren 
beicäftigt. 

Nah dem 1886. Bericht dieſer Beamten hatten gleichfalls im 
Leipziger Bezirk 182 Betriebe mit zufammen 7975 Leuten feine jugend» 
lichen Arbeiter männlichen Geſchlechts im Alter von 14—16 Jahren 
aufzumeifen, während in 16 Betrieben verſchiedener Induſtriezweige, die 
zufammen 3296 Arbeiter zählten und dabei 245 junge Leute des vor 
erwähnten Alters beſchäftigten, fich die Zahl derjelben bis auf 136 ver 
minderte, obgleich die Gejamtzahl der Arbeiter bis auf 3328 anmuche. 
Auch wurden 5 Anlagen, und zwar 1 Maſchinenfabrik, 2 Baufabrifen, 
ſowie 2 Möbelfabriten angetroffen, welde zufammen 1115 Leute be 
ſchäftigten, dabei aber nur 5 Lehrlinge aufzuweifen hatten. 
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In dem 1887. Bericht der ſächſiſchen Gewerbeinſpektoren wirb weiter 
angeführt, daß im Bezirk des Oberlaufiger Müllervereing, welcher ca. 
100 Mühlen umfaßt, im Jahre 1887 nur 5 Lehrlinge aufgedingt und 
auch nur 5 losgeiproden worden, während in diefem Bericht von dem 
Leipziger Inſpektor 
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angeführt werden, melde grundfäglich feine Lehrlinge in ihre Betriebe 
aufnehmen. 

Mas nun die Vorarbeiter oder Werkmeiſter anlangt, jo bejteht 
zwar in den im Eingang bezeichneten Induſtriezweigen mehr oder we— 
niger auch ein Bedürfnis nach foldhen, dasjelbe tritt aber bei der ver: 
hältmismäßig geringen Zahl der überhaupt erforderlichen Vorarbeiter 
und Werfmeilter nicht in dem Maße hervor, wie dies bei den Arbeitern 
der Fall iſt. 

Dieſer Mangel wird zumeiſt dadurch gedeckt, daß Fabrikanten aus 
beſonders geſchickten anſtelligen Arbeitern nach und nach durch be— 
ſondere Unterweiſung derſelben, nach Befinden auch durch Vermittelung 
entſprechenden theoretiſchen Unterrichts ſich Vorarbeiter und Werkmeiſter 
heranziehen: während andererſeits beſonders intelligente Arbeiter nach 
Zurücklegung einer mit gutem Erfolge durchgemachten Lehrzeit und 
eventuell nach dem Genuß fachgewerblichen Unterrichts, durchdrungen von 
dem Beſtreben, vorwärts zu kommen und ſich eine beſſere Lebensſtellung, 
insbeſondere aber einen höheren Verdienſt zu erringen, im Vertrauen 
auf die durch ihre Thätigkeit erlangte Befähigung ſich aus dem Ar— 
beiterftande zu der Stellung eines VBorarbeiterd oder Meifters empor: 
ſchwingen. Nicht felten vollzieht fih die Anlernung der Vorarbeiter in 
Fabrikbetrichen gemiflermaßen unbewußt. So bildet fih nach jahre: 
langem Ausharren in derjelben Berufsthätigfeit au8 dem Spinner der 
Spinnmeijter, aus dem Weber der MWebmeifter, aus dem Brenngehilfen 
in der Branntmeinbrennerei der Brenner, aus dem Dfengehilfen in der 
feramifchen Induſtrie der Dfenführer, aus dem Kohlenführer und Heiz: 
gehilfen der Keflelheizer, aus dem Keſſelſchmied in der Dampfkeſſelfabrik 
der Keſſelſchmiedemeiſter u. |. w., ohne daß die betreffenden Arbeiter be: 
ziehentlich Worarbeiter von der Zurüdlegung einer eigentlichen Lehrzeit 

' 11* 


156 L. Abhandlungen. 


oder bejonderen Vorbereitung für ihren Beruf ſprechen könnten; fie haben 
nur bei den verjchiedenen Arbeiten, zu welden fie herangezogen wurden 
ober ſich anftellen ließen, an deren tüchtigen Vorarbeiten oder Meiftern 
beftimmte Fertigkeiten abgelaufeht, dann felbft die betreffenden Verrich— 
tungen auszuführen verfucht, und ſich ſchließlich in denjelben eine Sicher- 
beit angeeignet, daß fie die Stellung eines Vorarbeiters oder Werk— 
meifterS zur Zufriedenheit der Betriebsunternehmer ausfüllen, auch in 
der Lage find, wieder anderen Arbeitern Anleitung geben zu können. 

Nächſtdem kommt es häufig vor, daß befonders intelligente 
Maſchinenbauer, die nicht bloß mit der Herftellung der Maſchinen, bei 
deren Anfertigung fie beſchäftigt werden, volllommen vertraut find, 
ſondern auch die Arbeiten der Maſchine wie deren beftimmungsgemäße 
Benutzung genau kennen, von den Mafchinenfabrifanten beauftragt 
werben, als Monteure die in der Fabrik erbauten Mafchinen an ihren 
Beſtimmungsort aufzuftellen und dafelbft in Gang zu bringen, und bier 
als Werkmeifter des neuen Etabliffements verbleiben, wie dies beiipiels- 
weile in Spinnereien, Webereien, Wirkereien, in Betrieben der Holz- 
induſtrie 2c. nicht jelten der Fall ift. 


b. Das Verhältnis der Lehrlinge zu den Lehrherren. 


Die Berichte der Gewerbeinſpeltoren laſſen erkennen, daß der Um— 
fang, in welchem die in Fabriken angelernten jungen Leute zu dem 
Fabrikbefiger oder Verriebsunternehmer in einem förmlichen Lehrlings- 
verhältnis nad Abſchluß befonderer Lehrverträge ftehen, ein ziemlich 
begrenzter ift, und es beftätigen auch die auf dem Gebiete des Fabrif- 
lehrlingsweſens fonft zu machenden Beobachtungen, daß ein ſolches Ver— 
bältnis, welches ſich als geeignet erweift, Lehrheren und Lehrling ein- 
ander näher zu bringen, im Fabrikberrieb zum größten Teile fehlt, 
jowie daß hier der Zufammenhang zwiſchen dem Fabrikbefiger und den 
von ihm eingeftellten Lehrlingen ein ziemlich loderer ift. 

Am meiften wird noch in folgenden Fabrifen und Großbetrieben 
ein ausgeprägtes Lehrlingsmwejen angetroffen: in Porzellan: und Stein- 
gutfabriten, in den Betrieben der Steinmegen, in Eiſen- und Metall 
gießereien, in Mafchinenfabrifen und Betrieben der Metallverarbeitung, 
in Werkjeugfabrifen, Baufclofjereien, Zeugichmiedereien, Kupferſchmie- 
dereien, in einzelnen Webereien, Stoffhandſchuhfabriken und Tucfabriten, 
ferner in Holzbildhauereien und Möbelfabrifen, in Tifchlereien, Buch— 
bindereien, in Betrieben der Mühleninduftrie und in Brauereien, ſowie 


— 
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in Buchdrudereien, lithographiſchen Anftalten und damit zufammen- 
hängenden Betrieben. 

Mo ein geregeltes Lehrlingsverhältnis befteht, wird des öfteren 
zwiſchen dem Lehrheren und den Eltern beziehentlich dem Vormund des 
Lehrlings ein allgemein gehaltener fehriftliber Vertrag, zum Teil auch 
ein befonderer, die Einzelheiten des Verhältniſſes regelnder Lehrvertrag 
abgejchloffen, während man es in anderen Fällen bei einer mündlichen 
Vereinbarung bewenden läßt. 

Der Nuten eines ordentlichen ſchriftlichen Lehrvertrages wird im 
allgemeinen noch zu wenig geſchätt, und würde es angemefjen fein, nach 
diefer Richtung bin für entſprechende Aufklärung und Belehrung der 
Betreffenden zu forgen. 

Da, wo ein förmliches Lehrverhältnis bejteht, entipricht dasjelbe 
auch den Vorjehriften in den $$ 126—133 der Neichsgewerbeorbnung, 
durch welche die Pflichten und Rechte des Lehrheren wie des Lehrlings 
beziehentlich der Eltern oder des Vormundes geregelt find. Freilich 
beſchränkt ſich die väterlihe Zucht des Lehrherun, welcher der Lehrling 
nad Maßgabe des $ 127 der Gewerbeorbnung unterworfen ift, zumeift 
nur auf das Verhalten der Lehrlinge in der Werfftatt, da diefelben in 
den weitaus meilten Fällen nicht bei dem Lehrheren, fondern in dem. 
elterlichen Haufe oder bei fremden, dem Lehrverhältnis fernftehenden 
Leuten wohnen. 

Daß bedauerlicherweife vielfach ein förmliches Lehrverhältnis nicht 
befteht, Liegt zum Teil mit daran, daß ſich junge Leute und deren 
Eltern zu dem Eingehen eines folden um besmillen nicht bereit finden 
laſſen, weil diefelben hoffen, frühzeitiger auf eine lohnende Bejchäftigung 
als gewöhnlicher Arbeiter vechnen zu können. Andererjeits darf auch 
nicht verfannt werben, daß bei einer Neihe von induftriellen Betrieben, 
bei welchen die Mafchinenarbeit vorherrſcht und der Arbeiter zumeift 
nur die Thätigfeit der ihm anvertrauten Mafchine zu überwachen hat, 
von demfelben eine verhältnismäßig geringe Fertigkeit und eine unbe 
deutende Summe von Kenntnifien. gefordert wird, zu deren Erlangung 
eine längere, insbefondere mehrjährige Lehrzeit nicht nötig ift. Als 
Folge Hiervon ergiebt ſich freilich der Übelftand, daß diefe Arbeiter 
durchaus unfelbftändig den ihnen anvertrauten Mafchinen gegenüber: 
ftehen und fich zur Vefeitigung irgend einer Unregelmäßigfeit in dem 
Gange der Maſchine oder eines anderen außergemöhnlichen VBorkomm:- 
niffes an den Aufjeher oder Meifter wenden müſſen, die in folchen 
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Betrieben meift die einzigen Perfonen find, welche eine ausreichende 
Fad-Schulung befigen. 

Im Mafchinenbaufache und den Betrieben der Metallverarbeitung wird 
im Anſchluſſe an die Vorſchriften des $ 128 der Gewerbeordnung zit: 
meijt eine vierwöchentliche Probezeit vorbehalten und eine vierjährige 
Lehrzeit ausbebungen. Der Lehrherr beanfprucht fait nie Lehrgeld, 
zahlt vielmehr einen gewiſſen Lohn, der von Jahr zu Jahr fteigt, wobei 
es auch vorkommt, dab im legten Jahre Accordlohn gewährt wird. 
Faft durchweg wird von den nach diefen Abmachungen fi für den 
Lehrling ergebenden Verbienft ein kleiner Teil zurüdbehalten und erfterem 
gutgejchrieben, fowie dem Lehrling nah vertragsmäßig abgelaufener 
Lehrzeit ausgezahlt. 

Diefer Wocenlohn beträgt nach dem Bericht des Chemnitzer Ge— 
werbeinſpeltors im erften Jahre 2 ME. bis 2,50 ME., im zweiten Jahre 
3 ME. bis 3,50 ME, im dritten Jahre 4 ME. bis 4,50 ME. und im 
vierten Jahre 5 ME. bis 5,50 ME. Andere berechnen Tagelohn und 
gewähren für jeden Tag im erften Jahre 35 Pf. im zweiten 50 Pf, 
im dritten 70 Pf., im vierten 1 ME, oder auch Stundenlohn, wobei 
im erften Jahre 5, im zweiten 6, im dritten 7 Pf, und im vierten 
entiprechend mehr oder Necordlohn gezahlt wird. Der von dem Lohne 
zurückbehaltene Teil beträgt beifpielsweile 50 Pf. für eine Woche, 
Yo des Tagegelves oder 1 Pf. pro Stunde. 

Dft ift die Beſtimmung getroffen, daß, wenn fich der Lehrling durch 
Fleiß, Strebfamteit und gutes Betragen auszeichnet, ihm von feinem 
Guthaben ſchon vor Ablauf der Lehrzeit bei Bedarf Unterjtügungen 
gewährt werben. 

In den Fällen, in welchen ver Lehrherr dem Lehrling im legten 
Teil feiner Lehrzeit Accordlohn giebt, werden die von dem Lehrling 
angefertigten Accordarbeiten nach den anderen Arbeitern für gleiche 
Gegenftände gewährten Lohnfägen berechnet, und es erhält der Lehrling 
5/, des hiernad ermittelten Accordlohnes, während der Überſchuß dem 
Lehrherrn zufällt. 

Die königl. Porzellan-Manufaktur zu Meißen gewährt, wie aus 
dem Bericht des Meißner nfpektors erfichtlich ift, nach begonnener 
Lehrzeit anfänglich 12 ME. pro Monat „Koſtgeld“, welches bis 75 Mi, 
fteigt. Dasfelbe regelt fich je nach der Fertigkeit und der Ausbildung 
der Lehrlinge und erhöht ji von 6 zu 6 Monaten. 

Eine Stuhlfabrik giebt in je 3 aufeinanderfolgenden Zeiträumen 
Löhne von 3,25 ME., 3,75 ME. und 4,25 ME. wöchentlich, wobei die 
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Steigerung in der Negel nah Verlauf von 10 Monaten erfolgt. Cine 
Blehmarenfabrif gewährt ihren Lehrlingen im 1., 2. und 3. Jahre 
der Lehrzeit einen Wochenlohn von 3, 4 beziehentlih 5 ME. 


In Thonmwarenfabrifen wird im Anfang Koftgeld in Höhe von 
3 Mi. pro Woche gewährt, ſodann werden die Lehrlinge, nachdem fie 
eingerichtet find, nach den üblichen Accorbjägen gelohnt, wobei für Au3- 
bildung, minderwertige Arbeit 25 —50 p&t. gekürzt werden, oder e3 
erfolgt die Bezahlung im 1. und 2. Halbjahre mit 60—70 Pf. für den 
Tag, ſodann im 2. Lehrjahre nach Stüdlohn-Säten, mobei Lehrlinge 
75 p&t. von den entjprechenden Säßen der Gehilfen erhalten und bier: 
bei bis 700 ME. jährlich verdienen jollen. 


In anderen, hier nicht bejonders aufgeführten Induſtriezweigen find 
die Verhältnifje betreffs der Lehrzeit und des Lohnes den vorher ge: 
ichilderten ähnlih, und es wird auch in anderen ala den befonders 
erwähnten Branden den jungen Leuten nad Beginn der eigentlichen 
Lehrzeit in der Zeiteinheit ein gewiſſer Geldbetrag bemilligt, der aber 
auch bier vielfach nicht ala Lohn, fondern vielmehr als Koftgeld, als 
Entihädigung dafür gewährt wird, daß der Lehrling nicht bei dem 
Lehrherrn ißt, beziehentlih wohnt. Wie fchon erwähnt, wird hierdurch 
das Verhältnis zwiſchen beiden Teilen ein loderes, und es, wirft 
namentlich dann, wenn die Lehrlinge nicht bei den Eltern, fondern bei 
fremden Leuten als Duartiergänger wohnen, der Umftand, daß diejelben 
außerhalb der Fabrik nicht ausreichend in Zucht gehalten werden können, 
nachteilig auf die Lehrlinge ein. Sie werben dadurch, daß fie fich zu 
viel jelbit überlafjen find, oft Einflüflen zugänglich, die fie zum Wider: 
ſpruche gegen dag Lehrverhältnis aufreizen. Lebteres erjcheint ihnen im 
Hinblif auf die gleichalterigen, nicht in einem Lehrverhältnis ftehenden 
Genofien, die als jugendliche Arbeiter in der Fabrik thätig find und oft 
mehr verdienen, als ein ungerechter auf fie auggeübter Drud. Schließlich 
lailen fie fich zur einfeitigen Löfung des Lehrverhältnifjes dur Bruch 
des Lehrvertrages verleiten, laufen davon und verderben fich mit einem 
jolden Schritt vielfach ihre Zukunft. 


Wie oft diefer Fall eintritt, davon giebt folgende Heine Statiftif 
ein Bild, die von einer größeren Mafchinenfabrif, in der nahezu alle 
Zweige des Mafchinenbaues vertreten find, dem Chemniger Gemwerbe- 
injpeftor zur Verfügung geitellt wurde, und die einen Zeitraum von 
20 Jahren umfaßt. Danach waren in dieſer Maſchinenfabrik ein- 
geitellt: 
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a) in den Jahren 1867 bis 1872 56 Lehrlinge, 
a RR dar ar. 
ON ee 
RM EBEN RBT, BB RG 
Davon liefen fort: 
von a) 18 oder 32 pt. 
a) RT.) 18 
Eee 
ÄRA 

Hiernac könnte es ſcheinen, als ob in Bezug auf derartigen Bruch 
des Lehrverhältnifies eine Beſſerung eingetreten fei, eine ſolche wird 
jedoch, insbefondere von Heinen Fabriken, entſchieden in Abrede geftellt. 

Durch diefes Davonlaufen der Lehrlinge aus der Lehre erwachſen 
ſowohl den betreffenden Lehrherren wie aud der gejamten Induſtrie 
Nachteile, die fich bei der letzteren infofern bemerklich maden, als eben 
ein gerifjer Mangel an geleruten, tüchtigen Arbeitern zu beklagen ift, 
während fih eine erhebliche Anzahl mangelhaft ausgebilveter Arbeiter 
anbieten, die in feinem Zweige des Gewerbebetriebes ihren Plag ge— 
nügend auszufüllen vermögen. 

Diefer öfter vorkommende bedauerliche Bruch des Lehrverhältnifjes 
durch die Lehrlinge läßt aus den Kreifen der Fabrifanten Klagen dar— 
über laut werden, daß die Induſtrieellen gegen Nichtachtung abgejchloffener 
Verträge von feiten anzulernender Arbeiter nicht genügend geſchützt 
feien und durch befondere hierauf bezügliche geſetzliche Beſtimmungen 
mehr gejhügt werden möchten. Gegenwärtig fei es den jungen Leuten, 
möge mit denfelben ober deren gejeglichen Vertretern ein Vertrag ab- 
geſchloſſen fein oder nicht, zu Leicht, den Arbeitgeber, vielleiht um eines 
von einem Konkurrenten gebotenen höheren Lohnes willen, zu wechjeln, 
jo daß derjenige, welcher Zeit, Geld und Mühe opferte, die jugendlichen 
Arbeiter exit anzulernen, fih um die Frucht folder Opfer oft betrogen 
findet, noch ehe die jungen Leute ausgebildet feien. 

Als Schugmittel, fi wenigſtens etwas vor dem Davonlaufen der‘ 
Lehrlinge zu ſichern, ift in den Lehrverträgen vielfach die Beſtimmung 
getroffen, daß der vom Lehrheren zurücbehaltene Lohnbetrag nach Ver: 
tragsbruch, verjchuldet durch den Lehrling, dem Betriebsunternehmer 
zufällt. 

Neben derartigen Klagen liegen auc Mitteilungen darüber vor, 
daß Lehrherren ſich zur vorzeitigen Löfung des Lehrverhältnifies genötigt 
jehen, weil die Lehrlinge durch Nobeit, Unpünktlichkeit, Faulheit, Wider— 
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ſpruch und ſittliches Verkommen fi der vom Lehrheren übernommenen 
Verpflegung unmwürdig zeigten. 

Schließlich bleibt hier noch zu erwähnen, daß bei einzelnen Ge- 
werbebetrieben, deren Beliter Fachvereinigungen beziehentlich Innungen 
angehören, das Lehrlingsverhältnis durch diefe geregelt wird, wobei nad) 
dem Losſprechen des Lehrlings ſeitens der Innungen Lehrbriefe aus: 
geitellt werden, mie dies beiſpielsweiſe von einzelnen Blechwaren: 
fabrifen, Kupferfchmiedereien, Brauereien und anderen berichtet wird, 
während in den polygraphiichen Gemwerben die Regelung des Lehr: 
lingswejend durch die Normen der vereinigten deutichen Buchdruder 
erfolgt. 


c. Fürjorge für Ausbildung der Lehrlinge durch beſondere 
Regelung der Beihäftigung derjelben. 


Eine befondere Regelung der Lehrlingsbeichäftigung findet nach den 
Berichten der Gewerbeinſpektoren in den Fabrikbetrieben nicht allent- 
halben ftatt. Immerhin wird aber mit nur wenig Ausnahmen betreffs 
der Ausbildung der Lehrlinge in der Weiſe vorgegangen, daß diejelben 
zunächſt zu einfachen, mehr als Handarbeiten anzujehenden Verrichtungen 
herangezogen werden und nach und nach dahin Tommen, bei fachlichen 
Arbeiten mitzubelfen, fomie ſelbſt einzelne derjelben, erit leichtere, dann 
jchwierigere, auszuführen. In Großbetrieben wird der Lehrling öfters 
einem befjeren Arbeiter beziehentlich einem Worarbeiter oder Meifter zur 
Untermeifung in den ihm übertragenen Verrichtungen beigegeben, dem 
der Lehrling zumächit bei den verjchiedenften Arbeiten Hilft; er fängt 
dann unter diefer Leitung an, einfachere Arbeiten des betreffenden Be— 
triebes eigenhändig vorzunehmen, und e3 werden ihm je nach feiner 
Aufmerkſamkeit und Geichidlichkeit die übrigen notwendigen Fertigfeiten 
in längeren oder Fürzeren Friſten beigebracht, wobei das wiederholte 
Vorkommen einer und derjelben Berrichtung dem Lehrling die erfor: 
derlihe Übung und Gewandtheit in feiner Thätigfeit ermöglicht. 

In kleineren Betrieben tritt an Stelle des untermweifenden Arbeiters 
oder Meifters des öfteren der Betriebsunternehmer felbft, ein Umſtand, 
der bejonders geeignet ift, den Lehrling zu einem guten, in feinem Fache 
tüchtigen Arbeiter heranzuziehen, wenn der Lehrherr fi der ihm ob- 
liegenden Verpflichtung, ven Lehrling in den bei feinem Betriebe vor: 
fommenden Arbeiten in der durch den Zweck der Ausbildung gebotenen 
Reihenfolge und Ausdehnung zu untermeifen, immer bewußt ift, diejer 
Verpflichtung auch allenthalben entfpricht und erforberlihen Falles von 
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— zuſtehenden Recht der väterlichen Zucht einen weiſen Gebrauch 
ma 

Mehrfach werden die jungen in größeren Betrieben Iernenden Leute, 
wie dies beifpielsweife in manden Mafchinenbauanftalten der Fall ift, 
dem vorliegenden Lehrvertvag entſprechend, nur für einen beftinmten 
Teil des Betriebes z. B. als Schloſſer, Dreher, Hobler, Schmied, 
Tiſchler, Former ꝛc. angelernt und gleichzeitig unterwiefen, das zu ihrer 
Arbeit erforderliche Werkzeug, ſoweit dies zu dem betreffenden Face 
gehört, vorzurichten und in gutem Stande zu erhalten, oder fie werden 
auch, nachdem fie in einem Zeil des Betriebes — beſonders als 
Schloſſer — genügend ausgebildet find, im legten Lehrjahre an Werk 
zeugmafchinen beſchäftigt und im den übrigen Teilen des Betriebes 
unterrichtet 

Eine gute Negelung der Lehrlingsbefchäftigung ift auch in großen 
fabrifmäßig betriebenen „Buchbindereien zu bemerken gemefen. Das Ziel 
befteht hier in der Erreihung der Fertigkeiten, die ein tüchtiger Buch— 
bindergeſelle betreffs aller in fein Fach einjchlagenden Arbeiten befiten 
ſoll, und es bat hier der Lehrling überdies Gelegenheit, die jet auch 
bei dieſem Gewerbebetrieb jo vielfah in Benutzung befindlichen ver— 
ſchiedenen Spezialmaſchinen kennen zu lernen, ſowie ſich mit deren Ge— 
brauch vertraut zu machen, was bei der handwerfsmäßig betriebenen 
Buchbinderei nicht in dem Maße möglich ift. Bei den fabritmäßig 
betriebenen Buchbindereien ift nach dem Bericht des Leipziger Gewerbes 
injpeftors eine Eigentümlichfeit anzutreffen gewejen, die darin beiteht, 
daß nicht allen Buchbinderlehrlingen das fogenannte Preßvergolden ges 
lehrt wird, und daß dies in der Negel nur gegen eine Verlängerung 
der ſonſt üblichen Lehrzeit um 3—6 Monate, oder gegen eine Ente 
ſchädigung in Geld geſchieht. Der Grund hierzu mag wohl mit darin 
zu fuchen fein, daß bei diefer Arbeit der Lehrherr in Leichter Weiſe 
durch Unachtſamkeit des Lehrlings erheblich benachteiligt werden fan. 

In den Betrieben der Wollwaren- und Möbelftoffdruderei bemüht 
man fich gleichfalls ernſtlich und bei bejonderer Einteilung der dem 
Lehrling übertragenen Arbeiten aus demſelben einen tüchtigen und 
brauchbaren Druder und Formenfteher zu machen, wobei die Unter 
weifung desjelben vorherrfchend durch ältere bewährte Fachleute er— 


t. 

Auch die Plüfch- und Möbelftoffweberei hat Betriebe aufzuweiſen, 
in denen man fich gründlich) mit der Ausbildung der Lehrlinge be 
ſchäftigt, die Unterweifung erfolgt bier größtenteils durch fachkundige 
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tüchtige Werfmeilter, und e3 wird dabei zumeijt eine dreijährige Lehr: 
zeit eingehalten. 

In Steingutfabrifen findet die Aufnahme der Lehrlinge zur Heran: 
bildung derjelben als Former, Dreher, Garnierer und Maler ſtatt. Der 
FSabrifinhaber verpflichtet fich hierbei, daß jedem Lehrling Gelegenheit 
gegeben werde, durch Werkführer oder Auflicht3organe der betreffenden 
Berriebzabteilung fih zu einem Facharbeiter heranbilden zu können. 
Bon einer Fabrik wird gemeldet, daß in derfelben ein Zeichner Unter: 
richt erteilt, an welchem fich die Malerlehrlinge beteiligen müſſen, wäh— 
rend es den übrigen Lehrlingen frei fteht, an diefem Unterricht teilzu: 
nehmen. 

In den polygrapbiichen Gemerben und den damit in Verbindung 
itehenden Betrieben merden die Lehrlinge im Setzen, Druden, Zeichnen, 
Malen, im Schriftitehen, Schriftgießen, Gravieren 2c. unterrichtet. In 
der Regel Stellt fih die in dem einen oder anderen Betriebsteil erworbene 
Fertigkeit als ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze dar, obgleich auch Fälle 
vorkommen, in welchen Lehrlinge in mehreren Zweigen des Betriebes 
unterrichtet werden. Die Anmeilung der Lehrlinge erfolgt je nach dem 
Umfange des Gejchäfts, neben der feitens des Lehrheren ausgeübten 
Oberaufficht, durch erfahrene Facharbeiter, Meifter und Faltore, in ein- 
zelnen Betrieben, namentlich folhen größeren Umfanges, fommt es mohl 
aud vor, daß für Ausbildung der vorhandenen Lehrlinge bejondere 
Lehrmeiſter angeftellt find, die al3dann neben diejer Thätigfeit im Ge- 
Ihäft weitere Obliegenheiten nicht zu erfüllen haben. 

In ähnlicher, dem Vorftehenden entiprechenden Weije erfolgt auch 
die Anlernung junger Leute in anderen nicht bejonders aufgeführten 
Gemerbebetrieben, und e3 werden auch hier und da Lehrlinge, fofern bei 
denfelben nur der gute Wille da ift, etwas Drdentliches zu lernen, zu 
ganz brauchbaren, tüchtigen Arbeitern herangezogen. 

Als Beweis dafür, daß entgegen der vielfach vertretenen Anficht, 
nach welcher eine gute Fachausbildung der Lehrlinge nur im Klein: 
gemwerbetrieb beziehentlih im Handwerk möglich fei, auch in den Fabrik: 
betrieben, jelbit ſolchen ſehr großen Umfanges eine vorzügliche Unter: 
weifung und Heranbildung der Lehrlinge ftattfinden kann, eine Unter: 
meilung, die in diefem Umfange im Kleingewerbebetrieb nicht allenthalben 
möglich ift, möge bier noch folgendes angeführt werben. 

Nah dem Lehrplane einer größeren Chemniger Mafchinenfabrik 
bat der Lehrling eine fünfjährige Lehrzeit durchzumachen, während 
welcher derjelbe 2"/, Jahre am Schraubftod, 1 Jahr an verjchiedenen 
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Arbeitsmaſchinen, Y, Jahr mit Feuerarbeit und 1 Jahr mit Arbeiten 
beim Keſſel, ſowie beim Montieren beſchäftigt wird, hierdurch aber eine 
ſehr vielfeitige Ausbildung erhält. 

Eine andere Fabrit auf dem Gebiete des Maſchinenbaues erzieht 
bei einer vierjährigen Lehrzeit zwar nur reine, aber vorzüglich durch- 
gebildete Facharbeiter als Schlofjer, Dreher, Hobler, Former :c., giebt 
aber andererfeits ihr beſonders geeignet erfcheinenden Lehrlingen, die ihr 
Lehrziel Früher erreiben und Neigung mie Befähigung befigen, meiter 
zu fommen, auch Gelegenheit, ſich noch in anderen Spezialzweigen aus: 
zubilden, um hierdurch gleichzeitig tüchtige Monteure zu gewinnen. 

Der Verein der Stoffhandfehuhfabrifanten, welcher neben anderen 
Sweden auch die Heranziehung und Ausbildung eines tüchtigen Ar— 
beifterftandes anſtrebt, hat in Bezug hierauf folgendes feſtgeſetzt: 

Junge Leute, welde das Spulen erlernen wollen, müfjen ein Jahr 
bei einem Arbeitgeber aushalten. Wer das Scheren erlernen will, 
muß vorher ein Jahr an einer Stelle geipult haben und ein volles 
Jahr bei einem und demſelben Arbeitgeber deren. Wer die Ketten 
arbeit erlernen will, muß zuvor je ein Jahr als Scherer und Spuler 
gelernt, beziehentlich gearbeitet, oder zwei Jahre auf einem Kulierſtuhl 
gelernt reſp. gearbeitet haben und hat ebenfalls ein Jahr als Ketten 
arbeiter auf einer Stelle auszuhalten. Wer das Handſchuhſchneiden 
erlernen will, muß fi verpflichten, zwei Jahre bei dem Arbeitgeber 
anszubalten, der ihn zum Anlernen in Arbeit nimmt. Lehrlinge haben 
in der Spulerei und Schererei 14 Tage, in der Schneiderei und Ketten- 
arbeit 4 Wochen unentgeltlich zu arbeiten und beziehen danach den für 
Lehrlinge feftzufegenden Wochen: bez. Stüdlohn. Das Zeugnis über 
richtig vollbrachte Lehrzeit macht den Zeugnisinhaber zum vollgültigen 
Arbeiter in dem Zweige, in dem er die Lehrzeit durchgemacht hat. 

Von feiten der Befiger einer bebeutenden, mehrere Hundert Leute 
befchäftigenden lithographiſchen Anftalt wird betrefjs der von ihnen an- 
genommenen Lehrlinge die Verpflicbtung übernommen, dieſelben zunächit 
auf der Handpreſſe, bei entiprechender Tauglichkeit auch im Drucken 
auf der Schnellprefje zu unterweilen, den Unterricht auf letzterer aber 
nur dann zu erteilen, wenn ber Lehrling fich überdies durch folides 
Weſen und ftete Aufmerkſamkeit auszeichnet. In der Kunftanftalt des 
betreffenden Etablifjements werben junge Leute mit der Zufage auf 
genommen, diefelben nach beſtem Wiſſen in das chromolithographiſche 
Fach einzuführen, den dazu erforderlichen Unterricht in jeder Art auf 
Koften des Lehrherin erteilen und den Lehrlingen die umfafjendften 
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Anmweifungen, melde zur techniihen wie fünftleriihen Ausbildung in 
Chromolithographie erforderlich find, zufommen zu laffen. Zu dieſem 
Zwede jind die Abteilungsnorjtände des Geihäfts, denen die Lehrlinge 
zugeteilt werden, beauftragt, die Übungen der legteren zu leiten und zu 
überwachen. In der Anftalt befindet fich eine Zeichenjchule, welche nach 
muftergültigen Schulen eingerichtet ift und ausfchließlihd von einem 
Fachlehrer geleitet wird. Der Unterricht wird täglih von /,5—6 Uhr 
abends unentgeltlih in Blei, Kreide, Tuſche und Buntfarben nach Bor: 
lagen und Modellen erteilt. Dem Lehrling ift befohlen, die ihm von 
dem Zeichenlehrer zum Studieren aufgegebenen Arbeiten an Wochen⸗, 
Sonn: und Feiertagen den Vorſchriften entiprechend, auf das gewiſſen⸗ 
baftefte auszuführen. Wergeßlichfeit oder nachläfliige Ausführung der 
Aufgaben unterliegen ftrenger Beitrafung. Die Übungsarbeiten müffen 
außerhalb der lithographiichen Anftalt angefertigt werden, und ed werben 
die Angehörigen des Lehrlings bejonders erfucht, den legteren zur Aus— 
führung der aufgegebenen Arbeiten ftreng anzubalten. Cine Beichäftigung 
bes Lehrlings außerhalb des Geſchäfts, in irgend welcher anderen Weile, 
ift nur unter Zujtimmung des Lehrheren zuläjlig, und es ift, falls 
ſolche aus Rückſicht auf die förperliche und geiftige Veranlagung des 
Lehrling oder aus irgend einem anderen Grunde nicht geftattet werden 
kann, jeitend der Angehörigen des Lehrlings dafür zu jorgen, daß ſolche 
Beihäftigungen auch unterbleiben. 


d. Sonftige befondere Einrichtungen für die gewerbliche 
und fittlihe Ausbildung der Lehrlinge. 


ALS bejondere Einrichtungen, melde geeignet jind, die gewerbliche 
Ausbildung der Lehrlinge zu fördern, müſſen bier zunächit die in Sachen 
vorhandenen allgemeinen Fortbildungsschulen angeführt werden, zu deren 
Beſuch die aus der Volksſchule entlaffenen Knaben noch drei Jahre lang 
verpflichtet find, Jofern nicht wegen des Beſuches anderer die allgemeine 
Fortbildungsichule erjegenden Schulen oder aus bejonderen Gründen 
eine Behreiung von der Verpflichtung der Teilnahme an dem Fort: 
bildungsichulunterricht erfolgt. Die Aufgabe der Fortbildungsichule ift 
hierbei die weitere Ausbildung und insbeſondere Befeltigung derjenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten, welche für dag bürgerliche Leben vorzugs— 
weile von Nutzen find. 

Meiter find bier die in Sachſen, namentlich an bedeutenderen In— 
dujtriemittelpunften vorhandenen Schulen zu erwähnen, welche diejenige 
theoretifche und teilweiſe auch praftiiche Ausbildung junger Leute der 


« 
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verſchiedenſten Gewerbszweige anftreben, die ſich die Lehrlinge innerhalb 
der Betriebe, in welden fie lernen, nicht aneignen können, 

Von diefen Schulen, deren Beſuch zum Teil mit der Lehre vers 
bunden werden kann, find, jofern von höheren gewerblichen Schulen, 
ingbejondere von der zu ben techniſchen Staatslehranftalten in Chemnitz 
gehörigen Werkmeiſterſchule (mit Müller- und Färberihule, ſowie Fach: 
ſchule für Seifenfieder), ferner von den Kunſtgewerbeſchulen zu Dresden 
und Leipzig, von der ftädtifchen Gewerbeſchule daſelbſt und dem Tech— 
nikum in Mittweida abgejehen wird, und in der Hauptſache nur die 
Schulen berücfichtigt werden, welche fi mit der Ausbildung junger 
Leute männlichen Geſchlechts, nad Befinden auch Erwachſenen (Gefellen, 
Meiftern) für ben Gewerbebetrieb bejchäftigen, an der Hand eines auf 
Anordnung des König. ſächſiſchen Minifteriums des Innern zufammen- 
geftellten, 1886 erſchienenen Verzeichnifjes der Gewerbes, Landwirtſchafts- 
und Handelsſchulen im Geſchäftsbereiche des genannten Miniſteriums 
folgende anzuführen: 

Die deutſche Fachſchule für Blecharbeiter zu Aue. Dieſelbe 
bietet Blecharbeitern Gelegenheit zur Erlangung beziehentlich Vervoll- 
fommmung ber für ihr Fach nötigen theoretiſchen, kunſtgewerblichen, ge— 
ſchäftsmänniſchen und praktifchen Kenntniffe, durch melde fie fich zu 
tüchtigen Fachmännern heranbilden können. 

Die deutfche Uhrmacherſchule zu Glashütte, melde anftrebt, 
junge Leute, die fich der Uhrmacherfunft zumenden wollen oder zuge 
wendet haben, praktiſch und theoretifch tüchtig auszubilden. 

Die deutſche Fachſchule für Drechsler und Bildſchnitzer zu 
Leisnig. Der Zweck derſelben ift: möglichſt volllommene Ausbildung 
von Lehrlingen, Gehilfen und auch Meiſtern des Drechslergewerbes und 
ſeiner verſchiedenen Zweige, ſowie der mit ihm verwandten Gewerbe der 
Holz: und Beinſchnitzer, Kunſttiſchler 2c. in theoretiſcher und praktiſcher 
Hinſicht. 

Die Fachgewerbſchule für Spielwarenfabrikation zu Grün— 
hainichen und Seiffen, ſowie die Juduſtrieſchule zu Olbernhau. 
Diefelben ftreben an, durch Unterricht im Zeichnen, Malen und Mo- 
dellieren, ſowie in praftijhen Übungen junge Leute aus dem Arbeiter 
ftande für die gefchmadvolle und rationelle Ausübung des Betriebs der 
Spielwareninduftrie heranzubilden, beziehentlich die Spielwareninduftrie 
zu fördern, auch anderen Gewerbszweigen zu nutzen und die Einführung 
neuer Erwerbszweige anzuftreben. 

Die gewerblide Fach- und Fortbildungssehule zu Adorf, 
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die Mufitfchule zu Klingenthal und die Fachſchule für Anftru: 
mentenbauer zu Markneukirchen. Zweck: Denjenigen, welche fich 
der Fabrikation mufifalifcher Inſtrumente widmen, Gelegenheit zur theo— 
retifhen und praftifchen Ausbildung zu geben, durch welde fie zum ra= 
tionellen Snftrumentenbau befähigt werden, ſowie Gelegenheit zur Aus 
bildung in den im Gewerbsleben erforderlichen Kenntniffen zu gewähren. 

Die Töpferihule zu Altſtadt Waldenburg, welche eine theo— 
retifche und praktiſche Anleitung zur rationellen Ausübung des Töpfer: 
gewerbes beabiichtigt. 

Die Fachſchulen der Maler: und Ladierer-Innungen zu 
Chemnitz und Leipzig, die durch Erteilung von Zeichen: und Mal: 
unterricht anftreben, Malerlehrlinge, ſowie Gehilfen in ihrem Berufe 
fortzubilden. 

Die deutſche Fachſchule für Müller zu Dippoldismalde be- 
zwedt die theoretifche Ausbildung von Angebörigen der Mühleninbuftrie 
und Borbereitung junger Leute zu diefem Gemerbe. 

Hier ift ferner der Unterricht für Dampfkeſſelheizer anzu: 
führen, welcher einesteilg in befonderen Heizerjchulen, wie beijpielg- 
weife in der polytechniſchen Geſellſchaft zu Leipzig, anderenteils 
von Beamten der Gemerbeinſpektionen erteilt wird. 

Die Bofamentiichulen zu Buchholz, Geyer und Scheiben: 
berg, welche bezweden,' neben allgemeiner Fortbildung die Elemente der 
Pofamentiererei theoretiih und praftiich zu lehren, bei den Schülern den 
Geſchmack zu bilden und diefelben zu befähigen, möglichſt alle Arten 
von Pofamenten zu entwerfen, zu berechnen und herzuftellen. 

Die höheren Webjchulen zu Chemnit und au Glauchau. Die: 
jelben bezwecken durch vielfeitigen Unterricht, wie durch praktiſche Übungen 
ſowohl Fabrifanten und Werkführer für alle Zweige der Weberei ber: 
anzubilden, als auch jüngeren Leuten, welche fih als Einkäufer ober 
Berfäufer dem Manufakturfache widmen wollen, gemeine Kenntnis ber 
Fabrikation und damit die Fähigkeit richtiger Beurteilung der Waren 
zu verichaften, beziehentlich Leuten jeden Alter und Standes, melche die 
Weberei erlernen wollen, Gelegenheit zur gründlichen Ermwerbung der zu 
diefem Zmede erforderlichen Fachkenntniffe, wie überhaupt zur weiteren 
Ausbildung darin zu geben. 

Die Fachſchule für Weber zu Chemnitz, die Webſchulen zu 
Ernftthal, Frankenberg, Großſchönau, Hainichen, Hartha, 
Langefeld, Mittweida, Mülſen, Oderan, Reihenbad, Seif— 
hennersdorf, Treuen, welche anſtreben, Leuten jeden Alters und 
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Standes, welche die Weberei erlernen wollen, Gelegenheit zur gründ: 
lichen Erwerbung der zu dieſem Gewerbe erforderlichen Fachfenntnifie, 
wie zur weiteren Ausbildung darin zu geben, während die Webſchule 
zu Crimmitihau die Heranbildung ihrer Schüler zu Werfmeiftern 
und Fabrifanten in dev Buckslinbranche bezwedt und die Fachſchule zu 
Kamenz die Tuchmacerlehrlinge und Tuchfabrikarbeiter im Entwerfen 
und Ausführen von Webmuftern, ſowie in ber gewerblichen Buchführung 
unterrichtet. Die gewerbliche Fach- und Fortbildungsihule zu 
Waldenburg erteilt den Schülern einen Fortbildungsunterrict mit er— 
höhten Zielen und giebt erfteren Gelegenheit zur Ausbildung in der We— 
berei, Wirkerei und Pofamentiererei in techniſcher und praktijder Be— 
siehung. 

Die Web: und Fabrifantenihule zu Werdau gewährt jungen 
Leuten Gelegenheit zur Erlernung der Buckskinfabrikation, während die 
Web: und Fachzeichenſchule zu Zihopau die theoretifche und prak— 
tiiche Ausbildung in der Weberei, verbunden mit Faczeichnen für Weber 
und andere Gewerbtreibende anitrebt. 

Die Web: und Wirkſchule zu Lichtenſtein bezwedt jungen 
Leuten, welche die Weberei oder Wirkerei erlernen und ausüben, Ger 
legenheit zur gründlichen Erwerbung der zu dieſen Gewerben erforder— 
lichen Fachtenntniffe zu geben. ; 

Die Wirkfhulen zu Chemnig und Thin bieten jungen Leuten 
dur Unterricht Gelegenheit zur Aneignung der zum Wirkereigewerbe 
erforderlichen Kenntnifje, während die Wirkſchule zu Limbach bezwedt, 
ihre Zöglinge durch theoretifchen und praktischen Unterricht für den ſelbſtän— 
digen Betrieb eigener oder zur Leitung fremder Wirfereien auszubilden. 

Weiter find hier gewerblihe Zeibenjbulen, und zwar die Vor— 
ſchule der Kunftgewerbefhule in Dresden, ferner die Abend» 
zeihenfohule für Handwerker dajelbft und eine gewerbliche Zeichen— 
ſchule in Döben-Golzern, jowie die Unterrichtskurſe in der 
Vorbilderfammlung für Kunftgewerbe zu Leipzig anzuführen, 
von denen erſtere zum Teil, wie ſchon ihr Name jagt, der Kunſtgewerbe— 
ſchule als Vorſchule dient, andererjeit aber auch Lehrern, welche Zeichen- 
unterricht in gewerblichen und allgemeinbilvenden Schulen erteilen wollen, 
die erforderliche Ausbildung vermittelt, während die übrigen Anftalten 
im wejentlichen darauf hinwirken, den Schülern die Anfangsgründe des 
techniſchen Zeichnens beizubringen, damit diefelben ſelbſt einen einfachen 
Entwurf ſchaffen Fönnen und überdies die Zeichnungen anderer verftehen 
lernen, jo daß fie nach denjelben zu arbeiten vermögen. 
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Ferner gehören hierher die Gewerbezeihenihule zu Schnee: 
berg, welche Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im Seichnen im all- 
gemeinen, jomwie im Beichnen und Mufterftehen für Spigen im bejon: 
deren giebt, während die kunſtgewerbliche Fachzeichenſchule zu 
Blauen i. ®. junge Leute als Mufterzeichner für Zertilinduftrie, ing: 
befondere für die vogtländiihe und erzgebirgifche Stickerei und Gar: 
dinenfabrilation heranbildet, außerdem auch für andere Richtungen des 
Kunftgewerbes Gelegenheit zur Weiterbildung giebt. 

Bon ganz erheblihem Wert für die Lehrlinge der verjchiedenften 
Bewerbebranden find endlich noch die gewerblichen Fortbildungz- 
Ihulen, die in den Städten Aue, Auerbach, Borna, Chemnip, 
Dresden, Freiberg, Großenhain, Hohenftein, Blauen, Reichen: 
bach, Rieja, Zöblig und Zwickau, fowie in dem Ort Schönhaide 
vorhanden find, und melde im allgemeinen bezweden, jungen Leuten, 
die bei Gewerbetreibenden befchäftigt find, Gelegenheit zur Ausbildung 
in den für das gewerbliche Berufsleben nugbringenden Fächern zu 
bieten, wobei die Vermittelung eines über dag Ziel der allgemeinen Fort: 
bildungsjchule hinausgehenden Maßes von Kenntniffen und Fertigkeiten 
angeftrebt wird; während gleiches oder ähnliches die Unterrichts: 
kurſe des Arbeiterbildungsvereing zu Döbeln, die Gewerbe: 
ihule de3 Gewerbevereind zu Dresden, die Fahfchule des 
Allgemeinen Handwerkervereins dajelbft, die Sonntags— 
gewerbeſchule der polytechniſchen Geſellſchaft zu Leipzig, die 
Unterricht3furje des Vereins für Volkswohl wie die des Fort: 
bildungsvereing für Arbeiter dafelbit bezweden. 

Schließlich muß bier noch eine Ende des Jahres 1886 eröffnete, 
mit der ſtädtiſchen Gewerbefchule zu Leipzig verbundene und nur für 
die Buchdruderlehrlinge der Mitglieder des Buchdruckervereins beftimmte 
Buchdruderlehranftalt erwähnt werden. Jedes Vereinsmitglied ift 
gehalten, feine fortbildungsichulpflichtigen Lehrlinge an einem drei— 
jährigen Kurfus diefer Schule teilnehmen zu laffen, in welcher der 
Unterriht an vier Tagen der Woche in den Abendftunden von 6'/, 
big 8 Uhr erfolgt. Auch diefe Anftalt bezwedt, ihren Schülern die: 
jenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beizubringen, die im bürgerlichen 
Leben und jpeziell in deren Beruf erforderlich find, wobei auch hier dag 
Biel der allgemeinen Fortbildungsfchulen überfchritten wird. 

Es wäre nicht unintereflant, auf die Lehrpläne der im vorher: 
gehenden angeführten, die Ausbildung der jungen Leute anjtrebenden 
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näher einzugehen, es muß aber auf dieſe Betrachtungen wegen Mangels 
an Raum verzichtet werben. 

Was nun die ſittliche Ausbildung der Lehrlinge anlangt, jo wird 
dieſelbe neben der Kirche durch die von den Lehrlingen befuchten Schulen, 
zum Teil auch durch ſolche hierauf gerichtete Vereine gefördert, im 
weſentlichen aber den Angehörigen der Lehrlinge überlaffen. Wenn auch 
binzutommt, daß in einzelnen Fällen fi) ber Lehrhere um das fittliche 
Verhalten feiner Lehrlinge außerhalb der Vetriebsftätte kümmert und 
erziehlich auf diefelben einzuwirken fucht, fo ift es nach den Berichten 
der Gemerbeinfpeftoren im allgemeinen nicht befonders erfreulich um die 
ſittliche Ausbildung der Fabriklehrlinge beftelt. Sind diejelben aus der 
Fabrik heraus, fo fagt der Chemnitzer Gemerbeinipeftor, fo fühlen fie 
ſich unbeſchränkt und find deshalb geneigt, auch von ihrer Freiheit einen 
ausgiebigen Gebrauch zu machen. Sie finden Gelegenheit, ſich zu ſehr 
zu zerſtreuen, ehe fie ein ausreichendes Maß fittlicher Neife erlangt 
haben, umd find deshalb bei der Arbeit ohne nötigen Ernſt und 
Willen. 


e. Betriebe, in welhen die Zahl der Lehrlinge in 
auffallendem Mifverhältnis zu der Zahl der bejhäftigten 
Arbeiter fteht. 


Nach den Berichten der Gewerbeinfpeftoren ift die Zahl der ger 
werblichen Anlagen, in welchen ein foldes Mißverhältnis befteht, im 
allgemeinen eine umerheblice, und es konnte dasjelbe nur in einzelnen 
Betrieben des Mafchinenbaues, der Metallwareninduftrie, der poly: 
graphiſchen Gewerbe, der Appreturanftalten, der Holzbilbhauerei und 
Möpbeltiichlerei, der Glasfabrifation, der Brauerei und Miüllerei, ſowie 
der Eijengießerei, der Töpferei und der Ofenfabrikation, wahrgenommen 
werben. Hierbei zeichneten fich worherrfchend Eleine Betriebe unvorteil- 
haft aus, wobei mitunter die Zahl der bejchäftigten Lehrlinge bie der 
erwachienen Arbeiter übertraf. 

Nach einer Aufftellung des Chemniger Gewerbeinſpektors beſchäf⸗ 
tigten: 


eine Schlofjerei 6 Erwachſene u. 8 Lehrlinge 
„Zeugſchmiederei az a 
“ dgl. 5 „ weles 
„ Metallwarenfabrif 14 N vr '& ⸗ 
„Armaturenfabrik 17 * „ 16 n 
„Wertzeugmaſchinenfabrit 36 7: 
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eine Werkzeugmaſchinenfabrik 46 Erwachſene u. 20 Lehrlinge 


„ Mafchinenfabrif 6 n „3 „ 
„ dgl. 3 „ ” 2 ” 
„ dgl. 2 ” „ 4 „ 

dal. 3 11 v 


fo daß bei dieſen 11 Betrieben auf 142 beſchäftigte crwachene Arbeiter 
im ganzen 103 Lehrlinge kommen. 


Im Buchdruckereigewerbe hatte bis zum Jahre 1886 der Gebrauch 
ſeitens einzelner Geſchäftsinhaber, außergewöhnlich viel Lehrlinge zu be- 
ſchäftigen, um recht billig arbeiten zu können, fich dermaßen eingebürgert, 
daß lettere eine drüdende Konkurrenz für die Gebilfen wurden, weshalb 
bei Gelegenheit der Aufftelung eines neuen Lohntarif3 unter Mit- 
wirkung ber Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer auch gewiſſe Beftim- 
mungen über das Halten von Lehrlingen feftgeftellt wurden. 

Nach diejen dürfen gehalten werden: 

a) Setzerlehrlinge: 


bei big zu 3 Gebilfen 1 Lehrling, 
auf 4-7 n 2 Lehrlinge, 
” 8—12 ” 3 ” 
” 13—18 ” 4 ” 
” 19— 24 ” 9 ” 
„235-0 „ 6 „ 


und auf je weitere 8 Gehilfen 1 Lehrling mehr. 
b) Druderlehrlinge: 
bei bis zu 2 Gehilfen 1 Lehrling, 


auf 3—5 n 2 Lehrlinge, 
„ 6-9 ” 3 " 
Y 10—14 ” 4 ” 
1520 5, 


und auf je weitere 6 Gehilfen 1 "Lehrling mehr. 

Hierbei wurde noch feftgeitellt, daß die angeführte Skala innerhalb 
dreier Jahre zur Durchführung kommen jolle, jo daß die vorhandene 
größere Lehrlingszahl entfprechend ausgeglichen werben könne. 


Wenn in dem Vorhergehenden mehrere Fabriken unter Angabe der 
Arbeiterzahl derjelben aufgezählt worden find, die grundſätzlich Lehrlinge 
nicht annehmen, und angeführt wurde, daß die Beitimmungen der Ge- 
werbeorbnung, die Beichäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken be- 

12* 
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treffend, welche auch auf die Fabriklehrlinge Anwendung zu erleiden 
haben, fofern diefelben das 16. Lebensjahr noch nicht überſchritten, ge— 
eignet find, den Fabrifanten bei der Einftellung von Lehrlingen insbe 
fondere wegen der für jugendliche Arbeiter beſchränkten Arbeitszeit und 
wegen der denſelben zu gewährenden Pauſen einige Schwierigkeiten zu 
bereiten, fo dürfte es am Schluffe diefer Arbeit angemefjen fein, zu er- 
örtern, ob biefelben in der Weiſe hemmend auf die Beihäftigung 
jugendlicher Arbeiter beziehentlih die Anlernung von Lehrlingen wirken, 
daß ſich überhaupt nur wenige Fabrikanten hiermit befaſſen. 

Dem ift num erfreulicheweife nicht jo, und es dürfte als Beweis 
hierfür zu erwähnen fein, daß nach dem 1887. Jahresbericht des Leip- 
iger Gewerbeinfpeftors 


6 Steinmeßereien mit zufammen 220 Arbeitern 
3 Metallwarenfabrifen ” 1 133 * 
28 Buchbindereien — 1680, 
28 Maſchinenfabriken re = 2037 ” 
2 Steingutfabriten # * 234 — 
4 Gravier-Anftalten u ” 162 % 
69 Buchdrudereien " n 4440, 
9 Steindruckereien 365 = 
6 Mufikaliendrudereien A * 1428 N 


3 chromolithographiſche Drudereien „ 7 888 * 

und verſchiedene Gewerbsanlagen * J 1631 
junge Leute als Lehrlinge in ihre Betriebe aufnehmen, und daß in den— 
ſelben bei im ganzen 13 118 Arbeitern die Zahl der im Alter von 
14—16 Jahren ftehenden Lehrlinge bezw. jugendlichen Arbeiter 978 
beträgt. 

Weiter ift hier anzuführen, daß in den Fabriken Sachſens und diefen 
gleichftehenden Gewerbebetrieben nach den regelmäßig vorgenommenen 
Fabrifarbeiter-Zählungen beſchäftigt wurden: 

Arbeiter männlichen Geſchlechts im Alter von 
über 16 Jahren 14—16 Jahren 


1883 141 539 10 872 
1884 155 955 11 257 
1885 171 673 12193 
1886 177159 11406 
1887 189 793 13 758 


ſo daß auf 100 erwachiene über 16 Jahre alte männliche Arbeiter an 
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jugendlichen Arbeitern männlichen Gefchleht8 im Alter von 14—16 
Sahren kommen: 


1883 7,67 pCt. 
1884 72 „ 
1885 710 „ 
1886 6,4 „ 
1887 7,24 


Die angeführten Zahlen dürften in Verbindung mit dem, mas in 
dem Vorhergehenden über die Verhältniſſe der Fabrilehrlinge erwähnt 
wurde, erjehen lafjen, daß die Großinbuftrie fehr wohl in der Lage ift, 
Xehrlinge in ihre Betriebe aufzunehmen und diejelben, unterftüßt von 
den Fortbildungsschulen, den gewerblichen Fortbildungsfchulen und den 
Fachſchulen zu tüchtigen und gejchidten Arbeitern heranzubilden, jo daß 
mir, namentlich jomeit es ſich um die ſpeciell ſächſiſchen Verhältniſſe 
handelt, wohl faum befürchten müfjen, in Zukunft einen fühlbar wer: 
denden Mangel an guten, in ihrem Fache geſchickten Arbeitern eintreten 
zu jehen. 

Freilich ift e3 hierzu notwendig, daß auch die jungen Leute bemüht 
find und durch die Eltern oder Vormünder angehalten werben, die ihnen 
jo vielfach gebotene Gelegenheit, auf gewerblichem Gebiet etwas Tüchtiges 
lernen zu fönnen, zu benugen, und daß fich die Lehrlinge willig in die 
mit dem Lehrlingsverhältnis verbundene, vorübergehende Einſchränkung 
ihrer Freiheit fügen, während e3 andererfeits geboten ift, daß die Eltern 
beziehentlich die an deren Stelle tretenden Angehörigen oder Vormünder 
der jungen Leute diefer Notwendigkeit entiprechend auf leßtere einwirken. 

Wohl ift zuzugeben, daß auf die nach dem Angeführten berechtigte 
Hoffnung auch unter den gegenwärtigen Verhältniffen einen fachlich tüch- 
tigen Arbeiterftand heranziehen zu können, welcher auch in Zukunft eine 
weitere günftige Entwidlung unjerer AInduftrie ermöglicht, der Umftand 
einen Schatten wirft, daß die fittlihe Ausbildung der Fabriklehrlinge 
manches zu wünjchen übrig läßt und leider nicht Schritt hält mit der 
praftifchen wie theoretiichen Sachausbildung derfelben. 

Bei der jüngften, am 10. Juni diefes Jahres in Chemniß ftattge- 
fundenen Verhandlung des fächfiihen Landesverbandes für Verbreitung 
von Volfsbildung über den Kampf gegen die Unfittlichkeit, hat Prof. 
Dr. Böhmert diefen Punkt bejonders betont und u. a. bemerkt: „Die 
Verſuchung zu fittlihen Verirrungen ift namentlih in’ Fabrikgegenden 
und überall da fehr groß, wo die jungen Burfchen und auch die Mädchen 
mit 17 und 18 Jahren oft ſchon Wochenlöhne in der Höhe von 10 bis 
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12 Markt und darüber beziehen, wovon fie nur etwa die Hälfte als 
Koftgeld zahlen und den übrigen Teil für Vergnügungen, Getränfe, 
Pus, Tanz u. ſ. w. verwenden. Fabrifanten könnten fich da durch Ver: 
einbarungen mit Eltern und Vormündern und dur ftatutariiche Auf: 
bewahrung eines Teils des Lohnes von Unmündigen große Verdienfte 
um die Sittlichfeit erwerben.” 

Der Schatten, den der an vielen Orten zu beobachtende unbefrie: 
digende Stand der fittlihen Ausbildung der Fabriklehrlinge auf das 
Blühen und Gebeihen der Induſtrie wirft, fann jedenfalls mejentlich 
gemildert und fein Eindrud abgeſchwächt werden, wenn fi die Lehr: 
herren, ſoweit dies nur immer thunlid, auch um das fittliche Verhalten 
ihrer Lehrlinge außerhalb der Fabrik fümmern, und wenn vor allem 
die Eltern oder die an deren Stelle tretenden Angehörigen reip. die Vor: 
münder ber Fabrillehrlinge fich ernftlich bemühen, die fittliche Ausbildung 
derfelben zu fördern und die jungen Leute zu guten Menſchen heranzu- 
ziehen. 


Der Volkspalaft in Oſt-Condon. 
Bon Dr. Wilhelm Bode. 





Man ſchilt die Menfchenfreunde oftmals Träumer, weil fie große 
Pläne dichten, wie fie die Welt jo herrlih und die Menjchen jo 
glücklich machen wollten, wenn fie nur Könige wären oder Millionäre. 
Und oft hat man recht. Die Weltverbefjerer, die zu hoch hinausfliegen 
möchten, find der Sache ſchädlich; denn fie hemmen und verirren die 
jenigen, welde langſam und ftill einem Fortſchritt nach dem andern 
Bahn bredyen. Und dennoch wollen wir hier einen ſolchen Phantaften 
und fein Traumbild rühmen; aud) er ſchien den Boden unter den 
süßen, den Erdenfinn für das Mögliche und Wahrjcheinliche verloren 
zu haben und hat nun doch Recht behalten. Der rechte, begeijterte 
Träumer, zumal wenn er ein wortgewandter Dichter ift, vermag viel, 
er Tann aud ein Stüd Wolkenkuckucksheim in das öde, freudeloje Oſt—⸗ 
London herunterziehen. 

Wir reden von Walter Befant und feinem Roman — er 
nennt ihn eine unmögliche Geſchicht — „All Sorts and Conditions 
of Men“. Unter diefen „Menſchen von allerlei Art” find die wichtigſten 
und liebenswürdigiten, Angela und Harry, unwirkliche, märchenhafte 
Geitalten, uud was fie gemeiniam erjinnen und fchaffen, erjcheint erſt 
recht unglaublih. Angela it eine Kleidermacherin, Harry ein Schreiner, 
und beide bejiten eine ſolche mufterhafte Bildung, wie fie in den beiten 
Kreijen von Weit:London felten fein dürfte. Die Wahrheit ift, Harry 
it als Edelmann aufgewadhjen, und als er 23 Jahre alt wurde, er: 
öffnete ihm fein Wohlthäter, daß er aus dem proletariihen Oft: 
London ftanıme und eines Sergeanten Kind fei. Harry kehrt kurz 
entichlofjen zu feinen Bettern zurüd, um fie kennen zu lernen, und 
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da er die Schreinerei zum Vergnügen erlernt hatte, tritt er als 
Schreiner auf und verheimlicht jeine vornehme Vergangenheit. Und 
Angela ift eine vornehme Millionärin, ihre Vorfahren haben ſich als 
Brauer in Dft-London ein ungeheueres Vermögen erworben; als fie 
in den Beſitz desjelben gelangt, beſchließt auch fie, ihre Untergebenen 
und deren Nachbaren in Oft-London zu ſtudieren und für ihre Wohl 
fahrt das große Vermögen zu verwenden. Da fie als Millionärin 
ihren Zwed nicht erreichen würde, giebt fie fih als Schneiderin aus 
und begründet ein Kleider- und Pusgefhäft, in dem das Syſtem 
der Gewinnbeteiligung noch die geringfte Wohlthat für die Arbeiterinz 
nen‘ilt. 

Harry und Angela wohnen in derjelben bejcheidenen Penfion, 
verheimlichen ſich gegenfeitig ihre Herkunft, beſprechen ſich oft und 
lange über die Menfchen ihrer Umgebung und wie ihnen zu helfen 
wäre, verlieben fid ineinander und heiraten ſich zum Schluß natürlich. 
Die Gejpräche diefer beiden jungen Leute find ehr beachtenswert für 
alle, die es mit den unteren Schichten des Volkes wohl meinen. 

Als fie einft in den Straßen herumſchweiften und von ihrer 
Umgebung redeten, ſprachen fie aud von der reihen Erbin Miß 
Mefjenger, der die Häufer der Nahbarfchaft gehörten. Harry ahnte 


° nicht, dab die Schneiderin „Angela Kennedy“ in Wirklichkeit Mi 


Mefjenger felbft war. 

„Was uns hier fehlt,“ ſagte er, „it nad) meiner Anficht etwas 
mehr von den Freuden und Annehmlichkeiten des Lebens. Wir find 
gar nicht jo arın und elend; wenn die Gejchäfte gut gehen, machen 
wir eine Menge Geld. Aber wir haben keine Freude. Ein Theater 
und eine Mufithalle in Whitechapel Road! Das muß für zwei Millio- 
nen Menſchen langen! Wenn die junge Erbin wirflid was Gutes 
thun möchte, jollte fie hier einen Palaft der Freude bauen!“ 

„Einen Palaſt der Freude!” wiederholte fie. „Das klingt gut. 
Sollte es eine Art Kryſtallpalaſt werden?“ 

„Run ja!” — Es war eine ganz neue dee, aber er antwortete, 
wie wenn er fie jahrelang gehegt und gepflegt hätte. „Aber nicht 
ganz — etwas modifiziert.” 

„Laſſen Sie uns ein andermal über Ihren Palaft reden,“ jagte 
fie. „Es fieht nicht umvecht aus. Was mühte fie denn noch thun?“ 

„Das ift jold ein gigantifches Werk, da ein Menſch gerade 
genug daran zu ſchaffen hätte. Aber es lafjen ſich noch andere Auf: 
gaben für fie finden — nun, nehmen Sie Schulen. Es giebt nicht 
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eine öffentlihe Schule für die ganzen zwei Millionen von Oſt-London. 
Kein Plag, in welchem Knaben — von Mädchen nicht zu reden — 
in noblen Anjchauungen erzogen werden können. Sie muß mindeſtens 
ein halbes Dutzend öffentliher Schulen für Knaben und ebenſoviele 
für Mädchen gründen.” 

„Das iſt ein fehr guter Gedanke. Wollen Sie ihr das nicht 
Ichreiben?” 

„Ferner brauchen wir Bibliotheken, Leſezimmer, Klubs, aber das 
alles würden ja Abteilungen im Volkspalaſt werden.” 

„Natürlich. Wir müßten aber auch Muſikſäle für Konzerte 
haben.” 

„Und eine Mufitichule!” Der junge Mann wurde begeiitert, wie 
fih der Plan entfaltete. 

„Und eine Tanzſchule!“ , 

„Glückliches Stepney!” rief Harry aus, ganz in Entzüdung über 
den jhönen Plan. „Dreimal glüdliches Stepney! Herrliches White: 

chapel! Seliges Bom!” 
— — — — 50 entitehen Luftichlöffer. 

Angela trug den Plan mit ſich fort und arbeitete ihn im Stillen 
aus. Wenn beide zuſammen kamen, ſprachen ſie davon, um ſich daran 
zu ergötzen. Nach einigen Tagen erſtrebten ſie das Folgende. Erſtens 
drei Schulen für Knaben und drei für Mädchen. Sie ſollten ein ſehr 
geringes Schulgeld verlangen und eine höhere Bildung geben. Daran 
ſollte ſich ein Kollegium für Erwachſene ſchließen, eine Art Univerſität, 
aber ohne ſtrenge Wiſſenſchaft, vielleicht eine Art Polytechnikum für jeder: 
mann und doch noch etivas anderes. Tanzen follte 3. B. gelehrt werden, 
alte Tänze, neue Tänze, Nationaltänze; ferner Singen, denn jeder kann 
fingen lernen, ferner alle Inſtrumente. Dann Roliehuhlaufen, Rad: 
fahren, Rudern, Bogenſchießen, Gewehrſchießen, Billardipielen u. dal. 
Ferner Vorlejen, Deklamieren, Schaujpielen, desgleihen auch Blumen: 
pflege, Gärtnerei, Kochkunſt und die Kunft gefcehmadvoller Kleidung. 
Dann aud) Brieffehreiben, befonders Liebesbriefichreiben, Versmachen, 
Romanſchreiben, Aufjagfchreiben, Malen, Zeichnen, Movellieren, Ent: 
werfen, VBhotographieren, Borzellanmalen, Holz und Elfenbeinſchnitzen, 
Striden, Häfeln ıc. 

Gewiß ein Chaos von Unterrichtsgegenftänden, aber das Chaos 
it der Anfang aller Schöpfung. Klarer ſahen jie ſchon das Gebäude 
jelbft in ihrem Phantafieren. Es fol mitten in der Oſtſtadt ftehen, 
nahe Stepney Green. Es fol viele Säle haben. Einer von Dielen 
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fol für Konzerte und eine Orgel muß darin fein, einer für ein 
Theater, alſo mit einer Bühne, einer ift ein Tanzjaal, ein anderer 
eine Rollſchuhbahn, ein anderer für Vorlefungen und Deklamationen, 
ein anderer eine Gemäldegallerie, ein anderer für eine ftändige Aus- 
ftellung volfstümlicher Künſte. „Wir werden Konzerte von unjerer eigenen 
Muſitſchule haben, die Stüde unferer Bühne werden von Liebhabern 
dargeitellt werden, die in unferer eigenen Schaufpieljchule gebildet find, 
umd unfere Ausftellungen werben von unferen eigenen Mitgliedern 
zufammengebracht werden.” 

„Das koſtet alles viel Geld,” meinte Harıy, als ob Geld was 
wäre — in Träumen, 

Harry ahnte nicht, dab die Kleidermacherin an feiner Seite Geld 
genug für den Plan beſaß und daß fie entjchloffen war, den Gedanken 


‚ auszuführen. Sie jehnte ſich danach, alle, welche hören wollten, ein 


zuladen, glücklich zu fein, fie jehnte fih danad, neue Arten des Ge 
nuſſes zu ſchaffen. Sie wollte in jtumpfen und jchläfrigen Köpfen 
einen neuen Sinn erweden, den Sinn des Vergnügens, fie wollte 
ihnen ein Verlangen eingeben, von dem fie noch nichts wußten. Sie 
wollte in ihren Bereich bringen, ganz umfonft und frei für alle, alle 
Genüfje, die die Reichen kaufen. Sie jollten eine edle Unzufriedenheit 
hegen, fie jollten allmählich kritiſch denken lernen, fie jollten dieje Un- 
zufriedenheit mit nad) Haufe nehmen. Sie follten das Leben nicht 
mehr als ein tägliches Aufftehn und Hinlegen betrachten, eine tägliche, 
mechaniſche Arbeit und eine tägliche Raſt. Bei den meiften Menjchen 
iſt der Sinn des Vergnügens ganz unentwidelt und fait ganz auf 
Eſſen und Trinken beſchränkt, fie wollte die Leute lehren, diejen Sinn 
zu bilden und zu kräftigen und nad ungeahnten Gebieten auszubreiten. 
Ein jhöner Traum! 

Sie bejaß eine Menge baufälliger Häufer in einem üben, lang— 
weiligen Viertel; fie ließ die Käufer niederreißen und den Palajt in 
aller Stille bauen. Von aufen fiel er vorläufig nicht auf, und über 
das Innere und den Zwed des Gebäudes fam wenig unter die Leute, 
Auch Harry erfuhr nichts davon. 

ALS das innere vollendet war, ging fie mit ihren Näherinnen 
und Harıy eines Abends hin zum Bauplag. 

„Mein Freund,” fagte fie zu Harry, „diejes Haus ſollte Jhnen 
gehören, es iſt Ihre Schöpfung.” 

„Was ift es denn in aller Welt?” 
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„Es it Ihr Volkspalaſt. Wirklich, nicht anders. Wollen Sie 
mich in Ihren Palaſt jühren?” 

Sie nahm feinen Arm, mährend er ſich jehr verwunderte und 
fih fragte, was alles das bedeute. Einer der Männer öffnete, jie 
traten ein. Sie befanden fich in einer hohen und jehr geräumigen 
Halle; an dem einen Ende war eine Art Thron, Bildjäulen ftanden zu 
beiden Seiten, hinter ihnen war eine große Orgel, an den Wänden 
waren Malereien. Über dem Eingang war eine Gallerie für die Mu- 
jilanten, und auf beiden Seiten waren Thüren, die in unbelannte 
Zimmer führten. Das waren der Mufilfaal, ein Saal für Auffüh- 
rungen, eine Turnhalle, eine Bibliothef, und oben waren Spielzimmer 
und Schulzimmer aller Arten. 

„Senn im Volkspalaſt, jagte Angela, werden wir nicht eine Schar 
von Schwärmern jein, die an nichts denken als an Tanz und Gejang 
und Feſtlichkeit. Mir werden jeden Tag etwas lernen, wir werden 
alle zu irgend einer Klafje gehören, und diejenigen von uns, welche 
etwas willen und fönnen, werden die anderen unterrichten.” 

Wir wollen die Verwunderung Harrys und der anderen nicht 
ausınalen, auch Harrys Glück nicht, als Angela ihm verſprach, am 
Eröffnungstage diejes Voltspalaftes Hochzeit mit ihm zu feiern. Harry 
mußte lange nidht, ob er bei Sinnen jei, oder ob ein Traum ihn 
täuſche und ein freudlojes Erwachen ihn die Welt num öder erjcheinen 
lajjen möchte, als je zuvor. 

* * 
* 

Der Traum ward Wahrheit. Jedermann las die merkwürdige 
Geſchichte von Harry und Angela, jedermann rief aus: der Gedanke 
iſt zu ſchön, er muß verwirklicht werden!“ Die eine Hauptſache war 
da: der Plan; die zweite fehlte: das Geld. Es fand ſich keine reiche 
Jungfrau, ſo herrlichen Geiſtes wie Angela. Sie mußte in der Wirk— 
lichkeit erſetzt werden durch eine alte Stiftung, deren Urheber einen 
ähnlichen großen Plan dunkel geahnt hatte. Der Vorſitzende ihres 
Verwaltungsrats, Sir Edmund Hay Currie, ergriff den Gedanken 
mit Seuereifer; da die Stiftungsgelder nicht ausreichten, jo fing er an 
zu fammeln und zu bitten, überall Eopfte er an und forderte er auf, 
bis das Geld für den Anfang notdürftig vorhanden war. 

Der Roman war im Herbit 1882 erjchienen und im Januar 1884 
brachte die Dresdner „Social-Correfpondenz‘ eine erite deutiche Nach: 
riht über den geplanten Palaſt: „Im Oſtende von London ſoll eine 
Erholungshalle (Palace of Recreation) errichtet werden, in welcher 
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ſich die ſchwer arbeitenden Bewohner jenes Stadtteils von den Mühen 
und Sorgen ihrer täglichen Arbeit erholen und auf vernünftige Weiſe 
vergnügen können. Die Halle wird eine Bibliothek nebſt Leſezimmer, 
mehrere Klaffenzinmer, eine Turnhalle und andere Einrichtungen ent— 
halten, welche zur Erholung und Bildung des Geiftes und Körpers 
erforderlich find, und wird dem Publikum teils ganz frei, teils gegen 
Zahlung eines geringen Betrages zugänglich fein. Die auf 75 000 Pfv: 
veranjchlagten Bau⸗ und Einrichtungskoften follen durch freiwillige Vei- 
träge aufgebracht werden; es find dem Komitee, welches die Sache in die 
Hand genommen hat, von einem philantropifchen Herrn bereits 
12000 Pfd. Sterling zur Verfügung geftellt worden.” Die Zahlen 
des damaligen Berichteritatters waren nicht ganz genau, aud war 
man damals noch nicht zu feiten Berechnungen und Beſchlüſſen gelangt. 
Man beſaß den Anteil an der Beaumont-Stiftung, 12500 Pfd. 
Sterling, und fonft nur optimiftifche Hoffnungen. Bald aber nahm 
die Königin das Protektorat des Planes an und fteuerte 4000 Mark 
bei, man faufte fünf Ader Land, auf welchem die alten Armenhäufer 
der Tuchmacherzunft ftanden, und die reihe Zunft gab den Kaufpreis, 
400 000 Mark, zurüd zur Einrichtung von techniihen Schulen und 
Lehrwerkftätten im zutünftigen Palaft. Der Earl of Roſeberry ver: 
ſprach, ein Schwimmbad einzurichten, andere wollten für die Turnballen 
auftommen; im Sommer 1886 glaubte man drei Viertel aller Koften 
gededt, man berechnete fie damals auf 2 Millionen Marl. Und am 
28. Juni 1886 legten der Prinz und die Prinzefjin von Wales den 
Grundftein zum Volfspalaft in Mile End Noad. Seitdem iſt das 
Vhantafiegebilde Walter Befants Schritt für Schritt wirklich geworden, 
ganz fertig ift der Palajt heute noch nicht, weder äuferlich noch im 
Innern, aber niemand leugnet mehr, da bier die Schwärmer einen 
großen Erfolg errungen haben. 

Eröffnet wurde der Palaft am 14. Mai 1887 durch die Königin, 
und alle Zufchauer empfanden es als einen denkwürdigen Augenblid, 
als Königin Viktoria, die damals auf eine fünfzigjährige wohlwollende 
und gefegnete Negierung zurücbliden konnte, dem Dichter die Hand 
reichte, der wie Fein anderer englifcher Poet ein Vorbote zukünftigen 
Fortjritts it. Was damals eröffnet wurde, war von außen ein häß— 
liches, ſcheunenartiges Gebäude, innen aber ein prächtiger Saal, „der 
Königin Halle” benannt, ein Saal 130 Fuß lang, 75 breit und 60 
hoch mit Naum fir 2500 Perſonen. Zu beiden Seiten find goldig 
ſchimmernde Galerieen, die von Raryatiden getragen werden, zwijchen 
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den Fenftern jtehen 22 Bildfäulen guter Königinnen von Efther von 

Perfien bis zu Luife von Preußen, am einen Ende ijt eine große 

Statue der Königin Viktoria und gegenüber am anderen Ende eine 

Hangmächtige Orgel. In diefem Saale werden nun Feſte gefeiert und 

Konzerte gegeben, auch als Lejesimmer hat er noch dienen müſſen. 

Um diefen Saal herum find einige Zimmer für Vereins: und Ver— 

waltungszwede, und ihre Zahl wächſt fortwährend. Etwa eine Woche 

nad; dem Beſuche der Königin fand die erfte Ausftellung im Volks— 

palaſt ftatt, eine oftlondonifche Induftrieausitellung, womit zugleich eine 

Blumenausftellung verbunden war, die von der deutjchen Kronprin= 

zefin — jegt leider ſchon Kaiſerin-Mutter — eröffnet wurde. Im 

Auguft 1887 trat Robert Mithell in die Verwaltung des Palajtes _ 
ein, deren oberjter Leiter Sir Edmund Hay Currie ift, und Mitchell, 

der bis dahin Sekretär des polytehnifhen Inſtituts in Regent's Street 

geweſen war, ift ſeitdem mit feiner reihen Erfahrung ein guter Nat: 
geber für die jungen und alten Beherrſcher des Palajtes. Während 

des Sommers richtete man die alten Bancroftihulen notdürftig her 

und am 12. September begann die techniſche und Tagſchule für Kna— 

ben, wenige Wochen danad), am 3. Dftober wurden die Abendſchulen 

für Erwachſene eröffnet. 

Wir wollen auf die weiteren Ereigniffe in der Geſchichte des 
Ralaftes nicht näher eingehen, wollen nicht ausführlich erzählen, wie 
der König von Belgien den Grundſtein legte zur Bibliothet, wie der 
Prinz von Wales eine Lehrlingsausftellung, der Herzog von Weit 
minfter eine Arbeiterinduftrieausftellung eröffnete, und wie Lord Roſe— 
bery kürzlich der Einweihung der von ihm gefchenkten Schwimmhalle 
beiwohnte, wir wollen vielmehr übergehen auf die Leiftungen des 
Palaſtes und wollen fhildern, wie es ihm gelingt, das Leben der 
Arbeiter im freudloſen Oſtend zu verſchönern und zu veredeln. 

Zuerſt fei vom Unterrichtsweſen die Nede, wir können allerdings 
nur einiges hervorheben. 

Die techniſche Tagſchule ift für Knaben über 12 Jahre, die in 
der Volksſchule einen gewijjen Grad (the fifth standard) erreicht 
haben, und deren Eltern nicht über 4000 ME. Einkommen beziehen. 
Viele von ihnen haben Freiftellen, die anderen bezahlen eine Mark 
wöchentlich oder zehn Mark im Vierteljahr, fie erhalten Unterricht in 
folgenden Fächern; Mathematit, Maſchinenkonſtruktion, Maſchinen— 
zeichnen, Baufonftruftion, Bauzeihnen, Mechanik, Magnetismus, Elet- 
trigität, Geometrie, Freihandzeihnen, Modellieren ꝛc., auf Wunſch 
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au im Tifhlern, Zimmern, Drehen, Zuſchneiden, Tapgzieren u. dgl. 
Diefe Schule, die im erften Monat 120 Schüler hatte, verfolgt den 
ausgejprohenen Zwed, die Schüler für den Kampf ums Dafein, be: 
jonders für die Konkurrenz der englifchen Arbeit mit der ausländijchen 
zu ſtählen, ihnen jene theoretifche Bildung zu geben, die praktifche 
Leiſtungen erleichtert. 

„Unſere Anficht ift nun,“ ſchreibt der Leiter der Anftalt, „daß 
ein jehr großer Teil der erforderlichen techniſchen Erziehung den 
Knaben am beten zu geben ift, nachdem fie die Elementarjchule ver: 
laſſen haben und ehe fie ihr Fach in der Werkitatt erlernen. Es ift 
geradezu unfere feite Überzeugung, daß ein Knabe, der etwa zwei 
Jahre in eine gute techniſche Schule geht, am Ende derjelben die 
gleiche Gewandtheit im Gebrauch der Handwerkzeuge haben wird, wie 
wenn er bie ganze Zeit in einer modernen Werkftätte zugebracht hätte, 
und außerdem wird er ſich einer guten wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
für fein eigenes Fach und verwandte Gewerbe erfreuen. Nur wenn 
er in einer Schulwerkftätte arbeitet, wem auch nur wenige Stunden 
in der Woche, jo wird er wirklich unterrichtet, während er in den 
Fabrikwerfftätten auf fich ſelbſt angewiefen ift, da fi niemand um ihn 
tümmert. Er könnte allerdings die nötige Theorie in der Praxis duch 
Abendſtudium lernen, aber das würde viel längere Zeit beanſpruchen 
und viel mehr Mühe und Selbftverleugnung often. Ein anderer 
Vorteil der technifhen Knabenſchule ift au, daß die Anaben in der 
Schule erproben, ob fie fi für das gewählte Fach eignen und auf 
die Dauer Luft behalten.“ Die Knaben, die diefe Schule bejuchen, 
find Söhne von Handwerkern, Ladenbefigern, faufmännifchen Beamten 
und Handarbeitern, ihre Eltern wohnen zumeift in der Nähe bes 
Palaftes, manche kommen aber auch weite Wege von zwei und drei 
engliihen Meilen. Die Schulftunden find von 9—12,0 und von 
2—5; Sonnabends ift feine Schule. 

Die Erwachjenen, die ja ihrem Berufe nachgehen müſſen, erhalten 
ihren Unterricht abends zwifhen 6 und 10 und Sonnabendnad)- 
mittags von 1 Uhr an. Es fanden fich zu diefen Abendichulen gleich 
im erſten Monat 1519 Perfonen beider Gefchlechter und verſchiedenſten 
Lebensalters ein, im ganzen Winter 3500, wozu in einem Sommer: 
furfus noch 500 Teilnehmer kamen. Bom Juni bis Oktober find 
teine Abendſchulen. Die Auswahl unter den Fächern war gleih im 
Anfang eine große, doch befteht die Beitimmung, daß nur Angehörige 
des betreffenden Gewerbes die reintechniſchen Fächer befuchen dürfen. 
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Unter den 54 Gegenftänden, die im November 1887 gelehrt wurden, 
nennen wir einige: Zuſchneiden, Tapezieren, Holzichnigen, Dredjfeln, 
Photographie, Typographie, Elektrifches Licht, Werkzeuge für Holz- 
bearbeitung, Geologie, Phyfiologie, Buchführung, Schreiben, Sprach⸗ 
lehre, Deutſch, Samariterweſen, Gejang; für Frauen allein: Kleider: 
machen, Zufchneiden, einfaches Nähen, Putzmachen, Weißnähen und 
Kochen. 

Für alle diefe Fächer finden fich Liebhaber, denn Arbeiter lernen 
oft lieber als überjättigte Gebildete.e Gewöhnlich zwar denken fie an 
den Vorteil, den ihnen größere Kenntniffe verfhaffen könnten und es 
ijt nicht gerade erfreulich, daß fie manchmal jo fehr danach ftreben, ſich 
für eine untere Beamtenlaufbahn zu befähigen, um der Handarbeit 
zu entfliehen; aber wenn fie anfangs auch vielleicht aus Eigennutz nad 
Bildung ftreben, jo lieben fie diejelbe doch bald auch um ihrer jelbit 
willen. Befonders auffällig mar der Zudrang zu ‚den Stunden im 
Zuſchneiden, welches ein Dr. phil., Verfaffer mehrerer umfangreicher 
Fachwerke, lehrt, im Kleidermachen, in Stenographie, Buchführung 
und Arithmetik. 

Hervorheben wollen wir nur die Koch- und Haushaltungsftunden, 
die unter der Oberleitung von Fräulein Heabdon, der VBorjigenden 
des „Baterländijchen Frauenvereins“, von Frau Sharman gegeben 
werden. „Diele Klaſſe bejteht aus jungen Mädchen und verheirateten 
Frauen, die in dem Vorträgen großen Eifer zeigen und fich viele 
Notizen mahen. Die Haushaltungsitunden zielen bejonders darauf, 
die Notwendigkeit darzulegen, daß jedes Keim ordentlich verwaltet 
und reinlich gehalten werden muß. Die Kochjtunden lehren die Be- 
deutung und Wirkung der verjchiedenen Nahrungsmittel als Körper: 
wärmer und Fleiſchbildner und die Wichtigkeit einer geregelten Küche, 
welche Verſchwendung der Mittel und Verdauungsftörungen der Tiich- 
genoffen vermeidet. Die Schülerinnen jagen, daß fie nach Möglichkeit 
die Vorjchriften der Stunden zu Haufe erproben, und wenn eine 
ichlechte Erfahrungen macht, jo fragt fie die Lehrerin, die die Irrtümer 
zeigt und die gewünſchte Belehrung erteilt. Cinige Rezepte find 
in der Klaſſe jelbit erprobt. Auf Verlangen der Schülerinnen werden 
noch weitere Unterrichtsftunden für praktiſche Hausarbeit und praktische 
Kochkunſt eingerichtet. In diefen Stunden jollen die Schülerinnen 
alle felbit kochen und andere Hausarbeiten verrichten.” 

Wird jchon in dieſen Vorträgen die eigene Arbeit der Schüler 
nah Möglichleit gefördert und gefordert, jo können fich die jungen 
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Leute doch noch freier bethätigen und dem Produftionstriebe der 
Jugend Hingeben in ihren Klubs. Mitglieder diejer Klubs können 
nur Mitglieder des Volkspalaſtes jein, und das waren im November 
v. 3. 2600, jetzt find es etwa 4000. Als Mitglieder des Palaftes 
find wählbar junge Leute beider Gefchlechter zwiſchen 15 u. 25 Jahren; 
die jungen Männer zahlen 2,0 ME. im Vierteljahr oder 7,0 ME. im 
Jahre, die Damen 1,0 ME. vierteljährlih oder 5 ME. jährlich. 
Dafür haben fie, wie ſchon erwähnt, Eintritt in die Klubs, dann aber 
freie Benugung des Leſezimmers, der Bibliothek, der Turnhalle, der 
Spie- und Geſellſchaftszimmer und ermäßigte Preife für Vorträge, 
Konzerte, Unterhaltungen, Schwimmbad u. dgl. Eine Unterrichts- 
ftunde in den Abendſchulen koſtet ihnen vielleicht 20 Pf., während 
Nichtmitglieder etwa 30 Pf. zahlen. Um auf die Klubs zurückzu— 
fommen, jo bilven ji deren jede Woche neue, fie find es natürlich, 
die das ganze junge Volk zu freundſchaftlichem Verkehr vereinigen, die 
die Jünglinge und die jungen Mädchen zu harmlojem Treiben oder edlem 
Streben vereinigen, die jonft gleichgültig an einander vorübergegangen 
wären, oder fich in Kneipen und Singhallen fennen gelernt hätten. Unter 
diefen Klubs nennen wir den Zitterariichen Verein, deſſen Präfident 
Walter Beſant jelber ift, ven Dramatifhen Verein, der von Zeit zu 
Zeit Heine Stüde aufführt, den Radfahrerverein, den Lawn Tennis Club, 
den Stenographenverein, ven Wanberbund, deſſen Mitglieder den Ehr— 
geiz haben, jeden ſchönen oder merfwürdigen Punkt der Riefenftadt und 
ihrer Umgebung kennen zu lernen, den Gefangverein, den Photo 
graphenklub, den Malerverein, das Damenkränzchen 2c. zc. Hervor— 
beben möchten wir unter den Klubs noch als fennzeichnend für eng- 
Lijche Verhältniffe das „Parlament des Volkspalaftes’. Urſprünglich 
ein Heiner Klub für redneriſche Übungen, entwickelte ex ſich zu einer 
Nahahmung des Haufes der Gemeinen in Weftminfter mit einem 
Spreder, einer Oppofition und einer Negierung. Die jungen aus 
eigener Wahl hervorgegangenen Abgeordneten beraten allwöchentlich 
einmal über die Geſchicke des Neiches, befonders aber ihres Parla- 
ments. Heute beſchließen fie vielleicht einmütig, daß diefen Sommer 
ein Ausflug unternommen werden folle, und jegen eine Kommiſſion 
zum weiteren Verfolg der wichtigen Angelegenheit ein, nächſte Woche 
beraten fie über die iriſche Not, oder die ſchottiſchen Erofter, oder über 
Aus und Einwanderung, oder Frauenftimmrecht; bei den Abjtim- 
mungen pflegen die Liberalen eine geringe Mehrheit über die Kon: 
jervativen zu haben. Hier und da kommt wohl eine radikale Brand- 
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rede vor, die bei uns unter das Sozialiſtengeſetz fiele, aber fie zündet 
unter diefen jungen Arbeitern fein revolutionäres ‘Feuer an; hatten 
fie doch eine Zeit lang ſogar ein fonjervatives Minijterium. 

Einen weiteren Ausgangspunkt nügliher Bildung und edler 
Unterhaltung jtellen Bibliothek und Leſezimmer dar. 

Die Bibliothef, deren auf den 16. Juni angejegte Eröffnung 
durch die Herzogin von Albany infolge der Trauerkunde aus Deutfch: 
land verjchoben werden mußte, ijt ein hohes achtediges Gebäude, 
76 Fuß im Durchmefjer, mit Raum für 800 Leſer und '/, Million 
Bücher, von denen aber erit 20 000 vorhanden find. Bisher mußte 
die Königinhalle als Leſezimmer aushelfen; junge Männer übernahmen 
dus Ehrenamt, die Zeitungs: und Büchertifche zu überwachen und zu 
bedienen. Die Bücher der Bibliothek find meiſt gejchentt, u. a. be 
findet fih darunter eine große Sammlung von Litteratur für Blinde. 
In einer Durchſchnittswoche des vorigen Winters wurden verlangt 
907 Bände Romane, 83 Bände Naturwiſſenſchaft, 55 Bände Gejchichte, 
82 Bände Reifen, 51 Bände Punch, 39 Bände Technik, 32 Poeſie, 
29 Biographie, 14 ſchöne Wiljenjchaften, 3 Theologie. 

Ein ausgezeichnetes Erziehungsmittel ift weiter die von Walter 
Bejant geleitete Wochenſchrift des Balajtes, the Palace Journal. Sie 
it 16 Seiten jtark und foftet 8 Pf. Sie enthält u. a. Romane von 
Beſant und Bret Harte, Berichte über alle Borgänge im Balaft, auch 
über das Leben der Klubs, Notizen über die Ereigniffe der übrigen 
Welt; „Irdiſche Traftate”, d. i. gemeinnügige Aufjäge, ‚wie mir 
Deutihe jie im Dresdener „Bollswohl” oder Bremer „Nordweſt“ 
finden, ferner Aufgaben und Löſungen früherer Aufgaben. Diele 
Aufgaben find teils für jedermann, teils für Mitglieder, teils für 
die Schüler der Tagſchule. Die beite Löjung wird mit 1 ME. oder 
2,50 M£. bei den Kindern und 5 ME. bei den Erwachſenen belohnt. 
Das Intereſſe an diejen Aufgaben iſt jehr rege, und ohne Zweifel 
dienen fie als Aufmunterung zu Tcharfer geiftiger Arbeit oder Beloh- 
nung des Fleißes. Einige bejonders begabte Kinder verdienen fich gar 
ein Heines Tajchengeld durch Löſung der für fie beftimmten, meilt 
jtiliftifchen oder aus dem Bereiche des Handfertigfeitsunterrichtes ent: 
nommenen Aufgaben. 

Edle Bildung und angenehme Unterhaltung gedeiht auch in den 
Abendunterhaltungen, die dann und warın vom Damenkränzchen ver: 
anftaltet werden, und in den zahlreihen Konzerten und jonjtigen Ver: 
gnügungen. Die Konzerte finden Mittwochs und Sonnabends ftatt, zu: 
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weilen fpielt eine Militärkapelle, meift aber überwiegt der Sologejang. 
Jeden Sonntag von halb eins bis halb zwei Uhr ift in der Königin: 
halle ein Orgelfongert; nur Männer pflegen zu kommen — in einem 
Falle zählte man 973 —, da die Frauen zu diefer Zeit das Mittags- 
effen bereiten. Sie ſchicken ihre Männer gern, da das Konzert eine 
halbe Stunde früher anfängt, als die Kneipen aufgemacht werden dürfen, 
und jo mancher jonntäglihe Frühtrunf vermieden wird. 

Schon ehe der Palaft eröffnet wurde, gab es eine Partei, die ihn 
Sonntags ganz geichloffen jehen wollte. Glüdliherweije erreichte fie 
ihren Willen nicht, der Palajt it Sonntags offen für die Beſucher 
des Orgelkonzerts und des Lejezimmers; Vorträge, Schulitunden u. dgl. 
find dagegen nicht geitattet. Ebenfalls als der Palaft nur erjt in der 
Phantafie eriftierte, ftritt man fich ſchon darum, ob in demfelben alko— 
holiſche Getränte erlaubt fein dürften, auch hier traf der Verwaltungs- 
rat nad) unferer Anficht das rechte, indem er wohl ein Schentzimmer ein: 
richtete, aber alle Altoholita ausſchloß. Nachdem diefe beiden Streit- 
fragen gejchlichtet waren, ift nichts Unerfreuliches vom Palaſt wieder 
lautbar geworden, um jo mehr Exfreuliches. Und das hat bewirkt, 
daß ihm von vielen Seiten Geldmittel zuflofen, um jeine Zukunft zu 
fern, und da man in mehreren anderen Stadtvierteln Londons ſich 
regt, gleiche Einrichtungen für Arbeiterwohlfahrt zu treffen. Man 
kann getroft die Behauptung wagen, daß London in 5 Jahren 5 Volts- 
paläfte haben wird. 

Und wir in Deutfchland? Könnten unjere Arbeiter in Berlin, 
Breslau, Hamburg, Dresden, Chemnig, Elberfeld und in anderen 
Städten nicht auch in ſolchen Volkspaläften geſchickter, tüchtiger, freu 
diger, zufriedener, gebildeter und edler werden? Wer jest jolde Vor: 
ſchlage in Deutſchland macht, gilt vielleicht für einen Phantaften, und 
doc) hängt der Gedanke nicht mehr jo wejenlos in der Luft wie damals, 
als ihn Walter Bejant mit den Formen des Romans umkleivete. 
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Dur das Unfallverfiherungsgejeg vom 6. Juli 1884 und dur 
die weiteren mit der Unfallverficherung ſich beſchäftigenden Reichsgeſetze 
und Bekanntmachungen des Herrn Reichsfanzlers ift den Arbeitern und 
gewiſſen niedriger bejoldeten Beamten der verliherungspflichtigen Be- 
triebe ein Chuß gegen die Folgen der Betriebsunfälle gewährt worden, 
deilen jegensreiche Wirkung mehr und mehr bemerklih wird und auch 
feitens der Arbeiter die verdiente Würdigung erfährt. 

Die in Nede jtehenden gejeglihen Beitimmungen lafjen es aber 
nicht bei dem nach diefem Schuge dein Arbeiter rejp. deſſen Erben im 
Falle der Verlegung oder Tötung desſelben zu gewährenden Schaden: 
erjat bewenden, jondern es räumen dieje Beitimmungen den Trägern 
der Infallverfiherung, den Berufsgenoſſenſchaften, aud die Be 
fugnis ein, für den Umfang des Genojjenjchaftsbezirfes oder für be- 
ftimmte Induftriezweige oder Betriebsarten oder beitimmt abzugrenzende 
Bezirke Vorfchriften zu erlajjen 

1. über die von den Genofjenjchafts-Mitgliedern zur Verhütung 

von Unfällen in ihren Betrieben zu treffenden Einrichtungen, 
jomie 

2. über das in den Betrieben von den VBerficherten zur Ver: 

hütung von Unglüdsjällen zu beobadhtende Verhalten, 
mwobei die Unternehmer für Zumiderhandlungen nit der Einſchätzung 
ihrer Betriebe in eine höhere Gefahrenkajle, oder falls ſich die legteren 
bereits in der höchiten Gefahrenklaffe befinden, mit Zujchlägen bis 
zum doppelten Betrage ihrer Beiträge zu den Laſten der Berufs: 
genoflenjchaften, die Arbeiter aber mit Geldftrafen bis zu 6 ME. be: 
droht werden. 
13* 
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Dies find Einrichtungen, durch welche ganz zweifellos neben der 
ftaatlihen Beauffichtigung der Betriebe in Anfehung der Beftimmungen 
der Gewerbeordnung, nach welder die Gewerbeunternehmer verpflichtet 
find, alle diejenigen Einrihtungen berzuftellen und zu unterhalten, 
welde mit Nüdfiht auf die befondere Beſchaffenheit des Gewerbes 
betriebes und der Betriebsftätte zu thunlichſter Sicherheit gegen Gefahr 
für Leben und Gejundheit der Arbeiter notwendig find, eine wejent- 
liche Verminderung der Unfälle herbeigeführt wird, um jo mehr, als 
auch die Genoſſenſchaften befugt find, durch Beauftragte die Befolgung 
der zur Verhütung von Unfällen erlafjenen Vorſchriften zu überwachen, 
und die einer Genofjenfchaft angehörenden Betriebsunternehmer auch 
verpflichtet find, den als ſolchen Iegitimierten Beauftragten der betei- 
ligten Genofjenfchaft, beziehentlih anderen mit der Beauffihtigung der 
Betriebe beauftragten Sadhverjtändigen auf Erfordern den Zutritt zu 
ihren Betriebsftätten während der Betriebszeit zu geftatten. 

In neuerer Zeit haben nun einige Berufsgenoffenfchaften zur 
weiteren fegensreichen Entwidelung ihrer Thätigteit Schritte gethan, 
die geeignet find, den den Arbeitern durch das Unfallverfiherungs- 
geſetz gewährten Schug zu vergrößern und namentlich auf Vermin- 
derung der Unfälle in den Gemwerbebetrieben hinzuwirken. 

Ganz abgeſehen von der im nächſten Jahre in Berlin ſtattfin— 
denden deutfchen allgemeinen Ausjtellung für Unfallverhütung, um 
deren Zuftandefommen ſich die VI. Sektion der deutjchen Brauerei 
und Mälzerei:Berufsgenofjenschaft verdient gemacht bat, ift bier fols 
gendes zu erwähnen: 

Schon gegen Anfang des vergangenen Jahres hat die ſächſiſche 
Tertil-Berufsgenoffenfhaft bei den Vorſtänden anderer Tertil-Berufs- 
genoſſenſchaften angeregt, gemeinfchaftlih einen Preis auszufegen für 
einen allgemein brauchbaren Schügenfänger an mechaniſchen Web- 
ftühlen, der an den legteren das Herausfliegen der Schügen verhindern 
ſoll, durch welches ſchon viele ſchwere Verlegungen, insbefondere auch 
Verlufte eines Auges, bei Webern und Weberinnnen herbeigeführt 
wurden. 

Weiter beabjihtigt die ſächſiſche Tertil-Berufsgenoffenichaft allge: 
mein in der Ausfchreibung von Prämien für die Erfindung neuer 
vorher zu bezeichnender Schugvorrichtungen vorzugehen, und es hat 
diejelbe überdies in Ausficht genommen, ſolche bei der oben erwähnten 
Ausjtellung zur Veranfhaulihung gebrachte oder dem Vorftand der 
Genoſſenſchaft ſonſt befannt gewordene, namentlid) in den Betrieben 
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der Tertilinduftrie brauchbare Schutzvorrichtungen den hierbei bejonders 
intereffierten Unternehmern, welche nicht die ;züglichleit haben, nad) 
Berlin zu gehen, oder ohne eingehendere Prüfung aus dein Aus: 
geftellten das für fie Erſprießliche herauszufinden, bejonders vorzu- 
führen. 


Dementiprehend gedenkt der Vorſtand der ſächſiſchen Tertil:Be- 
rufsgenoffenichaft durch Stellung geeigneter Räume, durch Tragung 
der Koſten des Transports, der Beauffichtigung, der Jnbetriebitellung zc. 
Ausjteller oder fonftige Unternehmer, welche befonders beachtliche Schuß: 
vorrichtungen herftellen, zur Austellung und probemweifen Vorführung 
derfelben in verjchiedenen, durch ihre tertilinduftrielle Bedeutung bier: 
für geeigneten Orten Sachſens zu veranlaffen. 

Nächſtdem haben die Rheiniſch-Weſtfäliſche Majchinenbau: und 
Kleineifenindujtie-Berufsgenoffenfchaften und die Nheinifch- Weitfälifche 
Hütten: und Walzwerks-Berufsgenoſſenſchaft unter XII beziehentlic) 
unter S 211 ihrer Unfallverhütungsvorfchriften, wörtlich ziemlich gleich: 
lautend, Nachſtehendes bejtimmt: 


„Der Genoſſenſchaftsvorſtand wird ermächtigt, Arbeitern 
oder dritten Perſonen, welche nachweisbar den Eintritt eines 
größeren die Genoſſenſchaft belaſtenden Unfalles abgewendet 
oder zur Rettung Verunglückter beigetragen haben, Prämien 
für die Abwendung von Unfällen bis zur Höhe von 100 Mk. 
zu gewähren. Der Antrag auf Gewährung von Prämien iſt 
ſeitens des beteiligten Unternehmers beziehungsweiſe des mit- 
wirkenden VBertrauensmannes oder Sektionsvorjtandes zu ftellen 
und in gehöriger Form zu begründen.“ 


Endlich bleibt hier noch befonders zu erwähnen, daß das Reiche: 
verliherungsant nad einem an die Vorſtände der Berufsgenofjen- 
Ihaften erlafjenen Rundjchreiben vom 4. Februar I. %. beabjichtigt, 
im Intereffe der den Berufsgenofjenichaften hinfichtlih der Unfall: 
verfiherung auferlegten, ebenſo fchwierigen wie wichtigen Aufgaben 
durch Annahme und Sammlung der demjelben vielfach angebotenen 
Schugvorrihtungen einen Mittelpuntt für den Austauſch der Erfah: 
rungen auf dieſem Gebiete und eine Orientierungsquelle für die Mit- 
glieder und Organe der Berufsgenofjenjchaften, insbejondere für die 
Beauftragten (Revifionsingenieure), zu jchaffen, und demgemäß bie 
ftändige Aufitellung einer Sammlung von Apparaten und Modellen ıc. 
zur Förderung der Unfallverhütung zu begründen. 
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Nach den fejtgeftellten Beſtimmungen, betreffend die Aufnahme 
von Gegenftänden im diefe im Neichsverfiherungsamt, Berlin W., 
Wilhelmſtraße 2, beftehende „Sammlung für Unfallverhütung“ (itän- 
dige Ausftellung), werden zur Aufnahme in diejelbe alle Gegenftände 
— Apparate, Modelle, Zeihnungen, Photographieen, Druckſachen ꝛc. 
— zugelajjen, welde geeignet find, jede Förderung der Unfallverhütung 
in den unter die Umnfallverfiherungsgefege des Deutſchen Reiches 
fallenden Betrieben beizutragen, joweit ſolche Gegenftände ſeitens der 
Einfender koſten⸗ und portofrei zur Verfügung geitellt werden, wobei 
vorbehalten bleibt, über die Aufnahme der einzelnen Apparate ıc. in 
der Sammlung von Fall zu Fall zu befinden und event. ungeeignete 
oder unzulänglich ausgeftattete Gegenftände zurückzuweiſen. Eine 
Plagmiete für die ausgeftellten Gegenftände, die Eigentum der Samm- 
lung bleiben, wird nicht erhoben, amdererjeits aber feitens des Neichs- 
verficherungsamtes für ſachgemäße Erklärung der in der Sammlung 
aufgeftellten Gegenftände während der Bejuchszeit Fürforge getragen. 

Möchten doch alle diefe Bernühungen, die darauf gerichtet find, 
die bei dem Gewerbebetrieb verlegten Arbeiter reſp. deren Erben 
für die ihnen erwachſenen Verlufte ſchadlos zu halten, oder die ans 
ftreben, die den Arbeitern drohenden Gefahren für Leben und Gejund- 
heit thunlichft zu befeitigen, wie bisher ſchon, auch fernerhin von 
einem wirfjamen Erfolge begleitet und Veranlaſſung zu weiteren Be 
ftrebungen jein, auf Verminderung der bei dem Gewerbebetrieb auf- 
tretenden Unfälle hinzuwirken. Ein Wunſch, der befonders hervortritt, 
wenn man einen Blid auf die Zahl der vorkommenden beziehentlich 
angemeldeten Unfälle wirft, die 1887 in den ſämtlichen verficherten 
Betrieben Deutfchlands 113594 betrug und bei welden 17142 ent- 
Ihädigungspflichtige Unfälle ſich befanden. 
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Nr. 5. Sabungen für die Alteröverforgungs- Stiftung der optiſchen 


Anitalt von Voigtländer & Sohn in Braunichweig. 
(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung der Firma.) 


$1. Die Stiftung führt den Namen „Alterdverforgungs:Stiftung der optifchen 
Anjtalt von Voigtländer & Sohn" und ift am 1. Januar 1883 mit einem Stamm: 
vermögen von 5000 Mark gegründet worden. 

$2. Die Stiftung hat den Zweck, durd die Zinjen des Stammvermögend 
die Zufunft der Arbeiter bei eintretender Arbeitsunfähigfeit infolge hohen Alters 
nad) Möglichkeit zu fichern. 

$3. Anſpruch auf Empfang eined Ruhelohned hat jeder Arbeiter, welcher 
mindeſtens 10 Jahre ununterbroden in der Anjtalt thätig geweſen und durd vor: 
gerüdted Alter in ber regelmäßigen und gehörigen Ausübung feiner Arbeit be: 
hindert ift. 

Die Arbeitäzeit gilt al® nicht unterbrochen durd Krankheit, Einberufung zum 
Soldatendienit und ordnungsmäßige Beurlaubung. 

Der Ruhelohn ift aud in folden Fällen zu gewähren, wo langwierige Kranl: 
heit, ohne Verſchulden hervorgerufen, eine vorausfichtli dauernde Arbeitsunfähig: 
keit zur Folge hat und die genoffenfchaftlihe Unfallverfiherung nit in Kraft 
tritt. Doch fol auch in diefem Falle, wie überhaupt, eine zehnjährige ununter: 
brochene Arbeitszeit voraufgegangen fein. Die Entſcheidung über den Eintritt der 
Arbeitdunfähigkeit fteht dem Gejhäftöinhaber, gegebenenfall3 nad Anhörung eines 
Arztes allein zu. 

Die Huhefegung eines Arbeiters, welcher das 7Ofte Lebensjahr vollendet hat, 
fann ohne weitere? durch den Gejchäftsinhaber ausgeſprochen werden. 

F 4. Mit dem freiwilligen oder unfreiwilligen Austritt eine® Arbeiterd aus 
dem Gefchäfte erlifcht jeder Anfpruch an die Stiftung. 

Eine Ausfhließung vom Empfang eines Ruhelohnes erfolgt ferner für die- 
jenigen, welde 

1. während des Evldatendienfted arbeitäunfähig werden; 


OR 
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2. als Irrſinnige in eine Heilanftalt aufgenommen werden; 

3, durch eigenes, aber nicht im Laufe der Jahre erfpartes Vermögen, durch 
Vermögen ber Ehefrau, Vermächtniffe, Gewinne, Nutznießungen oder aus 
anderweitigen Quellen ein angemeffenes Austommen haben; 

4. durch richterlihes Erkenntnis für eine begangene ehrloſe Handlung ber 
ftraft werben; 

5. ſich unſittlichem Lebenswandel, der Trunkſucht oder einem anderen Lafter 
ergeben; 

6. während Empfang eines Nuhelohnes wieder arbeitsfähig werben. 

$5. Das Vermögen der Stiftung wird durch den Gejhäftsinhaber, jedoch 
volfftändig von dem Geſchäfte gefondert, verwaltet. 

Altjährlid im Januar foll der Gefamtheit der Arbeiter Bericht über den Ber 
ftand der Stiftung und die Verwendung der Zinfen erftattet werden. 

Das Stammvermögen der Stiftung darf nur in Staat$papieren oder ähn— 
lichen zweifellofen Sicherheiten angelegt und foll bei einer der hiefigen Banken in 

gegeben werden. Die Zinfen werden, wenn und folange dieſelben 
nicht durch Zahlungen von Ruhelöhnen in Anſpruch genommen find, zu dem Stammz 
vermögen geſchlagen, und find dann gleich wie jenes unantaftbar und unzertrennlich. 

BVorfhüffe zu Auszahlungen von Nubelöhnen leiftet die Gejchäftstafje ohne 
Berechnung von Zinfen. 

$6. Der Empfang bes Ruhelohnes beginnt mit dem Tage der Arbeits: 
unfähigteit (fiehe $ 3) und endet außer den in $4 gedachten Fällen mit dem Tode 
des betreffenden Arbeiters. 

Die Auszahlung erfolgt am 15. jeven Monats im voraus. 

Der zu gewährende Ruhelohn joll betragen: 

nad) einer zehnjährigen Arbeitszeit 30 * 
=» = fünfzehmjährigen = 
= = zmwanzigjährigen = 50 = 
des im legten Jahre bewilligten regelmäßigen Arbeitslohnes, wobei jedod) 18 Mart 
als höchſter Wochenlohn angefehen werden follen. 

Sollte fih die Zahl der Rubelohn-Empfänger in folder Weiſe mehren, daß 
die Zinfen des vorhandenen Stammvermögens zur Beftreitung der erforderlichen 
Beträge nicht mehr ausreichen, fo tritt eine verhältnismähige Verminderung obiger 
Süte ein, und zwar jo lange, bis durch eintretende Todesfälle, oder die in 54 
angezogenen Fälle oder durch Anwachjen des Stammvermögens eine Erhöhung wieder 
ermöglicht wird. 

$7. Sollte eine Alteröverfiherung der Arbeiter oder eine ähnliche Einrichtung 
durch den Staat eingeführt oder durch das Geſetz vorgeſchrieben werden, fo erliſcht 
damit der Wirkungstreis der Stiftung, und wird in diefem Falle dad Stamm: 
vermögen nebſt vorhandenen und fich noch anfammelnden Zinjen für die geſetzmäßig 
an jene Einrichtung zu zahlenden Beiträge verwendet, und ift eine etwaige Vers 
teilung des Vermögens unter die Arbeiter in folhem Falle ausgefcloffen. 

88. Eine Teilung des Vermögens der Stiftung fol nur jtattfinden bei einer 
Auflöfung des Gefchäftes, und ſoll diejelde dann in der Weife vorgenommen werden, 
dab der Anteil eines jeden Arbeiters, ohne Verücjichtigung der Höhe des em— 
pfangenen Lohnes, nad der Anzahl feiner Arbeitsjahre feſtgeſetzt wird. 

In diefem Falle nehmen auch ſolche Arbeiter an der Ausihüttung des Vers 
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mögen teil, welche noch nicht zehn Jahre lang in der Anſtalt befchäftigt waren, 
desgleihen werden etwaige Gmpfänger von Ruhelohn nad der Anzahl der von 
ihnen geleifteten Arbeitsjahre berüdfichtigt. 

$9. Die Entſcheidung über alle aus diefen Satzungen entipringenden Rechte 
fteht dem Gefchäftsinhaber allein zu, und ift die Beichreitung des Rechtsweges unter 
allen Umftänden ausgeſchloſſen. 

Braunfchweig, Februar 1887. 

Anm.: Die Alterdverjorgungs:Stiftung von Voigtländer & Cohn wurde im 
Jahre 1883 mit einem Stammvermögen von 5000 Darf gegründet. Durch alljährliche 
Zuwendungen des Inhabers der Firma, Herrn Friedrich Ritter von Voigtländer, 
fowie durch aufgelaufene Zinfen erhöhte fi die Stiftung, troß bereits gezahlter 
Ruhelöhne und Unterftügungen, auf nominell 33 000 Mark, melde in 4 prozentigen 
preuß. Konſols angelegt find. Die Zahl der bei der Firma befchäftigten Arbeiter 
beträgt 60, fo daß auf den Kopf ein angefammeltesd Kapital von 550 Mark entfällt. — 
In Bezug auf den Inhalt des 87 obigen Statut? bemerkt Herr Ritter v. Voigtländer: 
„Wenn ih nun aud in 87 mir dad Recht gewahrt .habe, bei Inkrafttreten einer 
verpflihtenden Alterdverforgung durch das Reich, das vorhandene Vermögen ber 
Stiftung zur Beftreitung der gefeymäßig zu leiftenden Beiträge heranzuziehen, fo 
ift damit noch nicht gefagt, daß ich dieſes Recht nun auch unter allen Umſtänden 
ausüben werde, meine bdiedbezüglihen Gntichließungen werden lediglich von der 
dereinftigen Geftaltung der Berhältniffe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern 
abhängig fein. 

Aller Wahrfcheinlichleit nad) wird jedoch meine Altersverforgungs: Stiftung 
neben und trotz der demnädjtigen durch daS Neich einzuführenden Altersverfiche: 
rung beftehen bleiben.“ 


Nr. 6. Sabungen des Vereins der Werkftätte für Arbeitsloje zu Leipzig. 
(Duelle: Gefällige direkte Mitteilung des Borjtandes.) 


S 1. Der Verein der Werkftätte für Arbeitelofe befigt unter diefem Namen 
auf Grund des Gefehed vom 15. Juni 1868 die juriftifche Perfönlichkeit und hat 
feinen Sig in Leipzig. 

8 2. Zweck des Vereins ift die Unterhaltung und Weiterbildung der in 
Leipzig errichteten Werkftätte, in welcher armen Arbeitölofen nad) Maßgabe der 
vom Bereindvorjtande zu treffenden näheren Bejtimmungen gegen Naturalver: 
pflegung Befchäftigung geboten wird. 

8 3. Mitglied des Vereins kann jede großjährige Perfon werben, welde zu 
den Bereindziweden entweder einen einmaligen Beitrag von mindeftend 50 Mark 
oder einen alljährlihen von mindeftend 2 Mark beifteuert und die Verpflichtung 
übernehmen will, den bei ihr vorſprechenden arbeitsfähigen Bettlern grundfäglich 
fein Geldalmofen zu gewähren, fondern diefelben jedesmal nad) der Werkſtätte zu 
weiſen. 
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Aufnahme erfolgt durch den Vorſtand. 

s. 4 Die Mitgliedſchaft erliſcht 

1. wenn jemand den übernommenen jährlichen Beitrag troß wiederholter Mahnung 
nicht mindeftens in Höhe von 2 Mark abgeführt hat; 

2. durch Ausfchluß, welchen der Vorſtand zu vollziehen berechtigt ift, wenn ein 
Mitglied durch fein Verhalten Das Anfehen oder den Zwed des Vereines 
erheblich ſchadigt. 
$ 5. Die Organe des Vereines find 

1. der Vereinsvorſtand, 
2. die Generalverfammlung. 

$ 6. Der Vereinsvorſtand befteht aus 9 von der Generalverfummlung ge 
wählten Mitgliedern. Jedes Nahr fheidet hiervon ein Drittel aus; die Neihen- 
folge des Ausfheidens wird erftmalig durch das Los, ſpäter durch das Dienftalter 
beftimmt. Die Ausſcheidenden find, folange fie Mitglieder bleiben, jederzeit 
wieder wählbar. 

Der Vorftand beforgt die Vereinsgeſchäfte felbftändig, foweit nicht der General: 
verfammlung die Erledigung ausdrücklich vorbehalten ift; insbeſondere hat er 

1. die Einrichtung der Werkftätte, den Betrieb in derſelben und den Vertrieb 
der gewonnenen Arbeitderzeugniffe zu regeln und zu überwachen; 

2. die zu dieſem Zwecke erforderlihen Ausgaben und Einnahmen zu beſchließen; 

3. die nötigen Auffeher und Hülfsarbeiter anzuftellen, zu beſolden And zu 

— 

4. Berträge mit der hieſigen Herberge zur Heimat wegen Gewährung der 

Naturalverpflegung im Namen des Vereins abzuſchließen; 

5. das Vereinsvermögen zu verwalten, ſowie die Jahresrechnung aufzuſtellen 
und der Generalverfammlung zur Richtigſprechung vorzulegen; 

6. die Aufnahme und Ausſchließung von Mitgliedern nad) Maßgabe von SS 3 
und 4 zu bewirfen; 

7. die Generalverfammlung einzuberufen. 
$ 7. Der Vereinsvorftand faßt feine Beſchlüſſe durd Stimmenmehrheit der 

auf vorgänglihe Einladung erfhienenen Vorftandsmitglieder und wählt aus feiner 
Mitte je auf ein Jahr einen Vorſitzenden, einen Stellvertreter desfelben, einen 
Schafmeifter und einen Schriftführer. Mit der Wahrnehmung einzelner, dem 
Bereinsvorftande obliegender Geſchäfte können durch Beſchluß desjelben zeitweilen 
eines oder mehrere feiner Mitglieder betraut werben. 

Die Vertretung des Vereins nad) aufen erfolgt durch den Vorfigenden, in 
deſſen Behinderung durch feinen Stellvertreter. 

Segitimiert wird der Vereinsvorftand durch die Bekanntmachung feiner Wahl 
im „Leipziger Tageblatte”. 

88. Die Generalverfammlung wird mindejtens jährlich einmal im Aprit 
oder Mai mittelft zweimaliger, an feine befondere Frift gebundener Belannt 
machung im „Leipziger Tageblatte“ unter Mitteilung der Tagesordnung einberufen 
und vom Vorfigenden des Vereinsvorftandes geleitet. 

Aufgabe der Generalverfammtlung ift: 

1. die Jahresrechnung zu prüfen und richtig zu fpreden; 

2. die Vorftandsmitglieder und Nehnungsprüfer zu wählen, und 

3. über etwaige Statutenänderungen und Auflöfung des Vereins zu befchliehen. 
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In der Generalverfammlung führt jedes erihienene Mitglied eine Stimme. 
Im allgemeinen entfcheidet bei Wahlen ſowohl, als bei Beichlußfaffungen einfache 
Stimmenmehrheit. Nur zur Anderung des Statuted fowie zur Auflöfung des 
Vereind bedarf ed der Zuftimmung von mindeftend zwei Dritteln der Erfchienenen. 

$ 9. Das Nehnungsjahr läuft vom 1. April jeden Jahres bis zum 31. März 
des nädjften. Die hiernach aufgeftellte Rechnung wird vor Einberufung der General: 
verfammlung zwei von der letteren im voraus gewählten Bereindntitgliebern, die 
dem Vereindvorftande nicht angehören dürfen, zur Prüfung und Berichterftattung 
übergeben. 

& 10. Bei einer etwaigen Auflöfung des Vereines wird dad Vereindvermögen 
nad) der näheren Beftimmung der die Auflöfung befchließenden Generalverfjammlung 
einem andern Bereine oder einer Stiftung übermwiefen, welde einen den Aufgaben 
der Werkſtätte möglihft nahe liegenden Zwed verfolgen. 

Leipzig, den 1. April 1887. 

Direttor P. Zinßer, Vorſitzender. 
Dr. Senfel, ſtellv. Borfigender. 

Anm.: Aus dem Jahresberichte des Vereins der Werkftätte für Arbeits: 
lofe pro 1887 entnehmen mir folgended: Im Monat April vor. ‚Jahres haben 
2:57, im Mai 142, im Juni 189, im Juli 102, im Auguft 99, im September 300, 
im Oktober 349, im November 400, im Dezember 463, im Januar d. J. 624, im 
Februar 390 und im März 271 Berfonen in der Werkftätte Befhäftigung gefunden. 
Bon diefen 3566 Perfonen haben 8 Stunden lang 1282, 6 Stunden lang 115, 
4 Stunden 2045 und nur 2 Stunden 124 Perjonen im abgelaufenen Jahre ge: 
arbeitet. Als Entfhädigung ift gewährt worden für Sftündige Arbeitöleiftung in 
der Herberge zur Heimat: Yrühftüd, Mittagdbrot mit Bier, Abendbrot, Nacht- 
lager und Kaffee mit 2 Brötchen, für Fürzere Arheitäzeit entfprehend weniger. 

Die Einnahmen: des Berichtdjahres beliefen fich, einfchließlich des Beftandes 
von 1603 ME. aud dem vorigen Bereingjahr, auf 9102,75 ME, darunter 3255 Mt. 
Beiträge und Geſchenke und 4214 Mf. für verkauftes Holz; die Ausgaben auf 
6704,75 Mt., darunter 2635 ME. für gelauftes Holz und 2523 Mt. für Verpflegung 
durch die Herberge zur Heimat, fo daß mithin ein Beftand von 2398 ME. verblieb. 


Nr. 7. HausOrdnung im Arbeiter-Heim der Kammgarnipinnerei don 
Joh. Wülfing & Sohn, Lennep. 
(Duelle: Gefällige direkte Mitteilung der Firma.) 





Aufnahme:Beredtigung. Im Arbeiter:Heim können alle fremden, ledigen, 
alleinftehenden Arbeiter der Kammpgarnfpinnerei, auch foldhe unter 16 Jahren, Auf: 
nahme finden. 

Anmeldung. Die Anmeldung ift beim technifchen Direltor zu bewirken, 
welder einen an den Hausmeifter abzugebenden Aufnahmeſchein ausſtellt. 


196 ‚IE Materialien für praftiiche Verfuche 
Abgaben. Jeder Arbeiter über 16 Jahre hat per Tag 80 Bf. umd jeder 


jollen während des Tages nicht betreten werden. (Siehe Verbote.) Zur Aufs 
bewahrung der Kleider u. ſ. w. erhält jeder Arbeiter von dem Hausmeifter einen 
verſchließbaren Schrank angewiefen. Gegenftände, welde nicht zum täglichen 
Gebrauch dienen, auch Kiften, Koffer 2c., dürfen nicht im Schlafjaal aufbewahrt 
werben, ſondern müffen dem Hausmeifter, welcher fie unter Verſchluß hält, übergeben 
werden. Die Fenfter der Schlafzinmer follen, jobald es die Witterung erlaubt, 
ſofort nach dem Aufftehen geöffnet und erft am Abend gefchloffen werden. ‘jeder 
Arbeiter hat fein Bett gleich nad) dem Aufftehen felbft zu machen. Für die Leib: 
wäjde hat jeber auf eigene Koſten zu ſorgen. Die Neinhaltung der Schlafzimmer 
und des Speiſcſaals wird vom Hüchenperfonal und der Dausmeifterin bewirkt. 

Beköftigung. Die Koft beiteht aus: 

Frügftüd: 1 Lot Kaffee, 4 Butterbrote. 
Mittageffen: Fleifh, Gemüfe, Kartoffeln. 
Veſper: 1 Lot Kaffee, 3 Butterbrote, 
Abendefjen: Suppe, Kartoffeln ıc. 

Freitags wird fein Fieiſch verabreicht. 

Alles wird in der Arbeiterfüche ver Firma bergeftellt, ver Tiih wird vom 
Küchenperfonal gededt und die leeren Geſchirre ſofort nach der Mahlzeit nach der 
Küche zurückgeholt. 

Tageseinteilung. Früh 5, Uhr giebt der Nahtwachmann mit der Glocke 
das Zeichen zum Aufftehen, Jeder macht hierauf fein Bett, wäſcht fi, empfängt 
im Speifefaal jein Frückſtück und geht zur Arbeit. 

Überflüffige Meidungsftüde find vom Schlaffanl zu entfernen und in ben 
Schränten aufzuhängen; nur dad Handtuch findet am Hleiderhalter feinen Platz. 

Mittags 12°/, Uhr gemeinſchaftliches Mittageffen; nad demſelben Empfang 
des Veſperbrotes mit Kaffee und Aufenthalt bis 1 Uhr im Speifefaal. Abends 
7, Uhr gemeinfchaftliches Abendeifen. Aufenthalt im Speifefanl bis zum Schlafen: 
gehen, weldes im Sommer um 10 Uhr, im Winter um 9/, Ur erfolgt. Früheres 
Schlafenlegen ift verboten. 

Sonntags wird im Sommer um 7 Uhr morgens, im Winter um 8 Uhr 
morgens Kaffee getrunten, Mittageſſen 12 Uhr, Kaffee 3 Uhr, Abendejfen-7 Uhr. 

Urlaub. Will ein Arbeiter länger ausbleiben, jo hat er dies dem Haus— 
meifter zu melden. (Überfchreitungen, fiehe Verbote.) 

Will de8 Sonntags ein Heim:Bewohner nicht an der Beköftigung teilnehmen, 
jo hat er dies bis Samftag Mittag der Vorfteherin der Arbeiterfüche zu melden. 
Bei unentihuldigtem Ausbleiben wird das Belöftigungsgeld mit 80 reſp. 60 Pr. 
in Anrechnung gebradit. 

Alle Mahlzeiten finden pünktlich ftatt; zu ipät Kommende haben fein Anrecht 
auf nachträgliche Verabreichung von Speifen. 

Negelmäbiges Baden. Jeder im Heim wohnende Arbeiter ift verpflichtet, 
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die Fabrik:Badeanftalt im Sommer wie im Winter regelmäßig zu benuten, jobald 
die Reihe an ihn kommt. 

Die betreffenden Abteilungsmeifter find angewiefen, hierüber zu wachen, und 
dürfen Ausnahmen nur in Krankheitsfällen gejtattet werden. 

Krankheitsfälle. Jeder Krankheitsfall ift fofort dem Hausmeifter oder 
dem technischen Direktor zu melden, welcher dad Weitere veranlaßt. 

Sparkaſſe. Leder in das Heim eintretende Arbeiter verpflichtet fih, einen 
Teil ſeines Wochenlohned in der Fabrik-Sparkaſſe zu jparen, und zwar mülfen 
Arbeiter über 16 Jahre 2 Mt. pro Woche und folde unter 16 Jahren 1 ME. pro 
Woche einlaffen. Über Auszahlung, Verzinſung ꝛc. fiehe Statut der Fahrit: 
Sparfaffe. 

Fabrik: Jeuerwehr. Über das Verhalten der der Feuerwehr angehörigen 
Heim:Bemwohner fiehe Statut der Feuerwehr. 

Kündigung. Bil ein Arbeiter aud dem Heim ausſcheiden, fei ed, daß er 
von der Kolonie verzieht, oder fich verheiratet, oder überhaupt austritt, fo hat 
derfelbe 14 Tage vor dem Austrittdtermin die Kündigung beim techniſchen Direktor 
zu bewirfen. 

Blöglihe Entlaffung Muß ein Arbeiter aus irgend einem Grunde 
plötzlich aus der Arbeit entlaffen werden, fo hat er am darauffolgenden Morgen 
aud dad Heim zu räumen. 

Berbote und Etrafbeftimmungen. 63 ift verboten: 

1. Fremde, nicht ind Heim gehörige Perſonen mit in den Speifefaal oder 
in die Schlafzimmer zu nehmen. 
Im Speijefaal oder den Schlafſtuben zu lärmen, zu fehreien, überhaupt 
ſich ungehörig zu betragen. 

3. Übermäßig im Speifefaal zu rauhen. Jungens unter 16 Jahren dürfen 

überhaupt nicht rauden. 

4. Auf den Schlaffälen überhaupt zu rauchen. 

5. Das Betreten der Eclaffäle und das Benutzen der Betten während 
des Tages. 

6. Das Ausbleiben über Urlaub hinaus. 

7. Üibermäßiges Biertrinfen. Wer Bier haben will, darf dasfelbe nur aus 
dem Seller der Arbeiterfüche gegen jofortige Barzahlung entnehmen. 
Im übrigen fteht e3 jedem frei, dreimal in der Woche und des Sonntags 
das Erholungslofal der Fabrik zu beſuchen. 

8. Das Inventar ded Heims zu beihädigen oder zu beſchmutzen. 

Strafen. Übertretungen vorftehender Berbote werden zunächft mit Verweis, 
im Wiederholungsfalle mit angemefjenen Geldftrafen oder mit Entlaffung aus der 
Arbeit beitraft. 

Feltfegung der Strafe. Alle Strafen werden nah lnterfuchung des 
Falles vom techniſchen Direktor fejtgejegt. 

Strafgelder. Strafgelver fließen in die Fabrik-Unterſtützungskaſſe. 

Das Trinten von Branntwein fowie das Berleiten hierzu wird mit fofortiger 
Entlaffung beftraft. 

Haudmeifter. Für ftrenge Jnnehaltung der Hausordnung ift der Haus: 
meifter verantwortlih, und ift deſſen Anordnungen wie denen feiner Frau, 
unweigerlich Folge zu leiften. Derjelbe ift berechtigt, im Notfalle die fjofortige 
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Ausweifung eines Heimbewohners anzuordnen, wenn ſich derſelbe feinen Anord⸗ 
—— wiederholt widerſetzt. 
Etwaige Beſchwerden find beim techniſchen Direktor anzumelden. 
Allgemeines, Wir erwarten von unſern Arbeitern in den Heimen ein 
anftändiges, geſittetes Betragen, wie es guten Arbeitern geziemt. 
Möge ſich jeder Arbeiter vergegenmwärtigen, dab das Fabrif-Heim ihm die 
Wohlthat einer freundlichen, reinlihen und gefunden Wohnung und einer Fräftigen 
‚Koft für einen fo billigen Preis gewährt, daß er vom feinem verdienten Lohn 
einen großen Teil fparen fann, ohne ſich Entbehrungen auferlegen zu müſſen. 
Vergelte jeder die Wohlthat dur Fleiß und Veftändigfeit in der Arbeit, wie 
durch gefittetes und anftändiges Botragen ine und außerhalb des Heims, zur 
eigenen Ehre wie zur Freude aller braven Menſchen. 
Lennep, den 15. März 1885, 
Yoh. Wülfing & Sohn, 
Kammgarnfpinnerei. 


Nr. 8. Haus:Orduung im Arbeiterinnen:Heim der Kammgarnſpinnerei 
von Joh. Wülfing & Sohn, Lenuep. 
(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung der Firma.) 





AufnabmesBerehtigung. Im Arbeiterinnenheim können alle fremden, 
ledigen, alleinftehenden Arbeiterinnen der Kammgarnfpinnerei, auch ſolche unter 
16 Jahren, Aufnahme finden. 

Anmeldung. Die Anmeldung ift beim technifhen Direktor zu bewirken, 
welder einen an die Vorfteherin abzugebenden Aufnahmeſchein ausftellt. 

Abgaben. Jede Arbeiterin über 16 Jahre hat per Tag 60 Pfg. und jede 
Arbeiterin unter 16 Jahren 50 Pfg. zu zahlen. Der Betrag wird jeden Lohntag 
direlt vom Lohn abgehalten. 

Wohnung. Jede Arbeiterin bekommt von der Vorfteherin beim Eintritt 
ins Afyl ein Bett und einen beftimmten Pat am Mittagstifh angewiefen. Die 
Vettwaſche wird alle 14 Tage gewechſelt und jede Woche ein reines Handtud) ger 
geben. Nur der Speifefaal dient zum Aufenthalt während ver freien Zeit, die 
Schlafzimmer follen während des Tages nicht betreten werden. (Siehe Verbote.) 
Zur Aufbewahrung der Kleider u. ſ. w. erhält jede Arbeiterin von der Vorfteherin 
einen verfhliebaren Schranf angewiefen. Gegenftände, welche nicht zum täglichen 
Gebraud dienen, aud Kiſten, Koffer zc., dürfen nicht im Schlafjaal aufbewahrt 
werden, fondern müfjen ber Vorfteherin, welde fie unter Verſchluß hält, übergeben 
werden, Die Fenfter der Schlafzimmer follen, fobald es die Witterung erlaubt, 
fofort nach dem Aufftehen geöffnet und erft am Abend geicloffen werden. Jede 
Arbeiterin hat ihr Bett kurz nach dent Aufftehen eigenhändig zu mahen. Für die 
Leibwäſche hat jede felbft zu forgen, Die Neinigung der Schlafzimmer und des 
Speiſeſaals wird vom Küdenperfonal bejorgt. 
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Beldftigung. Die Koft befteht aus: 

1. Frühſtück: 1 Lot Kaffee, 4 Butterbrote; 
2. Mittagefien: Fleiſch, Gemüfe, Kartoffeln; 
3. Beiper: 1 Lot Kaffee, 3 Yutterbrote; 

4. Abendefjen: Zuppe, Kartoffeln ıc. 

Freitags wird Fein Fleiſch verabreicht. Alles wird in der Arbeiterfüche der 
Firma hergeftellt und haben hierbei die Heimbewohnerinnen auf Verlangen der 
Borfteherin ſtets hülfreiche Hand zu leiften,; der Tifh wird vom Küchenperſonal 
gededt und die leeren Geſchirre fofort nach der Mahlzeit nad) der Küche zurüdgeholt. 

Tagesdeinteilung. Früh 51/, Uhr giebt der Nachtwachtmann mit der Glode 
dad Zeichen zum Aufftehen. jede macht hierauf ihr Bett, wäſcht fih, empfängt 
im Speifefaal ihr Frühftüd und geht zur Arbeit. Überflüffige Kleidungsftüde 
find vom Schlafſaal zu entfernen und in den verjhließbaren Schränken aufzu: 
hängen; nur das Handtuch findet am Kleiverhalter jedes Betted feinen Pla$. 
Mittags 121), Uhr gemeinfchaftliched Mittageffen, nah demfelben Empfang ded 
Bedperbroted® mit Kaffee und Aufenthalt bis 1 Uhr im Speijefaal. Abends 
7/, Uhr gemeinfchaftlihes Abendeifen und Aufenthalt im Speifefaal bis zum 
Schlafengehen, weldhed im Sommer um 10 Uhr, im Winter um 9%, Uhr erfolgt. 
Früheres Schlafenlegen ift verboten. 

Sonntags wird der Kaffee im Sommer um 7 Uhr morgens, im Winter um 
8 Uhr morgens getrunfen, Mittageffen 12 Uhr, Kaffee 3 Uhr, Abendeſſen 7 Uhr 
abend?. 

Urlaub. Will eine Arbeiterin länger audbleiben, fo hat fie die Vorfteherin 
um Grlaubnis zu fragen. (Überfdreitungen, fiehe Verbote.) Will eine Arbeiterin 
des Sonntags nicht an der Belöftigung teilnehmen, jo hat fie died bis Samſtag 
Mittag der PVorfteherin zu melden. Bei unentjhuldigtem Ausbleiben wird dag 
Betöftigungsgeld mit 60 bezw. 50 Pfennigen in Anrechnung gebradt. Alle Mahl: 
zeiten finden pünktlich ftatt; zu fpät Kommende haben fein Anrecht auf nadhträg: 
lie Berabreihung von Speifen. 

Negelmäßiged Baden. jede im Heim wohnende Arbeiterin ift ver: 
pflichtet, die Fabrik:Badeanftalt im Sommer wie im Winter regelmäßig zu be: 
nuben, fobald die Reihe an fie fommt. Die betreffenden Abteilungsmeifter find 
angewiefen, hierüber zu wachen, und dürfen Ausnahmen nur in Krankheitsfällen 
geftattet werden. 

Krantheitsfälle. Jeder Krankheitäfall ift fofort der Vorfteherin oder dem 
tehnifhen Direktor anzuzeigen, welcher das Weitere veranlaßt. 

Sparlaffe. Jede in das Heim eintretende Arbeiterin verpflichtet fi, einen 
Zeil ihres Wocenlohnes in der Fabrik-Sparkaſſe zu |paren, und zwar müſſen Ar: 
beiterinnen unter 16 Jahren 50 Pfg. und Arbeiterinnen über 16 Jahre 1 Mark 
pro Woche einlaffen. Über Auszahlung, Verzinfung 2c. giebt das Statut der 
Fabrik⸗Sparkaſſe Auffchluß. 

Kündigung. Will eine Arbeiterin aus dem Heim ausfcheiden, jei ed, daß 
fie von der Kolonie verzieht, oder fich verheiratet, oder aus der Arbeit überhaupt 
austritt, jo hat diefelbe 14 Tage vor dem Austrittätermin die Kündigung bei dem 
tehnifhen Direktor zu bewirken. 


Blöglihe Entlaffung Muß eine Arbeiterin aus irgend welchem Grunde 
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plöglid aus der Arbeit entlafen werden, fo hat fie am darauffolgenden Morgen 
auch das Aſyl zu räumen. 

Verbote. Es ift verboten: 

1. Fremde, nicht ins Heim gehörige Perfonen mit in den Speijefaal 
ober in die Schlaffäle zu nehmen. 

2. Im Speifefaal oder in den Schlafjälen ſich ungehörig zu betragen. 

3. Das Betreten der Schlaffäle und das Benutzen der Betten während 
des Tages. 

4. Das Ausbleiben über Urlaub hinaus. 

5. Das Inventar des Heims zu bejhädigen oder zu beihmugen. 

Strafen. Übertretungen vorftehender Verbote werden zunächſt mit Verweis, 
im Wiederholungsfalle mit angemefjenen Geldftrafen oder mit Entlafjung aus der 
Arbeit beſtraft. 

Feftfegung der Strafe Alle Strafen werden nad) Unterfuhung des 
Falles vom technifhen Direktor feſtgeſe ht. 

Strafgelder. Die Strafgelder fließen in die Unterftügungfaffe der Fabrik. 

Vorfteherin. Für die ftrenge Innehaltung der Hausordnung ift die Vor— 
fteherin verantwortlid, und ift deren Anordnungen unweigerlich Folge zu leiſten. 
Diefelbe iſt berechtigt, im Notfalle die fofortige Ausweiſuag einer Arbeiterin ans 
zuordnen, wenn ſich diefelde ihren Anordnungen wiederholt widerjegt. 

Etwaige Beihwerden find beim technijhen Direktor anzumelden. 

Allgemeines. Wir erwarten von unſeren Arbeiterinnen in den Heimen 
ein amftändiges, gefittetes Betragen, wie es braven und ordentlihen Mädchen 
geziemt, Möge fich jede vergegenwärtigen, daß das Fabrif:deim ihr die Wohlthat 
einer freunblicen, reinlichen und gefunden Wohnung und einer Fräftigen Koft für 
einen jo billigen Preis gewährt, daß fie von ihrem verdienten Sohn einen großen 
Teil fparen kann, ohne ſich Entbehrungen auferlegen zu müſſen. 

Vergelte jede die Wohlthat durch Fleiß und Beftändigteit in der Arbeit, wie 
durch gefittetes und anftändiges Betragen in und auferhalb des Heims zur eigenen 
Ehre wie zur Freude aller braven Menſchen. 

Sennep, den 12. März 1886, 

Joh. Wülfing u. Sohn, 
Kammgarnpinnerei, 


Ar. 9. Negulativ über das Schlafitellenwejen in der Amtshauptmann: 
ſchaft Zwidau (Königreih Sachſen). 


(Quelle: „Zwidauer Wochenblatt” vom 2. Juni 1888.) 





Unter Zuftimmung des Bezirksausſchuſſes find für das Schlafftellenwefen im 
diesfeitigen Verwaltungsbegirte die nachftehenden Beftimmungen getroffen worden: 
$1. Wer Schlafftellen vermietet, hat der Ortsbehörde unter Angabe der 
Zahl der aufgenommenen Perfonen und der für diefelden beftimmten Räumliche 
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keiten binnen 3 Tagen unbeſchadet der ſonſt über das Meldeweſen beitebenden 
Vorſchriften Anzeige zu erjtatten. 

Eine Vermehrung der Zahl der Sclafftellen, eine Berminderung der für 
diefelben hbeitimmten Räumlichkeiten und die Überlaflung andrer, als der ange: 
gebenen Räumlichkeiten an diejelben, ift in gleiher Weife und in derielben Friſt 
anzuzeigen. 

$ 2. Tie Räume der Sclafitellennehmer dürfen mit den eigenen Wohn: 
und Schlafräumen ded Wirted oder der Haudangehörigen desfelben, in welchen 
Perſonen andern Geſchlechts ſchlafen, nicht in direkter Berbindung ftehen. 

Etwaige, wenn aud verfchließbare Thüren, müflen durd einen Bretterver: 
fhlag oder auf andre Weife unbenugbar gemadt werden. 

$ 3 Für jede Schlafftelle ift eine Grundflähe von in der Regel mindeſtens 
4 qm zu gemähren. 

Ausnahmen find von der Ortsbehörde nur zu geftatten, wenn alle fonjtigen 
Verhältniffe der Schlafitelle dafür fprechen, daß genügend Luft und Licht für den 
Raum vorbanden ift. 

$ 4 Die vermieteten Schlafräume dürfen weder mit Abtritten in cffener 
Verbindung ftehen, noch zur Unterbringung von Bieh oder zur Aufbewahrung von 
Tingen, welche leicht der Fäulnis anheimfallen, benußt werden. 

S5. Jedem Echlafftellennehmer muß mindeſtens ein Strobfad und eine 
mollene Tede gewährt werden. 

86. Tie Schlafräume dürfen nicht von Perſonen verſchiedenen Geſchlechts 
benugt werden (f. 8 2.). 

Kinder unter 14 Jahren dürfen mit Grwadjfenen in demjelben Raume nur 
fhlafen, wenn fie in nahem verwandticaftlihen Berhältniffe zu einander ftehen. 

F 7. Der Wirt ift verpflichtet, für täglihe Reinigung der Schlafjtelle zu 
forgen und vierteljährlid das Bettftroh erneuern zu luffen. 

F 8. Dem Wirte liegt die Verpflichtung ob, das Ausbrechen arftedender 
Krankheiten längitend binnen 24 Stunden der Ortsbehörde anzuzeigen. 

8 9. Die Bolizeibehörden und ihre Urgane find befugt, die Edhlafftellen 
jeberzeit zu betreten und zu beauffidtigen. 

$ 10. Jede Übertretung dieſes Negulativg wird mit Geldftrafe bis zu 
60 Mark oder entipredhender Haft geahndet. 

3widau, am 28. Mat 1888. 


Königlihde Amtshauptmannſchaft. 
v. Bofe. 


Der Arbeiterfreund. 1888. 14 





Recenfionen und Bibliographie 


nad Materien geordnet. 


I. Arheiterverhältnife und foriale Frage im allgemeinen und 
in einzelnen Ländern nud Ermerbszweigen. 


Geſchichte der redlichen Pioniere von Rochdale, von Georg Jatob 
Holyoale, ins Deutjche überfegt, mit einen Anhang und ftatiftifchen 
Mitteilungen verjehen von 9. Häntſchke, Sekretär der Anmwalt- 
ichaft des Allgemeinen Verbandes der deutjchen Erwerbs: und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. (Leipzig u. Berlin, Verlag von Julius 
Klinkhardt, 1888.) 

Diefes Buch, weldes den Titel; „Selbfthilfe des Volkes“ führt umd 
von dem Neichötagsabgeorbneten F. Schenct, Anwalt des Allgemeinen Verbandes 
der Deutfchen Erwerbs: und Wirtihaftsgenoffenfhaften mit einem Vorwort vers 
ſehen ift, darf als eine wahre Erfrifhung allen denjenigen empfohlen werben, 
welche noch nicht den alten Glauben abgeſchworen haben, daf die Berbefferung 
des Loſes der Menſchheit doch im der Hauptſache von den eigenen Anftrengungen 
und Entjagungen und von der inneren Erneuerung eines jeden einzelnen 
Menden, fowie von freiwilligen Vereinbarungen und Verbindungen vieler 
Menſchen unter einander abhängig bleiben wird. Das Bis zum Jahre 1877 
reichende, bereit$ in 6. Auflage erfhienene englifche Wert wird durch die von dem 
Überjeger Hinzugefügten neueren ftatiftiihen Mitteilungen bis zum Jahre 1887 
trefflic vervollftändigt. Die Darftellung von Holyoate entbehrt allerdings der 
inneren Einheit und Überſichtlichteit und enthält mande weitläufige, nicht ſtreng 
zur Sache gehörige Mitteilungen; man nimmt jedoch auch das überflüffige Beiwert 
gern mit in den Kauf, weil fid darin eine Fülle von guten Gedanken, gereiften 
Lebenserfahrungen und prattiſchen Wirken vorfindet. 

Der Urfprung der berühmten Rochdaler Genoſſenſchaft, die alle andern in 
Großbritannien überragt, muß auf die vergeblichen Bemühungen einiger Arbeiter 
zur Aufbefferung ihrer Löhne zurüdgeführt werden. Gegen Ende des Jahres 1843, 
an einem nebligen, finfteren Tage traten einige arme hungernde Weber in Rochdale 
zufammen, um zu beraten, was fie zur Hebung ihrer Notlage thun könnten. 
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fen fie die Armenpflege anrufen? Nein, fie befhloffen, den Kampf um 
auf eigene Rechnung zu beginnen; fie wollten, 








zu 
und begannen, 3 Mann ftark, mit einem Kapital von 28 © (600 ME.) die 
‚Schöpfung eines neuen wirtfhaftlihen Syſtems. Nach verfdiedenen Statuten- 
‚änderungen wurde die Genofjenihaft am 24. Oktober 1844 unter der Bezeichnung 
„Rochdale Society of Equitable Pioneers* (Roddaler Genoffenfhaft der rede 
lichen Pioniere) unter das Geſetz geitellt. Ihr Zwed war Errichtung eines Ber: 
taufsladens für Lebensmittel, Kleidungsſtücke ıc., Erbauung und Herftellung von 
Wohnungen, Errichtung von Fabritationszweigen zur Beihäftigung arbeitölofer 
Mitglieder ꝛc. Charakteriftiih war aud die Veftimmung: „Zur Förderung der 
Nüchternheit foll in einem Gebäude der Genoſſenſchaft jobald als — ein 
Mähigfeitspotel errichtet werden“. Die Genoffenſchaft fing ſehr bald an, er 
zieheriſchen Einflub auszuüben. Neben der Erfüllung ihrer Aufgabe, den Mit: 
gliedern Lebensmittel zu liefern, diente fie denfelben mach des Tages Saft und 
Mühe auch als Verſammlungslokal, wo alle gleichberechtigt waren, fich frei zu 
äußern. Die Genofjenfchaft begann im Dezember 184 den Verfauf von Material» 
waren, 1846 den Verfauf von Fleifhwaren, 1847 von Modewaren, 1852 wurde 
die Herftellung von Schubzeug begonnen. Im Jahre 1854 verwirklicten die 
Bioniere den Plan zur Organifation der Arbeit durch Begründung einer Produftivs 
genofienjhaft zur Herftellung und zum Verfauf von Baumwollen: und Wollen 
ftoffen. Eine Getreivemühle wurde zuerft gemietet und dann in der Stadt eine 
ganz neue eigene Mühle gebaut. Die Zahl der Mitglieder war ſchon 1850 bis auf 
600 und 1857 auf 1850 gewachſen. Im Jahre 1857 betrug ber jährliche Bar: 
verfauf bereits 1595 760 Mt. und der jährliche Neingewinn 109400 Mi. — Die 
Zahl der Mitglieder war 1867 auf 6823, 1877 auf 9722 und 1887 auf 11152 ges 
ftiegen. In diefem legten Jahre betrugen die Kapitaleinlagen der Mitglieder 
6562000 ME, der Gefellihaftserlös 5134720 Mt. und der Reingewinn 
92040 DIE 
Der Zweck der Genofjenihaft ift noch heute wie vor 44 Jahren: „die 
joeiale und perjönlide Hebung der Mitglieder". 2!/, Prozente des Rein— 
gewinnes dienen Bildungszweden; e$ find dafür im Laufe der Jahre 400 000 Mt. 
verwendet worden. Die Genoſſenſchaft hat 21 Berkaufsläden, 18 Leſezimmer und 
eine Bibliothet von 16850 Bänden. Der 1873 eingeführte Unterricht für Mit: 
glieder und deren Söhne und Töchter erftredt fi auf mehr ald 20 Fächer; die 
Genoffenihaft Hat eine Jugendfparfaffe, einen Kranten: und Begräbnisverein, be: 
fibt Wohnhäufer im Werte von 558800 Mt. und leiht ihren Mitgliedern Kapi: 
talien zur Erwerbung von eigenen Häufern zu 4, Prozent auf Amortijation. 
Die Rochdaler Pioniere waren in hervorragender Weije beteiligt an der Er— 
richtung der Großeintaufs-Genofjenfhaft in Mandefter, der zur Zeit SIL 
Wareneintaufs⸗Genoſſenſchaften angehören, welde zufammen 63 782 Anteile a 5£ 
befitten, worauf 5938260 Mt. eingezahlt find. Diefe Genoſſenſchaft verfieht heute 
670000 Mitglieder von Wareneinkauis⸗Genoſſenſchaften mit allen Lebensbedürfniſſen, 
ihr Berkaufserlös überfteigt 112 Millionen Mark jährlich. Die Genoſſenſchaft will 
die Gejchäfte zwiihen Konjumenten und Produzenten vermitteln und bie Fälſchung 
14% 
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der Lebensmittel verhüten, fie probupiert ihre Vertaufsartikel entweder jelöft oder 
kauft fie direlt von den Produzenten ober Jmporteuren. Der Gewinn aus dem 
Geſchaftsbetrieb wird als Dividende unter den verbundenen Keinen Wareneinfaufse 
Vereinen nad) Höhe der Einkäufe derſelben verteilt, nachdem für die Einlagen der 
Vereine 5%, Zinſen erzielt, die Untoften gedeckt und bie nötigen Abſchreibungen 
gemacht find. 

Bon ganz befonderem Intereſſe ift es, aus dieſer Gefchichte der Rochdaler 
Vereine zu exfehen, wie die eigentlichen Begründer, ohne an vorhandene Einrichtungen 
anfnüpfen zu Fönmen, nur auf Grund ihrer praftifchen Beobachtungen und fittlichen 
Erwägungen ihr Werk begannen und trotz vieler Angriffe, Verlufte und Miherfolge 
ſiegreich durchführten. Sie fahen, daß die Arbeiter jaft immer bei den Material: 
warenhänblern in Schulden waren und Nahrungsmittelfälſchungen ruhig über ſich 
ergehen laſſen mußten. Um dieſe Übelftände zu befeitigen, ſchlugen fie vor, daß 
die arbeitenden Klaſſen ihre eigenen Lieferanten und Materialmarenhändler werden, 
daß fie ihre Waren nur gegen bar faufen, den Gewinn teilen, die Geſchäfts— 
teitung in bie Hand der Mitglieder Iegen und aus ihrer Mitte wählen möchten. 
Es war nicht leicht, dieſe Grundfäge, welche heute von vielen hundert Genofjen: 
ſchaften befolgt werden, durchzuführen; denn die Arbeiter ſelbſt hatten fich jo jehr 
am das Strebitwefen und an den Ankauf gefälfchter billiger Waren gewöhnt, daß 
fie die befferen, aber teureren Waren anfangs verſchmähten. Nur die größte Energie 
eines einen Kreiſes entfchloffener Männer, die auch fittlich Hoc über den Maſſen 
ftanden, konnte über alle Schwierigkeiten und Ränke fiegen. Bon großer Wichtig: 
teit war es, daß die erften Begründer fic gegen das in England fo verbreitete 
tirchliche und politifhe Sektenwefen durchaus duldfam erwieſen und in ver Ger 
noſſenſchaft volfftändige Freiheit für alle religiöfen Bekenntniſſe herrſchen ließen. 
Die englifhe Genoffenfchaftsbewegung will fih im Gegenſatz zu ber deutſchen focial- 
demofratifhen Bewegung nicht mit ben verfdiedenen religiöjen und politifhen 
Differenzen, welche in der Geſellſchaft beftehen, befaffen, jondern fie will durd) ein 
gemeinfames Band, namentlid) durd) das des perfönlichen Intereffes, die Meinungen, 
Kräfte und Talente aller zum gemeinfamen Beten eines jeden einzelnen zufammene 
faffen. Ein hervorragender Führer der engliſchen Genoſſenſchaften jagt: „Ich habe 
den Genoffenfhaften ſtets geraten, in Meinungsverſchiedenheiten tolerant zu fein 
und fi, wie Paulus, daran zu erinnern, daf die Liebe ein größer Ding ift, als 
Glaube und Hoffnung. Ich habe Ihnen immer geraten, niemals, wenn fie aud 
‚Erfolge aufzuweiſen hätten, ihre Meinungen, weder in geſchäftlicher noch in litteras 
riſcher Hinſicht, andern Leuten aufzunötigen. Die erften Genoffenjchaften gehörten 
allen religiöfen und politiihen Parteien, focialen und gefhäftlihen Stellungen an; 
aber alle waren Anhänger jened Socialismus, welcher die Verbefferung der focialen 
Lage durd Schaffung neuer Produktions: und Verfehrsverhältniffe, durch Einigteit 
und Induftrie, durch ftrenge Nechtlichfeit im Handel und durd Gleichheit bei der 
Verteilung des Gewinns anftrebt.” — 

Die Geſchichte der Genoſſenſchaften in Rochdale ift aud für die Frage der 
Gemwinnbeteiligung der Arbeiter jehr lehrreich. Die Pioniere hatten ihre 
Genoſſenſchaft im Jahre 1944 nad dem Grundfage der Teilhaberfhaft der 
Käufer errichtet und begründeten 1854 und 1855 zwei Baummollfpinnereien nach 
dem Gefege der Teilhaberfdaft der Arbeiter. Beide Fabriken haben fic 
unter diefem Grundſatze trefflich entwickelt, aber es drängten fid) zur Mitgliedſchaft 


. 


III. 2itteratur über Die Arbeiterfrage. 205 


fehr bald Gegner der Teilhaberfhaft, welche, felbft Kapitaliften geworben, den 
Hauptanteil am Gewinn für ſich behalten wollten. Holyoale nennt fie im Gegen: 
fa zu den „Senoffenfchaft3:Pionieren” die „Dividenden-Pioniere“, melde im 
Jahre 1862 die Abſchaffung dei Syftemd der Teilhaberfhaft mit 502 gegen 
162 Stimmen durdfegten. Bon 1500 Mitgliedern waren an jenem verhängnis: 
vollen Abend nur 664 in der Berfammlung anweſend, die übrigen mußte man al 
gleihgültig, neutral oder als mit dem Stande der Dinge zufrieden betradten- 
Holyoale ſchreibt: „Die Haupträdelsführer der Bewegung gegen die Teilhaber: 
fchaft waren in den Reihen der Beamten, Auffeher, Kleinhändler und ähnlicher 
Zeute zu ſuchen. Die meiften Mitglieder der Bermaltungdorgane der Fabrik 
fonnten nicht ald rechte Genoffenfchafter betrachtet werben, ihr Haupteinwand 
gegen das Princip war die Bezeichnung „Jocialiftiihe Theorie"! Bei der großen 
Diskuſſion, welche dem Arbeiter endgültig den Anſpruch auf Gemwinnanteil aus feiner 
Arbeit abſprach, wurde der beantragte Beihluß von den Führern der genoffen: 
Ihaftlihen Bewegung in Rochdale auf das hartnädigfte befämpft. Der Vorgang 
in Rochdale ift allerdings für die Einführung des Anteilfyftemd in England ver: 
hängnisvoll geworden, aber Holyoake proteftiert gegen die fo oft gehörte Be: 
hauptung, „dab das Eyftem der Teilhaberfchaft in Rochdale geprüft worden fei 
und daß die Genoffenfchafter dieſes Syſtem felbft aufgegeben hätten“. Er fehreibt: 
„Das war durdaus nicht der Fall, die Genofienichafter in Rochdale haben dieſes 
Princip nit verworfen — fie gaben ed nicht etwa auf, fondern es wurde ihren 
Händen entriffen, bevor man es einer forgfältigen Prüfung unterzogen hatte. Die 
Genoſſenſchafter wurden übermältigt, bezwungen, überftimmt.” Die Genoſſenſchafter 
jelbft nannten den Streih, den man ihnen gefpielt hatte, feigherzig; fie haben es 
offen dargethan, daß fie nicht daran beteiligt waren. Übrigens fann eine ftatu: 
tariihe Beftimmung aufgehoben werden, ohne daß daraus ihre Unbrauchbarkeit 
aefolgert werben müßte. 

Holyoake, welder zu den verdienteften Führern der englifhen Arbeitermwelt 
gehört, zeigt fih in diefer Gefhichte der Pioniere von Rochdale ald einer der 
beredteften Anwälte der Gemwinnbeteiligung. Gr fordert die Arbeiter, namentlid 
die Gewerkvereinler auf, das genoffenfchaftliche Princip bei der Produktion wieder 
zu Ehren zu bringen und fchreibt: „Die Gemwerkvereinler werden dad gewiß auch 
thun, wenn fie erft Ratgeber haben werden, die über dem Streif:Niveau ftehen.” 
Übrigens zieht der Verfaffer die Bezeihnung „Anfpruch“ des Arbeiterd dem Wort 
„Recht“ vor. „Ein Net auf Arbeit, ein politifches Hecht kann gefegmäßig geregelt 
oder bewilligt werden. Ein „Anſpruch“ ift etwas moralifch zu Bewilligended. Ein 
„Recht“ ift etwas ſchon Bewilligtes.“ 

Mir fönnen unfern Leſern nur raten, dein Bude ein forgfältiged Studium 
zu widmen und fchließen mit dem Wunfche, daß die heroifchen Kämpfe englifcher 
Arbeiter zur Erringung ihrer wirtfchaftlihen Selbftändigkeit auch im Kreiſe der 
deutichen Arbeiter Nahahmung finden und ihnen den Kampf ums Dafein erleichtern 
mögen. 

Dr. 3. Böhmert. 
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Die Entwielungsgefege der Menſchheit. Eine ſocialphiloſophiſche 
Studie von Paul Weifengrün. Leipzig, Verlag von Otto 
Wigand. 

Socialwiſſenſchaft und whiloſophie ſtehen miteinander in engen Beziehungen 
und ſchon der Verſuch, ihr Verhältnis zu einander in der Entwiclungsgeſchichte 
der Menſchheit überhaupt darzuftellen, verdient Beachtung. Der Verfaſſer meint, 
die Phitofophie habe die Aufgabe, die Thatſachen, welde die Soeialwiſſenſchaft zu 
Tage gefördert, zu einem fuftematifhen Ganzen zufammenzufafien, der Social: 
wiffenfhaft aber fomme es zu, bei den zahlreichen Detnilunterfuchungen nicht den 
Blick für das Ganze zu verlieren. Die materielle Forfhung der Socialwiſſenſchaft 
müffe ihre Ergänzung finden in der ideellen Spekulation der Philojophie. 

AS Entwidlung der Menſchheit poftuliert der Verfaſſer zwei Thatſachen- 
reihen, die fich teils durchtreuzen, teils ergänzen. Die erfte iſt die materielle Ent: 
widlung, die zweite die ibeelle. Im erften Teile des Werfes kritifiert der Verfafjer 
die philofophifchen Syfteme, welden, wenn auch nicht völlig bewußt, diefe beiden 
Entwicklungsreihen zu Grunde liegen. Sehr eingehend beſchäftigt er ſich mit den 
„Ötonomijchen Materialisınus“ der Socialiften Engeld und Mare und anderjeits 
mit dem Ideal⸗Abſolutismus Hegeld. Der Auffaſſung Engels, daß die Ökonomie 
das Fundament, Philofophie, Litteratur nur der Überbau fei und daß die Ger 
ſchichte einer Epoche nicht in der Philofophie, jondern in der Ökonomie derfelben 
Liege, jegt der Verfaſſer ven Hegelſchen Umſchlag der „Quantität in die Qualität“ ent— 
gegen und behauptet, daß die allgemeine intellektuelle Bewegung, die ihren haupt: 
ſächlichſten Ausdruck in den Geiſteswiſſenſchaften gefunden habe, auf einer hohen 
Stufe der materiellen Entwidlung ſich von derſelben loslbſe. Sehr intereffant 
nun find die Ausführungen, welde der Verfaffer für die Selbftändigfeit der mas 
teriellen und ibeellen Entwidlungsreihen durch das Beifpiel der Entwiclung Eng: 
lands und Deutſchlands giebt. In England habe eine blonomiſche Entwidlung auf 
der breiteften Bafis ſchon lange vor derjenigen in Deutſchland ftattgefunden. Die 
geiftige Entwielung Deutſchlands habe aber ſchon im vorigen Jahrhundert in phis 
loſo phifher, in diefem Jahrhundert in ſpezialwiſſenſchaftlicher Beziehung der enge 
liſchen intelleftuellen Bewegung gegenüber einen Vorjprung gewonnen, Er ftellt 
deshalb bie Frage, wie es fomme, „dafs gewifle Elemente, welde den Überbau des 
„ötonomifchen Fundaments* bilden, deutlicher bei einer Nation als bei den andern 
derjelben Epoche hervortreten, ohne daß die Entwidlung diefer Elemente im Vers 
Hältnis ftehe zur Entfaltung des „ölonomifchen Fundaments“ felbft." Die Antwort 
auf dieſe Frage glaubt er damit geben zu können, daß er der intellektuellen Ent: 
widlung eine jelbftändige von der materiellen losgelöfte Entfaltung vindiziert. Er 
fteilt hiernach drei Entwidlungsreihen der Menjhheit auf (S. „Die erfte 
Vhaſe wird beherrſcht durch Familienbevingungen, und als foeriftierendes Element 
dienen die materiellen Einflüffe. Die zweite große Phafe wird beherrſcht durch 
materielle Bedingungen, welche fih von den Familienbedingungen loslöfen und 
hierzu gefellen fi) als toeriftierendes Clement neben den Familienbedingungen 
noch die intellektuellen im weiteren‘ Sinne des Worts. In der dritten großen 
Phaſe, welhe jeht ihren Anfang genommen hat, herrichen vor allem allgemein 
intellektuelle umd politiſche Elemente.“ 

In dem zweiten jehr kurzen Teile werden die Ergebniffe des erften zufammen: 





Über den Wert derartiger Formulierungen fowie der Aufftellung von „Ente 
witlungsphafen“ kann man ftreiten, wir haben ja bei Hegel erlebt, vafı fie leicht 
in leere Formalismen ausarten und die Philofophie überhaupt zu diskreditieren ger 
eignet find. Es bleibt aber ein anzuerfennendes Verdienft des Verfaffers, auf die 
Aufgabe der Philojophie, fih auf Grund der Socialwiffenfhaft ſynthetiſch wieder 
aufzubauen, hingewiejen zu haben, und im diefer Beziehung ift die Einbeziehung 
naturwiffenfchaftlicher, politischer und fonftiger Erfheinungen in den Bereich feiner 
Unterjuhung dankbar zu begrüßen. Der Socialwiſſenſchaft aber wird eine Durch- 
dringung mit höheren philofophifhen Ideen ein Rückhalt fein, fih nicht in Detail- 
unterfuhungen zu verlieren. 

Dr. Dietrich, 


Die Fürther Querkfilber-Spiegelbelegen und ihre Arbeiter, Wirtſchafts- 
geſchichtliche Unterſuchungen von Dr. Bruno Schoenlank. EStutt: 
gart 1888, Verlag von Dieb. 

„Was id) Marz, was ic Engels, den genialen Bahnbrechern der modernen 
Wirtſchaftsgeſchichte in theoretiicher Beziehung verdanke, das fagt jede Seite dieſes 
Buches.” Dieſe einleitenden Worte des Berfaffers finden vollauf ihre Betätigung, 
wir haben es in ber That mit einer ausgeſprochen ſocialdemokratiſchen Unterſuchung zu 
thun. Das Buch richtet ſich daher durch feinen parteilihen Standpuntt von jelbit. 
Infofern dürfte dasſelbe jedoch unſer Intereſſe in Anforuch nehmen, als wir daraus 
erfehen, in welcher Weife von einem Socialiften amtliche Quellen, befonders die 
Fabrifinjpeftionsberihte, benutt werden, wie die von dieſer Behörde aufgedeckten 
Mipftände nur dazu dienen, ald Beweis für den jog. „Accumulationsprozeh” des 
Kapitald und der Autbeutung der Arbeiter herangezogen zu werden. ferner aber 
möchten wir die Aufmertſamteit auf die ſocialiſtiſchen Lohnunterſuchungen Ienten. 
Wir beſitzen noch feineswegs ausreichende amtliche Lohnftatiftifen. Dieſelben find 
für die Erforſchung im größeren Mafftabe fo ſchwierig, dab ſich nur wenige 
ſtatiſtiſche Bureaur bisher daran gewagt Haben. Bon ber einen Seite begegnen 
wir bei der Erhebung von Lohnftatiftiten einer zum Teil unübermwinblichen Ab: 
neigung der Arbeitgeber, ihre internen Verhältniffe, wie fie meinen, ben Konkurrenten 
bloßzulegen, anderjeitd find die Angaben der Arbeiter oft temdenziös. Vor 
allem ift aber bei derartigen Unterfuhungen auf die Methoden der Erhebung und 
Verarbeitung ein großes Gewicht zu legen: ſummariſche Angaben und überhaupt 
folche, welche die einzelnen Elemente der Lohnhöhen nicht veranfhaulichen, find 
unbedingt zu verwerfen. (Vgl. Dr. Böhmert, Methoden der Lohnftatiftik.) Die 
Shluffolgerungen aus folden Angaben find leicht dazu angethan, das Urteil irre 
zu führen. Geradezu als gefährlich aber müffen wir es bezeichnen, wenn einzelne 
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Socialiſten in tendenziöfer Weiſe Sohnftatiftiten veröffentlichen, die den focialen 
Zundſtoff neue Nahrung geben, und den weiteren Ausbau der Lohmftatiftit durch 
eg 
Doch betrachten wir die vorliegende Unterſuchung im einzelnen. Der erſte 
Abſchnitt, welcher ſich mit der Geſchichte des Spiegelbelegens beſchaäftigt. bietet Rück- 
blite auf die Geſchichte der Spiegelinduftrie beſonders im Mittelalter, indeffen 
will der Berfaffer nur in foweit einen Abriß der Geſchichte des Spiegels geben, 
als es zum Berftänonis des Gegenftandes notwendig ift. Was insbejondere die 
Fürther Spiegelfabritation betrifft, jo hatte ſich dieſer Induftriegweig von Nürn- 
elbſt feit der Mitte des 18. Jahrhunderts 
heimiſch; einen bedeutenden Aufſchwung nahm die Fabrikation bejonders aud als 
Spportinduftrie feit dem Anfang diefes Jahrhunderts. Der Erport nach den Ver- 
aus dem Konſularbezirt Nürnberg ift feit 1877 von 2 auf 


Verfaffer in Fürth veranftalten lieh, waren Ende 1886 im ganzen 32 Belege 
anftalten vorhanden, worunter 6 hausinduftrielle Betriebe, jog. Heimbelege. 

Die Belege find meift in Händen von Juden, welche zugleich Glashütten 
befigen. Seit Beginn {ver ſechziger Jahre wird auch von mehreren Firmen der 
Silberbeleg ſchwunghaft betrieben. Die Schluhbetrachtung diefes Abſchnines lautet: 
„Man wird das Entzücden der Bourgeoifie, ihrer Organifationen, ihrer Preſſe und 
ihrer andern Lohnſchreiber, welches ſich über diefen hervorragenden Aufſchwung 
Fundgiebt, gat wohl verftehen. Ein prächtiger Bau erhebt jid vor deinem Auge, 
Glanz, Neichtum, Glüd und Zufriedenheit find über das Ganze ausgegoffen . . - 
fo mag der ſchönheitstruntene Naturſchwärmer vom hohen Berge herab in das 
Dorf im Thal hauen, entzüdt über das wunderbare Landſchaftsbiid; daß drunten 
im Dorf au Leute wohnen, die in Elend und Not vergehen, daran benft er 
wicht." Abgefehen von diefen vor der entſprechenden Beweisführung ungerecht: 
fertigten Worten noch folgende Probe eigentümliher Anfhauungen: „In den 
eigentlichen Manufakturen herrfht der Kaufmann, und nicht Mafchinentechnit, 
fondern Konzentration ber Hände fihert ihm den Erfolg . . . Vermögend, mit der 
Brüberfchaft der Fapitaliftifden Kaufleute im Inland und im Ausland innig ver— 
bunden, geftügt auf die Machtmittel des heutigen Großhandels, auf ein ausge: 
bildetes Kreditſyſtem, auf Wechjel und auf Agenten, auf Mufterreiter und Giro— 
Conto, auf Referenzen und Kabeldraht, auf Segel und Dampf, fünnen fie, die 
Leviten des Kapitals, ſtolz herabſchauen auf die Hausinduftriellen Krethi und 
Plethi.“ 

Der zweite Abſchnitt behandelt die innere Geſchichte der Fürther Quedſilber- 
Spiegelbelegen in aktenmähiger Darftellung. Es find hier zur Darftellung die 
Akten des Fürther Magiftrats von 117—1861 und von 1883—1886 benußt. Über 
die Periode 1861-1883 find anfheinend Akten nicht vorhanden. Über diefe 
Periode „ſchweige der Akten Höflichteit”, fagt der Verfaſſer. Ferner find benugt 
worden eine Denkfhrift des Fürther ärztlichen Bezirlsvereins an das K. bayriſche 
Minifterium vom Jahre 1883 und wie Jahresberichte der bayrijhen Fabrit- 
infpeftoren. Nach der Darftellung bes Verfaſſers find alle Anftrengungen 
der Arzte für genügende hygieiniihe Mafregeln zur Bekämpfung des Merz 
turialismus der Quedfilberbeleger am dem widerjtrebenden Intereſſen des 


oo 
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Magiſtrats und der in demjelben vertretenen Fabrikanten acfcheitert. Aber jeit dem 
jahre 1882 wäre ein neues Stadium in den Verſuchen zur Einführung des 
Arbeiterfjchuges eingetreten. Einer Berliner Firma feien nämlid bei der Errichtung 
einer Spiegelfabrit jehr ſcharfe fanitätspolizeilihe Borfchriiten auferleat. infolge 
deren jie nicht mit den Fürther Belegern hätte konkurrieren fünnen. Zic habe 
fih deshalb an dad Reichsamt ded Innern gewendet und im Namen ihrer Kon: 
furrenzfähigteit die ftrenge Durchführung von Schugmaßregeln und die gleiche 
Beihränfung der Arbeitäzeit auf 4 Stunden in Fürth verlangt. Die Fürther 
Induſtrie ſei darauf von neuem unterſucht, praktiſche Erfolge jeien bislang aber 
noch nicht zu verzeichnen geweſen. 

Die wejentlihen Folgerungen aus diefem Thatbeftand beſtehen für den Ver: 
faijer nun darin: Er hat die rüdfichtslofefte Ausbeutung der Arbeiter auf Koften 
ihrer Geiundheit fonftatiert, und diefem Syſtem wird erft energiſch Einhalt ge: 
boten durch die geichädigte Konkurrenz einer Berliner Firma. „Heiliges Kapital“, 
ruft der Verfaſſer aus, S. 85, deifen Hauptgebot lautet: Accumuliert, accumuliert, 
ihafft Mehrwert, konzentriert, erploitiert, gemwinnlüfterne® lnternehmertun, wie 
bitter rät fi der Tanz um das goldene Kalb! In den tollen Cancan der Profit: 
jagd wird eine neue Tour eingelegt, Forderung des Arbeiterfhußes, Solo getanzt 
von — Fabrikanten. Tamit die Kapitalien größere Profitraten abwerfen, fordern 
Meyer, Roeder u. Comp. ſtürmiſch reichögefegliche Regelung der Schutzbeſtim⸗ 
mungen für Quedfilber:Spiegelbelege.. Wenn das nicht die unverfälfchte, echte 
Dialektik ift, dann giebt eö überhaupt feine.” Da haben wir alfo die Quinteſſenz 
der Unterfuhungen des Verfaſſers; aus dem Berlangen einer Konkurrenzfirma nad 
Schugmaßregeln gegen die Arbeiter werden die bereitd feftjtehenden Theorien der 
rüdjichtslofen Ausbeutung ded Kapitald noch erhärtet, wird dad Dogma der fapita: 
liitifchen Ausbeutung der Arbeitöfraft in feiner theoretifhen Allgemeinheit als 
unanfechtbar nachgewieſen. Daß überhaupt Schußmaßregeln für die Arbeiter der 
Berliner Firma durch den Staat auferlegt find, ift für den Berfaffer ganz 
unweſentlich, er kennt eben nur Kapitaliften und Arbeiter, der Staat mit feiner 
Vermittlung widerftrebender Intereſſen erjcheint ihm nur ald ein unbequemes 
Hindernid für die Ausbeutungsſucht der Kapitaliften. Die Aufgaben des modernen 
Staats, die Intereſſen ſowohl der Arbeiter ald aud des Kapitals mwahrzu: 
nehmen und den Übergriffen beider Parteien wirffam entgegenzutreten, tritt vollftändig 
in den Schatten gegenüber den feitftehenden Lehrſätzen des Socialismus, daß das 
Kapital als foldhes dad Ausbeutungsfyftem betreiben muß und daß der gegen: 
wärtige Staat nur als Advokat der Kapitaliften vorhanden ift. Für die Arbeiter, 
als feine Glieder, hat hier der Staat ſelbſtverſtändlich eigentlich nicht? gethan, er 
ift nur zufällig, vielleicht nur aus Berfehen, dem Kapital mit feinem immanenten 
Accumulationstrieb entgegengetreten. Daß hier ein Einzelfall oder mehrere der: 
felben Gruppen vorliegen können, in melden der Kapitaliömus feine Grenzen 
überfchreitet, und daß der Staat ein allgemeines Intereffe an den Arbeitern haben 
fönne, eine jolde Auffafjung paßt nicht in das Dogma. Mit „echter Dialektik“ wird 
eben bewiefen, daß das Kapital der ewige Sriedengftörer if. Hie Kapital — hie 
Arbeit. Die Kapitaliften die Mörder der Arbeiter — folglih Abjchaffung der 
gegenwärtigen Tapitaliftifhen Produktionsweiſe. 

Der dritte Abfchnitt handelt von den Zuftänden in den Quedfilber: Spiegel: 
belegen, Arbeitdort und Anlage und von ber focialen Yage der Arbeiter. Die 
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Krantheitsgefahren des Quecfülß find bekannt, es liegt auch keineswegs 
in unferer Abficht, wirklid vorhandene in der Spiegelfabrifation irgendwie 
beihönigen zu wollen. inwiefern jedoch die mit den üblichen Ausfällen gegen 
Bourgeoifie 2c. gegebenen Schilverungen der Wahrheit entjprechen, vermögen wir 
nicht zu beurteilen. Hätte der Verfaffer eine maßvollere Sprache geführt, jo würde 
feine, mit Unterftügung von Belegarbeitern, gewiß mit anzuertennenden Fleiße 
gebotene Darftellung der Arbeiterverhältniffe in den Spiegelbelegen wohl eher den 
‚Stempel der 


Unparteilicteit tragen. 

Im hoͤchſt tendenziöfer Weife wird aber dann eine Darftellung der Lohnver⸗ 
hältniffe gegeben. Der Verfaſſer ſucht nämlich zu beweiſen, daß der Unternehmer: 
gewinn in großem Mifverhältnis zum Arbeislohne in den Belegen ſich fteigere 
und ftellt in einer Anzahl verſchiedener Größenklaffen von Spiegeln pag. 201 ff. 
Arbeitslohn, Produftionsauslagen und Unternehmergewinn zufanmen. Gr beginnt 
mit 20 Kiften ſogenanntem Judenmaß, Spiegeln von 15 em Höhe und Icm 
Breite. Der Arbeitslohn beträgt hier für 20 Kiften 11,20 Mt. der Unternehmers 
gewinn 3,68 Mt, Darauf ift eine Neihe von je 100 Stil verjhiedener Maße 
aufgeführt, deren erite von 14/10 Größe ein Arbeitslohn von 4,29 Mt. und ein 
Unternehmergewinn von 5,29 ME. gewährt und deren letzte Klaſſe bei 36/18 Größe 
einen Arbeitslohn von 28,58 Mi. und Unternehmergewinn von 41,80 Mt. zeigt. 
Anftatt nun die gleichartigen Quantitäten von 100 Stüd miteinander im Tert 
zu vergleichen, jagt er: „Im Geſchwindſchritt rüct die Profitrate vor, nur wider: 
willig ſchleicht der Arbeitslohn hinterher und die Entfernung zwiſchen beiden ver: 
groͤßert fich beftändig; jene ift, wenn man Judenmaßfpiegel und 36/18 Gläjer 
vergleicht, um das Zwoölffache, der Arbeitslohn nur um das Dopppelte gejtiegen.” 
Vergleicht man dagegen die Spiegel Heinften und größten Maßes von 100 Stüd, 
jo ift hier der Arbeitslohn um das 6 face, der Unternehmerlohn um das 8 fache 
geftiegen. Dasfelbe Manöver wird bei 100 Stüd Spiegeln von 30/18 Glas ges 
macht, hier bleibt ſich der Arbeitslohn mit 20 ME. demjenigen bei 28/18 Oläfern 
‚aleich, während dagegen der Gewinn von 22,18 auf 23,70 ME. geftiegen ift. Daß 
in den vorhergehenden Beifpielen der Arbeitslohn bei 26/16 und 30/16 Gläfern 
von 14,29 ME. auf 20 ME. gegen eine Steigung des Gewinns von 15,76 auf 
23,16 ME. ſich erhöht hat, wird natürlich micht hervorgehoben. Wenn jo dat 
Urteil des Lefers gefliffentlich irre geführt wird, jo darf ſich der Verfaſſer nicht 
wundern, wenn man aud) feine übrige Darftellung mit ſteptiſchen Augen betrachtet. 

Intereffant ift es auch, wie der Verfaffer mit den Budgets umfpringt, nad: 
dem er bei einer Arbeiterfamilie glüdlich die nappe Dedung des Eriftenzminimums 
herausgerechnet hat, wobei unter anderem S. 183 Streichhölzer für die Familie mit 
10 Pf. wöchentlich, Seife und Soda mit 40 Pf., Nähnadeln, Fäden mit 40 Pf. und 
Tajbengeld für den Mann mit 1,20 ME. in Anfat gebracht find und wo er 
fich von feinem Gewährsmann dazu ſchreiben läßt, „tein vernünftiger Menſch würde 
behaupten, daf die einzelnen Anfäge zu hoch find“, ftellt er ©. 197 für einen eine 
zelnen Arbeiter ein Budget auf, deſſen Gejamtbetrag ſich jährlich auf 743,73 ME. 
beläuft, wobei tägliches Frühftüd mit 1 Glas Vier 27 Pf., Mittagefien mit 1 Glas 
Vier 46 Pf., Veiperbrot mit 27 P., Abendeffen im Wirtshaus mit 40 Pf. ger 
rechnet ift und behält dann, bei einem Jahreseinkommen des männlichen Ber 
legers von M5 Mt, einen jährlichen Überfhuß von 201 ME. Das paßt natürlich 
auc) nicht zu der Theorie vom Eriftengminimum. „‚Diefes Infrement an Verbienit 
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des Arbeiters, ruft er daher aus, über den in Fürth üblichen Lohnfat bedeutet nichts 
gegenüber der Durchſeuchung feine? Körpers mit Uuedfilber, der rafhen Zerrüttung 
feiner Arbeitöfraft und der daraus hervorgehenden Invalidität, die ihn erbarmungs: 
108 der Armenpflege, d. h. dem Pauperismus üiberantwortet. Wie oft ift er der 
einzige oder hauptfädhliche Grnährer feiner Familie 2c.” 

Im vierten Abſchnitt über die Geſundheitsverhältniſſe der Belegarbeiter wird 
bewieſen, daß der Eintritt in die Belege einem Todesurteil gleichlommt, aber die 
angeführten Ziffern feien aud ein Todesurteil für die Quedfilberfpiegelbelege felbft. 

Inder Schlußbetrachtung S. 249 ff. giebt der Verfaffer ven Quedfilber-Spiegel: 
belegen dann endlich den Todesftoß. „Man müßte die Befiger der Quedfilber: Spiegel: 
belege durch Geſetz zwingen, ihre Betriebe entweder zu fchließen oder an Stelle 
des mörderifhen Queckſilbers einen unſchädlichen Stoff einzuführen. Schon jekt 
entmwidelt fi ja der ungefährlide Silberbeleg..... Hätten wir ein demofratifches 
Regierungsſyſtem, jo würde ich die Monopolifierung der Duedfilber: Spiegelbelege 
dur den Staat vorſchlagen, damit derfelbe die Befeitigung diefer Betriebsform in 
die Hand nehmen und eine vollendetere ſchaffen könnte. Daran ift vorderhand nicht 
zu denken. Arbeiterfhug, internationale Regelung, das ift der jpringende Puntt. 
Was not thut, ift eine internationale Fabrikgeſetzgebung 2c.“ 

Der langen Rede furzer Sinn ift alfo entweder Aufhebung der Queckſilber— 
Spiegelbelege und Erſetzung durch Silberbelege oder wirkſamer Arbeiterfchuß. 
Diefe Forderung, mit großer Emphaje vorgetragen und prädtig tlluftriert durch 
die Schilderung der Arbeiterverhältniffe nad berühmten Muſter, fcheint hiernach 
funfelnagelneu aus den Kopfe eines Socialiften entiprungen zu fein. Er hat das 
Vorrecht „objektiver” Unterfuhun: und ift der Meifter einer neuen Arbeiterfchuß: 
politit. Daß diefelben Forderungen bereits von anderer Seite gejtellt find, darauf 
fommt es ja nit an. Der unglüdlide Herr von Kerſchenſteiner, deſſen 
Skizze über die Fürther Induſtrie in ihrem Einfluß auf die Geſundheit der Arbeiter 
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des enfants du premier äge, de la Loire-Inferieure. Nantes, impr, 
Mellinet & Co., 189, 47 pag. 

Biaff, — Prov., Rüdblide auf die Entwickelung der Technit. („Bewerber 

aus Württemberg“, 1887, Nr. 45.) 

es von, Anlage und Betrieb der Dampfteffel. Lehrbuch für 
angehende und Handbuch für ausübende Ingenieure. Ratgeber für In— 
duftrielle und Anweifung für Keſſelwärter. (In 2 Bon.) 2. Bb.: Kons 
ſtruttion der Dampfleffel:Anlagen und Betrieb derjelben. 3. Aufl. Bearb. 
v. Dir. R. Weinlig. (In 22fgn.) 1. %fg. Mit 1 Atlas von 11 lith. Taf. 
(in gr. 4) gr. 8 (128 ©.) Leipzig, Felir. ie 6,— (u I, L: 
HM 13,—) 

Saz, Em., Die Hausinduftrie in Thüringen, Nebft einer Darftellung der Korb: 
flechterei in Oberfranfen. 3. Teil. (152 &,) [„Eonradjhe nationalöfonom. 
u. ftatift. Abhandlungen“, 4 Bd., 5 Heft.] Jena, Fiiher. M 3,—. 

Sonntag; Der deutſche Arbeiter darf feinen — haben. („Baufteine*, 1888, 
Nr. 237.) 

Sonntagsarbeit; Die — beim Hüttenbetrieb. („Glück auf“, 1888, Nr. 18.) 

— Zur — („Der Gewerfihafter", 1888, Nr. 20.) 

Sonntagsruhe; Zur Frage der —. („Chriftlich-fociale Blätter“, 1888, Heft Su. 9.) 

Steinbach, 9., Maſchine und Handarbeit. (Wiek? „Deutſche illuftrierte Ger 
werbe-Zeitung“, 1888, Nr. 19.) 

Wahle, ©. O., Der Begriff „Vergreht“ im objektiven Sinne. gr. 8. (88S.) 
Freiberg, Eraz u. Gerlach. M 2,—. 

Wolf, Rudolf, Über die öfterreihiichen Gewerbeinſpektoren während ihres drei⸗ 
jährigen Wirfens von 1844—1886. („Die neue Zeit“, 1888, Heft 3-5.) 





II. Gandwerkerfrage. — Innungswefen. — Pehrlingsmefen, 


Befähigungsnachweis, Der — (Wieds „Deutihe Gewerbe:geitung“, 1888, 
Nr. 13) 

— („Der Gewertfchafter“, 1898, Ar. 11.) 

— („Babifhe Gewerbergeitung", 1887, XX. Band. ©. 234.) 

Bom —. („Die Werfftatt", 1888, Nr. 25.) 

; Die Wiedereinführung des —. („Allgemeine deutſche Berufsgenoſſenſchafts und 

Verfiherungs:Zeitfchrift”, 1897, Nr. 44.) 

Bemerkungen zu dem Bortrage des Profeffor Reuleaur über bie atmoſphäriſche 

Luft als Krafterzeuger. („Voltswohl“, 1888, Ar. 6.) 
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Berg, U. W., Was von einem Gewerbebetriebe alled verlangt wird. („Wert 
meiſter⸗ Zeitung”, 1888, Nr. 2.) 

Berger, T. B., Reichs-Gewerbe-Ordnung mit den neueften Ergänzungen und 
den für das Reich erlaffenen Ausführungsbeftimmungen. Tert:Ausg. mit 
Anmerkungen und Sacregifter. 8. Aufl. 16. (XVII, 272 S,) Berlin, 
Guttentag. kart. M 1,25. 

Vita, Johann, Das Handwert und die Schmuhtonkurrenz. („Öfterreihiiche 

Monatsſchrift für chriſtliche Social:Neform‘, 1888, Maiheft.) 

Bock, Eifend.-Sehr. Bur.-Borft. J., und Eifenb.-Werfmeifter W. Scholz, Der 
Eifenbahn-Werkmeifter. Ein Sehr: und Hand buch zur Vorbereitung für die 
Ablegung der Prüfung zum Werkmeiſter bei den Staats-Eiſenbahn-Ver— 
waltungen, fowie zum prattiſchen Dienftgebraude für Eiſenbahn- Wert: 
meifter, Mafhinentechniter, Materialien-Bermaltungsbeamte, Vorarbeiter ıc. 
Nach den vom Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten erlaffenen Bor: 
ſchriften zum Selbſtſtudium ſyſtematiſch zufanmengeftellt und bearbeitet. 
Mit ca. 300 Abbildungen. 2. verm. u. verb. Aufl. gr. 8: (XI, 568 ©.) 
Leipzig, Yarfen. HM 8,—; Einbb. M 1,—. 

Bücher, Prof. Dr. Karl, Frankfurter Buchbinder-Ordnungen vom XVI. bis 
zum XIX. Jahrh. Herausgegeben und eingeleitet, gr. 8. (76 ©) Tür 
bingen, Zaupp. M 2%,—. 

Burdhardt, Albert, Basler Zunftweien. („Basler Jahrbuch“ pro 1888.) 

Conferences sur la science et art industriel, faites ä la bibliothöque muni- 
eipale professionelle d’art et d’industrie, Forney. Paris, J. Michelet, 
1888. Fres. 4,—. 

Dawidowsty, F., Gewerbevereine und Genoffenihaften. („Ober:Öfterreigifcer 
Gewerbebund“, 1887, Nr. 5.) 

Egon, Dänemarks Lehrlingsweſen. („Ober-Öfterreichifher Gewerbebund“, 1888, 
Nr. 1.) 

Eiben, George, Die Ausbildungs: und Lehrlingäfrage der Gaſthof-Induſtrie. 
Theoretiſcher und praftijher Leitfaden. Leipzig, P. M. Blüher, 

Erhebungen über die Lage des Kleingewerbes 1885, veranftaltet durch das 
großherzogl. Minifterium des Innern. 3. Bd. Karlsruhe, 1888, &. Gutſch. 


Gejellenvaters, Worte eines amerifanifhen —. („Arbeiterfreund“, Münden 
1888, Nr. 22.) 

Gejellenverein; Der tatholijhe — Münden. („Arbeiterfreund”, München, 1888, 
Rr. 8.) 

Geſellenvereine; Zwei Bücher über katholiſche — („Arbeiterfreund“, Münden, 
1887, Nr. 43.) 


—; Katholiihe —. (Arbeiter-Rolonie, 1888, Nr. 1.) 

Gewerbefammern. („Ober:Öfterreichiiher Gemerbebund“, 1888, Nr. 1.) 

Gewerbetag; Der erfte oberzöfterreihiihe — in Linz, am 8. September 1887. 
(„Ober-Öfterreihifher Gewerbebund“, 1887, Nr. 4 u. 5.) 

Gewerblichen Ajjoeiationen; Die — in Biftrit. („Ober-Öfterreichiicher Ger 
werbebund“, 1888, Nr. 3.) 

Gewerblichen Bewegung, zur. („Mündener Arbeiterfreund“, 1888, Nr. 8 
sis 11.) 


1II. Litteratur über die Arbeiterfunge. 227 


Dandarbeit; Zur Wertfihägung der —. („Der Gewerbebund“, Linz, 1888, 


Nr. 6.) 
Handwerk in alter Zeit. („Werkitatt”, 1888, Ns. 30.) 
Dandwerkerftaude; Noh einmal über den NRotftand im —. („Wertitatt”, 
1888, Ar. 31.) 


Suber, Dr., Der derzeitige Stand von Handel und Gewerbe. (Wiecks „Deutfche 
illuftrierte Gewerbe: Zeitung”, 1888, Nr. 20.) 

Suber, Dr. 3. 8., Zur Wiedereinführung der obligatorifhen WMeifterprüfung. 
(„Deutfhe Jnduftrie:Zeitung“, 1887, Nr. 17/18.) 

Sunungen; Gin Urteil über die —. („Die Arbeiterverfiherung im Deutſchen 
Neiche”, 1888, Nr. 2, 3.) 

—; Obligatorifhe — und Befähigungsnachweis. („Dber:Öfterreiifcher Gewerbe: 
bund“, 1888, Nr. 1.) 

—; Die — und die Handwerkergenoſſenſchaften. („Die deutſche Genoffenfchaft”, 
1888, Nr. 1.) 

Innungs: Almanach, ſächſiſcher — 1. Jahrg. 1888. Mit Anh.: Deutſche 
Innungs:Gefeggebung, nebſt Verweiſen auf fonft. einfchlag. Reichsgeſetze, 
landes⸗ und reichsbehördl. Entſcheidungen, Verordnungen ıc. 8. (IV, 96 ©.) 
Frankenberg i. S., Roßberg. kart. M 1,—. 

Kayier, Wirkl. Leg.:R. Vortrag. Rat Dr. Paul, Gemwerbe-Ordnung für das 
Deutfhe Reich, nebft den von Reichswegen erfolgten Ergänzungen und Aus: 
führungd:Borfchriften. Aus den Materialien der Gefeggebung und aus der 
Praxis der Gerichte und Verwaltungsbehörden erläutert. 2. verm. u. verb. 
Aufl. (Ausg. für dad Neid.) 8. (XII, 368 ©.) Berlin, 9. W. Müller. 
geb. A. 2,400. 

— — Mit Anhang für Eljaß:Lothringen. 8. (XII, 368 u. 32 ©.) Ebendaſ. 
geb. M. 3,—. 

— — Mit Anhang für Preußen. 8. (XII, 368 u. 48 ©.) Ebendaſ. geb. M 3,—. 

Kinderarbeit; Die — im Handwerk. („Deutfhe Manufalturarbeitersgeitung“, 
1888, Nr. 3.) 

Krebs, Werner, Selretär des fchweizerifchen Gewerbevereins, Organifation und 
Grgebniffe der Lehrlingd: Prüfungen im In: und Ausdlande inkl. Anträge 
d. Centralvorftanded an die Delegierten:Berfammlung, betr. die künftige 
einheitlihe Drganifation derfelben in der Schweiz. („Gewerbliche Zeit: 
fragen”, Heft 4, 63 ©.) Bern, Büdler. AM 1,—. 

Kröned, Edm., Die Autbreitung des fatholifhen Geſellenvereins in Mähren 
und Sclefien. („Arbeiterfreund”, München, 1888, Nr. 10.) 

Stunftgetwerbe ; Das — und feine Aufgabe. („Gewerbeblatt aus Württemberg“, 
1888, Nr. 19.) 

Lehrlingsdarbeiten; Die Ausftellung von — der Berliner Gewerbe. („Der Ge- 
werkverein“, 1888, Nr. 20—23.) 

Zehrlingdfrage, zur. („Der Gewerkſchafter“, 1888, Nr. 15.) 

Zehrlingöprüfungen; Über Einführung von —. („Über:Ofterreihiiher Ge: 
werbebund“, 1888, Nr. 5.) 

— („Arbeiterfreund”, Berlin, 1888, Ar. 19.) 

Lehr⸗Werkftätten; Die Bedeutung der — für dad Handwerk. („Badifhe Ges 
werbe⸗Zeitung“, 1888, Nr. 10.) 
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Lehrzeit, die. Freundlicher Nat an Jünglinge, die ein Handwerk erlernen wollen. 
8. (82 ©.) Bafel, Spittler. MM —n. 

Mayer, Sigmund, Die Aufhebung der Gemerbefreiheit. Wien, 1897. Ber— 
mann u. Altmann. 

Meyer, Doc. Dr. Mor., Geſchichte der preußiſchen Handwerkerpolitit. Nach 
amtlichen Quellen. II. Bd. Ler.s. Minden, Bruns. +1 10,— (lm. 2r 
Me 2) 

Mathes, Dr., Grenze zwiſchen Gewerbe, Kunftgewerbe und Kunſt. (Wieds 
„Deutfche illuftrierte Gewerbe-Zeitung“, 1888, Nr. 17.) 

Nab, August, Die Hülfsmittel des Handwerfers fonft und jetzt. (Wiecks 
„Deutfce Gewerbesgeitung”, 1888, Nr. 13.) 

Ruby, Fr., Das Iglauer Handwerk, in feinem Thun und Treiben von der Ber 
gründung die zur Mitte des 18. Jahrhunderts urtundlich dargeſteut. Hrög. 
von der hiftorifcheftatiftiichen Settion der k. k. mähriſch-ſchleſ. Geſellſchaft 
zur Beförderung des Aderbawes, der Natur- und Landestunde. Brünn, 
Winifer, 1887. u 3,90, 

Schiedsgericht; Das gewerblihe — für Berlin. („Der Gemerkverein“, 1888, 
Nr. 8-15.) 

Schmid, Dr. Ferdinand, Statiftifhe Studien über die Entwitelung der 
öfterreichiihen Gemwerbegenoffenichaften mit befonderer Nüdficht auf die 
Wiener Genoſſenſchaften. („Statiftiihe Monatsichrift", Wien, 1888, 
Aprildeft.) 

Schwarze, E., Beruföfreudigteit. („Schleswig-Holfteinifhe Schulzeitung*, 1888, 
Nr. 22) 

Sitta, Camillo, Die Entwidelung der Schmiedekunft in alter und neuer Zeit. 
¶ Deutſche Schloffer-geitung“, 1888, Nr. 5-7.) 

Strande, A. vom, Eine Plauberei vom Erwerb. („Frauenberuf“, 1838, Heft 2.) 

Wittmann, Karl, Lehrwerkſtätten in Schweden. (‚Gewerbeſchau“, 1888, Nr. 7.) 

Zeininger, Zunftorbnung der Scheider und Leinweber der Stadt und des 
Amtes Edenhaufen 1688. („Ardiv des hiſtoriſchen Vereins für Unter: 
franten“, 1888.) 


IV. Fraueuftage. 


Bajer, Frederik, Die dänifhen Frauen in ihrem Rampfe um gröhere Selb: 
ftänbigfeit. („Deutiche Hausfrauen-geitung*, 1888, Nr. 9/10.) 

— — („Die Nation", 1888, Nr. 20.) 

Barth, Dr. Paul, Die Frauenfrage in der modernen Litteratur. („Deutjche 
Worte“, 1888, 3. Heft.) 

Beaulieu, Paul Leroy, Le travail des femmes et sa röglementation. („L’Eeono- 
miste frangais“, 1888, Nr. 23.) 

Brewer, Emma, Ein Einblich in das Geben der Frau. („Die Frau im gemein: 
müßigen geben“, 1887, III. Vierteljahräheft.) 
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nu an (Srauenarbeit.) („Neue Bahnen“, 1888. 
Etis, M. D., Die Relinerinnen in Berlin. Cine ſoeiale Frage. Berlin, R. Et: 


; Fürforge für —. („Fliegende Blätter aus dem rauhen 
Haufe”, 1888, Märzheft.) 
Fortbildungschulen für Mädchen. („Deutfcer Frauenverband“, 1889, Nr. 2/3.) 
Frauen; Gefahren für alleinftehende —. („Neue Bahnen“, 1888, Nr. 3.) 
moderne. („Deutfhe Imbuftriesgeitung”, 1888, Nr. 9.) 

Frauenberuf““. Monatsſchrift für die Intereffen der gebildeten Frauenwelt. 
Herausgegeben von Frau J. Kettler. II. Jahrgang. Weimar, H. Weiß— 
bad. Preis jährlih Mu 6,—. 

und Griwerbsvereine; Die Thätigteit der — im Jahre 
1886. („Brauenberuf“, 1887, Nr. 14-20.) 

Frauenhandarbeit; Erſte Wiener Produktiv-Genoſſenſchaft für — („Beamten 
eitung”, Wien, 1888, Nr. 13 u. 21.) 

Frauenſchutz; Der — in den Fabriten. („Arbeiterfreund“, Münden, 1887, 
Nr. 43,) 

Grefler, J., Moderne Mädchenbildung und die Frauenfrage, Was fann von 
feiten der Haus: und Sculerziehung zur Löſung der Frauenfrage ges 
ſchehen? gr. 8. (78S.) Gotha, Behrend. M 1,—. 

Gubig, Adolf, Eine Heimftätte für felbftändig lebende Mädden. („Frauen— 
beruf“, 1888, Heft 2.) 

Hantjchke, ©., Die Beteiligung der Frauen an der genoffenfhaftl. Arbeit. 
(„Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“, 1838, Nr. 3.) 

j, Paſtor, Das Eiberfeld-Barmer Vorafyl zur Rettung gefuntener 
Müdhen. („Fliegende Blätter aus dem rauhen Haufe”, 1888, Märzheft.) 

Lammers, Mathilde, Körperliche Leiftungsfähigteit der Frauen, („Nordweit“, 
1888, Nr. 4.) 

Lübed, E., Das Frauenftudium in Rußland. („Die neue Zeit“, 1888, Heft 2.) 

Näherinnen, Berliner. („Die chriſtliche Welt“, 1888, Nr. 24.) 

Nische, Anna, Zur Frauenbewegung. („Frauenberuf, 1887, Nr. 19.) 

Bfeuffer, Gottfried, Das Trinken und die Frauen. („Bibliothek der Unter- 
haltung und des Wiffens“, Stuttgart, Schönlein, 1888, vd. 1.) 

Schoenlanf, Dr. Bruno, Zur Sage der in der Wäfchefabrikation und der Konz 
feftionsbrande Deutſchlands beihäftigten Arbeiterinnen. („Die neue Zeit“. 
1888, Heft 3.) 

Schubert, R. M., Die Frau und der Lehrberuf. („VBeamtenzeitung“, Wien. 
1888. Nr. 6.) 

Schun für alleinftehende Frauen und Mädchen. („Evangelifher Arbeiterbote*. 
1888. Nr. 11.) 

Stlaven; Weihe — in London, („Scöndergers Börfen: und Handelsbericht“. 
1888, Nr, 15.) 

Sommerpflege für arme Näherinnen. („Slugblatt des evangeliihen Frauen: 
vereins Edelweiß“, Berlin SW., Oranienfteafie 104.) 
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Mareeline, Ein englifhes Neferat über Frauenarbeit und 

Frauenvereine in Deutjhland. („Die Frau im gemeinnütigen Lehen". 
1887. 3. Vierteljahrs- deft.) 

Strich, Clara, Weihe Stlaverei. („Frauenberuf‘. 1888. Nr. 3.) 

Unger, I. d., Weibliche Ärzte? („Die Frau im gemeinnüfigen Leben“, 1887. 
IT. Bierteljahrsdeft.) 

Verfäuferinnen; Das 208 der — in Manufaktur Gejcäften. (,Pionier“. 
1888. Nr. 6) 

Viellard-Baron, Des droits de la femme, diseours. In-8°, 3 p. Dijon, imp. 
Darantiere, 


Weber, Mathilde, Ärztinnen f. Frauentrankheiten, e. ethiſche und fanitäre Not- 
wenbigteit. 2., durchgefeh. Aufl. 8. (40 ©.) Tübingen, Fues’ Berl. A —,;0. 

Weibliche Ürzte; Auh — (neben den männlichen) für Frauenkrantheiten 
(„Bollswohl” 1888 Nr. 6.) 

Willard, E. Frances, Woman and the Temperance Question. („Journal of 
Soeial Seience“. 1887. November-Number.) 


V. Spar- und Verſichernugsweſen. — Haftpflichtgefeßgebung. — 
Schuhvorrichtuugen. — Unfallftatiftik. 

Alters: und Fabritſparkaſſen. („Wertmeiſter- geitung“. 1888. Nr. 20.) 

Alters: und Invalidengeſetz; Über das geplante —. („Der Gewertſchafter“. 
1888. Nr. 23) 

Alters: und Invaliden:Berfiherung;; Anträge der erweiterten III. Rommiffion, 
betr. die Grundzüge zur — ber Arbeiter, der Handels: und Gewerbe 
tammer, Dresden. Drud von C. Heinrid. 

— zur. („Leipziger Seitung”. 1887. 28. 12.) 

—; Die — vor dem Neichtage. („Der Gewerkverein“. 1888, Nr. 5.) 

—; Zur Frage der — der Arbeiter. („Weiherit Zeitung”. 1888. Nr. 55.) 

—; Grundzüge zur — der Arbeiter. (Concordia. 1887. Nr. 201.) 

— ber Arbeiter. („Annalen des Deutſchen Reiches“. 1888. Nr. 1.) 

—; Ein freimütiges Urteil der Wiſſenſchaft über die —. („Der Gewerkverein". 
1888, Nr. 22, 23.) 

— zur, („Das Recht auf Arbeit”. 1888. Nr. 211.) 

— zur. („Der Gewerkfchafter“. 1889. Nr. 24.) 

—; Gutachten des Vorftandes des Verbandes „Arbeiterwohl” zu den Grumdzügen 
betreffend die — ber Arbeiter. („Arbeiterwohl”. 1888. 1. Quartal.) 

Alters, Invaliden- und Neliftenverforgung ; Dentſchrift über die Errichtung 
der — für dad NArbeiterperfonal der bayer. Staatseifenbahnverwaltung. 
(„Annalen des Deutſchen Neich®". 1888. Nr. 1.) 

Altersiparfafien. („Die Spartaffe”. 1887. Nr. 130/140.) 

Altersverfiherungsvorlage; Qujo Brentano über die — („Leipziger Zeitung”, 
1888. 13. 1.) 

AUltersverforgungs-Gejengebungz; Noch eine Kritit der — („Werfmeifters 
Beitung”. 1888. Nr. 18) 
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Ulteröverforgungd: und Invaliditätskafſe des Verbandes deutſcher Hand: 
lungsgehilfen. („Werkmeiſter-⸗Zeitung“. 1888. Nr. 26.) 

Alters-, Witwen⸗ und Waifenverforgung. („Werkftatt. 1888. Nr. 18.) 

Arbeiter; Die — in den Sprudfigungen des Reichsverſicherunggamtes. (Die 
Arbeiter: Berfiderung im Deutfhen Reihe”. Rr. 4-6.) 

„Arbeiter — „Wartezeit — „Quittungébücher“ nad) den Grundzügen 
der Alterd: und Invalidenfiherung. („Deutſche Gemeinde:Beitung”. 1888. 
Nr. 1—3.) 

Urbeitermitglieder; Die — des Reichdverfiherungsamtes. („Werkmeifter- Zeitung”. 
1888. Nr. 19.) 

Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung; Beveutung und Aufgaben ver —. („Arbeiterwohl“. 
1887. Heft 9-12.) 

Urbeiterverfiherung; Die Gegner der —. (,IUuftrierter Arbeiterfreund‘“, 
Hattingen. 1888. Nr. 16/17. 

— ; die —, im Deutfchen Reiche gegen Krankheit, Unfall und fürd Alter. Gemeinnüßige 
Zeitg. für alle Beteiligten, befonderd die Kuffenvorftände, und Sprechſaal 
für Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Hräg.: V. Quaas & P. Klien. 3. Jahrg. 
1888. 36 Nrn. (à 1—11, 3.) gr. 4 Dresden, Grpedition. Bierteljähr: 
ih AM 2, —. 

Urbeiter : Verforgung, die. Gentral:Organ für die Staats- und Gemeinde: 
verwaltungsbehörden 2c. zur Ausführg. der Gefekgebg. betr. dad Arbeiter: 
Berfiherungswefen im Deutfhen Reihe. Unter Benugung amtl. Cuellen, 
nad den Witteilgn. d. Reichdverfiherungdamtes und unter Mitwirkg. hervor: 
ragender Verwaltungsbeamten, Juriften, Fachmänner und Ärzte herdg. und 
red. v. J. Schmitz. 5. Jahrg. 1888. 36 Nrn. (B.) Ler.:8. Berlin, Wormd. 
Halbjährlih A. 6.—. 

Arbeitänachweig für Unfallinvaliden. (‚Werkmeifter- Zeitung”. 1888 Nr.21.) 

l’Assurance ouvriere contre les accidents et contre les maladies en Allemagne. 
(Journal des Fconomistes. Janvier.) 

Berg, A. W., Arbeiterfchug in Öfterreich. („‚Werkmeifter Zeitung“. 1888. Nr. 19.) 
— Die Beihlüffe des Volkdwirtfchaftsrates in Sachen der Alterd: und Invaliden: 
verfiherung der Arbeiter. („Wertmeifter:Zeitung‘. 1888. Nr. 3.) 
Berufsgenoſſenſchaft, die. Organ für die deutſchen Berufögenoffenihaften, 
im Auftrage und unter Mitwirkung ded ftändigen Redaktions⸗Ausſchuſſes 
red. von D. Wenzel. 3. Jahrg. 1888. 24 Nrn. (2 8.) gr. 4. Berlin, 
G. Heymanns Berl. Halbjährlih M. 6,—. 

—; Prototoll des II. ordentlihen Verbandstages der deutihen —. Berlin. 1888. 
Drud von Julius Sittenfed. 28 S. 

—; Die — und ihre Verwaltungskoſten. („Illuſtrirter Arbeiterfreund”, Hattingen. 
1888. Nr. 23.) 

—; Nechnungsergebniffe der — für 1886. („Annalen d. Deutich. Reichs“. 1888. Nr. 4.) 

Betrieböunfälle; Die — in England. („Werkmeifter: Zeitung”. 1888. Nr. 19.) 

Bo, Eiſenb.⸗Sekr. Bur.:Borft. Jul., Die Unfall: und Kranken⸗Verſicherung der 
Betriebe: und Werkftätten-Arbeiter bei der Stantd:Eifenbahn:Berwaltung. 
Nebft einem Anh.: Die Penfiondverfiherung der Werkftätten-Arbeiter. Zu: 
fammengeftellt und mit Anmerkungen verjehen. 12. (IV, 179 &,) Könige 
berg 1886. (Leipzig, Larſen) M 1,—; geb. A 1,50. 
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Bol, 9. J., Holländiice Sparkaffenftatiftit für das Jahr 1886. („Bijdragen 
'van het Statistisch Institunt, 1887. No. 3.) 
Borght, Dr. van der, Die Witwen: und Waifenverfiherung ber Arbeiter. 
für Handel und Gewerbe”. Berlin. 1888. Nr. 2.) 


Caisse, La — nationale d’*pargne. („Bulletin de Statistique et de Légis- 
lation comparde“. 1888. Janvier.) 

Courey, Alfred de, La caisse de pr&voyance de la Compagnie d’assurances 
generales. („Revue des Institutions de Pr&voyance*. 1888. Avril.) 

Dreigrojchen-Reihs:Rentner; Die fiebenzigiährigen —. („Deutfche Manufaktur 
arbeiter geitung”. 1887. Nr. 46.) 

Dürler, Der Ärzte-Vertrag der ſechs Ortöfranfentaffen in Um. (,Zeitſchrift für 
die Verfiherung der Arbeiter“. 1888. Nr. 3.) 

Ei, Wilh., Prattiſcher Ratgeber für Gewerbetreibende aller Art, enth. Wechſel⸗ 
lehre, Buchführg., Gejegestunde, Krantenverficerg., Unfallverficherg., die 
Alter: und Jnvalidenverforgg., Erklärg. der gebräuchlichſten Fremdwörter 
und tedn. Ausbrüde. Unter Mitwirkg. prakt. Juriften hrsg. 8. (IX, 130 ©.) 
Berlin, Hofmann & Co. geb. M 3,—. 

Einängigen Arbeiter; Statiftit der —. („Der Kompaß“. 1888, Nr. 1 u. 2) 

Einfiedel, d., Über Innungstrantenkaffen. („Zeitihrift für Praxis und Geſetz— 
gebung der Verwaltung”. 1888. Heft 1.) 

d'Epargne postale, Les enisses — du royaume- („L'union postale*. 1898. No. 6.) 

Ertl, Dr. M., Das öſterreichiſche Unfallverfiherungsgefeg. Wien, Töplig 1887. 

— Schweizerifche Unfallftatiftit. („StatiftifheMonatsiceift‘. Wien. 1881. Aprilheft.) 

Grilfenberger, Über die projeftierte Alters: und Invaliden-Verſorgung der Ar 
beiter. („Deutjhe Metall-Arbeiter-Zeitung”. 1888. Nr. 19.) 

Freund, R., Die Centralifation der Arbeiter-Berfiherung unter befond, Berück 
fichtig. der „Grundzüge zur Alters: und Invalidenverfiherung d. Arbeiter”. 
Eine Stigge. gr. 8. (III, 48 S.) Berlin, 3. 3. Heine. a —,oo. 

Gedanfen zu einer allgemeinen NeichSverficherungsanftalt, zufammengefaßt in 10 
Paragraphen von einem Deutſchen. gr. 8. (8 ©.) Berlin, Walther & 
Apolant, A —,, 

Geller, Dr. Xeo, Geſetz betr. die Kranfenverfiherung der Arbeiter, nebft dem 
Reglement f. den Verfiherungsbeirat. Mit Erläutergn. aus den Materialien 
hrsg. 8. (88 S) Wien. Perled, Mi 1—. 

Gomel, C., Les Caisses de prövoyance obligatoires au profit des ouvriers 
mineurs. 28 p. Paris, Guillaumin et Cie, 

Grundzüge; Über die — zur Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter. 
(„Beitjeheift für deutiche Volkswirthiceft”. 1888. Heft. 1.) 

Gutachten, Borfhläge zc. über und zu den Grundzügen zur Alterd: und In— 
validenverfijerung der Arbeiter. Sekretariat der Handel: und Gewerbe: 
kammer Dresden. Drud von C. Heinrich. 

Daagen, G., Das Neichögefeg, betr. die Umfallverfiherung der bei Bauten ber 
ſchäftigten Perfonen. Vom 11. Juli 1887. Mit Erläutergn., m. d. würt: 
temberg. Vollzugsbeftimmungen u. m. e. alpfabet. Sachregifter. 8. (IV, 
140 &.) Stuttgart, Nieger. kart. M 1,0. 
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Bundedsgeſetze betr. I. die Haftpflicht aus Fabrifbetrieb [vom 25. Juni 1881), 
die Ausdehnung der Haftpflicht und die Ergänzung des Bundesgeſetzes 
‚vom 25, Juni 1891 [vom 26. Apr. 1887]. 8. (13&.) Bern 1897, Jenni. 


A. # 

Sasbach, Prof. Dr, Die Witwen: und Waifenverfiherung der Arbeiter („Seit 
fchrift für Handel und Gewerbe. 1888. Nr. 12.) 

Hütfskaffen; die, in England. („Der Gewerkverein”. 1888. Nr. 21.) 

Silfe, Dr., Die Verjährung der Kranfenverficherungsbeiträge nad preußiſchem 
Medite. („Die Arbeiter-Berforgung”. 1888. Nr. 15.) 

Hilfe, Kreisger.:Rath B., Civil: und ftrafrechtliche Verantwortung für ereignete 
Betriebsunfälle. („Glajers Annalen f. Gewerbe: u. Vauweſen“. 1888, Heft 1.) 

— Zur Beurteilung des Unfallverfiherungsgefeges. („Glajers Annalen für Ges 
werbe: und Baumefen”. 1888. Heft 4.) 

Kah, Ob.-Amtsricter K., Nechtsfälle aus dem Geltungsgebiete des franzöfiihen 
Nechts mit Rückſicht auf die bad. Zufäge, die Haftpflicht beim Betriebe von 
Fabriten, Steinbrücen und Gräbereien, ſowie das Anfechtungsgefeg, ent- 
ſchieden durch das Neichögericht, ſowie die Oberlandeögerihte zu Darmftadt, 
Karlsruhe, Köln, Kolmar und Zweibrüden. Nad der Legalorbng. bearb. 
232. ar. 8. (IL, 651 &.) Heibelberg, Emmerling & Sohn. ä MM 9,—. 
Einbd. ü du 1,—. 

lang, Dir. Dr. I., Über Invaliven: und AlterSverforgung. Vortrag, gehalten 
im Vereine reifender Kaufleute in Wien. gr. 8. (32 ©.) Wien, Sallmayerfche 
Buhh. 

uappichaftspenfionsfaffen; Die — zur Alterd: und nvalidenverfiherung. 
(„tür auf!“ 1888, Nr. 17.) 

Königs, Regierungsrat Dr. G., Alters: und Fabritſpartkaſſen. („Gemeinwohl“, 
1888, Nr. 2.) 

Krantenkafjenabjchlüffe, die, in Württemberg. („Staatsanzeiger für Württem- 
berg“, 1888, Nr. 110.) 

Arankenkaſſenweſen, zum. („Deutihe Metallarbeiter-geitung“, 1888, Nr. 19.) 

Kranken: und Leichenvereinen; Ein Krebsſchaden bei — und deſſen Heilung. 
(„o. Bogelfangiche Monatsſchrift für chriſtl. Socialreform“, 1888, ©. 95.) 

Kranfenverficherung der Arbeiter; Gejeg vom 30. 3. 1888 betr. die —. 
(„Öftert. Gefege und Verordnungen. 9. Heft. (30 S.) 8 Wien, Hof: und 
Staatödruderei. AL —,2. 

—; Die — der bei der Straßenunterhaltung beſchäftigten Perſonen. (.Zeitſchrift 
für badiſche Verwaltung und Berwaltungsrechtäpflege”, 1888, Nr. 5.) 
Krankheit, Neue? Zu $ 6 des Reichsgeſehes vom 15. Juli 1889. („Sächfifces 

Wochenblatt für Verwaltung und Polizei”, 1888, Nr. 22) 

Kuefftein, Franz Graf v., Poſtſparkaſſen-Reform in Öfterreih. („v. Vogel 
ſangſche Monatsſchrift f. hriftl. Socialreform*, 1888, ©. 17.) 

Küttner, W., Neuere Unterfuhungen über die Invalidität der Steinfohlenberys 
Teute Preußens. („Zeitjchrift f. d. Berg: und Hüttenwefen in Preußen”, 
1888, Heft 1.) 

Laſſen, A. v., Internationale Spartaſſenberichte: Wirtihaftlihe und ſtatiſtiſche 
Mitteilungen über Sparfaffen in Belgien, Deutſchland, England, Frantreid, 
Holland, Italien, Niederl: yndien, Öfterreich- Ungarn, — ꝛc. („Eeo- 

Der Ardeiterfreund. 187. 


SER 





234 IL Litteratur über die Urbeiterfrage. 
nomist de Tijdschrift tot bevordering van staathuishondkunde“, 1887, 


Dezember.) 
8:Gejellichaften; Die deutihen — im Jahre 1886. gr. 8. 
(51 ©. m. 6 Tab.) Berlin 1887, (Rühl), A 1,0. 

Lehmkuhl, B., Über Recht und Pflicht der Stantsgewalt zum Schuß der arbeitenden 
Kaffe. („Chriftlic-fociale Blätter”, 1888, Heft 4.) 

D., Schutzvorrichtung zur Verhütung von Unfällen bei Maſchinen. 
(„Glafers Annalen für Gewerbe und Bauweſen“. 1888, Heft 4.) 

Levy, Unterliegen die von Behörden bejchäftigten Handwerker der Krankens 
verficherungspfliht? („Die Arbeiter-Verforgung“, 1888, Nr. 14.) 

Mataja, Dr. Victor, Das Schweizeriſche Bundesgeſetz vom 26. April 1887, ber 
treffend die Neform der Haftpflicht. („Archiv für Gefeggebung und Statiftit”, 
1888. Heft 1.) 

Maze, Hippolyte, La Caisse gönörale de la Pr&voyance industrielle, commer- 
ciale et agricole. („Revue des Institutions de Pr&voyance*, 1888, 
3. Livraison.) 

— Les Institutions de prövoyance et les Compagnies frangaises de chemins 
de fer. — II. La Compagnie de l’Est. („Revue des Institutions de 
Prövoyance“, 1838, 2. Livraison.) 

Meyer, Dr. Alex., Über Alteröverfiherung der Arbeiter, Vortrag. („Volts- 
wirtfeh. Seitftagen“, Heft 74.) Berlin, Simion. & 1,—. 

Morel-Schneider, Bericht üb, d. in Belgien beftehende Boftfpartaffe:Einrihtungen, 
erftattet an das ſchweizeriſche Fimanzdepartement. Bern 1887. 

Magiftratö:Affeff. 2, Das Neicsgefet. betr. die Unfallverficherung der 
bei Bauten beſchäftigten Perfonen. Bom 11. Juli 1887. Tert:Ausgabe mit 
Anmerkungen und Sadhtegifter. 16. (XX, 211 &.) Berlin, Guttentag. kart. 
Me 1,25. 

— Die Verjährung der Krantenverfierungsbeiträge nah preußiſchem Recht. 
(„Axbeiterverforgung”, 1888, Nr. 17.) 

— Zur Auslegung des 827 Abfay 1 des SKranfenverficherungsgejeges. („Die 
Arbeiterverforgung“, 1888, Nr. 16.) 

Mugdan, 2. und R. Freund, Entſcheidungen und Verfügungen der Gewerbe: 
Deputation des Magiftrats zu Berlin zum Neichögejeg betr. die Kranten- 
verficherumg der Arbeiter vom 15. Juni 188, 2. Heft. (Mit einem 
I und IT umfaffenden Sacregifter.) gr. 8. (II, 66 &.) Berlin, Guttentag. 
MM. 1,25. (1. u. 2: 6 3,15.) 

Poan de Sapincourt, Examen critique des nouveaux projets de loi sur les 
aceidents du travail. In-8°, 66 p. Rouen, imp. Mme. Deshays. 

Voſtſparkaſſe; Die nieverländiihe — im Jahre 1886. („L’Union postale*, 
1888, Nr. 4.) 

Boftiparfaffenamt, öfterreihiihes. I. Gefeh vom 28. Mai 1882 (N. ©. BL. 
Nr. 56), II. Gefep vom 19. November 1887 (N. G. BL. Nr. 133), TIL. Ber: 
ordnung des Handelsminifteriumd im Einvernehmen mit dem Minifterium 
des Innern und dem Finanzminifterium vom 22, November 1887 (R. G. BL. 
Nr. 134), betr. das Poſtſparkaſſenamt, ſamt Belehrungen über den 
Sparverfehr und den Anmweifungs: (Ches: u. Clearing:) Verkehr. (V, 65 &.) 
Geſete u. Verordnungen. 89. Heft. Wien, Hof u. Staatödruderet. AL — 40. 
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Proebſt. Dr. Mag, Die Aranten: und Unfaltverficerung der Arbeiter nad der 
 Heichsgefeggebung. („Annalen des Deutfchen Hei”, 1888, Nr. 5,6.) 
— — ohligatoire devant le Parlement anglais. („Revue 

‚des Institutions de Pr&voyance*“, 1888, 3. Livraison.) 
— Ce que eofite en Allemagne lassurance obligatoire. („Revue des Institn- 
tions de Pr&voyance*, 1888, 1. Livraison.) 

MReichörente, Die — („Necht auf Arbeit“, Nr. 206.) 

masamt, Das — und die Arbeiter. („Berliner Volksblatt“, 
1888, Nr. 112.) 

Numpelt, Neg.Affefj. Dr. A., Unfall: und Krantenverfiherung f. Land: u. Forft: 
wirtſchaft im Könige. Sachſen. Handausg. des Reichsgeſetzes vom 5. Mat 1886 
u. d. ſachſ. Landesgeſetes vom 22. März 1888. Mit erläut. Anmerfgn., 
Anh. u. Sadhregifter. In amtl. Auftr. bearb. 8. (X, 2 ©.) Dresden, 
‚Hödner. 4 3,50. 

Sägejchuvorrichtungen. („Wertmeifter-Beitung“, 1888, Nr. 17.) 

Schäffle, Dr. Albert, Die geplante Alters: und nvaliditätsverfiherung. („All 
gemeine Zeitung”, 1888, Ar. 125—132.) 

Schieter, Regierungsrat, Zum Begriff des Beſchäftigungsorts der Arbeiter im 
Sinne des $ 5 Abi. 1 und 16 Abf. 1 des Kr. Verj.G. („Seitihrift für die 
Verſicherung der Arbeiter“, 1885, Nr. 4.) 

Schmis, J., Die Arbeiter-Berfiherung. Handbuch f. die Berufsgenoſſenſchaften, 
Vorftände und Rechnungsführer von NKrankenkaffen aller Art. Nach den 
Reichögefegen vom 15. Juni 1883, 6. Juli 1884, 28. Mai 1885 u. 5. Mai 1886 
dargeftellt. Zex.8. (III, 287 &.) Berlin, Siemenroth & Worme. M 5,—. 

Schöpfung; Cine — deutſcher Arbeiter. („Der Gewerffhafter“, 1888, Nr. 19.) 
Schuliparkaije; Die Caisse generale d’6pargne et de retraite und die — in 
Belgien im Jahre 1886. („L’union postale*, 1888, Nr. 2.) 

Sparfafjen; Statiftit der — in Öfterreich pro 1885. (,Oſterreichiſche Statiftit”, 
Wien, Gerold, 1887, Heft 4.) 

— Hauptergebnifje ver ſchweizeriſchen — pro 1886. („Beitihrift für ſchweizeriſche 
Statiftil“, 1897, Heft 4.) 

— oft: und Gemeinde —. („Die Spartaffe”, 1885, Nr. 143.) 

Sparkajjen:VBerfammlungen; Die — in Hannover. („Die Sparkaffe”, 1887, 
Nr. 137.) 

Sparkaffentags; Verhandlungen des 4. deutſchen — in Magdeburg. („Die 
Spartaffe”, 1888, Nr. 139-145.) 

Stämmler, R., Prattiſche Erwägungen über die Grundzüge zur Alters: und 
Invaliden-VBerfiherung der Arbeiter. gr. 8. (46 &.) Berlin, €. Heymanns 
Berl. AM —,w. 

Statistiek der philanthropische spaar- en leenbanken in Nederland, over 
1883—1885. Uitgegeven door het departement van waterstaat, handel 
en nijverheid 'sGravenhage, de Gebroeders van Cleef. gr. 8°. (VI, 
277 biz) A. 1. 

Statut f. die hannoverſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. gr. 8. (15 ©.) 
Hannover, C. Meyer. M —25 

Stern, R., Das Loftfparfaffengefeg. Populäre Darftellung des neuen Geſetzes 
und Anleitung zur Benugung der Koftiparkaffe im Spar: jowie im Ched- 
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verfehre für alle Kreife der Bevölkerung. Mit Einbezug der weſentlichſten 
unterſcheidend. Beftimmgn. der in Öfterreich und der in Ungarn geltenden 
Normen. 8. (64 ©.) Wien, Hartleben. IM —,o. 

Stöhr, K., Einige Fragen aus dem Reichsgeſet betr. — und Kranken⸗ 
berſiherung der in land- und forftwirtfeaftlichen 
Perfonen vom 5. Mai 1886, ee N 30. 

Stuers, Franz, Die Sterbefafe des deutſchen Werkmeifter-Verbandes, („Wert: 
meifter=Beitung“, 1889, Nr. 3.) 

Zabafarbeiter, Unterftügungsvereim deutſcher — („Der Gewerkichafter“, 
1888, Nr. 7.) 
Zzichoppe, Yandr. W. v., Die landwirtſchaftliche Unfallverfiherung in der 
Prov. Hannover, 2. Aufl. gr. 8. (52 ©.) Hannover, Meyer, Mk —,so. 
Unfallgeſetzes; Wie die Gliedmaßen verunglüdter Arbeiter auf Grund des — 
tariert werden. („Deutfe Metallarbeiter:Zeitung“, Nr. 20.) 

Unfallverhütung; Deutſche allgemeine Ausftellung für —. („Werfmeifter- 
‚Beitung”, 1888, Nr. 23.) 

— Über —, Schutzvorrichtung und wie ftaatlihe Fabrik-Aufſicht. („Necht auf 
Arbeit”, Nr. 206, 1888.) 

— Zur — in Puddelwerten. („WerkmeiftersZeitung“, 1888, Nr. 20.) 

— Deutjche allgemeine Austellung für —. Berlin 1889. („Die Berufögenoffen 
fhhaft”, 1888, Nr. 1-10.) 

Unfaliverhütungsvorfchriften für die Elbſchiffahrts -Verufegenoſſenſchaft zu 
Magdeburg. („Sächfiihes Wochenblatt für Verwaltung und. Polizei”, 1888, 


) 

Unfalls uud Kranfenverficherung; Die Intrafttretung der — für land: und 
forſtwirtſchaftliche Betriebe. („Die Arbeiterverfihierung im Deutſchen Reiche“, 
1888, Ar. 9.) 

— Geſetze, die — der Arbeiter betr. vom 28. Dezember 1887 und 30. März 1885, 
famt ollzugss Verordnungen vom 30. März und 3. April 1888 mit Er: 
läuterungen und Formularen. Mit einem alphabetiichen Sachregifter. 8. 
(95 &.) Prag, Merey. M1,—. 

Unfallverfiherung; Das Neicsgefeg betr. die — der bei Bauten befhüftigten 
Perſonen vom 11. Juli 1887. („Annalen des Deutſchen Reiche”. 1888, Nr. 29.) 

— Die — der Arbeiter. („Arbeiterfreund“, Mähr. Oftrau, 1888, Nr. 9.) 

— Die erfte Aufgabe der Bezirkshauptmannſchaften bei der Organifation der — 
(„Beamten-geitung“, Wien, 1888, Nr. 15.) 

— Vorſchriften über die — der gewerblichen Arbeiter. Sammlung von deutſchen 
Neiche: und wirttemberg. Kandesgefegen. 5 3b. (267 ©.) Stuttgart, Kohl: 
hammer. M 1,0. 

— Gefeg, das, vom 28. Dez. 1897, Nr. 1 R. ©. B. f. 1888, betr. die — der Arr 
heiter und das Gejek vom 30. März 1888, Nr. 33 N. ©. B. f. 1888, betr. 
die Krantenderſicherung der Arbeiter. Mit Durchführungs: Verordnungen. 
Nebft einer Inhalts-Überfiht. 2. Ausg. 8. (79 S.) Wien, Manz. A —,s0. 

— — Geſet vom 8. Dezember 1887. Öfterr. Gefee und Verordnungen. Wien, 
Hof: umd Staatsdruderei. AM —40. 

Verfiherung; Die —, das Aſchenbrödel unferer populär- wiſſenſchaftlichen Bor: 
träge im Sande. („Beamtenzeitung“, Wien, 1888, Nr. 17.) 
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— Se Zahlung des Sterbegeldes. („Die Arbeiterverforgung”, 1888, 

Widmer, Schuhmacher, Beitrag zur Krantenverfiherungsfrage in Bafel. Bafel 
1887, Schweizhauferiihe Buchdruderei.) 

Witwen: und Waifenverficherung der Arbeiter. („Werkmeifter- Zeitung“, 
1888, Nr. 22.) 

Woedtfe, Geh. Neg.R. vortrag. Nat E. v., Unfullverfiherungsgeieh vom 
6, Juli 1884 und Geſetz über die Ausdehnung der Unfall: und Kranten- 
verfiherung vom 28. Mai 1885. Tertausg. m. Anmerfgn. u. Sachregifter. 
3. verm. Aufl, 16. (XLII, 308 S) Berlin, Outtentag. kart. & 2,—. 

Seller, Dr., Das Reichsgeſetz betr. die Unfallverfiherung der bei Bauten beſchäf⸗ 
tigten Perfonen vom 11. Juli 1887. („Annalen des Deutſchen Reiche“, 
1888, Rr. 2/3.) 

Beerleder, A., Die ſchweizeriſche Haftpflichtgejehgebung. Mit befonderer Rück- 
ſicht auf das Geſet vom 26. April 1897. (Syſtematiſch dargeftellt. 8. (VI, 
166 &.) Bern, Jenni. M 3,00. 





VI. £ohn- und Nertragsverhältniffe. — Arbeitseinftellungen, 


Arbeiter: und Lohnverhältnifie in London. („Ludwig Schönberger® Börfene 
und Handelsbericht“, 1887, Nr. 42.) 

Arbeitseinftellung. („Arbeiterfreund“, Berlin, 1889, Nr. 23.) 

— Zur — der Koflengrubenarbeiter am Piesberge. (‚Glück auf!“ 1897, Nr. 47.) 

Arbeitseinftellungen. („Wied® Deutſche illuftrierte Gemwerbegeitung“, 1888, 
Rr. 19.) 

— Die — des Jahres 1886. („Werfmeifter-geitung“, 1888, Nr. 4.) 

Arbeitslöhne dies: und jenjeitd des Decans. (, Deutſche Manufakturarbeiter: 
Beitung“, 1888, Nr. 16.) 

Böchaux, A., Le salaire à l’öpoque moderne. Paris, Palme, 1888. 

Gewinnbeteiligung und Haftpflicht. („Arbeiterfreund“, Berlin, 1888, Nr. 16.) 

Gewinnbetheiligung; Das Teftament der Witwe Boucicaut und die — im 
Gefhäfte „Au bon march@*. („Boltswohl“, 1888, Nr. 2.) 

Serrdegen, I., Die Lohnverhältniffe der weiblichen Handarbeiter in Wien. 
2. Aufl., gr. 8 (12 ©), Wien, Konegen. A —,w. 

Sirſchberg, Alfred, Arbeitslöhne der Völter. 1. Die deutſche Arbeit auf dem 
Weltmarkt. („Wieds Deutſche illuftrierte Gewerbezeitung”.) 

Kingsbury, F. 3., Profit Sharing as a Method of Remunerating Labor. („Journal 
of Social Seience*, 1887, November Number.) 

Levasseur, E., Ia theorie du salaire. („Journal des Rconomistes‘. Revue 
mensuelle de la science &conomique et de la statistique, 1888, Janvier.) 

Löhne; Die Höhe der — in den Berufsgenoffenichaften. („Werkmeifter- Zeitung“, 
1888, Nr. 23.) 

Lohnbewegung; Die — unter ven Bauhandwerkern. („Glüd auf!* 1888, Nr, 18/19.) 

Lohnzahlung an Minderjährige. („Arbeiterfreund“, Münden, 1888, Nr. 16.) 
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Lohnzahlungen, Einiges über—. („Olüdt auf!“ 1897, Nr. 51,52, 53; 1888, Rr.1,2.) 

Naef, E. Die Tagelöne in Aargau. (. Zeitſchrift für ſchweizeriſche Statiftit”, 
1887, 4. Quartalsheft.) 

Neveling. Die neuteftamentlihe Lehre vom Lohn. (Theol. Arbeiten a. d. rhein. 
wiſſ. Prediger:Berein, VII, S. 67-90.) 

Partieipation; Bulletin de la — aux bönöfices publis par la Societe tormée 
pour faciliter l’ötude pratique des diverses methodes de partieipation 
du personnel dans les benöfices de l’entreprise. „Dixieme Annee.“ 
Prix par an 5 francs. Paris, imprimerie Chaix. 

Petit, Eugene, La Pr&voyance dans la maison du Bon Marche. Partieipation 
aux benefices et caisse de retraites. („Revue des Institutions de Pré- 
voyance*. 1888. 1" Livraison.) 

Powell, G. M., Profit Sharing, historically and theoretically considered. 
(Journal of Social Science, 1887, November.) 

Robert, Charles, Le salaire est sacre. („L’&mancipation“, Nimes, 1888, 
Nr. 19.) 

Schmidt, Dr. Conrad, Der natürliche Arbeitslohn. („Abhandlungen aus den 
voltswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Übungen an der Univerfität Königs: 
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gr. 4. Mainz, v. Zabern. HM. 5,—. 
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ftat. Abhandlungen“, 5 Bb., 1. Heft, 89 ©.) Jena, Fiſcher. MM 2,40. 
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Pfr. Walter. Jahrg. 1888. 12 Nrn. (1/5 8.) gr. 4. Karlsruhe. (Neiff). AL,— 
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Ansg. auf Hanfpap. Fol. (2.) Berlin, Th. Ch. F. Enslin. In Etui 
Al. —,50. Platatformat AM —,w. 
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1888, Nr. 9-11. 

Jaroſch, Fragen der modernen Moral. gr. 16. (62 ©.) Charkow 1887, Silber⸗ 
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Leſehallen und Vollsbibliothelen im Auslande. („Vollswohl“, 1888, Nr. 2.) 
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fl — 0. 

Vache, Schuldir, Der Unterricht in Gefegestunde und Voltswirtſchaftslehre. 
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Wirtfchaftlich=fociale Umſchau. 
(April bis Juni.) 


Dresden, Ende Juni 1888. 


Wiederum muß uniere Umſchau von einem Kaijertod berichten! 
Kaum 100 Tage nach feinem Negierungsantritt endete, am 15. Juni, 
Kaiſer Friedrich, der zweite deutſche Kaifer, feine Dulderlaufbahn 
im Schloß „Friedrichskron“ zu Potsdam. Wohl felten Fonnte ein 
Fürft mit dem Bewußtfein folcher innigen alljeitigen Liebe und. Ver: 
ehrung feines Volkes die Negierung antreten, wie Kaiſer Friedrich). 
Das bejonders tiefe Intereffe des Kaifers für die hilfsbedürftigen 
und notleidenden Schichten des Volkes bildete einen wejentlichen 
Teil feines Charakters und verdient eine eingehende Beleuchtung feiner 
Biographen. An erfter Stelle des vorliegenden Heftes hat auch der 
„Arbeiterfreund“ verjudt, den Empfindungen der Mitglieder des 
Gentralvereind im diefer Beziehung in einem Auffage über „Kaiſer 
Friedrich, als Förderer des Volkswohls“ Ausdrud zu verleihen. Mitten 
in. ber Trauer über den ſchnell aufeinander erfolgten Tod zweier 
Kaiſer haben ſich die Gemüter des deutihen Volks wieder aufgerichtet 
an den männlichen, ernften und innigen Aniprachen, welde der junge 
Kaifer Wilhelm IT. bei jeinem Negierungsantritt an fein ‚Heer, fein 
Bolt und an den Reichstag und preußifchen Landtag gerichtet hat. 
In vollem Vertrauen ſchlagen die Herzen des deutſchen Volkes dem 
neuen Kaifer entgegen. Der Eindrud der Eröffnung des Deutſchen 
Reichstages am 25. Juni war um jo mächtiger, als Kailer Wilhelm, 
umgeben von jämtlihen Fürften des Deutſchen Reiches, in 


— 
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feierlichſter Form feinen friedensfreumdlichen Gefinnungen Ausdrud gab. 
Durch die bereits feitgeftellte Begegnung des deutihen Katjers 
mit dem Katjer von Nußland wird den friedlichen Worten. gleich 
die That hinzugefügt nnd fomit dürfen wir der Hoffnung uns bins 
geben, daß auch die wirtichaftliche Cage durch die ſchweren perfönlichen 
Verluſte des deutſchen Kaiſerhauſes nicht beeinträchtigt und erſchüttert 
werben wird. 

Kür Deutihland ift diefe Ausficht um jo erfreulicher, als ſich 
erſt jeßt die Folgen der großen Verwüftungen ermefjen laſſen, welde 
die ftattgehabten Überfhwemmungen in wirtfchaftlicher. Beziehung 
binterlaffen haben. Neben der Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit 
der heimgeſuchten Bevölkerungskreiſe durch nachträglich auftretende 
epidemiſche Krankheiten ift auch die fernere Grtragsfähigfeit des < 
Bodens ftarf vermindert worden. Wenn im übrigen Deutichland die 
Ernte-Ausfihten als normale und zum Teil recht gute gelten, fo 
ſcheint im dieſen Diftriften von einer diesjährigen Ernte faum die 
Nede zu fein. Unter diefen Umftänden find die neuen Arbeits 
gelegenheiten, welde dur die von der preußiſchen Negierung 
bewilligten Notftandsgelder im Betrag von 14 Millionen Mark 
eröffnet werden, von großem Intereffe. Hierzu kommen noch weitere 
größere Klußregulierungsarbeiten der Spree und der Oder, jowie 
der Ban einer Anzahl Sekundärbahnen hinzu, für welche ein 
Kapital von über 200 Millionen Mark bewilligt worden ift. Der 
bereits im Bau begriffene Nordoſtſeekanal ift hierbei nicht berücfichtigt. 
Die vorftehende Erwähnung neuer ftantliher Arbeitögelegenbeiten 
führt zur Beiprehung der Lage der arbeitenden Klajien reip. 
zur Aufführung amdermweiter fich fir das Wohl der Arbeiter geltend 
machenden Beftrebungen. Der Deutſche Bundesrat hat bis Ende Juni 
über Abänderungen des Entwurfs eines Alters» und Invaliden= 
Verſicherungs-Geſetzes beraten. Die neuen Beltimmungen werden 
die öffentliche Meinung im nächſten Vierteljahr vielfach anregen. 
Außer in Deutjhland war man aud in anderen Staaten mit der 
geſetzlichen Negelung der Arbeiterfrage beichäftigt. 

In unjerem Nachbarftaate Oſterreich ift am 2. April das neue 
Arbeiter-Unfall-Verſicherungs-Geſetz in Kraft getreten, wogegen 
das Geſetz zur Negelung der Kranfenverjiherung der Arbeiter 
erft am 6. Juli zur Geltung gelangen wird, Beide Gejege ſchließen 
ſich in ihren Zielen der deutſchen Arbeiterverficherungsgefeggebung au, 
wenngleich die innere Organiiation eine weſentlich andere iſt. Wir 
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werben Gelegenheit haben, fpäter näher auf das Weſen der öſterreichiſchen 
Arbeiterverficherungs-Gefege einzugehen. 

In England ift feit längerer Zeit ein parlamentariſcher Ausſchuß 
mit der Unterfuhung des „Ausbeute (sweating) Syſtems“ be— 
ſchäftigt, weldes ſich namentlid in London in der Schub-, Kleider 
und Hemden-Induftrie breit macht. Es fonımen dabei ſchlimme Ihate 
ſachen zur Erſcheinung, meiftens find es ausländiſche Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die den Ausbeutern zum Opfer fallen. 

Die franzöfifhen Kammern berieten im März ein Geſetz über 
das Knappihaftsfaffenwejen und jchieden die Beitimmungen betr. 
Haftpflicht umd Unfallverfiherung Aus, da dieſe Fragen Gegenitand 
eines allgemeinen, gleichfalls in Ausarbeitung begriffenen Gejeges werden 
sollen. 

Auch in der Schweiz ift man mit dem Ausbau der Fabrifgeiep- 
gebung beichäftigt, indem eine genaue Statiftit als Unterlage für eine 
obligatoriiche Unfalle und Kranfenverfiherung der Arbeiter im 
Vorbereitung begriffen ift. 

In Belgien und Holland find die Berichte der im Jahre 1886 
eingefegten Kommilftonen zur Unterfuchung der Arbeiterverhältniffe 
erſchienen. An vielen guten Vorſchlägen und Verſprechungen fehlt es 
in beiden umfangreichen Berichten nicht, nur ſcheint die wirkfiche 
Durchführung höchſt notwendiger Neformen immer noch nicht in Fluß 
fommen zu wollen. Die eifrige Ihätigfeit der anarchiftiichen und 
ſocialen Gefellihaften, namentlich in Belgien, läßt deutlich darauf 
ichließen, dab die Gärung unter den Arbeitern im den induftriellen 
Gegenden nad wie vor vorhanden ift und bei dem geringften Anlaß 
wieder zum Ausbruch fommen fann. 

Zwei bedeutende Beſchlüſſe auf dem Gebiete der Arbeiterfrage find 
innerhalb unjerer Berichtöperiode in Amerika eingetreten: in Nord— 
amerifa die ſog Chinejenbill und in Brafilien die Freilafjung 
der Sklaven. Die Ghinejenbill bafiert auf einem Vertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und China, nad) welchem die Einwanderung 
chineſiſcher Arbeiter (Kulis) in das Gebiet der Union für einen Zeit 
raum von 20 Jahren unterjagt iſt. Dieſes Zurücdrängen der 
mongoliſchen Arbeiter zu Gunften der weißen Arbeiter machte fich auch 
in den auftralifichen engfijchen Kolonieen in lepter Zeit befonders 
bemerkbar, wogegen koloniale geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Abhaltung 
der Chinefen-Einwanderung einftweilen von der engliihen Negierung 
auf Grund von Vorftellungen der chineſiſchen Negierung nicht fanktioniert 
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worden find. Jedenfalls wird über furz oder lang die „Shinejenfrage” 
auh für England im Hinblid auf deifen auftraliiche Kolonieen eine 
brennende werden. 

Was die durch Geſetz vom 14. Mai erfolgte Sreilajjung der 
Sflaven in Brafilien betrifft, jo tft Ddiejelbe, bei der Thatſache, 
day nad der Zählung vom 30. Mär; 1887 noch 723 419 Neger: 
ſklaven dajelbft vorhanden waren, nidht zu unterihäßen und von jeden 
Menichenfreunde mit Genugthuung zu begrüßen. 

Nach diejer Umſchau über verichtedene Itaatliche Leiftungen auf 
dem Gebiete der Arbeiterfrage müchten wir bezüglich des Deutjchen 
Reiches noch erwähnen, dab ſich aud in den freiwilligen Körper: 
ihaften und den Kreijen der Arbeitgeber eine größere Rührig— 
feit auf diefem Gebiete bemerkbar macht. Die „Berichte und Notizen” 
des vorliegenden Heftes geben cine umfangreiche Überfiht über das 
Wirken und die Pläne der großen deutihen gemeinnügigen Geſell⸗ 
ihaften, außerdem macht ſich unter vielen gewerblichen Korporationen 
(Gewerbefammer für Schleswig. Holftein, Induftriefommiffion in Lübeck), 
bei den Sabrikinjpeftoren, Aftiengejellichaften, Arbeitgebern u. |. w. eine 
allgemeine Regung zur energiichen Regelung der Arbeiterwohnung8= 
frage geltend, deren Neformbedürftigfeit durch zahlreiche Berichte der 
Tagespreſſe hinreichend erwielen wird. 

Endlich gedenken mir noch des beionders in jüngiter Zeit hervor: 
getretenen unausgeiegten Bemühens großer Arbeiterverbände (z. B. 
der deuticher Werfmeifter von 13000, der Buchdruder von 14000, der 
Maichinenbauer von 16 000 Mitgliedern u. |. w.), in welchen ernfte, 
harafterfefte Männer die Oberhand haben, die materielle und fittliche 
Lage ihrer Mitglieder zu verbeffern. Im Hinblid auf die im vor: 
ftehenden mitgeteilten Thatiachen dürfen wir wohl behaupten, daß eine 
allgemeine eifrige und ernite gemeinnügige Ihätigfeit der 
Gegenwart den Stempel aufdrüdt. 


Berichte und Yotizen. ° 
Wirtichaftliches. 


Wirtichaftlide Bereinigungen und beren Berfammlungen. Der Ausſchuß 
des deutſchen Handelstages, welder am 7. April in Berlin zu einer Sigung 
zufammentrat, beriet zunädft über die Erweiterung des Geſellſchafts— 
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rechtes für wirtſchaftliche Zwecke. In Beratung der bezüglichen Anfrage 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe beſchloß die Verſammlung, dem 
Antrage des Referenten Dr. Hammadper (Berlin) entſprechend, ſich dahin auszu- 
ſprechen: „J. In den Kreiſen des Handels und der Induſtrie wird eine Ergänzung 
des beftehenden Rechtes durch Einführung neuer Nechtsformen für —“ 
Vrivat⸗ Unternehmungen als ein dringendes Bedürfnis anerkannt. 2, Diefem Be 
dürfniffe ift eine Gejeggebung abzuhelfen geeignet, welche die Errichtung von indivie 
dualiſtiſchen und Tolektiviftiihen Erwerbsgeſellſchaften auf der Grundlage der in 
Anteile zerlegten Mitgliebfhaft und der beſchränkten Haftbarfeit der Mitglieder 
zuläht.” — Bankier Bethfe (Halle a. S.) referierte hierauf über die Abänder 
rung der Konkursordnung, zu welder Frage die Handelsfammer zu Trier 
durch eine Neihe von Vorfälägen, melde im wefentlichen den beffern Schut 
der Gläubiger gegenüber böswilligen und betrügeriſch gefinnten Schuldnern ber 
zwedten, die Anregung gegeben hatte. Nach Nefümierung der vorliegenden Gut— 
achten vieler deutſchen Handelsfammern über gedachte Frage, wurde folgender vom 
Referenten gejtellter Antrag angenommen: „Der Ausſchuß ift der Anficht, daß 
eine dem Geifte des Geſetzes entjprechendere Wahrnehmung der Gläubiger:Jn: 
tereſſen durch die Gläubiger und eine fahgemäße Handhabung des Geſetzes durch 
die Gerichte den Grund der Beſchwerde zum großen Teile befeitigen kann, und daß 
deshalb ein Antrag auf Änderung einzelner Teile der Konkursordnung nicht dring⸗ 
lic) iſt; der Ausſchuß befchliet deshalb, der Anregung der Trierer Handelstammer 
zur Zeit feine Folge zu geben.“ — Im weiteren befdäftigten den Ausſchuß die 
Einführung von Kilometerbillets und die Abänderung des Markenſchutzgeſetzes. 
Beide Gegenftände wurden zur Vorberatung an eine Kommiffion überwiefen, 
— Die nachſte Plenat-Berfammlung des deutſchen dandelstages fol im Dftober d. J. 
in Frankfurt a. M. ftattfinden. 


Dem Verein der deutſchen landwirtihaftlihen Genofienjhaften, 
welcher am 5. April in Berlin feinen IV. Bereinstag abhielt, gehören zur Zeit 
538 Sonfunwereine mit 26182 Mitgkicern an. Weiter gehören zum Verein 
62 Heinere Moltereigenoffenfcaften und 16 größere Moltereigenoffenchaften, vier 
Zucht, zwei Abfuhr, eine Schlächtereigenoffenfhaft und 14 andere Genoffen: 
haften. Im ganzen umfaßt die Vereinigung demnach 637 Oenoffenjchaften. 
Außerhalb der Vereinigung ftehen noch etwa 700 Molkereigenoffenjdaften und 100 
ſonſtige landwirtſchaftliche Genofjenihaften, jo daß aljo nur die kleinere Hälfte 
derjelben der Vereinigung angehört. Der Gefamtbezug der Vereinigung deutſcher 
landwirtſchaftlicher Genoffenfhaften an chemiſchen Produkten und Futtermitteln im 
Jahre 1887 betrug 1117 677 Etr. im Wert von 3522735 M. — Die Beratungs- 
befchlüffe zielten auf eine zwedentfpredende ftatiftifhe Aufftellung der 
Iandwirtihaftlihen Konfumvereine, den Wert und die Prüfung des 
Entwurfes des neuen Genoffenjhaftsgefeges, eine geeignetere Beförz 
derung feiner Tafelbutter und den Engros-Einfauf von Dünger 
mitteln. 


Eine Verfammlung deutſcher Tabak: und Eigarren-Induftriellen 
fand am 19. Jumi zu Dresden unter dem Vorfige des Kommerzienrat Collens 
buſch ftatt. In Bezug auf den erften Gegenjtand der Tagesordnung: Nevijion 
des Tabatfteuergefeges vom 15. Juli 1879, hinfihtlih der Höhe der 
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Zoll: und Steuerfäge, wurde die Wahl einer Kommiffion zur entſchiedenen 
Abwehr aller etwaigen zu einer abermaligen Beunruhigung der gefamten Tabaks⸗ 
brande führenden Beftrebungen beſchloſſen. Es murde allfeitig feftgeftellt, daß 
Tabakbau und Tabakinduftrie der abfoluten Ruhe und Stabilität dringend be: 
dürftig feien. Hinfichtlih der neueren Beftimmungen ded Bundesrat über die 
Ginrihtung der für den Betrieb zur Anfertigung von Gigarren be: 
ftimmten Anlagen ſprach fi die Verfammlung anerkennend über die Schutz⸗ 
beftredungen ded Staates für die Arbeiter aus, bezweifelte aber die Möglichkeit 
der Durchführung der betreffenden Beſtimmungen im Hausinduftrie- und Klein: 
betriebe. Eine nochmalige Revifion der Beftimmungen in diefer Hinficht fei, bei 
der Eonjtatierten Zunahme des Pleinen Betriebed und der Hausarbeit 
in der Tabakbranche, fehr erwünſcht. Ein dritter Beſchluß drüdte die Not: 
wendigfeit einer Kreditfrift von 6 Monaten bei Zahlung ded Zolled auf 
Tabak aus. 


Eine Verſammlung des Vereins deutſcher AYute:Jnduftrieller 
fand am 21. April in Hamburg ſtatt, in welcher die Überzeugung ausgeſprochen 
wurde, daß die gegenwärtige Produktion der deutſchen Jute⸗-Induſtrie größer ſei, 
als der Konſum, und daher eine Betriebseinſtellung eintreten müſſe. Die Ver: 
ſammlung erklärte fih damit einverftanden, die Betriebgzeit auf 60 Stunden in 
der Woche feftzufegen, fofern aud die nicht anweſenden Vereinsmitglieder dieſer 
Maßnahme zuftimmen follten. 


Der Berein deutfder Lokomotivführer hielt feine 10. Generalver: 
fammlung am 5. Juni zu Berlin ab. Die Zahl der Mitglieder des Vereins 
beträgt 8850, mit einem „Jahresheitrag von über 12000 Mi. Die Hälfte der 
Beiträge wurde zu Unterftügungszweden verauggabt. Aus den Verhandlungen 
des Vereins ift zu erjehen, daß fih eine Hauptthätigleit desſelben und feiner 
Irgane auf die Erhöhung der Betriebsfiherheit der Eifenbahnen 
reip. auf die genaue Erkennung der Urſachen von Betriebdunfällen erftredt. 


Der deutfhe Verein von Ga3: und Vafjerfahmännern hielt feine 
28. Jahresverfammlung vom 11.—14. Juni in Stuttgart ab. Der Berein zählt 
über 500 Mitglieder. 


Ausftelungschronit. Die Deutſche allgemeine Ausftellung für Un: 
fallverhütung (Berlin 1889) wird fih nit auf die bloße Vorführung von 
Unfallverhütungd:-Apparaten beſchränken, fondern als eine Ausſtellung für In— 
duftrie, Bergbau, Baugewerbe, Landwirtihaft, Schiffahrt, Verkehrsgewerbe u. f. w., 
mit bejonderer Berüdfihtigung des Arbeiterfchuged, in die Erfcheinung treten. 
Das Intereſſe für die Ausftellung wächſt von Tag zu Tag und hefundet ſich durch 
zahlreiche Anmeldungen von Ausftellungdobjelten aus allen Gemwerben. Am um: 
fangreichften wird die Eifen: und Metall:, ſowie die Holzbrandhe vertreten fein. 
Die See: und Flußſchiffahrt entfendet armierte Schiffskörper und Modelle ver: 
Ihiedenfter Art. Auch auf dem Gebiete des Landtransports wird eine reihe Fülle 
von Ausftelungsgegenftänden vorhanden fein. Ein kompletter Wufterftall mit 
Wagenremife, Futterboden 2c. mit den erprobteften Vorrichtungen zur Verhütung 
von Unfällen wird den ganzen Raum eines Stadtbahnbogend einnehmen. Die 
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Fabrikunfällen, 
umfaßt, wird mit einer jehr wertvollen und überaus umfangreichen Kollektiv: 
außftellung vertreten fein. Im Auslande wird befonders in den Bereinigten 
Staaten Iebhaftes Intereſſe für das Unternehmen gezeigt. Das officielle Organ 
der Ausftellung iſt die „Berufägenofienfchaft“, Berlin, Heymann. 

Die Nordiihe Ausftellung für Induſtrie, Landwirtſchaft und 
Kunft in Kopenhagen ift am 18, Mai in Gegenwart der gefamten Königs: 
familie eröffnet worben. Die deutſche Kumftinduftrie ift bei dieſer Ausftellung 
aud vertreten. 

Die Welt-Ausftellung von Barcelona ift am 20. Mai von der 
Königin:Regentin feierlid eröffnet worden. 


Für die Hamburger Gewerbe: und Induſtrie-Ausſtellung (1889) 
äußert fi die allgemeine Teilnahme durch Zeichnungen für den Garantiefonds, 
welche bereits die Höhe von 300000 Mf. erreicht haben; aud find ſchon von 
mehreren Seiten namhafte Ehrenpreije angemeldet. Cine Anzahl von Sonder: 
ausſchüſſen hat fih mit den Vorbedingungen einiger Nebenaugftellungen bes 
ihäftigt, jo mit derjenigen einer vorzugsweiſe die Hochſeefiſcherei in der Nordſee 
berüdfichtigenden Fifherei-Ausftellung. 


Eine allgemeine Ausftellung für Jagd, Fifherei und Sport foll 
im nächjften Jahre in Kaſſel gelegentlich der dort tagenden Generalverjanmlung 
des allgemeinen deutjhen Jagdvereins ftattfinden. 


Eine wifjenjhaftlide Ausftellung der 61. Verfammlung deutſcher 
Naturforfher und Ärzte foll in Köln vom 18.23. September d. J. ftatt- 
finden. Die Hygiene bildet eine befondere Gruppe diefer Ausftellung. 


An der Ausftellung gewerblicher Schulen des Königreihs Sachſen, 
welche vom 23. September bis 3. Oktober d. I. in Dresden ftattfindet, werden 
fi) 119 gewerbliche reip. Fachſchulen des Königreich® beteiligen. 


Eine internationale Ausftellung von illuftrierten farbigen 
Plakaten, Antündigungsblättern (Affihen), Netlamebildern u. f. w. 
ift von dem gemeinnübigen Verein in Wien umter dem Chrenpräfidium bes 
Geheimrats Baron v. Shwarz-Sendorn zu Gumften feiner feit meun Jahren 
beftehenden erften öffentlichen Freibibliothet und Lefehalle vom 12. bis 24. April 
veranftaltet worden. 


Eine RetroleumsAusftellung wide im April in Petersburg abge: 
halten. Die Austellung ſoll ein Gejamtbild der modernen Beleuchtungstechnit 
geboten haben. 


Eine griechiſche Ausftellung für Landwirtſchaft, Induſtrie, 


Kunft und Wiffenihaft foll anlählich des 2jährigen Negierungsjubiläums des 
Königs vom 21. Oftober bis 11. November d. I. in Athen ftattfinden. 
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Nordoftjeefanal. Auf das mmebiatgefuc des Centralvereins für Hebung 
der beutfchen Fluß» und Kanalfhiffahrt an den Naifer Friedrich, dem Nordoftfee- 
anal den Namen Kaifer-Wilhelms Kanal zu verleihen, ift die nachſtehende 
Verfügung eingegangen: 

‚Berlin, den 17, Juni 1888, 


Dem Vorftand des Gentralvereins für Hebung der deutſchen Fluß- und 
Kanaljhiffahrt teile ih auf Allerhöchſten Befehl mit, daß Seine Majeftät der Kaiſer 
und König die Eingabe des Vereins vom 12. April d. J. betreffend bie Bezeich- 
nung bes Norboftjeefanals mit dem Namen „Kaifer Wilhelm: Kanal“ huldvoll 
entgegengenommmen haben. Seine Majeftät erbliden mit dem Perein in der vor- 

Namendverleihung ein geeignetes Mittel zur Bewahrung des An— 
dentens an des Hochjeligen Kaiſers Wilhelm Majeftät. Wenn Seine Majeftät 
aleichwohl zur Zeit davon Adftand genommen haben, dem Vorfchlage des Vereins 
zu entſprechen, jo iſt dies geſchehen, weil Allerhöchſtdieſelben im Hinblick darauf, 
daß die Arbeiten zur Herftellung des Norboftfeefanald erft vor furzem begannen 
haben umd die Vollendung des Baus erft nach einer Neihe von Jahren zu erwarten 
iſt, die Beilegung eines anderen Namens an den Kanal gegenwärtig noch für 
verfrüht erachten. Der Reihsfanzler.” 


‚Der 16. internationale Getreide» und Saatenmartt in Wien wird am 27. u. 
28. Auguft d. J. abgehalten werden. 


Die Erleichterung der Boltsfhullaften ift in Preußen durd ein neues Geſetz, 
weldes am 1. Ottober d. J. in Kraft tritt, durchgeführt. Nach diefem Geſetze 
erhalten vom gebachten Termin ab alle Gemeinden und Schulunterhaltungs- 
pflichtigen einen beftimmten Beitrag aus Staatsmitteln zur Aufbringung des Ger 
halts oder jonftigen Dienfteintommens der am ihrer Volksſchule oder an ihren 
Voltsfhulen angeftellten Lehrer, und zwar 400 Mf. als Beitrag für die Stelle 
eines alfeinftehenden oder eines erften ordentlichen Lehrers, 200 ME. für jeden 
andern ordentlihen Lehrer, 150 Mt. für eime ordentliche Lehrerin, 100 Mt. für 
einen Hilfölehrer oder eine Hilfälehrerin. Dafür müffen die Gemeinden aber das 
Schulgeld aufheben. Nur wenn das biher erhobene Schulgeld mehr beträgt als 
der neue Staatözufhuß und durd Aufhebung des Schulgeldes eine erhebliche Vers 
mehrung der Kommunalſteuern eintreten würde, darf eim Teil des bisherigen 
Schulgeldes, d. h. diejenige Summe, welche durd den Staatszuſchuß nicht gebedt 
wird, weiter erhoben werden. Dazu aber ift die Genehmigung des Bezirks: 
ausfcjufies erforderlich, die von 5 zu 5 Jahren aufs neue eingeholt werben muß. 


Schlahtfreibänfe. Wie es bereits feit längerer Zeit in Münden, in Gera ıc. 
eingeführt ift, wird demnachſt mit der Eröffnung des neuen Central-Schlacht und Vieh: 
hofes in Leipzig auch dortjeldft eine fogenannte „Freibant” eingerichtet werben. Die 
Freibant ift eine ſiadtiſche Verfaufsftelle für minderwertigesaber genieß— 
bares Fleiſch (Herftammend von gefunden, jedoch magerem, minder gut genährtem 
Vieh) und ift hauptſächlich darauf beredinet, den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung 
es zu ermöglichen, für billigen Preis ſich Fleiſch verihaffen zu können. Die 
erhobenen Einwände der Leipziger Fleiſcher-Innung gegen die Errichtung einer 
ftädtifchen Freibant wurden durch die eingefegte Kommiffion gründlich erörtert und, 
alsdann abgewiefen, der Oberbürgermeifter Dr. Georgi erklärte, da der Nat 
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Stadt Leipzig es nicht allein mit den Fleiihern zu thun habe, fondern auch 
Bewohnern der Stadt {und insbefondere mit der ärmeren Bevöl- 
terung, welder Gelegenheit gegeben werden folle, zu billigem Preife geniehbares 
Fleiſch zu erhalten. Um jedoch die beredtigten Intereſſen des Fleiſchergewerbes 
thunlichſt zu berüdfichtigen, iſt beſchloſſen worden, vorerft wöchentlich nur 10 Stüct 
Großoieh und das dem entſprechende Kleinvieh der Freibant zuzuweiſen. Die 
Einrichtungen der Münchener Freibank wurden von mehreren Seiten als beſonders 
prattiſche und bewährte bezeichnet. 


lange von 100 km, während der Dauer von 3 Monaten vom Ausgabedatum an 
und find auch gültig für eine beliebige Zahl zufammenreifender Pafjagiere, joweit 
die Coupons für die Zahl der Neifenden und die zu befahrende Strede ausreichen. 


Sociales. 


Gemeinnübige Vereinigungen und Verfammlungen. Die 9. Jahresver: 
fammlung des Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig— 
feit foll nunmehr endgültig am 25. und 26, September in dem großen Saale der 
Geſellſchaft „Eintraht" (Karl: Friedricitraße Nr. 30) in Karlsruhe ftattfinden, Am 
Montag, den 4. September, abends 8 Uhr, wird bereit? eine gefellige Zufammenz 
funft der Mitglieder, um 9 Uhr eine Sigung des Gentralausfguffes ftattfinden. 
Die Tagesordnung enthält folgende Gegenftände: 1. Geſchäftliche Mitteilungen; 
2. Bericht Über die infolge der Veſchlüſſe der Jahresverfammlungen in Stuttgart 
und Magdeburg an den Reichstag gerichtete Petition, betreffend die Heranziehung 
arbeitsfähiger Perfonen, deren Familien öÖffentlihe Armenunter— 
ftügung erhalten, zur Arbeit imnerhalb oder außerhalb des Arbeitshaufes 
(Vericiterftatter: Landtagsabgeordneter Seyffardt-Krefeld); 3. Mitteilung über den 
Stand der Arbeiten der Kommäiſſion für das Landarmenweſen (Ber 
richterftatter: Vezirlspräſident z. D. Frhr. v. Neipenftein-Freiburg i. 8); 4 Ges 
ſchloſſene oder offene Waifenpflege (Bericterftatter: Vürgermeifter Born 
und Amtögerichtsrat Dr. jur. Schwabe-Magdeburg); 5. Fürforge für unbe: 
mittelte Genefende (Berichterftatter: Stadtrat und Syndikus Eberty:Berlin); 
6. Hauswirtihaftlihe Ausbildung der Mädhen aus den ärmeren 
Voltsklaffen, eingeleitet durd den Sandtagsabgeordneten Seyffarbtsstrefeld (Ber 
richterftatter: Oberbürgermeifter Ohly-Darmftadt); 7. Trunkſucht und Armen 
pflege (Berichterftatter: Lammers-Bremen); 8. Die Wohnungsfrage vom 
Standpunkt der Armenpflege (Verichterftatter: Reichstagsabgeordneter Kuller 
Wiesbaden und Stadtrat Dr. Flefh-Frankfurt a. M.). 

Die Verhandlungen follen Dienstag von 9—2 und Mittwoch von 9—3 Uhr 
ftattfinden. Die Nachmittage find zur Befichtigung von Armen und Wohlthätigfeite- 
anftalten und der Donnerötag, der 27. September, zum Beſuche der Kreiöpfleger 
anſtalt Hub beftimmt. 
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Die diesjährige Generalverfammlung des Deutfhen Vereins gegen 
den Mißbrauch geijtiger Getränte wird am 13. und 14. September in 
Gotha tagen. 

Auf der Tagesordnung ftehen drei Fragen. Der Borfitende des Kafſeler 
Bezirksvereins, Dr. Dfius, wird die muftergültige Gefchichte der Kaffeeſchenke 
und Volksküche in Kaſſel vortragen, die ebenfo wie in Hamburg dad Kapital 
auf folde Unternehmungen als rentenficher gelenkt und damit diefe fociale Schöpfung 
auf eine zweite, höhere Stufe gehoben hat Folgen wird dann eine ftatiftifche 
Überfiht der gegenwärtig vorhandenen Volks-Kaffeehäuſer in Deutichland, ſoweit 
befannt, durch den Gefchäftsführer des allgemeinen deutſchen Verein. 

Zwei Ärzte werden dann vorausfichtlich zweitens die immer noch fehr brennende 
Frage erörtern, wie ed mit der Wichtigkeit ded Branntweing für die Er: 
näbrung des Volkes fteht, ob man diefelbe anerkennen muß oder mit Fug in 
völlige Abrede nehmen darf. 

Drittens endlih foll der Anteil der höheren Stände und namentlich 
der höher gebildeten Jugend an dem unmäßigen Genuß geiftiger 
Getränke zur Sprache kommen, ſowie die daraus ſich ergebende Berantwortlichkeit 
und Aufgabe der fogenannten gebildeten Klaffen in diefer Richtung. 


Die diesjährige Generalverfarmlung des Bereind für Social: 
politit fol am 28. und 29. September in Frankfurt a. M. (im Hörfaal der 
Polytechniſchen Geſellſchaft) abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ftehen 
folgende Punkte: 1. Der ländlihde Wucher und die Mittel zu feiner Ab: 
hülfe, indbejfondere die Urganifation des bäuerlichen Kreditd. Referenten: Pro: 
feffor Dr. v. Miaskowski (Breslau) und Geh. Oberregierungsrat Dr. Thiel (Berlin). 
— 2. Der Einfluß des Detailhandels auf die PBreife und etwaige Mittel 
gegen eine ungejunde Preisbildung. Referenten: Brofeffor Dr. Conrad (Halle a. S.) 
und Gerichtsaſſeſſor Dr. Crüger (Berlin). 


Die Gejellfhaft für Verbreitung von Volksbildung wird Anfang 
Oktober in Berlin tagen. Es ftehen auf der Tagedordnung folgende Punkte: 
1. Beteiligung der Arbeiter und der Landbevölferung an den Bildungsvereinen; 
2. Auswahl der in den Borträgen der Bereine zu behandelnden Gegenftände; 
3. was Tann die Gefellfhaft dafür thun, die Verbreitung fchlechter Litteratur zu 
befämpfen? 4. der gegenwärtige Stand der Einführung der Gefegedtunde und 
Volkswirtſchaftslehre in den Unterricht; 5. über die Einrichtung beſonderer Lehrkurfe 
für Spraden, Buchführung u. f. mw. in Verbindung mit den Bildungsvereinen. 


Der Deutſche Guftav:Adolf:Berein wird vom 3.—7. September in 
Halle tagen. 


Der Deutfhe Kongreß für innere Miſſion wird in diefem Jahre vom 
10.—13. September in Kaffel abgehalten werden. 


Die 28. allgemeine deutſche L2ehrerverfammlung foll zur Pfingftzeit 
1889 in Augsburg abgehalten werden. 


Der XIII. Deutſche Feuerwehrtag wird vom 28. bis 31. Juli in Han: 
nover abgehalten und mit demfelben wieder eine Auöftellung von Feuerlöſch⸗ 
geräten verbunden jein. 


258 IV. Bierteljabre-Gbronif. 


Der Deutſche Berufsgenoffenihaftstag wurde am 7. Mai in Köln 
unter dem Vorſitz des Herrn Dr. v. Haſe abgehalten, welcher die vorgeichlagene 
Statutenänderung durch den Wunſch begründete, den noch nicht beigetretenen 

kommen und zweifellos Harzuftellen, dab der 
en are Ti auf das eigne Gebiet beſchränken und nicht auf 
das Gebiet allgemeiner wirtſchaftlicher Fragen übergreifen wolle. Cine dem: 
entiprehende Nefolution gelangte zur Annahme. Dieſe Statutenänderung wird 
den Beitritt der meiſten Genoſſenſchaften zum Berbande zur Folge haben. Ver— 
Simons-Berlin hielt einen Vortrag über die häufig Tonftatierte 
Simulation der Arbeiter und den Mißbrauch von Wohlfahrtseinrihtungen 
ſeitens derfelben. Einen Antrag der Müllereigenoffenfchait auf Begründung 
einer Sehranftalt, an welder folde Unfallbefhiädigte, die in ihrem bisherigen 
Beruf einen Erwerb nicht mehr finden können, für einen anderen Beruf ausge 
bildet werben, lehnte die Verfammlung ab. Ebenſo wurde ein Antrag auf An— 
rehnung der, Trinfgelder zum Lohn im Speditions-, Speiderei: und 
Kellerei⸗Gewerbe, fowie ein Antrag auf Ermäßigung des Eifenbahnfahrpreijes 
und der Kurtaren für kranke Perfonen angenommen. — Bemerkenswert war 
die Mitteilung, dab das Geſuch der deutigen Berufsgenofjenihaften um Porto: 
freiheit für Verbandsforrejpondenzen vom Reichskanzler mit der Moti— 
vierung abgemwiefen worden ift, dab die Annahme eines folhen Gefuches nur auf 
nefeggeberifhem Wege erfolgen fünne. 


Der Deutjhe Schulverein hat vom 25. bis 27. Mai feine VII. Haupt: 
verfammlung zu Koburg abgehalten. Die Zahl der Ortögruppen beträgt zur Zeit 
356, die ber Mitglieder 35.000. Die jährlichen Gefamteinnahmen betragen etwa 
100000 Marl. Als Ort der nächſten Generalverfammlung wurde Stuttgart 
bejtimmt. 

Der Ausſchuß der deutihen Gefellfhaft zur Nettung Schiff: 
brüdiger hielt am 29. Mai in Leipzig feine 2. Jahresverfammlung ab 
unter dem Vorfit des Konſuls 9.9. Meier aus Bremen. Die Zahl der Nettungs: 
ftationen beläuft ſich auf 111; davon befanden ſich 66 am der Oftfee und 45 an 
der Norbfeefüfte. Bon diefen Stationen find 37 Doppelftationen, auögerüftet mit 
Boot: und Nafetenapparat, 54 Bootsftationen und 20 Naketenftationen. Die Zahl 
der Bezirtsvereine (57) blieb unverändert, dagegen find die Vertreterſchaften von 
220 auf 242 geftiegen. Ordentliche Mitglieder hat die Gefellfchaft jet 47173 mit 
einem jährlichen Gejamtbeitrage von 141170 Marl, Mit den außerordentlichen 
Spenden aus dem Juhalte der Sammelbüchſen betrug die Gejamteinnahme des 
Verichtsjahres 278253 Mark, die größte, welche die Gefellichaft feit ihrer Gründung 
zu verzeichnen gehabt hat. Die Ausgaben betrugen 172181 Mark. Bon Herrn 
Soherr aus Bingen ift der Gefellfhaft ein Legat von 40000 Mark hinterlaffen 
worden, doc bat fie die Zinfen der Hälfte desjelben vorderhand an eine ber 
ftimmte Berfon auszuzahlen. — Für das neue Gejchäftsjahr 1885/89 wurde ein 
Betrag von 79600 Mark zur Errichtung und Vervollftändigung von Stationen 
eingeftellt. — Nächſte Jahresverfummlung in Bremerhaven, 

Die Delegiertenverfammlung bes Baterländifgen Frauenvereins 
fand am 7. April im konigl. Palais in Berlin unter dem Vorſiß der verwitweten 
Kaiſerin Augufta ftatt. Staatsminifter a. D. Dr. Friedenthal eröffnete die 
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Berfammlung und dankte zuerit der Kaiferin Augufta im Namen der Berfammlung 
für ihr Erfcheinen und gedachte ſodann des verftorbenen Kaiferd Wilhelm, den er 
als hoben Menfchenfreund ſchilderte. Dann teilte er mit, daß dem Verein im 
vorigen Jahre an außerordentlihen Zumendungen 160 000 Mark zugefloffen feien, 
er erwähnte die internationale Konferenz de? Roten Kreuzes in Karldruhe und 
die Generalverfammlung des deutfchen Vereind für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
in Magdeburg und ging fchließlih zu dem Unglüd über, welches verheerende 
Waſſerfluten über die Niedverungen des Landes gebracht, ſowie zu der von Berein®: 
organen zu entfaltenden Hilfsthätigkeit. Dem vom Wirklichen Geh. Oberregierungs: 
Nat v. Bötticher erftatteten Jahresbericht ift zu entnehmen, daß die Zahl der 
Zweigvereine von 606 auf 650 geftiegen if. Der Hauptverein hatte eine Ein: 
nahme von 39 &02 Mark und eine Autgabe von 51 242 Marl. Die Mehraudgabe 
mußte dem Bermögensbeftand entnommen werben, wodurch ſich derſelbe von 
395 603 auf 384163 Mark verringerte. Die Einnahmen der Zweigvereine beliefen 
fich einfchließlich der aus dem Borjahre entnommenen Reftbeftände auf 2555 105 Mar, 
die Ausgaben auf 846162 Marl. Es verblieb demnach ein Beftand von 1708943 Mart. 
Nechnet man hierzu dad Vermögen de? Hauptvereind und den Wert der Grundftüde 
und nventarien mit 1806313 Mark, fo ergiebt fi ein Gefamtvermögen von 
3899 919 Mar. 


Der Deutihe Berband für öffentlihe Borträge hielt den dies: 
jährigen 12. Verbandstag am 3. und 4. Juni in Mannheim ab. Zu demielben 
waren 51 Abgeordnete erfchienen. Zu dem Berbande gehören jetzt gegen 130 Vereine. 


Die Generalverfjammlung ded Vereins für Kinderheilftätten an den 
deutſchen Seeküſten fand am 27. April in Berlin ſtatt. Es fanden im 
Hofpiz Norderney, dem größten von den vier Hofpizen des Bereind, 414 Kinder 
Aufnahme, in Wyd find 99, Groß-Müritz 94 und in Zoppot 53 verpflegt 
worden. Die Frequenz ſämtlicher Hojpize ift demnadh von 566 in 1886 auf 693 
im Jahre 1887 geftiegen. Freiftellen erhielten 22 Kinder, 188 zahlten wöchentlich 
ein Berpflegungdgeld von 15 ME. und 222 ein foldhed von 10 Mk.; 23 Kindern 
wurden Zujhüffe aus Privatfjammlungen und einer Stiftung gewährt. Die 
Mehrzahl der Kinder litt an Tuberkulofe, Bronditi?, Blutarmut, Flechten, Roſe 
und Nervenſchwäche. Die meiften diefer Kinder wurden geheilt, die übrigen in 
ihrem Leiden gebejlert. An Körpergewicht nahmen einzelne bis 5,5 Kilogr. zu. Die 
Einnahmen des Vereins beliefen fi im vorigen Jahre auf 141 900 ME, die Aus: 
guben auf 134 000 ME. 


Die deutfhe evangelifhde Kirchenkonferenz fand vom 1.—6. Juni 
zu Eiſenach ftatt. Rejolutionen wurden u. a. gefaßt über die Wichtigkeit und 
Pflege der Kinder-Gottesdienfte und über die Erhebung von Thatjaden, 
das kirchliche Leben betreffend, gelegentlich der im Jahre 1890 ftattfindenden 
allgemeinen Volkszählung. 


Die zweite Generalverfammlung des evangeliiden Bundes für 
Deutfhland findet vom 12.—14. Auguft in Duisburg ſtatt. Der Bund zählt jegt 
bereit? 33000 Mitglieder. Auf Preußen entfallen 18000 Mitglieder, und von den 
preußifhen Provinzen ift die Rheinprovinz mit 10 000 die ſtärkſte. Der Borftand 
will fein Wirken auch darauf ausdehnen, Bundesfhweftern zu Gemeinde: 
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pflegerinnen heranzubilden, behufs Entfendung zur Armen: und Krankenpflege 
in die Diafpora, in Gegenden mit gemifchter Bevölkerung u. |. w. Am 1. Mai 
find im Diafoniffenhaufe in Halle bereits die erften drei Schweftern zur Vor— 
bereitung eingetreten. 


Der evangelifch : firhlihe Hülfsverein zur Bekämpfung der 
religiössfittlihen Notjtände in dem großen Städten, welder am 28. Mai 
in Berlin feine erfte Generalverfanmlung abgehalten hatte, will zunächſt bie 
Mittel fammeln, um: a) die beftehenden Stabtmiffionen und ähnliche Arbeiten zu 
unterftügen; b) die Ausbildung perſönlicher Kräfte dafür in geeigneten Anftalten 
‚zu befördern. 

Der fiebente deutſche Lehrertag fand vom 21.4. Mai in Frant- 
furt a, M. ftatt. Etwa 1200 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Teilen Deutſch- 
lands hatten fich eingefunden, darunter etwa 150 Delegierte der felbftändigen Lehrers 
vereine Deutchlands, die insgefamt gegen 50000 Mitglieder zählen. Über die 
Forderung einer allgemeinen Volksſchule referierte Köhnte aus Ham: 
burg. Angenommen wurden jedod nicht deffen Thefen, jondern die von Rißmann 
aus Berlin. AS die erften Schritte zur Durdführung diefer Forderung werben 
danach für notwendig erachtet: 1) die allfeitige Aufhebung des noch an vielen 
Orten beftehenden Unterfdiedes zwifden einer jogenannten „gehobenen Volks: 
ſchule oder „Vürgerfhule“ und der gewöhnlichen Voltoſchule, durch welche Unter: 
ſchiede diefer Iegteren der Charakter einer Armenſchule aufgedrüdt wird; 2. die 
Aufhebung der Vorſchulklaſſen mittlerer und höherer Lehranftalten und Einrichtung 
allgemeiner Elementarſchulen für das geſamte Schulweſen; 3. die Aufhebung des 
Schulgeldes zunähft an allen Volksſchulen. Betreffs der Vereinfachung der 
deutſchen Rechtſchreibung beſchloß die Verfammlung nad dem Vorſchlag von 
Dr. Sulzbach in Frankfurt: Die deutiche Nehtihreibung bedarf im nationalen 
Intereſſe einer einheitlichen Regelung für ganz Deutfchland, und im pädagogifhen 
einer durchgreifenden Vereinfahung. Am 23. Mai hielt Siegert aus Berlin einen 
längeren Bortrag über die ärztliche Beauffihtigung der Schulen. Den 
Schluß machte der Vortrag des Schuldireftord Pacher aus Lindenau:Leipzig über 
den Unterridt in Gefegestunde und Volkswirtſchaftslehre in der 
Schule, 


Der erfte deutſche Privatihullehrertag wurde am 22, und 23, Mai 
in Dresden abgehalten. Es wurde beichloffen, dafür beforgt zu jein und Schritte 
zu thun: 1. daß der Staat, wie für die Lehrer an den übrigen Schulen, auch für 
die Lehrer an den Privatſchulen, da fie wie erftere eine ftaatliche Thätigfeit ver— 
tichten, durch Penſioneberechtigung forge; 2. daß bei Errichtung neuer Privat: 
ſchulen jedesmal nur die Bevürfnisfrage mafigebend fei; 3. daß Lehrer an Privat: 
ſchulen den Lehrern an öffentlien Schulen in Bezug auf die Militärverhältnifje 
gleichgeftellt würden; 4. daß die Privatſchulen, wie in den meiften beuticen 
Staaten bereits geſchieht, unter dieſelbe Aufficht des Staates geftellt werben, wie 
die ftantlichen und fommunalen Schulen. 


Der deutſche Einheitsfgufwereim tagte am 4. April in Kaffel. Die 
Thefen betonen in erfter Neihe, dah es zu wünfgen fei, daß an Stelle des Gym: 
nafiums und des Nenlaymnafiums eine die wefentlichen Vorzüge beider vereinigende 
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höhere Cinheitsfchule trete, welche geeignet fei, al® allgemeine Vorbildungsſchule 
für alle Berufe mit wiſſenſchaftlicher Fachbildung zu dienen. Als erforderlich zur 
Erreihung dieſes Zieled wurde u. a. bezeichnet: Befeitigung der Hemmung, welche 
die unterrichtliche und erziehende Thätigfeit der Schule durch das Berechtigung®: 
weien, befonder® zum einjährigen Heeresdienft, erfährt. — Der Berein zählt 
120 Mitglieder. 


Die Delegiertenverfammlung ded Allgemeinen deutjhen Neal: 
fhulmännervereind wurde am 2. April in Berlin unter Teilnahme von 
75 Delegierten aus allen Teilen Deutſchlands eröffnet. Dr. Meyer: Dortmund 
bezeichnete als Ziel des Vereins, für die Gleichberechtigung der Neallehr: 
anjtalten mit den Gymnafien einzutreten. Generalfelretär Dr. Natorp 
wies hierauf in einem ausführlichen Vortrag die Wichtigfeit der Belehrung der 
Schüler über die wirtfhaftlide Entwidelung unferer Zeit nad. Gin 
Antrag, welcher die Abfafjung einer Denkſchrift vorfchlägt über die Frage: 
„Welches find die Urſachen der Überfüllung in den fogenannten ge: 
lehrten Fächern, und wie iſt denfelben am wirkſamſten entgegen zu treten?“ 
wurde angenommen. 


Der deutfhe Samariterverein zu Kiel hat foeben feinen 6. Jahres: 
bericht veröffentlicht. Aus der im Bericht näher dargelegten praftiichen Thätigfeit 
des Vereins heben wir folgendes hervor: Gedrudte Anmweijungen zur Wieder: 
belebung Ertrunfener find im ganzen 10 950 verteilt worden. Oberſtabsarzt 
Dr. Kley hat eine Reife nad den Küftenftationen der deutſchen Gejellfhaft 
zur Rettung Schiffbrüdiger behufs Erteilung von Unterricht in der erften 
Hülfe an die dortigen Nettungsmannfcaften unternommen. Sodann wurden 
196 Feuerwehren der Provinz Schleswig-Holſtein teild von ortdanfäffigen 
Ärzten, teild durch den von Kiel entfandten Dr. Bier unterrichtet. Im Mai hielt 
Dr. Rödiger einen Kurfus für Studierende ab, von welchen 7 dag Examen bejtanden. 
Für die Arbeiter der faifer!. Werft ift ein Kurfus durch StabSarzt Dr. Sander 
abgehalten, an dem 15 Leute teilnahmen. Der Segen diejes letzteren Unterricht? 
zeigt fi) in der Thatfache, daß im Laufe des Jahres in 170 Fällen erfolgreiche 
Hülfe durd die ausgebildeten Leute geleiftet wurde, wobei alle Arten von Ber: 
legungen vorkamen, wie fie der Werftbetrieb mit fih bringt. Im Juli und 
Auguft v. J. hat Dr. Bier für eine meift aus Studierenden der Theologie 
beitehende Geiellihaft von 30 Herren einen Lehrkurfus abgehalten. Das Samariter: 
eramen haben 8 dieier Herren beftanden. Endlich fund noch im Auguft für 
22 Damen ein Kurfus ftatt, welchen Dr. Casperfohn abhielt. Drei Damen unter: 
zogen fid) der Prüfung und beftanden dieſelbe. Bon den zu Samaritern aus: 
gebildeten Gendarmen der Provinz Schleswig-Holftein ward in 7 Fällen zwed: 
mäßige Hülfe geleitet. 


Die General:Berfammlung des Deutihen PBereins für volle: 
verftändlidhe Gefundheitspflege und Naturheillunde fand am 2. und 
3. Juni zu Hainiden ftatt. Lehrer W. Siegert:Berlin hielt einen Vortrag 
über das Wefen des fog. „Naturheilverfahrene”. 


Die Gentraltranten: und Begräbnisfaffe der Frauen und 
Mädchen Deutfhlands hielt vom 9. bi$ 14. Juni ihre alle 3 Jahre ftdtt: 
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— — in Leipzig ab. Die Kaffe zählt ca. 11000 Mit- 
glieder, Sig der Verwaltung ift in Offenbach a./M. Der Nefervefond wies einen 
Beftand von 52000 ME. auf. Die Mitgliedſchaft der Kaffe entbindet von dem 
Eintritt in die Ortöftantentaffe. 


- Der VI Bereindtag des Vereins für chriſtliche Volksbildung in 
Rheinland und Weftfalen tagte am 1. Juni in Yarmen. Nach dem Jahres: 
vor wurden annähernd 200 000 Flugblätter, darunter ein neues zur Bekämpfung 

der Branntweinſucht, verteilt. — Der BVorfigende empfahl warm die Schrift von 
Fauth „Der Weg zum Glüd* (das evangeliihe Gegenftüd zum katholiſchen: 
„Das häusliche Glüd“). Preis 60 Pf. (Barmen, Wiemann.) Ein Antrag an die 
Königl. Regierungen, den Knaben bis zum zurüdgelegten 17. den Mädchen bis 
zum zurüdgelegten 16. Lebensjahre den Beſuch der öffentlihen Tanzpläge 
zu verbieten, wurde angenommen, Beſonders energiſch proteftierte die Ver— 
fammlung gegen die Errichtung eines Heine-Dentmals in Düffeldorf. 
Eine Bitte an die evangeliſchen Mitchriſten Rheinlands und Weftfalens, von 
Karnevalsfeftlihfeiten fih fern zu halten, da „unter dem Dedmantel der 
Maske der Karneval der Fleiſchesluſt dienftbar geworden“, bildeten den Schluß des 
geichäftlichen Teiles des Bereinstages. 


Unter dem Namen „Reform“ ift in Weimar ein Frauenverein gegründet 
worden, welder bezweckt, ven Frauen die auf wiſſenſchaftlichen Studien beruhenden 
Berufe jo weit zugänglid zu machen, wie es prattiſch ausführbar iſt. 


Die Hauptverfammlungdesfähf. Landesverbandes der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung tagte am 9. und 10. Juni in Chemnit. 
Es waren 44 Vereine vertreten. Die Zahl der Verbandsvereine beträgt gegen— 
wärtig 198, perfönlihe Mitglieder hat der Verband 159. Hauptgegenftand der 
Tagesordnung war der Vortrag des Geh. Negierungsrats Prof. Dr. Böhmert 
aus Dresden über „den Kampf gegen die Umfittlihfeit“, welher zur An 
nahme folgender Thejen führte: 

1. Der Kampf gegen die Unfittlicheit ift eine der dringlichſten und wichtigſten 
Angelegenheiten der Gegenwart, 

2, Alle wohlmeinenden Perfonen und Körperfhaften, Haus und Familie, 
Schule und Kirde, Gemeinde, Staat und freie Vereine müffen zufjammenftehen, 
um einer Geſamtſchuld und allgemein verbreiteten Krankheit durch ftrenge Häus« 
tiche und öffentliche Zucht entgegenzumirten. 

3. €8 müffen vor allem die fittlihen Grundanfdauungen über die Tugend 
der Keuſchheit und die Heiligkeit der Che, über Mannesehre und Frauenwürde 
wieder neu befeftigt werden. 

4. Bejonders ift erforderlich, dab jeder mit der ſittlichen Befferung in feinem 
eigenen Kreiſe anfange, indem er durch Veijpiel, Wort und That für Sitten: 
reinheit eintritt und alle$ Unfittlihe im feiner Umgebung befämpft. 

5. Unter den Vereinen find namentlich die Volfsbildungsvereine berufen, 
diefen Kampf um Sittenreinigung mit führen zu helfen, indem fie 

a) die in ihrem Vereihe ftehenden Perfonen auf edle Weile unterhalten 
und befonders die Familienlojen vor ſchlechter Gejellihaft bewahren; 
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b) indem fie ſchlechte Bücher, Zeitungen, Kunftgegenftände und Theaterftüde, 
welde unreine Gedanten einjlößen, durch Berbreitung guter Yeltüre und Kunft 
verdrängen; 

ce) indem fie namentlich ſolche Borträge und Redner unterftügen, die einen 
guten Ginfluß auf Gemütd: und Charalterbildung haben; 

d) indem fie das Berftändnis für die Ratur und die gefunde Freude an ihr, 
fowie körperlihe Spiele und Übungen fördern; 

e) indem fie überhaupt bei jeder vorlommenden Gelegenheit Beftrebungen 
gegen die Unfittlichleit unterftügen. 

Das General:Komitee für deutfhe Seemannd:-Riffion in Eng: 
land und Wales hielt am 31. Wai in London feine 3. Jahresverfammlung ab. 
Rad dem Bericht des Borfigenden, Paftor Harms (Sunderland) macht die Arbeit 
der Seemannsmilfion ftete Fortſchritte und das Intereſſe für dieſelbe wächſt im 
Heimatlande. Ein neues Seemannsheim wurde in Cardiff eröffnet, in 
Schields fteht die Cröffnung eines foldhen bevor. Es wurde feftgeftellt, daß 
Tauſende deutſcher Seeleute die Leſezimmer der Riffion befucht hatten, und daß 
die Beteiligung an den Gottesdienften zugenommen habe. Mit dem Berheuern 
der Seeleute dur die Miſſion ift der Anfang gemacht worden. 


Die 8. Hauptverfammlung des deutfhen Schulvereind in Öfter: 
reich begann am 20. Mai in Brünn. Gin Antrag auf Gründung eined Bau: 
fonds für Schulbauten, für welchen wohlhabendere Volksgenoſſen beifteuern follen, 
wurde auf Antrag des Abgeordneten Dumreicher einftimmig angenommen. 


Die öfterreihifche Gefellfhaft vom Roten Kreuz hielt am 27. Mai 
in Wien ihre diesjährige Bundesverfammlung ab. Die Zahl der ordentlichen Mit: 
glieder der Gejellihaft beträgt 50 656, jene der unterftüßenden 2601 und der 
Ehrenmitglieder 187. Die Zahl der Zweigvereine tft auf 551 geftiegen, und es 
gehören denjelben 37 000 Nitgliever an. Tas Bundesvermögen beläuft fi auf 
3647 440 Gulden. Im abgelaufenen Jahre bezifferten fich die regelmäßigen Gin: 
nahmen mit 108 605 Gulden, während die Ausgaben 50 256 Gulden betrugen. 


Die mwohlthätige Gefellfhaft (Matschappy van weldadigheid) in 
Amfterbam beging am 1. April den Tag, an welchem fie vor 70 Jahren von dem 
General J. van den Bofch geftiftet worden ift. 


Ein internationaler Kongreß zur Beratung über Kinderhygieine, 
gerientolonieen und Sommerpflegen findet am 13. und 14. Auguft in 
Zürich ftatt. In erfter Reihe foll die Gründung eines öffentlichen internatio: 
nalen Organd zum Zweck gegenfeitiger Mitteilungen der auf dem Gebiet der 
Kinderhygieine gemachten Erfahrungen und Fortfchritte bejprochen werden. Pfarrer 
Bion, der Präfident der Züricher Ferienkolonieen, giebt über den Siongreß nähere 
Auskunft. 


Der englifhe kooperative Kongreß fand am 20. — 24. Mai in Demw$: 
bury ftatt. Auf diefem Kongreß, melder ſowohl von Vertretern gemäßigter al? 
auch radikaler Richtung befuht war, wurte u. a. auch die (srage der Gewinn: 
beteiligung der Arbeiter beraten und eine Rejolution des Inhalts gefaßt, 
daß der Brofit der produftiven und bdiftributiven Gefellichaften nad den Grund: 
Jägen der Billigkeit zwiihen Kapital, Arbeit und Bertrich geteilt werden folle. 
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Der dänische focialdemokratiihe Bund macht befannt, daß in ben 
Tagen vom 12.—14. Juli ein ſocialpolitiſcher Kongreß jeitens der focialdemofra: 
tiſchen Arbeiter des Landes in Kopenhagen ftattfinden folle. Der vorläufigen 
Beſtimmung nach werben die Verhandlungen diefes Kongreffes folgende Punkte 
umfaffen: dad Parteiprogramm, wie Organifation und die Agitation. Der 
erfte Punkt wird Fragen der prineipiellen Stellung der Socialdemofratie 
zur zufünftigen Ordnung des Gemeinwejens, wie aud die Anſprüche 
der Partei an den jehigen Staat behandeln. Mit Rückſicht auf diefe Anfprüche 
ſoll ein befonderes Gewicht auf praftifche Reformen zur Verbefferung 
der Lage des ländliden Proletariats, jowie des bürgerlichen Mittelftandes 
gelegt werben. 

Ein Internationaler Arbeiterfongreß wird auf Einladung ver 
englifhen Gewerkſchaften vom 6. November ab in London ftattfinden. Nach den 
Programm dürfen nur wirkliche Arbeiter und Gewerkidaftövertreter zugelafien 
werden, weshalb die deutſche Socialiftenpartei als ſolche von der Teilnahme 
ausgefhloffen wurde, Aus diefem Grunde lehnten auch die focialiftifchen Parteien 
von Öfterreih und Nordamerika ihre Teilnahme an dem Kongreß ab. Die 
in Ausfiht genommene Tagesordnung lautet: „Welches find die beten Mittel, 
um die Geſetze, welde einer internationalen Vereinigung der Arbeiter im Wege 
ftehen, zu befeitigen?* — „Prattiide Maßnahmen für eine internationale Vers 
einigung der Arbeiter.“ — „Internationale Negelung der Arbeitsftunden?“ — „sit 
es ratfam oder nicht, daß der Staat ſich einmifht, um die Arbeitäftunden zu regeln?“ 
— „Jedes Sand hat bei der Abftimmung eine Stimme, Die Nedner, die einen 
Bericht oder eine ſchriftliche Darlegung verlefen, haben eine halbe Stunde, die: 
jenigen, die frei ſprechen, 15 Minuten Nedezeit. Jeder Nebner darf über denfelben 
Gegenftand nur einmal ſprechen.“ — „jede Nation wird erfuht, einen Bericht 
auszuarbeiten über die Lage der Arbeiter ihres Landes.” — „Die officielle Sprache 
des Hongreffes ift franzöfiich. Die Mandate müſſen in franzöfifher oder engliſcher 
Sprache ausgeſtellt fein.“ 

Internationale Arbeiter: refp. Socialiften-Kongreffe find geplant 
im Jahre 1889 in Paris, gelegentlic der Weltauöftellung und in St. Gallen. 


Eine internationale Frauen-Honvention fand in dem letzten Tagen 
des März und den erften des April, 10 Tage lang, in Wafhington ftatt. Über 
3000 weibliche Delegierte waren hier aus allen Sändern der Welt vereinigt. Die 
Vorträge werden als auögezeichnete bezeichnet und erftredten ſich hauptſachich auf 
die Eriftenz und Bildung des Frauengeſchlechts in allen Zweigen der Induftrie, 
Kunft und Wiſſenſchaft, ferner die civilrechtliche Stellung der Frauen im Staate, 
die politifhen Zuftände, die ſociale Sage der Frauen in den inbuftriellen Be- 
ihäftigungen, die Siherung der focialen fittlihen Neinheit des Frauengefchlechts, 
die Temperenz, das Frauenftubium u, ſ. w. u. f. m. 


Preisausſchreiben. Die fürftlih Jablonowstifhe Gefellihaft in 
Leipzig bat für eine Darftellung des griedifchen Genoſſenſchafts- und 
Vereinsweſens auf Grund der jhriftftelleriichen und bejonders der inſchriftlichen 
Quelfen, welche Arten und Organifation fowie zeitliche und räumliche Entwidelung 
der Genoſſenſchaften berüdfichtigt, einen Preis von 100 ME. ausgejegt. Die Ein: 
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fendung muß bis Ende November 1891 erfolgen. Ein Preis in gleicher Höhe ift 
beitimmt für eine gefhichtlihe Darftellung des ftaatsredhtliden Perhält: 
nifjes irgend einer bedeutenderen deutihen Landſtadt zu ihrer Landes: 
herrſchaft (Zeit der Einfendung bis Ende November 1888), und ebenfo ein Preis 
von 10000 ME. für eine kritiſche Überficht über die allmählihe Einführung der 
deutihen Sprade in öffentlihen und privaten Urkunden bis um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts (einzufenden bis Ende November 1889). Weitere 
Preife von je 1000 Mt. follen anregen zur Darftellung der Entwidelung 
des Gewerbefleißes in Bolen feit dem Aufhören der polnifhen Selbitändigkeit 
und zur Beantwortung einer Reihe mathematijcher und naturmwiffenichaftliher Fragen. 
Schriftführer der Geſellſchaft ift gegenwärtig Geh. Hofrat. Prof. Dr. Friedrich 
Sarnde in Leipzig. 


Tas Zerfleinern der Thbomasihlade bis zu dem von der Landwirt: 
Ihaft crforderten Feinheitsgrade iſt infolge des damit verbundenen Eindringens 
feiner Staubteile in die Lungen der in den Schladenmühlen beſchäftigten Arbeiter 
mit Gefahr für die Gefundheit derjelben verbunden. Bisher hat fich fein Mittel 
finden lafien, diefem Übelftande mit Erfolg zu begegnen. Die Gebrüder Stumm 
zu Neunfirden Haben deshalb einen Preis von 10000 ME. für eine Arbeit 
ausgejeßt, melde e8 an der Hand von Modellen und Zeichnungen ermöglicht, jedes 
Cinatmen von Staub durd die an den Thomasjhladenmühlen beſchäf— 
tigten Arbeiter zu verhindern. Die Preisbewerber müffen jpätejtens bis zum 
31. Dezember 1888 ihre Arbeiten einliefern. 


Ter „Allgemeine deutihe Realſchulmänner-Verein“ hat in feiner 
legten Delegierten:Berjammlung zu Berlin einen Preis von Eintaujend Mark 
auf die beite und zutreffendjte Beantwortung der folgenden Trage geſetzt: „Woher 
rührt die Überfüllung der jogenannten gelehrten Fächer, und durd 
welche Mittel ijt derjelben am wirkſamſten entgegenzutreten?” 

Tas Preisgeriht iſt zufammengefegt aus den Herren Profejjoren Dr. Conrad 
in Halle und Dr. Pauljen in Berlin, den Herren Abgeordneten Seyffardt :Magde: 
burg und v. Zedlig:Neufirh, den Tireftoren Dr. Steinbart in Duisburg und 
Dr. Schauenburg: Krefeld, fomie aus einem durd S. Exc. den Herrn Miniſter 
v. Goßler noc zu bejtimmenden Rate des Unterrichtsminiſteriums. 

Die Bearbeitungen find bis jpäteitens 15. Januar 1889 an den Unterzeich— 
neten einzujenden, und zwar ohne Namen der Verfafler, aber mit Motto verjehen 
nebjt verjiegeltem Briefumjchlag, der den Namen des Verfaſſers enthält und als 
Aufichrift das gleihe Motto trägt. Die Preisichrift wird Eigentum des Vereins. 

\ Im Auftrage des Vorſtandes 
Dr. Scauenburg, 
Tireftor des Realgymnafiums zu Krefeld. 


Kinderfürforge. In Altona ijt unter dem Vorjig der Frau Bürgermeilter 
Rojenhagen ein Kinder-Erholungs-Garten am 16. Mai d. 3. eröffnet worden. 
Am Eröffnungsabend wurden bereits 20 fieche Kinder aufgenommen, für 10 weitere 
ift Pla vorhanden. Die Kinder erhalten Milh und Mittagstiih. — In Frank: 
furt a. M. ſoll jtädtiicherfeitS eine Kinderherberge errichtet werden. Die Baus: 
foften betragen 5950 ME., die Koften für die bejonderen inneren Ginrichtungen 
8750 ME. Zmed der Kinderherberge joll fein, den Kindern, deren Eltern im Ho⸗ 
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fpital verpflegt werden, oder folden Kindern, welche auf dem Lande durch die 
Armenverwaltung untergebracht werden follen, auch den Kindern von Ermittierten 


hat am 26, Mai an feine 250 Zöglinge je 3 Topfblumen verteilt und an die 
ſelben belehrende Worte zur Pflege und Kultur der Blumen gerichtet. Der Verein 
hofft hierdurch — ähnlich wie joldes bereits feit vielen Jahren in Darmitadt ges 
ſchieht be zur Natur und beſonders zur Pflanzenwelt in feinen Zöglingen 


Sommerferien aufs Land zu entjenden, jondern ſtellt aud eine Reihe guter 
Quartiere für Kinder bemittelter Eltern zur Verfügung und übermittelt dem 
Aufenthalt der Kinder in denjelben. Einfchliehlih Reiſegeld betragen in letzterem 
Falle die Koften für jedes Kind nur 17,50 ME, für etwa gewünſchte Solbäder iſt 
6,30 ME. extra zu zahlen. — Der Schreberverein der Nordvorjtadt von Leipzig 
bat es fid zur ganz befondern Aufgabe gemacht, durch feine Bade- und Milds 
folonien in der Stadt Leipzig das förperliche und geiftige Wohl würdiger Kinder 
unbemittelter Eltern zu fördern. In feinen Badefolonicen will der Verein bes 
dürftige Anaben und Mädchen durd; regelmäßiges Baden, welches unter der Aufficht 
von Lehrern und Lehrerinnen geihieht, daS ganze Jahr hindurd dem in der 
Entwieelung begriffenen Körper die zur Abhärtung und Widerjtandsfähigkeit höchſt 
notwendige Pflege angedeihen lafjen. In feinen Mildkolonieen wendet der Vers 
ein feine Sorgfalt ſchwächlichen und kränklichen Kindern armer Eltern zu, indem er 
diefelben währerd der ganzen Dauer der vierwöcentlidien Sommerferien täglich) 
zweimal in die Milch führen, ſowie fleifige Wanderungen unternehmen läft. Die 
fanitäre Überwachung aller Kolonicen erfolgt durd) den Dr. med. Brücner, Vorſtands- 
mitglied des Vereins. 


Bom Weihen Kreuz. Bor uns liegt eine Gelöbnisfarte, wie fie die Mit« 
glieder der feit dem 6. Auguft 1885 beitehenden Vereinigung zum Weihen Kreuze 
innerhalb des engliihen Vereins chriftlier junger Männer unterihreiben. Sie 
fautet zu deutidh: „Ic, « « - gelobe, folgende Verpflichtungen zu erfüllen: 1. Alle 
Frauen mit Achtung zu behandeln und fie nad) Kräften vor Unrecht und Erniedrir 
gung zu bewahren, 2. Ale unanftändige Sprade und grobe Scherze möglichft zu 
unterbrüden. 3. Das Keufchheitsgejeg als gleich verbindlich für Männer wie für 
Frauen aufrecht zu halten. 4. Dieſe Grundjäge nad; Kräften in meinen Kreifen zu 
verbreiten und meinen jüngeren Brüdern in diefer Dinficht beizuftehen. 5. Jedes 
mögliche Mittel zu gebrauden, um das Gebot „Halte did) feuch“ zu erfüllen.“ 


Der Berein für Sonntagsrufe in Straßburg i. E. hat feinen zweiten 
Jahresbericht veröffentlicht. Seinen Zwecke entſprechend, ift der Verein aud im 
legten Jahre wieder durch Wort und Schrift für die Feier des Sonntags und die 
Sonntagsrube eingetreten. Wo Leranjtaltungen getroffen waren, welche die Heilig 
feit und die Ruhe dieſes Tages hätten beeinträchtigen können, hat der Verein feine 
Stimme warnend erhoben und wo ſolche, die unter dem Joche der Sonntagsarbeit 
feufsten, fi an ihm wendeten, hat er im jtillen Schritte gethan und auf jhonende 
Weife Abhülfe geihafft. Die Bemühungen des Vereins um die Herbeiführung der 
Sonntagsruhe in den Ladengeihäften find bisher nur in vereinzelten Fällen von 
dauerndem Erfolge geweſen. Die Zahl der unentgeltlich zur Verbreitung gelangten 
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Schriften und Blätter betrug im Laufe des Jahres 30350. Die Einnahmen des 
Vereins beliefen fit auf 1040,70 ME. und die Ausgaben auf 914,18 Mt., fo daß 
am Schluffe des Rechnungsjahres ein Kaffenbeftand von 126,52 Mt. vorhanden mar. 


RNeformen im Genoflenichaftte- und Sparlafienweien. Im neuen Genofjen: 
Ihaftsgefegentwurf ift aud eine periodiſch wiederkehrende Prüfung der gefamten 
Genoſſenſchaftsverhältniſſe vorgefchen, und zwar follen, foweit die Genoſſenſchaften 
einem Berbande angehören, die Reviforen feitens des legteren angeftellt und unter: 
halten werden. Wie nun verlautet, gehen die neuerdings mehrfach gegründeten 
Sparfaffenverbände aus eignem Antriebe dazu über, den zu ihnen gehörenden 
Sparfaffen eine ähnliche Verfaffung zu empfehlen. Zum Belten der Spartaffen ift 
zu wünſchen, daß fie fich dazu verftehen, ihre gefamten Einrichtungen einer ſolchen 
durch einen technijch gebildeten, von den einzelnen Kaflen unabhängigen Verbands: 
beamten vorgenommenen Prüfung zu unterwerfen. Die Oſterreichiſch-Ungariſche 
Sparkaſſen⸗Zeitung macht in einer ihrer legten Nummern den Vorſchlag, ein Spar: 
faffenanmt zu errichten, deſſen Beamten die Aufgabe erhalten ſollen, von den 
Rechnungsabſchlüſſen der Sparkaſſen Einfiht zu nehmen und dieſelben nicht nur 
auf ihre Richtigkeit, fondern auch hinfichtlih der Zmedmäßigkeit ihrer Zuſammen— 
ftellung zu prüfen und andererjeits im mündlichen Wege mit Sparfaflenvermwaltern 
zu verfehren. 


Brefle und Sittlichleit. Der franzöſiſche Senat verhandelte — nad) der 
„Frankf. Ztg.“ v. 17. Juni cr. — am 14. Juni über eine Reihe von Bittichriften, 
die um ſchärfere Handhabung der Artikel 23 und 28 des Preßgejeges, betreffend die 
Zerlegung der guten Sitten durd die Preſſe, vorjtellig werden. Der Beridteritatter 
Herr de Preſſenſé betonte, daß die Bittichriften von Männern aus allen Gejellichafts: 
flaffen unterzeichnet feien und daß es eine heilige Pflicht der Staatsgewalt ſei, dem 
immer wachlenden Unfug, gegen melden ſich dieſe Beichwerde richte, zu fteuern; es 
ſei zu hoffen, da die Regierung ihre volle Schuldigkeit thue, um dem jeßigen 
Standal der Verbreitung unfittliher Schriften ein Ende zu maden. (Beifall.) 
Juftizminifter ‚serrouillat erklärte fi mit der ‚Forderung der Bittjteller völlig ein: 
verftanden und erfannte an, daß trog der Bemühungen feiner Vorgänger der 
Ihimpfliche Übelſtand fortdauere, weil das Geſetz von 1881 eine Lüde biete. Die 
Staatsanmwaltichaft werde aber, folange er Minijter fein werde, die größte Strenge 
gegen die Verbreiter unfittlider Schriften zeigen. Tie Regierung nehme die Ver: 
weilung der Bittihriften an das Minijterium an. de Breffenfe dankte dem Miniiter 
und bemerkte, zur Abjtellung des libels fei eine Heform der Straßenpolizei nötig. 
Auf Antrag Berengers wurden die Eingaben den Miniitern der Juſtiz und des 
Innern übermicien. 


Eoldatenbibliothelen. Kaiſer Wilhelm Hat nod in feinen letzten Lebenstagen 
die Aufitelung von Handbibliothefen für die Mannihaften der Wade 
der Berliner Garniſon angeordnet. Am 22. März find dieje Bibliothefen ihrer 
Beitimmung übergeben worden. 


Zur Frauenfrage. In einer Korrejpondenz der „Allg. Ztg.“ aus Wafhington 
vom 9. April d. I. wird eine Rede der Frauenrechtskämpferin Yucretia Mott 
gelegentlih der Eröffnung der internationalen Frauen-Konvention dortjelbit aus: 
zugsweije mitgeteilt. Es heißt darin über den Stand der Frauenrechtsbewegung u. a.: 
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Vor einem Vierteljahrhundert waren noch die Frauen von jedem öffentlichen Be- 
e den Juduſtriezweigen ausgejchloffen. Gegen: 


die für das Lehrfach ausgebildet werben, geführt, ibre Zahl erreicht 
nahezu 100.000; es giebt jet Bucführerinnen erſter Klaſſe in großen faufmännifchen 
Geſchäften, in Fabrifen u. ſ. w. In den Verwaltungsdepartements zu Waſhington 
find gegen 2—3000 weibliche Beamte mit je 700-3000 Dollars Gehalt angeftellt. 
In zwei Territorien und in einem Stante der Union haben die Frauen politijches 
Stimmrecht; in mehreren Staaten haben fie Stimmrecht in Municipalwahlen, und 
jogar in einer Stadt deö Staates Kanſas, Namens Ostaloofa, iſt die ganze Stadt- 
verwaltung durch die Wahlen in die Hände der Frauen gelegt, jo dafı der Bürger: 
meifter, Stadträte und Stadtverordete jamt und jonders Frauen find. In jehr 
vielen Staaten haben die Frauen das aktive und paffive Wahlrecht in der öffent: 
lichen Schulverwaltung. Die meiften Univerfitäten jtehen hier den Frauen offen. 
Dies alles zeigt einen enormen Fortſchritt in der Frauenrechtsbewegung feit 25 Jahren. 
Die Frauen jind Faktoren der Civilifation geworden, und in der That, wenn der 
Begriff der Eivilifation in der Humanifierung des Menſchengeſchlechts liegt, jo darf 
die weibliche Hälfte als ein weſentlicher Faktor davon nicht ausgejchloffen fein, um 
fo weniger, als die Frauen als gebildete Mütter, denen die Erziehung des Menſchen- 
geſchlechis in feiner früheften Entwidlung obliegt, die Wiege der Eivilifation bilden. 


Arbeiterfrage, 


Arbeiter-Wohnungsfrage. Nach dem Vorbilde von Octavia Hill find, wie in 
Darmftadt, auch in Leipzig vor einigen Jahren Bolksfreunde zufammengetreten, 
um durd Ankauf von alten Häuſern jhlehte Wohnungen zu verbeffern 
und Reinlichteit in den Häufern der Armen zu verbreiten. Für den Betrag von 
134.000 Mark tauften 1883 zwölf Herren und Damen ein Haus mit 120 Woh: 
mungen, welche reinlich und wohnlic hergerichtet zum reife von 1 Mart 
wöchentlich für ein Zimmer mit einem Fenfter und von 1 Mark 80 Pf. bis 2 Mark 
20 %. für ein Zimmer mit zwei Fenftern vermietet werden. Werben zwei: und 
einfenftrige Zimmer zufammen genommen, fo ift die Miete verhältnismäßig billiger. 
Das Kapital (monon 6OMO Mark bar eingezahlt, TOO Mart hupothekarifch zu 
4 Prozent verzinft werden) verzinft fi zu 4 Prozent. Herr ©. de Liagre, der 
an der Spitze der betreffenden Vereinigung fteht, berichtet jehr günftig über das 
Unternehmen, welches weniger ſchwierig ſich geftaltet, ald man anfangs glaubte. — 
Na) dem eben erjhienenen 20. Jahresbericht hat die im Jahre 1869 entftandene 
Gladbader Aktien-Baugeſellſchaft bisher insgefamt 315 Arbeiterhäufer für 
eigene Rechnung gebaut, von diefen waren einfach vernrietet 82, verfauft 233 Häufer 
zur Gefamtjumme von 768767 Mark, worauf die Ankäufer noch 225417 Mark 
huldeten. Bon diefen Häufern waren 178 durch Abtragung des erften Drittels 
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des Kaufpreifes endgültig Gigentum der Käufer geworden, 145 Käufer hatten den 
Kaufpreid für ihre Häuſer ganz abgetragen. Berlauft wurden im vergangenen 
Jahre 20 Häufer, während ein Haus auf Wunfd des Käuferd umgetaufcht wurde. 
Infolge der ftarfen Nachfrage nad Arbeitermohnungen hat der Vorftand beſchloſſen, 
auh in diefem ‚Jahre wieder 12 Doppelhäufer zu errichten. Auf dad Aftien: 
fapital von 330 000 Mark konnte im Jahre 1887 eine Dividende von 5 Prozent 
gezahlt werden. Diefe Erfolge follten in allen größeren und mittleren Städten 
Deutſchlands zur Nahahmung des Gladbacher Borganges auffordern. — In Lübeck 
haben zwei Maurermeifter größere Baufläden zur Grridtung von kleinen für 
Arbeiterfamilien geeigneten Wohnungen erworben. — Die „Lübecker Jnduftries 
Kommiffion“ hat eine aus zwölf Mitgliedern beftehende Sonder-Kommiſſion 
eingelegt, weldhe die Frage der Erridtung guter und billiger Arbeitermohnungen 
in Zübed prüfen fol. — Die in Münfter mit einem von angelehenen Bürgern 
aufgebraditen Aktienkapital von 100000 Mark gegründete gemeinnüßige Bau: 
geſellſchaft, welde die durchweg traurigen Wohnungsverhältniffe der Arbeiter auf: 
zubeffern bezwedt, ift nunmehr ind Handeldregifter eingetragen worden und wird 
die Erbauung von Wohnhäufern unverzüglih in Angriff nehmen. — Entgegen dem 
Geſuche des Hausbefigervereind zu Gohlis bei Leipzig hat der Genteinderat am 
8. Mai beichloffen, an Herrn Brofeffor Dr. Hafje in Leipzig eine 1800 qm große 
Fläche Gemeindeland zum Zwecke der Erbauung eines größeren Arbeitermohnhaufes 
zu verfaufen. — Tie Gas: und Waffergefellfchaft zu Altona hat für die Brunnen: 
Anlage in Blankenefe eine Anzahl von Arbeitermohnungen angelegt, welche für 
eine mäßige Miete den Arbeitern de? Mafchinenbetriebed überlaffen werden. Zur 
Zeit find vier Wohnungen in Bau und für weitere ift noch Pla vorhanden. — 
Der Bauverein „Eigner Herd” zu Chemnig, welder den Zweck verfolgt, billige 
Arbeiterhäufer zu bejchaffen, hat in feiner jüngjt abgehaltenen Generalverfammlung 
beihloffen, vom Kommerzienrat Beyer von deifen am Küchwald gelegenen Areal 
3700 qm Bauflähe zu erwerben, hat fi auch das Vorkaufsrecht betreffs des an- 
grenzenden Areald vorbehalten. Was die Größe der zu erbauenden Häuſer an- 
langt, jo wurde man darüber jchlüffig, daß fi Häufer für nur eine oder zwei 
Familien nicht empfehlen, da diefelben zu Toftipielig und zu wenig Zinfen tragen 
würden. Namentlich foll aber bei Ausführung des Projekts auf die Einrichtung 
tleiner Wohnungen (Stube und Altoven), an melden bei und großer Mangel ift, 
gefehen werden. — Im Flensburger Arbeiterbauverein hat am Sonntag, den 
17. Juni, die Berlofung weiterer vier Häufer unter die Mitglieder ftattgefunden. — 
Nach dem in der Generalverfammlung des Gemeinnügigen Bauvereind zu Dresden 
eritatteten Bericht umfaßt dag Gigentum der Gefellfchaft einen Flächenraum von 
3136 qm, wovon 923,74 qm durch die Baulichkeiten in Anfpruh genommen find, 
welche jih in drei felbjtändige Häufer am Ende der Friedridhftraße gruppieren. 
Der ftattlihe Mittelbau umfaßt int Erdgeſchoß ein Reſtaurationslokal und ein Ge: 
Ihäftslofal, in den vier Stodwerfen je vier Wohnungen zum Preiſe von 160 big 
316 Mark, während die Seitengebäude im Erdgeſchoß und den Stockwerken je 
vier Wohnungen im Breife von 160 bis 272 Mark bieten. Die meiften Wohnungen 
find jegt fchon feit vermietet, nur wenige größere Wohnungen find jegt noch vor: 
handen. Der ganze Bau, einfchließlih Grund und Boden, ift auf nur 250 000 Mark 
veranfchlagt, wovon 200 000 Mark dur das Aktienkapital gededt werden, während 
der Reft durch Aufnahme einer Hypothet aufzubringen fein wird, zu welchem Zwecke 


Keller: und Dachbodenraum und ein Gartenanteil gehören, 


Arbeiterverfiherung. Über die Krankenverficherung der Arbeiter im Jahre 
1886 iſt nunmehr die amtliche Statiftit erſchienen. Danach waren am Schluffe 
des Jahres 1896 (ohne die KnappſchaftsKaſſen) 4570087 Berfonen, d. i. 9,7 Proz. 
der Neichsbevölferung‘ verfichert (gegen 4204173 im Jahre 1885), und zwar bei 
der GemeindesXrantenverfiherung 629069 Perjonen (12,7 Proz.), bei den Orts- 
tranfentaffen 1701305 Berfonen (344 Proz.), bei den Betriebs (Fabrit:) Kranten⸗ 
faffen 1314216 Perfonen (26,6 Proz.), bei den Baus Srantenkaffen 12897 
(0,3 Proz), bei den Innungskrantentaſſen 32013 Perjonen (0,6 Proz.), bei den 
eingeſchriebenen Hülfstaffen 731943 Perfonen (14,8 Proz.), bei den landes- 
rechtlichen Hülfstaffen 148644 Perfonen (3,0 Proz.) Im ganzen Reich machen 
die Verſicherten, wie erwähnt, 9,7 Proz. der Bevölferung aus, für die einzelnen 
Staaten ift der Untericied jo groß, daß in Waldel nur 3 Proz., in Reuß ü. 2. 
218 Proz, in Sachen 17,7 Proz. in Preußen 8,5 Proz. verſichert find. Inner 
balb Preußens find am meiften entfernt mit 1,5 Proz. der Bezirt Gumbinnen 
vom Bezirk Düffeldorf mit 16 Proz. (Berlin 20 Proz), in Bayern fteht Nieder- 
bayern mit moch nicht 3 Proz. neben Oberbayern mit 12 Proz. Anlangend das 
Geſchlecht der Mitglieder der Krantentaffen (ohne die Knappfdaftsfaffen), jo waren 
im Jahre 1886 3740614 männliche und 829473 weibliche Perfonen (d. i. 
22,2 Proz. weibliche) daran beteiligt. Im Jahre 1885 betrug die Zahl der männ: 
lien 3516272 und die Zahl der weiblichen Perſonen 778898, d. i. ebenfalls 
22,2 Proz. Die Ausgaben betrugen bei den Kaffen, welde während des ganzen 
Jahres 1856 in Thätigfeit waren: Krankheitstoften 52452 343 ME, Verwaltungs: 
koften 3492876 Mt. und andere Koften 2102873 Mt. Auf 1 Mitglied lommen 
13,7 ME. Ausgabe. — Zur Alterd: und Invalidenverforgung hat eine am 6. Juni 
in Ludwigsburg getagte Kreisverfammlung des deutſchen Apothefervereins 
Stellung genommen und einftimmig folgende Reſolution beſchloſſen: „Die Ver: 
jammlung billigt die durch das Neid geplante Heranziehung der unfelbftändigen 
Mitglieder unferes Standes zur Alters und Jnvaliditätsverficerung, findet aber 
die in dem Entwurfe vorgefehene Rente für Angehörige desjelben ganz umzus 
reichend. Sie erblidt in der Zulafjung höherer Beiträge und dementipredender 
Nenten unter Bildung einer eigenen Berufsgenoffenihaft die wünfhenswerte 
Söfung der Penfionsfrage.“ — In der Berfammlung der Handelstammer-Setretäre 
von Rheinland und Weftfalen zu Aachen, am 10. Mai, hielt der Sekretär der 
Aachen⸗ Burtſcheider Handelsfammer Dr. van der Borght in der Frage der Alters— 


— 
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der Arbeiter einen Vortrag, dem folgende Thejen zu 


— nach dem Grabe der Erwerbsunfähigteit. 5. Nblürgung. ber Rarenzeik, 
6. Gewährung der Marimalrente an Berufsfranke, und zwar ohne Karenzzeit nach 
Schluß des erften Jahres jeit Intrafttreten des Geſehes. 7. Neben ber Porto: 
freiheit, wenn nöthig, Neichsbeitrag, aber mit möglicfter Schonung der Selbſt— 
verwaltung. 8. Umlageverfahren unter Zugrundelegung des Princips ber Normal 
ausgabe. 9. Errichtung autonomer und verantwortlicher Verfiherungsanftalten 
für die einzelnen Sektionen, für weiche bie Genoffenfhaft als Centralinftanz und 

werband dienen foll. 10. Vorläufige Befgränfung auf die Kreife, 
für welde die berufsgenoffenfhaftlihe Organifation in voller Wirkfamfeit ift, ein- 
ſliedlich der Neiche: und Stantöbetriebe. 11. Gleichzeitige Regelung der Witwens 
und Waifenerfiherung. 12. Ergänzung der Witwen: und Invalidenrenten durch 
‚Kinderrenten. „IH glaube“, jo ſchloß van der Borght feinen Vortrag, „dab wir 
diefe Forderungen erft erfüllen müffen, wenn anders wir heffen wollen, das große 
Problem in wirklich zwedentipredender Weife zu löfen, und wenn anders wir die 
Gewähr haben ſollen, daß die neuen und großen Laſten, die wir der Induſtrie 
aufbürden wollen, uns in That und Wahrheit einen nennenswerten Schritt dem 
Ziele näher bringen, auf welches wir ja mit der ganzen focialpolitiihen Geſetz— 
gebung hinarbeiten: der Schaffung und Sicherung des focialen Friedens,‘ — 
Bei der Kgl. ſachſiſchen Staatseifenbahn tritt am 1. Juli die neugefchaffene Arbeiter: 
Benfionstaffe in Kraft. Der Staat leiftet einen baren Zuſchuß von 50 Prozent 
zu den auf die Mitglieder entfallenden Beitragsquoten. Beim Ausſcheiden eines 
Mitgliedes aus der Kaffe, ſei es durd Entlaffung oder freiwilligen Austritt aus 
dem Staatseifendahndienfte oder infolge der Anftellung als Beamter in genannte 
Dienfte, erfolgt Nüdgemwähr der einggzahlten Beiträge nad Mafgabe des hierfür 
feitgefegten Tarife. 


Den Normalarbeitstag von 11 Stunden will man nunmehr ernftlich in Ofter- 
reich zur Einführung bringen. In einer Korrejpondenz der „Frantkf. Ztg.“ aus 
Wien vom 13. Juni heiht 8: Die öſterreichiſche Gewerbegefehgebung hat befannt- 
lich vor einigen Jahren den elfftündigen Marimalarbeitstag nad) dem Vorgang der 
Schweiz für induftriel beihäftigte Arbeiter principiel eingeführt. Das Princiv 
wurde jedoch damals jofort durchbrochen. Durch Minifterial-Verordnungen gewährte 
man nämlich einer Anzahl von fabritsmäßig betriebenen, hauptſächlich der Tertil- 
induftrie angehörigen Gewerbe:Stategorieen behufs Erleichterung des Überganges eine 
Verlängerung der täglichen Arbeitsjeit um eine zwölfte Stunde bis zum 11. Jum 1888. 
Vor Ablauf diefes fürzlichen Termines madjten nun die öſterreichiſchen Textil 
indufteiellen ungeheure Anftrengungen, um ſich den zwölfftündigen Arbeitstag auf 
dem Berordnungswege zu erhalten. Wie es jich jetzt herausftellt, jedoch vergeblich. 
Das Handelsminifterium teilte nämlich joeben der Wiener Handels: und Gewerbes 
tammer mit, daß ſich die beteiligten Minifterien auf Grund der gepflogenen Er ⸗ 
hebungen nicht in der Sage ſähen, den auf weitere Gejtattung der Verlängerung 
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit gerichteten Eingaben Folge zu geben und dafı 


Werienbung won jugenbfißen Hülfßarbeitern zwifcen dem nollendeten 14. und. 16: 
Lebensjahre, ſowie von Frauensperfonen für die Seidenabfall-(Slorettjeiden.) Spinnerei 
mit der Beſchräntung auf die Spinnerei: und Awirnereis Abteilung, welche bis 
11. Juni 1888 geftattet war, auf ein Jahr erftredt wird. Auch aus diejer Ver: 
ordnung geht hervor, daß eine Verlängerung der Arbeitszeit für die gefamte Tertil ⸗ 
md ſpeciell für die Baummoll-Jnduftrie feitens der Regierung nicht bewilligt wurde 
und daß ſonach nunmehr in Ofterreich die elfjtündige Arbeitsdauer für alle Zweige 
der Tertil-Jnduftrie mit Ausnahme der obenerwähnten Seidenabfall-Spinnerei eins 
zutreten hat. 

Mit der Negelung der Arbeitszeit der Finder und Frauen in den Fabriten 
und Wertftätten beichäftigt ſich zur Zeit die Deputiertenfammer in Paris. Unter 
den Beftimmungen, die bis jet zur Annahme gelangt find, find zu erwähnen die 
jenigen, die den Theaterdireftoren verbieten, ohne bejondere Erlaubnis des Minifters 
der jhönen Künſte oder der Präfeften Kinder unter 16 Jahren auf der Bühne oder 
bei Eirfusfpielen zu verwenden, und die Arbeit von Anaben zwiſchen 12 und 16 
Jahren in einzelnen Orubenmerfen dann zulaffen, wenn ihnen täglich nicht über 
achtſtündige Arbeit auferlegt und eine Ruhe von mindeftens vierzehn Stunden ger 
währt wird. 


Internationale Arbeitergejehgebung. Der Schweizeriſche Bundesrat erhielt 
Ende Juni von dem Nationalrat den Auftrag, mit denjenigen Staaten, welche 
bereits eine Arbeitergefebgebung anjtreben, in Beziehung zu treten, um durch inter« 
nationale Verträge oder eine internationale Arbeitergefeggebung gleichartige geſetz⸗ 
liche Vorfchriften, namentlic) über den Schu minderjähriger Perſonen, Beichräntung 
der Frauenarbeit, Sonntagsrube und über einen Normalarbeitstag zu erzielen. 


Das 100 jährige Jubiläum der VBauerndefreiung wurde am 20. Juni in 
Dänemark gefeiert. Vom 20. Juni 1788 datiert nämlich die Aufhebung der 
Hörigfeit in Dänemark, die eigentliche Leibeigenſchaft war ſchon 1702 aufgehoben 
worden. In Kopenhagen fand ein großer Feitzug ftatt, an dem alle Behörden, 
die Geiftlichfeit, die Schulen u. f. w., im ganzen ca. 13000 Perfonen, teilnamen, 
Der Feier in der Univerfität wohnte die fönigliche Familie bei. Der Profeffor der 
Geſchichte, Steenftrup, hob in beredten Worten die Bedeutung des Tages hervor 
und bezeichnete den Grafen A. P. Bernſtorff und Chriftian v. Neventlom als eigentr 
liche Urheber der Befreiung der Bauern aus bedrängter Lage. 


5 


Lohnweſen. Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Vor— 
geſetzten der Gewerberäte aufgefordert, Die letzteren anzuweifen, im laufenden Jahre 
bei ihrer amtlichen Thätigfeit ihre Aufmertſamteit bejonders auf die Frage zu 
richten: „In welchen Friften, an welchen Wocentagen und in melden Formen 
findet die Lohnzahlung ftatt? Haben fid im allgemeinen und infonderheit bei 
den jugendlichen Arbeitern Übelftände herausgefteltt, welche auf Zeit oder Form der 
Lohnzahlung zurüdzuführen find?" Die Gewerberäte follen angewieſen werden, die 
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hierüber gemachten Wahrnehmungen im nädjiten Jahresberichte mitzuteilen. — Bom 
Central:Stomitee des Central-Berbandes der Stickerei-Induſtrie im Königr. Sachen 
itt, laut „Erzgeb. Tagebl.“, eine nicht unbedeutende Yohnerhöhung für alle Rapporte 
der Lohnitider vom Anfang Oktober d. J. in jihere Ausſicht geitellt, nahdem auch 
die Schweizer den Arbeitslohn in Form einer Aufipanngebühr aufgebejlert haben. 
Bei den bisherigen Sätzen war die Lage der vLvohnſtickerei bis jegt äußerſt gedrüdt, 
der Berdienft von Maſchinenbeſitzern und Fabrikanten ein fehr geringer. est ift 
indeffen allenthalben wieder Hinreihend Arbeit vorhanden. 


Überwachung der Dampf⸗Kochgeſäße. Der preußiiche Miniſter für Handel 
und Gewerbe beabfichtigt, wie die Kreuzzeitung hört, die in zahlreihen Zweigen der 
Induſtrie vielfach verbreiteten Dampf: Kocdhgefähe einer Kontrolle zu unteritellen in 
derfelben Weiſe, wie bereits eine Überwadung der Dampfkeſſel erfolgt. Zu diefem 
Behufe find die Regierungen beauftragt worden, aus den Kreijen der Berufsgenojjen- 
Ichaften erprobte Sadjverftändige namhaft zu maden, welche mit diejer Aufgabe 
betraut werden Jollen. Die ins Auge zu fallenden Perſönlichkeiten werden neben 
unbedingter Zuverläjligfeit im allgemeinen diejenigen techniichen Kenntniſſe befiten 
müfjen, welche von einem Kejiel: bezw. Majchinen: Ingenieur beanſprucht werden. 


Shut der deutſchen Arbeiter in Belgien. Nach der „Voſſ. Ztg.“ wurde in 
Brüffel ein fönigliher Erlaß veröffentlicht, durd) welchen die Errichtung einer 
anonymen Gejellichaft unter der Bezeihnung „Gelellenverein” in Brüffel geitattet 
wird. Dieſelbe ift ermächtigt, Grundftüde anzufaufen und zu verkaufen, Gebäude 
zu errichten, Wohnungen herzujtellen und zu vermieten im Anterejfe der deut: 
hen Arbeiter, welche fich in Brüffel oder in Belgien aufhalten. Die Geſellſchaft 
hat Tofort ihre Thätigfeit begonnen und läßt zwiſchen den Straßen Pletinda und 
Sir Jetons ein vier Stocdwerfe hohes Gebäude von HN) Quadratmetern Umfang 
errichten. Jeder in Brüffel anfommende deutjche Arbeiter erhält auf drei Tage 
freie Wohnung und Ernährung, um ji in aller Ruhe eine Stellung zu beichaffen. 
Hat er eine jolde gefunden, jo bietet ihm das Haus der Gejellichaft für 30 Franks 
monatlidy eine vollftändige Penfion. Im eriten Stodwerf wird ein großer Feſtſaal 
hergerichtet. Tas Unternehmen, zu dejjen Ausführung nur freiwillige Gaben ver: 
wendet werden, verdient im Intereſſe der zahlreichen Arbeiter, welche aus allen 
Zeilen Deutſchlands nad) Belgien kommen, alle Anerkennung. 


Feuerverſicherung der Fabriken. Der „Verein chemiicher Induſtrieen“ beriet 
am 28, Juni in Münden in außerordentliher Generalverſammlung das Statut 
und die allgemeinen VBerlidierungs: Bedingungen einer auf Gegenfeitigfeit beruhenden 
Feuer⸗-Verſicherungs-Genoſſenſchaft für deutiche Fabriken. Tie Vorlage wurde ein- 
jtimmig angenommen. Der Sit der Genoffenihaft ift Frankfurt a. M. Mit der 
weiteren Durchführung des Projefts ift ein Komitee aus 5 Perfonen beauftragt. 
Tas Komitee ſoll fi durch Hervorragende Jnduftrielle anderer Berufszweige 
verjtärfen. 


Billige Gasmotoren für dad Stleingewerbe. Tie von Prof. Reuleaux in einem 
Vortrage in Dresden kürzlich bervorgehobene Notwendigkeit der möglidyit billigen 
Einführung von Sasmotoren in dag Kleingewerbe jcheint in Schleswig-Holſtein bald 
zur Ausführung gelangen zu jollen. Nach den „Flensb. Nachr.“ beabfichtigt Die 
föniglidhe Regierung zu Schleswig, mit den größeren Gasmotoren⸗Fabriken Deutſch⸗ 
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lands in Verbindung zu treten, um für diejenigen Gasanſtalten der Provinz, welche 
bereit find, für eigene Rechnung Gasmotoren anzuſchaffen und an Kleingewerbe ⸗ 
treibende abjugeben, eine entipredende Preisermäßigung zu erwirfen. Dabei wird 
es in Linie darauf anfommen, den beteiligten Gewerbetreibenden die Bes 
ſchaffung von Gasmotoren durch Teilzahlungen zu erleichtern. 

Notizen. Cine Erhebung über die Höhe der freiwilligen und ſtaatlichen Vei- 
träge zu Wohlfahrtseinrihtungen für die Arbeiter fol laut Veſchluß des 
Direftoriums vom 29. Mai bei den Mitgliedern des Gentralverbandes deut» 
ſcher Induſtrieller veranjtaltet werden. — Die Kgl. ſächſiſche Negierung bat 
beim Bundesrat einen Antrag geftellt, betr. die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Gummimwaren-Fabriten. — In Chemniy ift eine 
öffentliche Arbeitsjtätte für beihäftigungslofe Perſonen ins Leben gerufen worden. 


Totenſchau. 

Emil Buſch, Kommerzienrat, Borbeſiher, dann Direktor der Rathenower 
optiſchen Induſtrie-Anſtalt, welcher durch unabläſſiges Wirken die optiſche Induſtrie 
zur Hauptinduſtrie der Stadt Rathenow erhoben hatte und wegen ſeines Wohl- 
wollens für Mitarbeiter und Arbeiter ſehr beliebt war, + dortfelbft am 1. April. 


Franz Dunder, Buchhändler, Begründer der „Volkszeitung“, als fort; 
ſchrittlicher Parlamentier lange im Vordergrund der politiihen Bewegung ftehend, 
+ am 17. Juni zu Berlin, im 66. Lebensjahre. ALS Mitbegründer der Hirſch-⸗ 
Dunderfhen Gewerfvereine, als Mitarbeiter von Schulze: Deligih, ald Vor— 
fitender des Berliner Handwerker Vereins, als Buchhändler und Abgeordneter 
wendete Dunder ſtets ein großes Intereſſe den Beſtrebungen zu, welde der Er: 
weiterung der Bildung und der Verbefferung der äußeren Lage des Arbeiterftandes 
galten. AS das Anwachſen der Socialdemotratie in der Arbeiterbewegung Berlins 
die Dunderfhen Beitrebungen, im monardifchen Staate und auf Grundlage der 
beftehenden politifchen und gefellihaftlichen Zuftände den Arbeitern ihre Stellung 
zu verbeffern, immer mehr zurücbrängte, zog Dunder fi) zurüd und legte aud) 
1877 feine parlamentariſche Thätigfeit nieder. 

Honoré Fouquet, Fabrikant zu Rottenburg in Württemberg, der Erfinder 
und Begründer des verbefierten Nundftuhls für Tricotweberei, neben welder Haupt- 
erfindung ihm noch eine Neihe Hleinerer Hülfs- und Nebenerfindungen zu verdanken 
find, 1801 zu Semonville in Mittelfrankreich geboren, + zu Nottenburg a. N. 
am 29. Mai. 

Fabius, Viceadmiral der Holländiichen Marine, welher fih vom Schiffe 
jungen zu diefer Stellung emporgearbeitet hatte, + im Haag am 23. März, Da 
Jabius fich im gemeinnügigen Sinne dadurch großes Verdienſt erworben, daß er 
in feinem maritimen Wirtungstreife beſonders ftreng gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getrante zu Felde zog, fo ſei feinen Andenfen auch am dieſer Stelle eine Zeile 
gewidmet. 

Friedrich Grillo, Bergwerts- und Hüttenbefiger in Effen a. d. R., der fih 
um die Entwiclung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie Hohe Verdienfte erworben 
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bat, F in der Grafenberger Irrenanftalt am 16. April im 63. Lebensjahre. Grillo 
hatte ſich aus kleinen Berhältniffen durch fein eminentes Arbeit: und fein Orga: 
nifationd: Talent zu einem der größten Induftriellen und mehr als 20 facdhen 
Millionär aufgefhwungen. Für feine Arbeiter und Beamten jorgte Grillo väterlid). 


Peter Harkort, Kommerzienrat, Yyabritbefiter zu Sagen i. W., vormaliger 
Borfigender der dortigen Handeldfammer, der in den fechdziger Jahren und 1879 
bit 1882 den Wahlkreis Hagen im Abgeordnetenhaufe vertrat, + auf feiner Be: 
figung Haus Schede bei Wetter a. d. Ruhr am 25. Mai, 68 Jahre alt. 


Kari Joſeph Hilt, Bergaffefior a. D. Generaldireltor der Vereinigung®: 
Geſellſchaft für Steinlohlenbergbau im Wurmrevier, + infolge Schlaganfalld durd 
Überanftrengung im Dienfte in Aachen am 15. April, 52 Jahre alt. Hilt war 
neben feiner techniſchen Tüchtigkeit wahrhaft aufopfernd thätig für dad Wohl der 
Arbeiter und geradezu großartig ſchöpferiſch in muftergültigen Einrichtungen für 
Arbeiterwohlfahrt. Wir werden noch Gelegenheit finden, auf lettere zurüdzu: 
fommen. 

Johann Kempf, Geh. Kommerzienrat, Präfident des Auffichtärat® der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn, Präfident des AuffichtsratS der Mafchinenbau : Aktien: 
Geſellſchaft Nürnberg u. ſ. w, Inhaber hoher Orden, + am 8. Mai zu Nürnberg. 


Karl Ritter von Klinkoſch, Silberwarenfabrilant in Wien, einer der 
hervorragendften Jnduftriellen daſelbſt, in Wien am 8. Juni, 67 Jahre alt. 


Georg Ed. Zangelütje, Kommerzienrat, Chef der Firma Gebr. Zange: 
lütje in Köln a. E., bedeutender Großinduftrieller, deſſen Kandisfabrilation einen 
Weltruf hatte, am 7. Mai 1824 zu Hamburg geboren, + zu Gardona am Garda: 
fee am 10. April. 

Baron Jakob Theodor v. Mühlens, durd feine in früheren Jahren in 
Frankfurt a. M. ausgeübte gemeinnügige Thätigfeit und Förderung praftifch: 
humaner Beftrebungen verdient, jeit Jahrzehnten in Baden-Baden lebend, + kürzlich 
dajelbit, 88 Jahre alt. 

Neumann:Spallart, Profefior in Wien, bedeutender Nationalöfonom, 


+ am 19. April zu Wien. An anderer Etelle des vorliegenden Heftes finden die 
Leſer einen kurzen Nefrolog ded Berftorbeuen. 


Ludwig Nobel, der befannte rufjifhe Naphta: Jnduftrielle, F in Gannes 
laut Meldung vom 14. April. 

Caspar Novell, Fabrikant zu Bogelberg bei Lüdenfcheid, F am 3. Mai 
dortfelbft. Noell Hatte ſich vom einfachen, fchlichten Arbeiter zu einem der größten 
Anduftriellen des Kreifes Lüdenſcheid emporgefhwungen. Er bewies bei jeder 
Gelegenheit, daß er für feine Arbeiter ein warmes Herz hatte. 


Adolf Polſcher, Fabrikant, Vorfigender der Handelskammer zu Hagen, 
beliebt infolge feiner gemeinnüßigen Thätigkeit und Gefinnung, F am 28. Mai. 

Guſtav Rößler, Fabrikbeſitzer zu Seifhennersdorf in Sadfen, + dafelbit 
am 15. Mai. 


Dr. Gerhard vom Rath, Geh. Bergrat und ordentlicher Profeſſor an der 
Hochſchule zu Bonn, einer der hervorragenditen Mineralogen, auch durch groß: 
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artigen Wohlthätigkeits · und Bürgerſinn verdient, am 20. Auguſt 1830 geboren, 
Fin Koblenz am 23. April. 

Karl Weiſe, früher Dredslermeifter, beliebter voltstümliger Schrüftfteller 
des Handwerterlebens, am 31. März zu Freienwalde an der Oder. 

». F. Weisz, Königl, Nat und Stadtrepräfentent in Budapeft, um die 

mi und Leitung Öffentliher Wohlthätigfeitsanftalten und um die Ein 

führung der Schulfparfaffen in Ungarn verdient, + in Bubapeft im 88. Lebensjahre. 

Aub. Phil. Wagner, Eifen: und Metallgiefereibefiger in Wien, + in Wien 
am 20. April im 62, Lebensjahre. 

Karl Wolfrum, Groginduftrieller zu Außig in Böhmen und Bräfivent der 
AupigeTepliger Eijenbahn, langjähriger Neihsrats- und Landtagsabgeordneter, 
einer der hervorragenpften und verdienteften Vertreter des Deutſchtums in Böhmen, 
+ in Außig am 30. Mai im 75. Sebensjahre. 


Franz Kaver von Aeumaun-Spallart. + 


Am 19, April d. J. ift in Wien ein hodverdienter Nationalötonom, Profeſſor 
Franz Xaver von Neumann-Spallart geftorben, weldier durch feine Unterfuhungen 
über Sociologie aud für die Behandlung der focialen Frage eine hervorragende 
Bedeutung erlangt hat und dem daher auch in diefer Zeitichrift einige Worte des 
Dankes und der Anerkennung gebühren. 

Neumann-Spallart war am 11. November 1837 in Wien als Sohn eines 
Rechtsanwalts geboren, ftudierte in Wien Nechts: und Staatswiſſenſchaften, wurde 
1862 zum Dottor der Nechte promoviert und machte zu feiner weiteren Ausbildung 
ſodann größere Studienreifen nad) Deutſchland, England, Belgien, Holland und 
Frantreich, wo er ſich jene univerfelle Bildung und internationale Anſchauung des 
Wirtſchaftslebens aneignete, von der feine Arbeiten Zeugnis ablegen. Im Jahre 1864 
wurde er Profeſſor der Nationalökonomie an der Wiener Handelsafademie und 1872 
an der neuerrichteten Hochſchule für Bodenkultur. Im Jahr 1883 übernahm ex 
aud an der Wiener Univerfität Vorträge über Statiftit. Roch weit umfajjender 
als feine lehramtliche Thätigfeit gejtaltete ſich jeine Wirfjamfeit als Schriftiteller, 
Statiftiter, Negierungsvertreter und Begründer des internationalen ftatiftiihen In⸗ 
ftituts. Schon im Jahr 1865 beteifigte er ſich an den Worarbeiten zu Handels 
verträgen mit dem deutfchen Zollverein und England. Im Jahre 1867 war er 
Mitglied der öfterreichiichen Ausitellungs:Kommiffion bei der Pariſer Weltausitellung 
und redigierte den großen öfterreichifchen Ausftellungsbericht. Im Jahre 1873 nahm 
er lebhaften Anteil an der Wiener Weltausftelung und redigierte während diefer 
Zeit die von der „Neuen Freien Preſſe“ herausgegebene Ausitellungs-Zeitung. — 
Veſonders hervorragend war Neumanns Thätigkeit innerhalb der ſtatiſtiſchen Central: 
Kommiffion und für die internationalen ſtatiſtiſchen Kongreffe. Die Begründung 
des internationalen ftatiftifchen Inftituts, welche 1887 in Rom erfolgte, wo man 
ihn zum zweiten Viccpräfidenten wählte, war hauptfächlic fein Wert. 

Mit diefer weitreichenden Thätigkeit verband Prof. Neumann-Spallart eine ſehr 
fruchtbare ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. Er gehörte der individualiftiichen, freihänd- 
leriihen Richtung an und ging von meltwirtichaftlicen Anſchauungen aus. Die 





IV. VierteljabrsEhronik. 277 


von ihm veröffentlichten Üiberfichten der Weltwirtichaft befunden einen ftaunensmwerten 
Fleiß und feltene Gemwandtheit, eine Fülle von Material aus allen Weltgegenden 
nach höheren Hefichtspunften ſyſtematiſch zuſammenzuſtellen, um daraus tiefere Schlüfje 
über den Gang der großen wirtichaftlichen Entwidelung der Völker zu ziehen. Auch 
die Arbeiterbewegung und das Ringen der Maſſen nad höherem Wohlitand fuchte er 
auf tiefere Urjahen zurüdzuführen, indem er ſich zugleich bemühte, die focialen 
Probleme nah meltwirtihaftliden Geſichtspunkten unter Benugung ſtatiſtiſcher 
Forſchungen und zugleicd, unter Hervorhebung ethiſcher Momente zu löfen. Tie von 
ihm in der Statiftiihen Monatsichrift (herausgegeben von der k. k. ftatiltilchen 
Centralkommiſſion) Jahrg. 1878 veröffentlichte Abhandlung über „Sociologie und 
Statiſtik“ iſt ſowohl wegen der Methode der Forſchung ald aud) wegen der darin 
mitgeteilten Thatſachen allen, die jich mit der Arbeiterfrage beſchäftigen, ganz be: 
ſonders zum Studium zu empfehlen. 

Neumann » Spallart war eine vornehme Natur und eine mit weitem weltmännis 
ſchen Blid und ernitem Forſcherſinn begabte organijatorifche Kraft, welche der Wiffen: 
ihaft und dem Leben viel zu früh, mitten im erfolgreihen Schaffen und Streben 
nah hohen, edlen Zielen entriffen worden iſt. Volkswirte und Statiſtiker werden 
ihm immer zum Tanf verpflichtet bleiben und im Bunde mit zahlreichen perjönlichen 
Freunden fein Gedächtnis in Ehren halten. 


ECKE oc 


Die Alſenſchen Cementfabriten zu Itzehoe feierten am 2. April 
ihr 25 jähriges Jubiläum. Neben der Neranjtaltung andermweiter ‘seit: 
licheiten erhielt bei Ddiejer Gelegenheit jeder verheiratete Arbeiter 
6 M., jeder unverheiratete 3 M., mährend ein Beihluß des Auf: 
fihtsrates eine Stiftung von WOOO M. zur Verſorgung altersſchwacher 
Arbeiter gründete. 

Zie Firma Geipel & Schellhbammer, Ligarrenfabrift in 
Bautzen jtiftete anläßlid ihres 25 jährigen Gefhäftsjubiläums ein 
Kapital von 6000 M., aus deffen Zinfen den Arbeitern Unterftüßungen 
in Geftalt von Mietezuichüffen, Beiträgen zu Taufen, Konfirmationen 
und Hochzeiten zc. zufließen follen. 
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Der Arbeiter Heifer, in den Merkftätten der Dampf-Strafen- 
bahn⸗Geſellſchaft zu Straßburg angejtellt, verhütete durd eine 
Geiſtesgegenwart einen durch die Trunfenheit des Lokomotivführers 
unfehlbar bevorftehenden Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge, 
wurde hierbei durd) einen Bruch feines Fuhes ner verwundet und 
ftarb nad) einigen Wochen an den Folgen der notwendig gewordenen 
Amputation. Heifer brachte trog feiner großen Schmerzen die Maſchine 
zum Stehen und bewahrte dadurch viele Menfchen vor fiherem Unglüd- 

Profefjor Geh. Rat G. vom Rath in Bonn nebit Gemahlin 
Haben Ende März ein Kapital in Höhe von 450000 M. zur Anlage 
von Arbeiterwohnungen (mit Gärten) bei Köln geftiftet. Die Grund: 
ſteinlegung der betreffenden Anlage hat bereits am 24. März jtatt- 
gefunden. Geh.Rat vom Rath ift ein Sohn des durch feinen Wohl: 
thätigfeitsfinn rühmlichſt befannten verftorbenen Zuderfabrifanten 
gleichen Namens in Köln. 

Chofoladenfabrifant Otto Nüger in Lodwig bei Dresden 
gründete anlaßlich des 30jährigen Jubiläums feiner Firma am 31. Juni 
eine Altersverforgungsfaffe für feine Arbeiter mit einem Kapital von 
18.000 Matt. 

Die Söhne des verftorbenen Grofinduftriellen Cäfar Schöller 
in Düren haben ihrer Stadt 150000 M. zur Stiftung eines Knaben- 
hortes geicenft. In demfelben ſollen Schulfnaben während der ſchul- 
freien Zeit Aufnahme finden, ein gutes Veſperbrot erhalten und unter 
Aufficht eines Lehrers in Zimmer und Garten arbeiten und fpielen. 

Fabribefier Kommerzienrat Ouftav Salve, Inhaber der Firma 
Baffe & Salve in Altona, erhöhte anlählid jeiner Ernennung zum 
Kommerzienrat einen bereits im Jahre 1885 begründeten Unterftügungss 
fonds für feine Arbeiter auf 10000 M. 

Fobritbeſiher Simons in Leichlingen hat aus Anlafı feiner 
flbernen Hochzeit 10000 M. Der Altersverforgungs-, Witwen und 
Waiſentaſſe feiner Arbeiter überwieſen. 

Fabrikbefiger Heinrih Stollwerf in Köln hat aus Anlaf 
der Bermählung feiner Tochter dem Penfions: und Invalidenfonds 
feiner Comptoirbeamten 5000 M. zugewieſen. 

Fabrifbefiger u. Kaufmann Ferdinand Waldau in Chemnit 
überwies in Erinnerung an einen geſchäftlichen Gedenktag dem Stadt: 
rate 5000 M. zu Srankenunterftügungsjwerten und ftiftete ferner 
5000 M. zu Gunften bedürftiger Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Weberbranche. 








— — — — 


Sißnngs⸗Protobolle. 


Erſte Sitzung des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes 
vom 11. Januar 1888. 


Anweſend: a) vom Vorſtande: Dr. Gneiſt Vorſitzender, Dr. 
von Bunſen, Reichenheim, Waltz, Weisbach; b) vom Ausſchuß: 
Bleichröder, Jeſſen, Dr. Liebermann, vom Rath, Dr. Röſing, 
Roſpatt, Dr. Schmoller, Schrader, Thölde; c) als ſtellvertre⸗ 
tender Vereinsſekretär: Rüdiger. Entſchuldigt: Dr. Neumann. 

I. Nach der in der Generalverſammlung ſtattgefundenen Neumahl 
fonftituiert ji der VBorftand, indem Dr. Gneiſt zum Borfigenden und 
Dr. von Bunfen zum ftellvertretenden Vorfitenden einftimmig wieder— 
gewählt werden. Beide nehmen die Wahl an. 

I. Ein Anſuchen des Profeſſor Dr. Wyß, Direktor des Hygiene: 
Inſtituts der Univerfität Zürid um Bewilligung eines Freieremplars 
des „Arbeiterfreund“ wird bewilligt. 

II. Bet der demnädjft in Abweſenheit des ftellvertretenden Vereins: 
jefretärs jtattgefundenen Beratung über die Wiederbefegung des Schrift: 
führeramtes fiel die Wahl auf den feit dem Tode des früheren Bereins- 
jetretärs Duandt als Schriftführer fungierenden Kal. Eifenbahnbetriebs- 
jefretär Nüdiger in Berlin. Demfelben wurden nah Rüdberufung in 
das Situngslofal der Beihluß und die Bedingungen durh den Bor: 
figenden mitgeteilt, worauf p. Rüdiger unter Danfjagung mit dem 
Verſprechen der Pflichterfüllung das Amt definitiv übernahm. 

In der hieran ſich ſchließenden kurzen Beſprechung der Woh— 
nungöbaunreine = Angelegenheit wurden Beichlüffe nicht gefaßt, vielmehr 
dem Vorſitzenden überlaffen, entiprechend den in der Generalverfjammlung 
gemadten Mitteilungen weitere Schritte zu thun. 

Schluß der Sigung 8', Uhr. 


Hweite Sisung des Dorftandes und Ausfchuffes vom 4. April 1888. 

Anweſend: a) vom Boritande: Dr. Gneift, Borfigender, Dr. 
von Bunjen, Dr. Neumann, Reihenheim, Walk, Weisbad; 
b) vom Ausfhuß: Dr. Hammader, vom Rath, Dr. Schmoller; 
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e) der Vereinsfehretär Rüdiger. Entſchuldigt: Bleihröder, Jeſſen, 
Dr. Röfing, Spindler, Thölde. 
Der de eröffnet die Sigung um 7%, Uhr mit der Mit- 
daß der verftorbene langjährige Schagmeifter, Rommerzienrat 
W. Bordert in feinem Teſtamente den Centralverein mit einem Legate 
von 5000 Thalern bedacht habe, und zwar follte dieſes Vermächtnis 
nad) der erfttejtamentarif—en Beftimmung vom 16. Juli 1874 unmittel= 
bar nad) feinem Tode, nad einem fpäteren Kodizill zu dem betr. Erb- 
vertrage jedoch erſt nah dem Tode feiner Ehefrau an den Centralverein 
ausgezahlt werden. Die auf diejes Vermächtnis bezüglichen Stellen ver 
lieft der Vorfigende aus der von dem Königl. Amtsgericht I zu Berlin 
dem Vereinsvorftande zugegangenen ertraftweifen Abjchrift des Erbver- 
trages wie folgt: r 
5. 

IH, der Ehemann, vermadhe ferner: 

b) an den Gentralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen hierfelbft ein Kapital von Fünftaufend Thalern. 
Die Zinfen desfelben follen allein, und von dem 
Vorftande in geeignet erſcheinender Weife zur Hebung 
der arbeitenden Klaffen verwendet werden. 

ce) x. 

$ 10. 

Wenn zc. 

Die Auszahlung der Legate, g 3, foll innerhalb eines Jah— 
res nad) meinem Tode erfolgen, die der übrigen Legate und 
Stiftungen ſobald und fomeit darauf es die Fonds geftatten. 
Meine Teftaments-Erefutoren find an eine gewiſſe Reihenfolge 
nicht gebunden. 

Kodizill 


zu dem unter Nr. 54958 niedergelegten Erbvertrage vom 
16. Juli 1874 und dem Erbvertrage vom 5. Dezember 1876. 


V. 

Die Legate an Perſonen find nach meinem Tode, die Le— 
gate für Stiftungen, Vereine u. ſ. w. nad) dem Tode meiner 
Ehefrau auszuantworten. Die Legate find abgaben und 
ftempelfrei zu gewähren ıc. 

Obgleich die Erbſchaft erft nad dem Tode der Hinterbliebenen Witwe 
des Erblajjers dem Gentralverein zufällt, jo ſoll doch ſchon jest die er— 
forberliche Genehmigung Sr. Majeftät des Königs zur Annahme ders 
jelben eingeholt werden, damit eintretenden Falles dem jofortigen Antritt 
der Erbſchaft nichts entgegeniteht. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 

1 Geſchäftliche Mitteilungen durd den Vorfigenden. 

1. Das Ausihußmitglied, Staatsminifter a. D. v. Patow ift aus 
dem Vereine ausgeſchieden. Es wird daher eine Crjagwahl für den- 
felben in der nächſien Generalverfammlung vorzunehmen fein. 
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2. Nah der Mitteilung des jegigen Schagmeifters, Herm V. Weis— 
bad vom 30. Sanuar d. J. hat die Übernahme der Vereinskaſſe dur 
denfelben von der Verwaltung des Nachlaſſes des verftorbenen Herrn 
Kommerzienrat W. Borchert am 27. Januar d. 3. Itattgefunden und 
zwar find übernommen: 

a) bares Geld 3330 ME. 10 Pf.; 

b) die Coupons bezw. Dividendenbogen von Effelten im Nominal: 
betrage von 42 300 ME.; 

c) Hypothefen-nftrumente über den Betrag von 12000 ME.: 

d) ein Kafjenbudj; 

e) ein verjchließbarer Blechkaften. 

Es wird beſchloſſen, der Nachlafverwaltung des verjtorbenen Herrn 
Borchert die Decharge zu erteilen, nachdem die Prüfung der Jahres: 
rechnung pro 1887 und die gleichzeitig jtattzufindende Kafjenrevifion er: 
folgt jein wird. 

3. Wegen der Übergabe der Vereinsregiftratur 2c. an den Vereins: 
fefretär Rüdiger hat der Vorfigende unter dem 10. Januar d. %. eine 
Verhandlung über den Befund der Akten ꝛc. in der Wohnung des ver- 
ftorbenen früheren Vereinsſekretärs Muandt aufgenommen. Nad Vor— 
lefung diefer Verhandlung werden die von dem PVorfigenden gethanen 
Schritte, nämlid: 

a) die Überweifung der Regiftratur 2c. und der Utenfilien an den 
Bereinsfelretär Rüdiger unter Bemilligung der ctatömäßig 
dafür ausgefegten jährlihen Mietsentihädigung von 150 ME.; 

b) der Ankauf des von dem früheren Bereinsjefretär für den Ber: 
ein beichafften verichließbaren zweithürigen Mahagonifchrantes 
mit Fächern für den mit der Witwe Quandt vereinbarten 
Preis von 70 Mt.; 

e) dic Zahlung der Mietsentihädigung für 4 Monate an die Frau 
Witwe Quandt mit 50 ME. 

von der Berfammlung gutgeheißen bezw. nadträglid genehmigt. 

4. Die von dem Bereinsfefretär aufgeftellte Jahresrechnung für das 

Jahr 1887 ſchließt ab mit 
54300 ME. in Effeften und Dokumenten und 
3010,10 ME. bar. 

Bemerft wird, daß die Jahresrechnung wegen des Todesfalles des 
früheren Schagmeijters frübzeitiger ale fonjt abgefchloffen werden mußte, 
und daß daher ein Teil der Einnahmen und Ausgaben, welde auf das 
Jahr 1887 entfallen, auf dad Jahr 1888 übernommen werden mußten. 

Zu Kafjenreviforen werden die Herren Bleihröder, Friedheim 
und Walg, welche als ſolche bereits früher fungiert haben, gewählt und 
der Herr Schagmeifter V. Weisbach erſucht, diefelben zur Kaffenrevifion 
einzuladen. 

5. Ein Antrag des Redakteurs der „Social:Rorrefpondenz”, Herrn 
Dr. Böhmert, Drespen, die bisher bemilligte Subvention für die Fort: 
führung Dderfelben im Betrage von 2000 ME. zur Zahlung anzumeifen, 
fonnte als zu ſpät eingegangen nicht mehr auf die heutige Tagesordnung 

Ter Arbeiterfreund. 1588. 19 
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ebraht und daher ein Beſchluß darüber nicht gefaßt werben. Indes 
* nach dem Vortrage des Vorſitzenden keiner der Anweſenden gegen 
die fernere Bewilligung. 

I. Der Etat pro 1888 wird mit einigen Erläuterungen vor— 
gelegt. Derfelbe ſchließt ab mit einem Vermögensbeftande von 54300 ME. 
in und Dolumenten und einer Bar-Einnahme und Ausgabe von 
12554 Mf. und wird in diefem Betrage genehmigt. 

IH. In der Wohnungsbaunereins-Angelegenheit berichtet der 
Vorfigende, daß die bisherigen proviforifhen Aftienzeihnungen etwa die 
Höhe von 400000 ME. erreichen werden. Wenngleich diefer Erfolg den 
Erwartungen nicht ganz entſpricht, jo würde doch mit der Konſtituierung 
des Vereins vorgegangen werden fönnen, wenn nicht die durd) die Waſſers— 
not hervorgerufenen Kalamitäten und die damit verbundene Inanſpruch-⸗ 
nahme der Wohlthätigkeit aller Bevölferungsfreife den gegenwärtigen 
Zeitpunkt als ungeeignet erſcheinen liefen. Es müfje daher die Einbe: 
rufung einer fonftituierenden Verſammlung einige Wochen hinausgeſchoben 
werden. Um indes wegen dieſer Angelegenheit nicht nod einmal eine 
Sigung anberaumen zu müſſen, verliejt der Vorjigende den von ihm 
aufgeftellten Entwurf eines Aufrufs, welcher eine Motivierung des ges 
planten Unternehmens und eine Wiedergabe der Verhandlungen inner- 
halb des Centralvereins über diefen Gegenftand, ferner die Aufforderung 
zur Beteiligung an dem Unternehmen durd Aftienzeihnungen, ſowie 
die Einladung zu einer öffentlichen Verfammlung enthält. 

Die Verfammlung ift mit dem Entwurfe im ganzen einverjtanden, 
nur wird gewünſcht, in dem Aufrufe ſelbſt die Namen einzelner hervor: 
ragender Aktienzeichner nicht aufzunchmen, fondern in einem Anhange 
zu demfelben fämtlihe Namen derjenigen, welche bisher gezeichnet haben, 
zu nennen. 

In der ferneren Diskuffion werden lediglich diefelben Anſichten über 
die Verwirklidung des Unternehmens jelbjt, welche bereits in den vielen 
BVorverhandlungen zu Tage getreten find, geäußert. Namentlich aber 
wird allfeitig bedauert, daß die Berliner Grofinduftriellen, von welden 
als die augenſcheinlich Meiftintereffierten eine rege Beteiligung erwartet 
werben durfte, dem Unternehmen gegenüber ſich volljtändig teilnahmlos 
verhalten. — Die weiteren geeignet erſcheinenden Schritte ftellt die Ver— 
jammlung dem Vorfigenden anheim. 

Schluß der Situng 8'/, Uhr. 


Dritte Sigung des Dorftandes und Ausſchuſſes vom 6. Juni 1888, 

Anweſend: a) vom Borftande: Dr. von Gneiſt, Vorſitzender, 
Dr. von Bunfen, Eberty, Dr. Neumann, V. Weisbach; b) vom 
Ausihuß: Jeſſen, Dr. Liebermann, vom Rath, Rojpatt, Dr. 
Schmoller, Schrader, Thölde; c) der Vereinsjefretär Rüdiger. 
Eniſchuldigt: Graf von Gierzfomwsti Dr. Hammader, Dr. Nö- 
fing, Spindler. 
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Der BVorfigende eröffnet die Sigung um 7 Uhr mit dem erften 
Gegenjtande der Tagesordnung: 

1. Subvention für die Socialforrefpondenz. Dem Ne: 
dafteur und Herausgeber der Socialtorrefpondenz, Dr. Böhmert in 
Dresden, ift bisher eine jährliche Beihülfe zur Fortführung diefer Zeit- 
ſchrift im Betrage von 2000 Mf. bewilligt worden, ohne melde die 
Eriftenz derfelben in Frage geftellt worden märe. dem Herrn 
Dr. Böhmert gegenüber ieberpoft ausgefprochene Hoffnung und Er: 
mwartung, daß die Sozialforrefpondenz ohne dieſe Beihilfe eriftenzfähig 
fein möge, hat fi bisher nicht verwirklicht, Da der Centralverein ein 

interefje hat, die im Sinne der Bejtrebungen desjelben wirlende Zeit: 
ſchrift nicht eingehen zu laſſen, jo empfiehlt der Vorſitzende auch die Dies- 
jährige Bewilligung des Betrages. Die Angelegenheit ift bereits in ber 
Sitzung am 4. April d. J. beiproden worden und es hatte ſich feiner 
der Anmefenden gegen die Bewilligung ausgeſprochen, ein Beſchluß konnte 
indes nicht gefaßt werben, weil der Antrag zu fpät einging, um auf die 
damalige Tagesordnung gejegt zu werden. Auch heute wird fein Wider- 
ſpruch erhoben und die Subvention von 2000 Mi. ift daher bewilligt, 
jedod unter Vorbehalt eines künftigen Wegfalles oder einer Ermäßigung. 


I. Zu dem zweiten Gegenftande der heutigen Tagesordnung, 
welcher einen Antrag des Fräulein Amelie Sohr d. d. Meiningen, den 
11. Mai 1888 um Gewährung der Mittel zur Fortführung der von 
ihr herausgegebenen Vierteljahresſchrift „Die Frau im gemeinnügigen 
Leben” betrifft, — die beiden erjten Jahrgänge 1886 und 1887 Liegen 
zur Anfiht aus — hat Dr. von Bunjen das Referat übernommen. 
Derjelbe ſchildert zunädft die hervorragende ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
der genannten Herausgeberin der Zeitjchrift auf dem Gebiete der Er: 
werbsthätigfeit des weiblihen Geſchlechts und hält die weitere Exiſtenz 
der Zeitſchrift für ſehr wünſchenswert. Leider habe ſich aber nad) dem 
Erſcheinen der erften beiden Jahrgänge trotz des lebhaften Intereſſes, 
weldes J. 3. Majeftäten die Kaiferinnen Augufta und Victoria, fowie 
J. 8. 9. die Großherzogin Louife von Baden dem Unternehmen zus 
wenden, bei der Abrehnuhg mit dem Verleger ein erhebliches Deficit 
ergeben und es erſcheint danach die Fortführung der Zeitſchrift ohne 
Hülfe von anderer Seite unmöglich. 

Der Antrag des Fräulein Sohr geht dahin, 

ihre Zeitfhrift neben dem „Arbeiterfreund* als Organ des 
Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen heraus: 
zugeben und als ſolches ausdrüdlid zu bezeichnen, und ferner 
eine jährlihe Subvention gegen regelmäßige Lieferung einer 
entſprechenden Anzahl Exemplare der qu. Vierteljahresſchrift 
zur Verteilung an die Mitglieder des Gentralvereins zu bes 
willigen. 

Der Referent kann diefen Antrag nicht befürworten. Cinerjeits 
würde dem Gentralverein jeglide Kontrolle über die Zeitfchrift mangeln 
und derjelbe daher die Verantwortlichkeit, welche ihm bei der Bezeichnung 
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Pi Organ desfelben zufallen würde, nicht übernehmen können; anderer: 

e⸗ — — durch die Zuſicherung einer alljähr- 

des Gentralvereinsd für weitere jchrift- 

Ian —— en ie den bereits großen Aufwendungen, 

ka Se Seen 1 | für jolde Zwede bereits auferlegt hat, noch 
mehr ın nfprus 

Nachdem bei He Disfuffion hierüber die Anficht hervorgetreten, daß 
das erſt amejäßeige Be Beſtehen der Zeitſchrift nod feinen Schluß auf die 
Mö Unmöglichfeit der Selbiterhaltung zuläßt, die erjtere 
vielmehr — als ausgeſchloſſen erachtet wird, namentlih wenn der 
— der Zeitſchrift dem Werte derſelben angemeſſen, alſo höher als 

normiert wird, und nachdem der Referent die Mitteilung gemacht, 
vr für den Jahrgang 1588 bereits von anderer Seite das bei der 
Abrechnung mit dem Verleger etwa ſich herausftellende Deficit bis zu 
einem Betrage von etwa 1100 Mark garantiert worden ift, daß ferner 
Excellenz der Wirklihe Geheime Rat, Minifterial: Direktor Greiff vom 
Kultusminifterium mit der Leitung und Gejdäftsführung des Unterneh- 
mens eng verbunden ift, wird auf den Antrag des Referenten folgender 
BVeſchluß gefaht: 

Nachdem der Vorftand und Ausſchuß in Erfahrung ge 
bracht hat, daß von anderer Seite zur Dedung eines etwai— 
gen Fehlbetrages bei der Herausgabe des III. Jahrganges 
(1888) von der Vierteljahresfhrift: „Die Frau im gemein 
nüßigen Leben” eine Gewähr bis zum Belaufe von etwa 
1100 Mi. geleiftet worden ift, 

beſchließt er für den Fall, daß obiges nicht ausreihen ſollte, 

mit einer weiteren Garantie bis zum Betrage von Ein— 
taufend Mark unter der Vorausfegung einzutreten, daß den 
Abonnenten die im Profpekt verheißenen Hefte vorher recht⸗ 
zeitig zugegangen ſein werden. Der Königliche Wirkliche 
Geheime Nat, Herr Minifterial-Direktor Greiff ſoll gebeten 
werden, event. bis zur genannten Summe bei dem Gentrals 
verein für das Wohl der arbeitenden Klafjen - denjenigen Be— 
trag zu liquidieren, welcher ſich ihm bei Prüfung der Jahres: 
rechnung für 1888 als ungededt herausftellen ſollte. 

TI. Zu Punkt 3 der Tagesordnung liegt ein Antrag der Gewerbe 
deputation des Magiftrats zu Berlin vor wegen Überweifung von Mit: 
teln, möglichſt in Höhe von 600 ME, zu Preifen für die vierte Lehrlings— 
ausftellung. 

Herr Stadtrat Eberty, welcher das Referat übernommen, erklärt 
den Zwed der Lehrlings:Ausftellung. Der Centralverein hat bereits bei 
den Ausftellungen in den Jahren 1881, 1883 und 1885 durch Zuwen⸗ 
dung von Mitteln fein Intereſſe an diefen Ausftellungen bewiejen. Der 
Antrag der Gewerbe-Deputation ift nicht etwa aus einer Notlage, fon: 
dern aus dem Gedanfen hervorgegangen, daß die Förderung der Aus— 
ftellung durd den Gentralverein durdaus den Zwecken und Zielen feiner 
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Wirkſamkeit entiprehe und daher dem Vereine die Vertretung unter den 
Förderern diefer Ausftellung nur erwünſcht fein müſſe. 
Bei der über den Antrag eröffneten Diskuffion beantragt Dr. 
Neumann, 
den Betrag von 600 Mi. unter der Vorausfegung der aus: 
drüdlihen Bezeihnung der aus diefer Summe feitzufegenden 
Preiſe als folde des Gentralvereins für das Wohl der ar: 
beitenden Klaffen zu bemilligen. 
Diefem Antrage entiprechend wird die Bewilligung beſchloſſen. 


IV. Der VBorfitende referiert demnädft über Punkt 4 der Tages- 
ordnung: Bauverein. Das Verzeichnis der Anmeldungen zu Zeichnun: 
gen von Altien hat feinen weſentlichen Zuwachs erhalten. Die gefamten 
Anmeldungen betragen bis jett nur etwa 330000 ME. Anfang Maid. 2. 
wurde dem Borfigenden wiederholt abgeraten, daS Unternehmen ins 
Leben zu rufen wegen der noch fortdauernden Konkurrenz mit den Samm-: 
lungen für die überſchwemmten Landesteile und wegen der zur Zeit fehr 
hohen Häuferpreife und der Spekulation, weldhe fih der Häuferfäufe be: 
mädhtigt hat. Andererfeitö wurde zum Vorgehen aufgemuntert, da das 
Geld augenblidlih fehr flüffig it und deshalb die Gründung der Aftien- 
Gejellfhaft Leichter erfolgen fünne. Se. Majeftät der Kaifer bat die 
Übernahme des Proteftorats zugejagt, fobald der Verein fich fonitituiert 
haben würde. Die nächſte Frage fei die: ob mit der Verwirklichung 
des Unternehmens jofort, d. h. bis 1. Juli vorgegangen, oder ob die 
Sade wiederum bis zum Herbſt hinaußgejchoben werden foll. 

Der Vorſitzende ſpricht fih für die fofortige Einberufung einer grö— 
Beren VBerfammlung von Finanzautoritäten und Groß-Induſtriellen aus. 
Diefer Einladung müßten Statut, Aufruf und Formulare zur Aktien: 
zeichnung beigegeben werden. Die Verjammlung, in welcher Blanfetts 
zu Altienzeichnungen ausgelegt werden müßten, fünnte im Reichstags: 
gebäude ftattfinden. 


Herr Thölde kann nicht anerkennen, daß gegenwärtig eine abnorme 
Häuferfpefulation ftattfindet. Die Preiſe der Häufer fteigen von Jahr 
zu Jahr und diefe Preisfteigerungen find auf andere Berhältnifje zurück— 
zuführen. Daß das Geld augenblidlih ſehr flüffig iſt, könne aud er 
beitätigen.. Er verſpricht ſich indes von der Einberufung einer Ber: 
fammlung im Juni wegen der Reiſezeit feinen befonderen Erfolg. 

Herr Weisbach ſpricht fih für eine Vertagung bis zum Herbſt 
aus, da die Zeit bis 1. Juli für die Gründung einer Aktiengeſellſchaft 
zu furz fe. Er wiederholt hierbei feine bereit3 früher ansgeſprochene 
Anfiht, daß nur auf der Baſis der Neubauten die Möglichkeit vor: 
handen Set, hinreichendes Kapital zur Gründung der Geſellſchaft zu er: 
halten. — Herr Thölde ſpricht fih gleichfalls für Neubauten auf, 
während Dr. Schmoller und der Vorfibende unter Hinweis auf den 
Erfolg ähnlicher Unternehmungen in anderen deutichen Städten es bei 
den bisher gefaßten Beichlüffen bewenden lafjen mwollen. 

Gegen die ausgeſprochene Abficht des Vorfigenden, alabald — etwa 


286 V. Innere Angelegenheiten des Central-Vereins. 


Mitte Juni — eine größere Verfammlung einberufen zu wollen, wird 
von feiner Seite Widerſpruch erhoben. 

V. Zu Punkt 5 der Tagesordnung verlieft der Vorfigende das 
Protokoll über die am 5. Mai d. J. ftattgefundene Revifion der Jahres- 
rechnung und der Kafje, laut welchem die Erteilung der Dedarge bezw. 
einer Generalquittun, Ars an den en Obſt, Profuriften des ver- 
ftorbenen früheren meifters, Kommerzienrat Bordert beantragt 
wird. Die Decharge nr erteilt und der Vorfigende mit der Aufitellung 
der Quittung beauftragt. 

VI. Hieran — der Vorſitzende eine geſchaͤftliche Mitteilung bes 
züglic der Mitgliederzahl, welde feit dem Jahre 1886 von 905 auf 
* gegenwärtige Zahl von 794 zurückgegangen ift und bemerkt, daß im 

angten, Jahre vorausfictlich eine Agitation zur Anwerbung neuer Mit 
glieder notwendig werden wird. 
Schluß der Sigung 8°/, Uhr. 


a. u. 8. 
gez. von Gneiſt. Rüdiger. 


dahresrechuung pro 1887. 
(Vergleiche Jahrgang XXV, Seite 201, 262, 203.) 
A. Zinstragende Papiere. 


Bine, ehens an Me un 
wie bed Zn 
er 






Jahres 
NM 

1 Preußifcher Rentenbrief Lit. B, Nr. 592. ... + 1500 
1 Bofenfher do. Lit. AM. 3138... . 43000 
3 Prioritätö- Aktien der Köln» Mindener Eiſenbahn, 

III. Em, Nr. 5528, 5529, 5530 à 600 46... . 4 1800 
5 bergl. II. Em. Nr. 9137, 9781, 10734, 10776, 

BIER ET NN EL 4 1500 
2 dergl. IV. Em. Nr. 384, 4557 à 1500 M 2... 4 3000 
1 dergl. IV. Em. Nr. 669 a 300... 2. 22.2. 4 300 
3 Preußifhe Central:Bodensftredit-Pfandbriefe II von 

1884 Lit. A. Nr. 2610, 2611, 2612 à 3000 46 . 4 9000 
2 vergl. Lit. D. Nr. 4087, 4088 à 300... - 4 00 
1 Preuß. konſolidierte Staatsanleihe Lit. B. Nr. 82 109 

EEE EEE 4 2000 
2 dergl. 4.200 
1 dergl. Nr. 39518 à 500 Mi. . . 4 500 


3 Weftpreuftiche Pandbriefe Ar. 7095, 14901, 14.902 
BEER ATI TE 3 900 4 600 
54 Attien der Berliner gemeinnügigen Baugefellfchaft, 
Mr. 286, 294, 385, 724, 884, 975, 1040, 1138, 
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Zins getanb am Abs unb 


Schluſſe des 


Jahres 1887 
M 


1307, 1309, 1314, 1360, 1479, 1503, 1504, 1507 
—1509, 1512, 1513, 1515, 1516, 1518—21, 1524, 
152628, 1532, 1537, 1539, 1541, 1543, 1545, 1547, 
1551, 1554, 1555, 1557, 1559, 1561, 1562, 1564, 
1565, 1570, 1571, 1573, 1574, 1596, 1673, 1702, 


1703, & 300 cH. 


4 


2 Hypotheken-Dokumente & booo A, , eingetragen auf 
dad Grundftüd des Berliner Handwerkervereins, 


Sophienftr. 15 . 


4 


Demnad betrug der Beftand < an sindtragenven 
Papieren und Dokumenten am Ende des Jahres 18837 


1. Zinfen der Wertpapiere 


2. Beiträge der Mitglieder (inkl. der Stüdftände aus Vorjahren): 
von Behörden, Körperſchaften und Vereinen 

:z Aktien: und anderen Geſellſchaften 

= Mitgliedern aus der Stadt Berlin . 


. 
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3. außerordentlide Einnahmen .. 


gegen 1886 


16 200 


12 000 


54 300 
54 300 


mithin unverändert. 


B. Bar. 
I. Einnahnen. 


w “ 


2 


2 
* 


M 
1542 
9:32 
2013 
Provinz Oftpreußen . 72 
⸗ Weſtpreußen 156 
: Brandenburg . 264 
⸗ Pommern. 156 
⸗ Poſen 132 
: Schleſien 306 
⸗ Sadjfen . ... 876 
: Schlesw.⸗Holſtein 156 
Hannover 168 
⸗ Weſtfalen 324 
⸗ Heſſen⸗-NRaſſau. 224 
Rheinprovinz . 954 


den Hohenzollernfchen Sanden 12 


⸗ außerhalb des Preuß. Staates . 


Summe der Einnahmen . 


II. Ausgaben. 


1. Befoldungen . 





2. Bureaufoften (Porto, Schreibmaterialien, Drudkoften, metallogra: 
phifche und andere Vervielfältigungen) 


Zugang 


— 90 


9 957,00 


1 148,00 


1 050,00 
en 901,91 
übertrag 1950,01 


88 V. Innere Angelegenheiten des Gentral:Berein?. 


A. 
Übertrag: 1950,91 
3. Lokalmiete (für Aufbewahrung der Regiſtratur, Abhaltung der Gene⸗ 
ralverſammlungen, für Beleuchtung 2c.) . .. nn 112,50 


. Dem Berleger des „Arbeiterfreund“, Berlagssuchhänbler 8. Simion, 
für die den Mitgliedern 2c. zu gemährenden Freiexemplare de? 


„Arbeiterfreund“ er. een... 5171, 00 
. Kür populäre Drudihrifen . > > 2 2 2 nn. 10,00 
. Dem Berleger des „Arbeiterfreund”, 2. Simion, für Überbrud: 
bogen des „Arbeiterfreund“, Jahrgang XXIV. . . . . . 689,69 
. An Dr. Böhmert, Tantieme für 124 über 1000 abgeſerte Gremplae 
des 24. Jahrgangs de? „Arbeiterfreund“ . . . . 186,00 
. An denſelben für Beichaffung ded notwendigen literariſchen Materiale 
bei Redaktion des „Arbeiterfreund”. . . . 100,00 
9. An denfelben, Beihülfe zur ſortfuhrung des „Volkswohl“ ven der 
„Soeiallorrefpondenz” . . . . . . .. .. 2000,00 
. Subvention an den Lette-Verein. . . . 500,00 
n an den Borftand des Berliner Gauptoeein für Knaben: 
handarbeitt . . . 0. 500,00 
2, Für den Ankauf von 900 Mt. Weſtpreuß. BIRD jo Pfandbriefe on 878,75 


Eunme der Ausgaben 12 099,85 


III. Abſchluß. 


Die baren Einnahmen betragen - - » » 2 2 2 2222. 13 292,75 
Die baren Ausgaben betragen . » - 2» 2 2 2 2 2.2... 12099, 
Bleibt Barbeftand 1192,00 
Der Barbeftand am Schluſſe des Jahres 1886 betrug (cf. S. 263, 
Jahrgang XXV des „Arbeiterfreund”).. . . . . 1817, 
fo daß am Echluffe des Jahres 1887 ein wirklicher Sarbeftand ı von 3010,10 
vorhanden ift. 








x Zur gefälligen Beachtung! 

| Man bittet alle auf den Abſchnitt I „Abbanblun er: bezgügliden Sendungen 
und Briefe an ben Chef⸗Redakteur Geh. Reg. Böhmert in Dresden N., 
GBlacidftraße 14, dagegen alle übrigen für bie —8 des „Arbeiterfreund“ bes 
ftimmten guigriften und Drudfenbungen an Redakteur 9. Schmidt, Langes 
brüd bei Dresden, gefälligft richten au wollen. 


N-- 














True von Leonhard € Simion in ı Berlin SW, 








Die deutfhen Vereine für Arbeiterwohl. 
Bon Dr. Biltor Böhmert. 


Das Vereinsweſen ftand niemals in folher Blüte wie in der Ge 
genwart und es werden vorausjichtlid ımit der Zeit noch mehr Vereine 
entftehen, weil die wachſenden öffentlichen und humanen Aufgaben nur 
mit Hülfe der Arbeitsteilung bewältigt werden können. Man muß neue 
Vereine gründen, weil man neue Kräfte und Gelder für neue Zwecke 
braucht. Sorgen mir nur dafür, daß die Vereinszmede ftets gut und 
edel, praktiſch und nüglic find. 

Wir wollen uns im nachftehenden mit dem auf das Arbeiterwohl 
bezüglichen Vereinsweſen beſchäftigen. Es haben fi) auf diefem Gebiete 
in den beiden legten Menjchenaltern jehr wichtige Wandlungen voll- 
zogen. Vor 60 Jahren war in Deutichland von einer Arbeiterfrage 
und überhaupt von jocialpolitiihen Erörterungen faum die Rede. Erſt 
im Anfange der dreißiger Jahre regte fi in vielen deutſchen Staaten 
mit der Einführung volkstümlicher Verfaffungen ein freierer Geiit, 
welcher ftaatliche, kommunale und geſellſchaftliche Einrichtungen öffent: 
lich zu beſprechen wagte und u. a. auch zur Gründung von Gewerbe 
vereinen führte, in denen neben größeren oder Meineren Gemwerbtrei- 
benden aud Kaufleute, Beamte, Gelehrte und Arbeiter zufanmen 
famen. Dan behandelte in dieſen Vereinen nicht nur fpeciell ges 
werbliche, technische, volkswirtſchaftliche und naturwifjenichaftliche Fragen, 
ſondern forgte auch für allgemeine Bildung und Erholung der Mit 
glieder. Zahlreiche ältere Gemwerbevereine beftehen noch heute, es find 
aber daneben noch Handwerkervereine, Fabrilantenvereine, faufmännifche, 
landwirtſchaftliche und Arbeitervereine zur Vertretung ihrer befonderen 
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Intereſſen entftanden. Viele biefer Vereine ftehen fi einander ſchroff 
gegenüber und an bie Stelle der früheren Eintracht unter Bürgern 
derjelben Gemeinde find heftige Klafjenfämpfe getreten, welche den 
jocialen Frieden ernftlicd bedrohen. Es bekämpfen ſich jogar in mitt- 
leren und Eleineren Städten nicht nur die politiſchen Parteien der 
Konfervativen, des Centrums, der Nationalliberalen, Freifinnigen und 
Socialdemofraten, jondern auch die wirtfchaftlihen und focialen Gegen: 
jäge zwiſchen Schußzöllnern und Freihändlern, zwifchen Zünftlern und 
Gemwerbfreiheitsmännern, zwijhen Socialiften und Individualiften, 
zwifchen Agrariern und Nichtagrariern. 

Es wird hohe Zeit, diefen Klaſſenkämpfen und Interejjenftreitig- 
feiten durd ein verbefjertes Vereinsweſen entgegenzuarbeiten und 
den Boden der Verfühnung durch gemeinſchaftliche humane und fitt- 
liche Beftrebungen wieberzuerringen; denn höher als die politifche 
Verſaſſung fteht die Verfaſſung des Volkswohlitandes, und wichtiger als 
neue Gejege find beſſere Sitten und freundliche perfönlihe Bes 
jiehungen der Menfhen zu einander. 

Wir beabfichtigen hier zunächſt einen kurzen Überblid über 
ältere und neuere Vereinsbeftrebungen zur Milderung der politiſchen 
und focialen Gegenfäge und zur Überbrüdung der Kluft zwiſchen 
teih und arm, hoch und niedrig zu geben und mollen dabei na- 
mentlich einige Vereine von Großinduftriellen zum Beſten der Arbeiter 
bejprechen. 

Das Mufter eines gemeinnügigen Vereins, welcher ein gedeihliches 
Verhältnis zwifchen Unternehmern und Gehilfen anftrebt, ift die jeit 1827 
jegensreich wirkende „induftrielle Gejellichaft in Mülhaufen“. 
Diefelbe fördert nicht nur die technifchen Intereſſen der in ihr vers 
tretenen Gewerbe, jondern forgt auch file das Arbeiterwohl durd Ber 
gründung von Web: und Spinnfchulen, Zeichenfhulen, Handelsjhulen, 
durch den Bau von Arbeiterwohnungen, durch Kindergärten, Volke: und 
Fabritsbibliothefen, durch Hilfe, Verſorgungs- und Invalidenkaſſen, 
durch Vereine zur Verhütung von Unglüdsfällen, durch Herftellung 
gemeinjchaftliher Unterhaltungsräume für Arbeiter und duch andere 
Veranftaltungen. 

In ähnlicher Weife hat der im Jahre 1844 zunächit für Preußen 
begründete und feit 1872 auf ganz Deutfchland ausgedehnte „Central- 
verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ zu wirken gefucht. 
Derjelbe benugt als feine publiziſtiſchen Organe die in Berlin erſcheinende 
Zeitſchrift „Der Arbeiterfreund“ und die in Dresden herausgegebene 
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Wochenſchrift „Volkswohl“. Im edlen Wetteifer mit dem Central: 
verein gründeten Großinduftrielle aus Mainz, Worms, Wiesbaden, 
Frankfurt a. M., Mannheim, Offenbad und anderen Plätzen im No: 
vember 1869 einen mittelrheinijchen Sabrifantenverein, welcher 
ih im Jahre 1879 unter dem Eindruck der Attentate auf Kaiſer 
Wilhelm I. zu „einem allgemeinen Berein der deutſchen Arbeitgeber” 
unter dem Namen „Concordia“ ermeiterte mit dem Zwed, „die fitt- 
liche und materielle Hebung des Arbeiterftandes nach Kräften zu be: 
fördern und allen hierauf gerichteten Beitrebungen ala Mittel- und 
Stüßpunfte zu dienen”. Als Organ dient dem Verein die Zeitfchrift 
„Soncordia”. 


Während der entralverein und der Verein Concordia jeit 
nahezu 10 Jahren friedlich nebeneinander für das Arbeitermohl im 
ganzen Deutjchen Reiche wirken, beitehen noch verjchiedene andere Ver: 
eine zu gleichen Zweden, aber teilweije mit fonfejjioneller Färbung 
oder unter Beſchränkung auf bejondere preußiiche, ſächſiſche oder an- 
hultifche Landesteile. In der evangelifhen Bevölkerung entwideln die 
Bereine für innere Miflfion durch Verſammlungen, Bereins- 
zeitiehriften, Nettungsanjtalten und Wohlfahrtseinrichtungen eine jehr 
erfolgreiche Thätigfeit, die fih in neuerer Zeit bejonders aud der 
Förderung des Jocialen Wohles überhaupt zumendet. 


In fatholiihen Kreifen wirkt in ähnlicher Weile der „Verband 
fatboliiher Snduftrieller und Arbeiterfreunde”“ unter dem 
Vorſitz des Fabrikbefigers Franz Brandt in M.Gladbach. Diefer 
Verband geht von der Überzeugung aus, „daß eine wirkſame Be 
fämpfung der mit der Großinduftrie verbundenen vielfadhen Übelftände 
und der dadurch der bürgerlichen Gejelfchaft drohenden Gefahren nur 
auf dem Boden des Chriltentums möglich iſt“ und erjtrebt die 
Verbefferung der Lage des Arbeiterjtandes mit Ausſchluß aller poli- 
tiihden Zwecke. Stimmberedtigte Mitglieder können nur Katholifen 
jein. Der Verband beiigt in der Zabrit von F. Brandt ein Mujter- 
etablifjement mit treffliden Wohlfahrtseinrihtungen und giebt als 
Vereinsorgan das von Generaljefretär Franz Hitze redigierte 
„Arbeiterwohl” heraus. Dasfelbe wird den Mitgliedern gratis zu: 
gefandt. Außerden erhalten die VBerbandsmitglieder, welche mindeftens 
15 ME. jährliden Beitrag zahlen, auch die in Neuß erfcheinenden 
„Shriftlid-focialen Blätter“, katholiſch-ſociales Gentralorgan, 
gratis. 
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Unter den auf einzelne Gegenden Deutſchlands beichräntten 
größeren freiwilligen Vereinen für Arbeitermohl find folgende hervor: 
zuheben: 


1. Der „Verein für Volkswohl“ in Leipzig iſt im Jahre 1882 
durch Verſchmelzung des Leipziger Zweigvereins der „Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung“ und des „Volksvereins für Leipzig und 
Umgegend“ entſtanden. Er wird aus Angehörigen aller Berufsſtände 
gebildet, welche ſich, fern von jeder politijchen und kirchlichen Partei- 
bejtrebung, auf den Boden religiös-fittlicher Gefinnung und treuer 
Liebe zum Vaterlande ftellen. — Der Verein hat den Zwed: 1) eine 
Geift und Gemüt bildende Gefelligfeit unter feinen Mitgliedern zu 
pflegen, 2) für die planmäßige Ausbildung feiner Mitglieder ſowohl 
im den allgemeinen für das Leben dienenden als in den für ihren be— 
jonderen Beruf nötigen Kenntniffen und Fähigkeiten zu forgen, 3) die 
Verbefjerung der wirtfehaftlichen Lage feiner Mitglieder nad Kräften 
zu fördern. Als Mittel zur Erreichung diefes Zwedes dienen: 1) zwang- 
loſe Gejelligkeit in dem alltäglich offenen Vereinslokal, 2) regelmäßige 
Vereinsabende zur gefelligen Erheiterung und zur Behandlung gemein— 
nügiger Fragen in Form von Vorträgen und Beſprechungen, 3) bes 
ſondere Feitlichkeiten und VBergnügungen, 4) Bibliothet und Leſezimmer, 
5) Lehrkurſe über Wiffenszweige von allgemeiner Bedeutung (5. B. 
Geſchichte und Geographie, Naturkunde, Volkswirtſchaftslehre 2c.), 
6) Unterricht für die Berufsbildung, namentlich der jüngeren Mit- 
glieder (Unterrichtsfächer find: Buchführung, Deutſch, Rechnen, Schreiben, 
Stenographie, Zeichnen, Engliſch, Franzoſiſchy, 7) Arbeitsnahweis, 
Sparkajjen und ähnliche Einrichtungen. — An den Vereinigungen 
unter 2 und 3 können auch die Familien der Mitglieder teilnehmen. 
Jedes Mitglied zahlt monatlih 25 Pf. Die Beiträge können auch 
für größere Zeiträume auf einmal vorausbezahlt werden. Höhere 
Beiträge werden dankend angenommen. 

Nach dem Gejhäftsbericht von 1887 beträgt die Zahl der monat- 
Lid) zahlenden Mitgliever 707, von denen 522 an den Unterrichtskurſen 
teilnehmen. Die monatlich zahlenden Mitglieder find vorzugsweile 
Arbeiter, Schreiber, Kaufmannslehrlinge u. ſ. w. Dazu kommt noch 
eine ungefähr gleiche Zahl jährlich zahlender Mitglieder, von denen 
etwa Y, Heine Gewerbtreibende und Beamte find, die dem Verein 
wegen der darin gebotenen Vorteile angehören, während %/, nur bie 
gute Sache unterftügen. Die Haupteinuahme des Vereins bejtand im 
Jahre 1887 aus 5931 Mark ahresbeiträgen der Mitglieder, aus 
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1891 Mark Beiträgen der monatlich zahlenden Mitglieder, zugleich für 
Beſuch der Unterrihtsfurjfe und aus 3600 Mark Beitrag des Rates 
der Stadt Leipzig. Der Verein hat in Sahre 1887 den Bau eines 
eignen Haufes in Angriff genommen, deijen Koften nebit Bauplag rund 
300 000 Mark betragen. Die Mittel find in der Hauptſache teils 
durch Hypotheken, teils durch Ausgabe von 4prozentigen Schuldfcheinen 
im Gejanıtbetrage von 180 000 Mark aufgebradt. 

2. Der im Jahre 1886 in Elberfeld begründete „Bergiſche Ver: 
ein für Gemeinmwohl” hat den Zwed: 1. das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen in wirtichaftlicher, fittliher und religiöfer Richtung zu fördern. 
2. Für ein gutes Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
zu wirken. 3. Alle ein ſolches Verhältnis ftörenden und den Frieden 
gefährdenden Beitrebungen zu bekämpfen. — Diefer Verein giebt feit 
dem 1. April 1888 ein bejonderes Organ heraus unter dem Titel: 
„Gemeinwohl, Zeitſchrift des Bergifchen Vereins für Gemeinmwohl. 
Verantwortl. Redakteur Dr. Rihard Stegemann in Remſcheid.“ 
(Elberfeld, Drud und Kommifjionsverlag von Friedrich Könter.) 

3. In Duisburg it durch den Oberbürgermeifter jüngit ein Ver: 
ein für das Wohl der Arbeiterbevälferung begründet worden. 
Zweck desjelben iſt: „die materielle und fociale Lage des Arbeiter: 
itandes zu heben und für ein gutes Berhältnis zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu wirken.” Der Verein mill insbefondere jeine 
Thätigfeit richten auf: 

a) Berbejjerung der Wohnungsverhältniffe und Einrichtungen 

zur Pflege und Sicherung der Gejundheit der Arbeiter. 

b) Sorge für weitere Ausbildung der Arbeiter (Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulen, Einrichtung zur Erlernung der Haushaltung 
und weibliher Handarbeit, Volksbibliotheken). 

c) Beförderung des Sparlinns, der Kranken, Sterbe:, Inva— 
liden- und Witwenkaſſen und aller auf eigener Mitwirkung 
der Arbeiter beruhenden Wohlfahrtseinrichtungen. 

d) Belämpfung der Trunkſucht. 

e) Anbahnung von gewerblichen Sciedsgerichten und Berein: 
barungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Rege— 
lung des Arbeitsverhältnifles. 

4. Weiter ift auf Anregung der Düffeldorfer Regierung ein „Links— 
theinifher Verein für Gemeinmohl” in M.Gladbach begründet 
worden, der in ähnlicher Weife wie der „Bergiiche Verein für Ge: 
meinwohl” und der Duisburger Verein die Arbeitgeber zur Er: 
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füllung ihrer focialen Pflichten und zu gemeinfamen Unternehmungen 
der Arbeiterfürforge organifieren will und in $ 1 als feinen Zweck 
in. erfter Linie bezeichnet, „das Wohl der arbeitenden Klaffen in wirt 
ſchaftlicher, fittliher und religiöfer Richtung zu fördern“. 

5. Ganz ähnliche Zwede verfolgt der „Verein für Volkswohl 
in Halle“ und das „Komitee für Volkswohl in Dresden“, weldes 
legtere in Verbindung mit dem Dresdener Bezirksverein gegen den 
Mißbrauch geiftiger Getränke jeit 1886 vielbejuchte Volfsunterhaltungs- 
abende veranftaltet hat, die unter Fernhaltung alles politifchen und 
religiöfen Parteiweſens dur Heranziehung der Arbeiterfamilien, ins— 
befondere der Frauen, allmählich ein Band für die verſchiedenen 
Klaſſen ver bürgerlichen Gejellfchaft geworden find und eine Ver— 
ſöhnung und Annäherung aller Volksklaſſen anbahnen helfen. 

6. Ferner hat ſich im Dezember 1887 unter Vorfig des Kommerziens 
rat Oechelhäuſer in Defjau ein „Verein anhaltiſcher Arbeit- 
geber“ Eonftituiert, dem fofort 28 Firmen, die über 4000 Arbeiter 
befchäftigen, beigetreten find. Diefer Verein will nicht bloß gleich: 
förmige Wohlfahrtseinrichtungen auf Grund jpeciell ausgearbeiteter 
Normaljagungen, ſondern auch eine aus freier Wahl hervorgehende 
Vertretung der Arbeiter in jeder einzelnen Unternehmung ins 
Leben rufen. Das ltejtenkollegium, deſſen Sigungen der Arbeitgeber 
beimohnt, ſoll im allgemeinen die Aufgabe haben, alle Intereſſen der 
Arbeitnehmer im Sinne der Sagungen des Vereins der anhaltiſchen 
Arbeitgeber und im Wege friedlichen Zufammenwirfens zu fördern und 
ferner allen Arbeitnehmern mit gutem Beifpiel voranzugehen. 

Unter der Mitwirkung von anhaltijchen Arbeitgebern und ins— 
befondere wohl auf Veranlafjung des Neichstagsabgeordneten Dechel- 
häuſer und feiner nationalsliberalen Parteigenojjen ift am 15. Sep— 
tember d. J. eine Probenummer der „Deutihen Arbeiter- Zeitung” 
erſchienen, deren Programm die Unterſchrift vieler namhafter deutſcher 
Fabrifanten und Polititer zählt. Dieje Deutſche Arbeiter- Zeitung 
„will bei Arbeitern und Arbeitgebern das richtige Verftändnis für die 
Bedeutung und Entwidelungsfähigfeit der focialen Gejeggebung fürs 
dern, zugleih aber nachweiſen, wie durch ſtaatliche Geſetze und Anz 
ordnungen allein die vorliegenden großen und mannigfaltigen Auf 
gaben nicht zu bewältigen find. Es bedarf vielmehr des ergänzenden 
Zutritts einer wohlorganifierten freiwilligen Thätigkeit”. 

„An die Arbeiter jelbft wendet fich die Deutjche Arbeiter: Zeis 
tung mit der ernften Mahnung, dem Mißtrauen gegen die wohl: 
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wollenden Abfichten der Gefeßgeber umd humanen Arbeitgeher, welches 
eine gemijjenlofe Verhegung leider allzutief in ihre Reihen getragen 
bat, zu entjagen.” 

7. Im Königreidh Sachſen ift im Auguit 1888 ein „Berein der 
Arbeitgeber des Amtsbezirfes Mittweida” entitanden. Zwecke 
des Bereins find: „die Verbeſſerung der focialen Stellung und der 
materiellen Zage des Arbeiterjtandes, ſowie die Förderung des frieb: 
lichen Zuſammenwirkens von Arbeitgebern und Arbeitern”. Die in 
diefem Verein verbundenen Fabrikanten wollen nicht über die Köpfe 
der Arbeiter hinmeg denjelben Wohlthaten eriveifen, die vielleicht weder 
gewünjcht noch gewürdigt werden, vielmehr wollen fie von Anfang an 
einig mit den Arbeitern und gemeinfchaftli mit denfelben das ge= 
meinfame Wohl erjtreben. Es ſoll demgemäß auch zunädft zur Bil: 
dung der in den VBereinsfagungen vorgejehenen Arbeiterausfchüffe 
geichritten werden. Der von dem Fabrikanten Kurt Starke in Mitt: 
weida geleitete Verein hat jidh im September 1888 mit einem Rund: 
ſchreiben an die Arbeitgeber gewendet und jie erfucht, die Arbeiter 
auf die Thätigfeit des Vereins und insbejondere auch auf die Wahl 
der Ausſchüſſe und deren Nechte und Pflichten Hinzumeifen und vor: 
zubereiten. 

Das zu diefem Zwecke in den Arbeitsitätten der Vereinsmitglieder 
angeichlagene Plakat „An unfere Arbeiter” hat folgenden Wortlaut: 

„Eine große Zahl der Arbeitgeber des Amtsbezirfed Mittweida haben 
fih nad) dent Borgange anderer Landesteile zu dem Zwecke vereinigt: „die Ver: 
befferung der focialen Stellung und des allgemeinen Wohlbefindens 
des Arbeiterftanded, ſowie ein friedliches und freundfhaftlides 
Zufammenmwirfen der Arbeitgeber und ihrer Arbeiter nah Kräften 
zu fördern!" Der Verein giebt fi der fiheren Zuverfiht hin, daß die Arbeit: 
nehmer die damit dargebotene Hand vertrauendvoll ergreifen und zur Grreichung 
diejes jchönen Zieles auch ihrerfeitö fräftig beitragen werden. Als Grundlage zur 
Verfolgung der Vereindzwede ift die Bildung der in den Vereindfagungen vor: 
gejehenen Arbeiterausſchüſſe anzufehen, melde wie folgt zu bilden find: 
1. Arbeitsftätten bis zu 10 Arbeitern wählen gemeinfam 1 Bertrauen?: 
mann. 2. Arbeitsftätten von 11—50 Arbeitern bilden einen Ausfhuß von 
2 durch die Arbeiter erwählten und 1 von dem Arbeitgeber ernannten Mitgliedern. 
3. Urbeitsftätten von über 50 Arbeitern bilden einen Ausfhuß von 3 ge: 
mwählten und 2 ernannten Mitgliedern. Weibliche Arbeiter wählen mit, find aber 
nicht wählbar; Arbeiter und Arbeiterinnen unter 16 Jahren nehmen an der Wahl 
nicht teil. — Der Ausſchuß wählt unter fid) einen Vorfigenden und einen Schriftführer. 
Obmohl nad erfolgter Wahl, welche in allen Arbeitsftätten ded Amtsbezirkes bis zum 
20. September durd Stimmzettel erfolgen foll, eine gemeinſchaftliche Ber- 
fammlung behufd Erklärungen der Obliegenheiten der Ausſchüſſe einberufen wer: 
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den wird, fo mögen biefelben doc; ſchon hier in gropen Zügen befannt gegeben 
werben, Dem Arbeiterausfhuß beziehentlih dem Vertrauensmann 
liegt ob: 1. die Aufrechterhaltung der zwifchen Arbeitgeber und Arbeiterausſchußz 
vereinbarten Fabril-Orbnung, der Unfallverhütungsvorigriften und aller das In— 
tereffe der Arbeiter, wie bie Ehre und Wohlfahrt des Unternehmens betreffenden 
Anordnungen; 2. die Leitung und Beauffihtigung der im ntereffe der Arbeiter 
beftehenden, oder noch durchzuführenden Wohlfahrtseinrihtungen; 3, die Führung 
aller Verhandlungen mit dem Arbeitgeber, welche im Intereffe des Unternehmens, 
wie der Arbeiter erforderlich fein follten; 4. die Beauffichtigung der jugendlichen 
Arbeiter und deren Anregung zur Ordnung und guten Sitte; 5.'die Beurteilung 
aller ihm vom Arbeitgeber im Intereſſe des Unternehmens wie der Arbeitnehmer 
vorgelegten Fragen.“ 

Daß die an diefem Verein beteiligten Unternehmer bereit find, 
Opfer zu bringen, gebt unter anderem aus $ 8 ihrer BVereinsftatuten 
hervor, wo beftimmt wird: „daß zur Betreitung der mit der Er: 
richtung des Vereins und der damit verbundenen Wohlfahrtseinriche 
tungen erwachſenden Koften jedes Mitglied bei jeinem Eintritt einen 
einmaligen Betrag von 25 Pf. für jeven von ihm im legten 
Jahresdurchſchnitt bejhäftigten Arbeiter zahl. — Eine 
ähnliche Beſtimmung enthalten aud die Statuten der anhaltifchen 
Arbeitgeber. 

Wir haben es bei den im vorjtehenden geſchilderten älteren und 
neueren Vereinen für Arbeiterwohl, Volkswohl, Gemeinwohl und innere 
Miſſion offenbar mit höchſt beachtenswerten focialen Beftrebungen zu 
thun, welche wohl geeignet find, die heftigen Klaſſenkämpfe der Gegen- 
wart allmählich zu mildern. Es macht fich in den günftiger geftellten 
Klaſſen überall ein regeres jociales Pflihtgefühl geltend. Bei den 
Jubiläen der deutjchen Fabriken jucht man ebenjo wie bei Familien 
feiten auch die Arbeiter als die Mitſchöpfer des Wohlftandes würdig 
zu. bedenken, und aud der Gemeinde und gemeinnügigen Vereinen, 
welche für die Gejamtheit forgen, möchte man gern vom Überfluffe 
mitteilen; aber man iſt in betreff der Art der Verwendung von Reich— 
tümern für fociale Zwede noch vielfach in Zweifel. Viele Arbeitgeber 
jehen ſehr wohl ein, daß die gute Abfiht und eine Summe Geldes nicht 
genügen, um wohlzuthun und fie legen fih und anderen die Frage 
vor: Was können wir für unfere Leute thun, ohne Geld unnüg zu 
vergeuden? Wir möchten diefe Frage im Dienfte der Volkswohljahrt 
löfen helfen, indem wir fie zur öffentlichen Bejprehung bringen. Es 
bedarf auch auf diefem Gebiete des Austauſches von Erfahrungen und 
einer Heranziehung derjenigen Kreife, denen die zu bringenden Opfer 
dauernd nügen follen. Möchten doch die Leſer dieſer Zeilen ſich an 
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einem ſolchen Meinungsaustaufch beteiligen und der Redaktion des 
„Arbeiterfreund“ und „Volkswohl“ ihre Anfichten und Erfahrungen 
offen mitteilen. 

Manche Arbeiterführer erkennen zwar die großartigen Leitungen 
neuerer Arbeitgeber an, verdäcdhtigen aber die Beweggründe und werfen 
den Unternehmern vor, durch dieſe Wohlfahrtseinrichtungen nur fich 
jelber nügen zu wollen. Wir halten die Frage nad) den Beweggründen 
für nebenfählih und fordern jogar von einer guten Arbeiterfürjorge, 
daß fie allen Beteiligten förderlich jei. Eine zweite Haupt: 
forderung fcheint uns zu fein, daß die wohlgemeinten Thaten der Ar: 
beiterjreunde dauernden Segen ftiften und die Arbeiter mit ihren 
Angehörigen geiftig oder fittlih oder gejumpheitlih auf eine höhere 
Stufe heben, daß jie ſich infolge der ihnen zu teil gewordenen eriten 
Hülfe num felber weiterhelfen können. Ferner ift es ratjam, materielle 
Opfer zu Gunften der Arbeiter nicht als Wohlthaten, jondern als ver: 
tragsmäßige Leiftungen zu gewähren, um bie Beteiligten zu eigener 
freier Thätigkeit zu veranlaffen. Auf Dank für freiwillige Opfer jollte 
niemand rechnen, fondern den Lohn edler Thaten nur in dem Bemußt- 
jein erfüllter Pflicht finden. 

Es handelt jich bier aber nicht mur um die Frage: Was joll ein 
einzelner Arbeitgeber für feine Leute thun? fondern vor allem um die 
Frage: Was follen viele oder ſämtliche Arbeitgeber für ihre Leute 
thun? | 

Es ſcheint uns in diefer Hinficht förderlich, daß die Arbeitgeber in erjter 
Linie mit dem Arbeiterjtande und fodann auch mit dem übrigen Publi- 
fun Hand in Hand gehen. Wereine für Volkswohl und Gemeinmohl, 
welche die gejamte Bevölkerung zur jocialen Hülfsleiltung für ihre 
Nebenmenſchen heranziehen, jcheinen uns den Vorzug zu verdienen vor 
Unternehmervereinen, welche nur einer einzelnen Klaſſe der Bevölkerung 
helfen wollen. Nicht bloß thätige Fabrikanten, jondern auch Kaufleute, 
Landwirte, Rentiers, welche ſich von den Geſchäften zurüdgezogen haben, 
Gelehrte und namentlih Beamte des Staates und der Gemeinde find 
verpflichtet, freiwillig perjönliche Kräfte oder materielle Opfer für die 
Emporhebung ihrer ungünftiger geitellten Volksgenoſſen aufzumenden. In 
vielen preußifchen Städten ift die Spnitiative zur Gründung von Ber: 
einen für Bollsmohl von den Bürgermeijtern der Städte oder von 
Regierungspräfidenten ausgegangen. Innerhalb der für die gejamte 
Bevölkerung wirkenden Bolfswohlvereine können ſich recht wohl be 
jondere Ausjchüffe von Unternehmern und von Arbeitern bilden, um 
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dringlide Reformen für die großinduftriellen Beſchäftigungen zunächſt 
durchzuführen. Es jollten jedoch im allgemeinen die Unterjchiede zwischen 
Arbeitern und anderen Bürgern möglichſt verwilcht werden. “Die 
Bureauarbeiter, die Faufmännifchen und Handmwerfsgehilfen und Die 
landwirtichaftlihen Arbeiter bedürfen ganz ebenſo wie die Arbeiter der 
Großinduſtrie volfsfreundlicher VBeranftaltungen zur Berbejjerung ihrer 
Lage. Die Bezeichnungen „Volkswohl, Volksheim, Volksunterhaltung 2c.” 
jcheinen uns das, was unſere Zeit bedarf, richtiger anzudeuten als die 
Bezeichnungen „Arbeitermohl, Arbeiterheim, Arbeiterunterhaltung 2c.” 
Wir müſſen die Klaſſenkämpfe durch das Volksbewußtſein und durch 
das Gefühl der Zufammengehörigkeit aller Klafjen der Geſellſchaft über: 
winden. Vor allen Dingen muß man an allen Orten bereit jein, 
große Opfer zu bringen. Mit zugelnöpften Tajchen madht man feine 
jocialen Reformen. Es genügt nicht, Wohlmwollen zu empfinden, 
man nıuß e8 auch mit Kopf und Hand im Leben bethätigen und 
dazu kann eine richtige Organilation des Vereinswejens viel beitragen. 


Über Anardismus*). 
Bon Adolf Gumprecht. 





Der Anarhisinus verwirft grumdfäglih alle Gejege und feite 
Ordnungen und will an deren Stelle das Belieben der Einzelnen und 
kleineren „autonomen“ Gruppen fegen. Während jede vernünftige 
Rechts: und GStaatslehre fih bemüht, ein Gemeinweſen herzuftellen 
und zu erhalten, in melden die Rechte des Einzelnen gegenüber der 
Gelamtheit und ihrer Vertreter den Bedürfnijfen, Anſchauungen und 
Eitten der Zeit, gemäß abgegrenzt und ihnen angepaßt find, möchte 
der Anarhismus aus einem Phantafiegebilde, wie es nie und nirgend 
beftanden hat und beitehen kann, Wirklichkeit machen. Unflare Stöpfe 
mag es geben, die an eine jolhe Möglichkeit glauben. Bon der großen 
Mehrzahl der Barteigenofjen darf man aber wohl annehmen, daß fie 
teils gedanfenlos mitlaufen und mitthun, teils von gewiſſen Hinter: 
gedanken und Gelüften getrieben werden. 

Die eriten Keine des Anarhismus als focialpolitifches Syſtem 
jcheint der Ruſſe Bakunin (geb. 1814 — geit. 1876) gepflanzt zu haben. 


*) Nachftehende Ausführungen folgen im Thatfählihen vorzugsweiſe den 
„Enthüllungen aus den: Lager der Anardiften‘, von N dem Berfaffer der Londoner 
Briefe in der Kölnifchen Zeitung, in Buchform „Der Anarchismus und feine Träger” 
bei Neufeld & Mehring in Berlin 1887 erfchienen, einer verbienftvollen, dankens⸗ 
werten Arbeit. Cine Arbeit im vollen Wortfinne, eine mühevolle, fogar leben®: 
gefährliche war ed augenfcheinlih, dieſe Auffchlüffe zu gewinnen, denn fie mußten 
teilmeife aus perfönlichem Berfehr mit mißtrauifchen, fanatifierten, vor feiner Ge: 
waltthat zurüdicheuenden Menſchen gefchöpft werden. 

Nächſtdem ift benugt worden: „Socialismus und Anarchismus in Europa 
und Nordamerila während der Jahre 1883 bis 1886. Nach amtlihen Quellen“. 
Berlin, 1887. 

Endlih dienten ald Quellen noch brieflihe Mitteilungen und eine Anzahl 
europäifcher und amerilanifcher Flugblätter und Zeitungen. 
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Als Agitator für eine Revolutionierung Rußlands und Europas, Ver— 
brüderung von Ruſſen und Polen 2c. begann er feine abenteuerliche 
Laufbahn, ſchloß ſich dann zugleich mit dem Belgier Dave der 
Marrjchen Internationale an, trennte fidh aber 1872 von dieſer und 
von der Sorialdemokratie, weil deren Gebaren, obwohl es auf Um— 
wälzung alles Bejtehenden gerichtet war, feinen vorhandenen wilden, 
durch herbe Lebensſchickſale bis zur Tollwut gefteigerten Trieben noch 
viel zu zahm war. Er gründete die Federation Jurassienne, die 
Mutter der anardiftiichen „Internationalen Arbeiter: Afjociation”. 

Bakunins Progranım lautete rundweg: Aufhebung aller Klaffen- 
unterſchiede, aller Gewalten und Autoritäten, Aufhebung der Moral, 
der Religion, des Staates, jeder Ungleichheit in der menſchlichen Ge: 
jellihaft bis auf den Unterjchied von Mann und Weib. Beide Ge 
ſchlechter jollen kurzes Haar und weite Kleider tragen, gleiche Hüte, 
blaue Brillen, damit die Schönheit einzelner Gefichter nicht hervor- 
trete ꝛc. (Er jelbit hatte die Züge eines Kalmücken.) Den Frauen 
rät er, de detruire les fruits de leurs amours ou plutöt de 
leurs necessites naturelles. 

Am ftärkjten beteiligt an der Ausbreitung des Anarchismus ift 
jedenfalls Johann Moſt (1846 in Augsburg geboren). Wie fein Geſicht 
durch eine ſchwere Operation der linken Bade zeitlebens eine Entitellung 
davontrug, jo dürften auch lange Krankheit, eine lieblofe Stiefmutter 
und ein unfreundlicher Buchbinder-Lehrmeifter feine von Natur ſchon 
trogige Gemütsart noch weiter verbittert und verzerrt haben. Nach 
mehrjährigen Kreuz und Querzügen begann er in der Schweiz feine 
aufwiegleriſche Thätigkeit, jegte fie in Wien und nach der Ausmweifung 
von da 1871 in Deutfchland erfolgreich und unermitdlich fort, wurde Re— 
dakteur der „Chemniger freien Preſſe“; 1, Jahr ipäter auch von da aus: 
gewiejen, trat er zur „Volksſtimme“ in Mainz und erlangte Anfang 1874 
Reihstagsmandat. Nach längerer Haft übernahm er Mitte 1876 die 
„Berliner freie Preffe“, die er Ende 1877 auf 15000 Abonnenten 
brachte; Ende 1878 vertrieb ihn indefjen abermals eine Ausmweifung. 
Er wandte ſich nun nad) Hamburg, darauf nad) London, wo er in 
den von Marr, Engels und Wolf gegründeten Social-demoeratic 
Working Men’s Club eintrat, der einige Hundert Mitglieder zählte. 
Hier wurde Anfang 1879 die berüchtigte „Freiheit“ gejhaffen und 
Moſt ihr Nedakteur. Das Blatt feste ſich jofort in jchroffen Wider— 
ſpruch zu der Liebknecht-Bebelſchen Partei, welder es „feige 
NRücdwärts-Konzentrierung“ vorwarf, während von diejer Seite die 
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Moftianer als Polizeifpione und Agents provocateurs bezeichnet 
wurden, die nur darauf ausgingen, der Reaktion in die Hände zu 
arbeiten. Gelegentlich wurde Moft auch für verrüdt erklärt. Dennoch 
fand die „Freiheit“ unter den deutſchen Socialdemokraten anfehnlidhe 
Verbreitung. Im Oktober desjelben Jahres gründete die Lieb: 
Inecht’fche Partei in Zürich den „Socialdemokrat“. Zu diefer gefellten 
fih fpäter, als Moft und feine nächſten Anhänger immer ftürmifcher 
und gebieterifcher auftraten, viele der minder verwegenen Mitglieder 
der KRommuniften unter H. Rackow. Mojt entwidelte eine raftlofe 
Thätigfeit, war auch viel in ‘Paris, wo er deutiche Genofjen anmwarb. 
Don einem Pariſer Gerichtshof in contumaciam zu 2 Jahren Ge 
fängnis verurteilt, begann er jeine Wühlerei in Brüjfel, wurde bald 
polizeilich abgejchoben, ging zurüd nad London und jpäter nad) der 
Schweiz, wo er mit Auguſt Reinsdorf, dem Schüler Bakunins, 
Verbindung anküpfte. Reinsdorf, der erſte anarchiſtiſche Agitator 
deutſchen Urſprungs, und Dave ſcheinen die Lehrmeiſter Moſts ge: 
weſen zu ſein, obwohl letzterer jenen überlegen war an Rednergabe 
und Organiſationsgeſchick. 

Auguſt Reinsdorf, 1849 zu Pegau bei Leipzig geboren, ſoll 
eine „höhere Bildung“ genoſſen haben, lernte als Schriftſetzer, trieb ſich 
viel umher in der Schweiz, Frankreich, England, Belgien und mar 
fhon jehr frühzeitig Anardhilt im engiten Sinne. In Leipzig wurde 
der jpäter jo traurig berüchtigte Hödel jein Schüler und Spießgefell. 
Ausgewiefen half Reinsdorf in Budapeſt anardiftifche Lehren an- 
pflanzen, ging nad Freiburg i. d. Schweiz, wurde da zu 3'/, Sahren 
Zuchthaus wegen eines jchweren Zittlichleitsverbrechens fontumaziert, 
trat unter falihen Namen in verfchiedenen deutfchen, ſchweizer und 
franzöſiſchen Orten auf, bis er März 1883 ſich in Elberfeld niederließ, 
wo er Rupſch und Küchler zu dem verruchten Niedermald-Attentat 
anftiftete! — Sein legtes Wort auf dem Blutgerüfte war ein Hoch 
auf den Anarhismus. 

Den Wydener Kongrek erklärte Mojt für eine Komödie, lediglich 
zum Beſten der Xeipziger Liebknecht, Bebel, Hajenclever; er 
wurde von jenem „megen Untergrabung der PBarteidisciplin” aus der 
Partei ausgejtoßen und ftiftete bald nachher am Genfer See jenen 
großen, weit verzweigten anarchiſtiſchen Geheimbund, der bejonders in 
Berlin ftarfen Anhang gewann, die „Freiheit“ als amtliches Partei- 
organ beitellte, feinen Sig dann in Kondon nahm und von einem fieben: 
föpfigen Erekutivfomitee geleitet wurde, gleichgelinnten Vereinen des 
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Auslandes Anſchluß geftattend. Daneben bildete er noch eine nur 
aus Führen bejtehende engere „Propagandiftentruppe“, darunter 
Dave, Neve, Schmidt, Eijenhauer. Ende 1880 verhaftete man 
in Augsburg Dave, jowie die Häupter der Berliner, Frankfurter, 
Darmitädter Parteigruppen umd prozejlierte fie, unter ihnen Breuder 
und Peſchmann. 

Welchen Geift damals das Parteiblatt atmete, mögen folgende 
Auszüge darthun. „Nottet fie aus die erbärmliche Brut! (Arbeiters 
lied in Nr. 51 vom 18. Dezember 1880.) So wird aud nad ge 
wonnener Schlacht die Proletarierarmee rufen müffen. Denn einem Ne 
volutionär muß im kritiſchen Augenblid ftets der Nichtblod vor 
Augen jchweben. Entweder er jchlägt die Köpfe feiner Feinde ab, 
over er wird jelbit geföpft ... Die Wiſſenſchaft giebt jept die 
Mittel an die Hand, welde es ermöglichen, dab man ganz troden und 
ruhig die Veftienverfolgung im grogen zu beforgen vermag, Füriten, 
Minifter, Stantsmänner, . . . Großmilrdenträger der verjchievenen 
Kirchen, ein gut Teil Offiziercorps, der größte Teil der höheren 
Bureaufratie, diverje Journaliften und Aovofaten, endlich alle be 
deutenden Nepräjentanten der Arijtofratie und Bourgeoifie — das 
werden die Subjekte fein, über die man den Stab zu breden hat.“ 

Über die Neligion äußert ſich die „Freiheit“ dann im Februar 1888 
in ſchamloſeſter Weife — u. a: „ein von Gauflern erfundener 
Schwindel... . Leit nur die Bibel, vorausgejegt, dak ihr den Efel 
überwindet, der euch ergreifen muß, wenn ihr das infamite aller 
Schandbücher aufihlagt? — und ihr Eönnt bald bemerken, daß der 
Gott, den man euch da aufſchwatzt, ein millionenköpfiger, feuerpeiender 
racheſchnaubender, wüfter Drache iſt.“ 

In einem Programm aus den achtziger Jahren heißt es u. a.: 
„. . . Wir verabjcheuen alle gejeglihen Mittel, weil fie die Negation 
unferes Rechts find, .., . aud das allgemeine Stimmrecht, da wir 
von unferer perjönlihen Souveränetät nicht abgehen und uns nicht 
zu Mitſchuldigen der durch unfere angeblihen Mandatare begangenen 
Verbrechen machen können. Zwiſchen uns und allen politiſchen Parteien, 
fie heißen konſervativ oder gemäßigt, fie mögen die Freiheit bekämpfen 
oder durch Zugeftändniffe anerkennen, klafft ein tiefer Abgrund... Wer 
von uns Anführer zu werden ftrebt, ift ein Verräter an unferer 
Sache.“ 

Das alles ſieht aus, als ob es ein Feind revolutionärer Be— 
ſtrebungen erſonnen hätte, entweder um dieſe zu verſpotten oder die 
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Regierungen zur Verfolgung aufzuftaheln. Die Urheber rechnen aber 
auf die Urteilsſchwäche, den Nahahmungstrieb und die böfen Inſtinkte 
ihrer Zöglinge, und verrechneten jich nicht, wie wir ſehen. Auch ijt 
ja nie darauf zu zählen, daß die Hirnverbranntheit einer Idee ihre 
Ausbreitung verhindern werde. 

Zu den Barteiorganen gehören: 5 in deutſcher Sprade, 5 in 
englifher, 3 in franzöfifher, 2 im polniſcher. — „Freiheit“ und 
„Proletar“ in Newyork, „Parole“ in St. Louis, „Liberty“ in Bofton, 
„Borbote” und „Alarm“ in Chicago, meiltens Eigentum der inter: 
nationalen Arbeiterafjociation, „Autonomie“, „Rebell“, „Anardift”, 
„Freedom“ in 2ondon, „Revolte“ in Baris, „Egalitaire“ in Genf. 
Zwei neue find in Brüffel und Marjeille entjtanden, zwei polnifche, 
„Prezedswit“ und „Walka Klas“ (Klaſſenhaß), erjcheinen in Genf. 

Aus der von der deutichen Regierung eingebradhten Novelle zum 
Socialiftengefeg ergiebt fi, daß von „Freiheit“ und „Autonomie“ 
mehrere Taufend Eremplare in Deutjchland verbreitet werden, troß- 
dem alle PBolizeibehörvden unabläjlig darauf fahnden und oft Sendungen 
abgefangen werden. Wohl faft jedes der verichont gebliebenen Blätter 
wandert unter Arbeitern und auch in anderen Kreifen von Hand zu 
Hand, bis es in Fetzen zerfällt. Flugblätter, wie z. B. „An die 
Arbeiter im Soldatenrod” werden in Majjen von 10000 ausgeſtreut 
und gelangen hier und da jogar in Kaſernen, jo ftreng auch in ſolchen 
Fällen dagegen eingelchritten wird. — — 

Alle jocialrevolutionären Parteien halten an der zuerit in Ruß— 
land eingeführten und bewährten Einrichtung der Gruppenbildung 
felt. Jeder einzelne Genofje lernt nur eine oder zwei ſolcher Gruppen 
fennen, erfährt auch oft nicht einmal alles in feiner Gruppe Geplante, 
jo daß bei plöglihen Berhaftungen und Befchlagnahmen nicht viel 
verraten, nie die Partei zeritört wird. Leder iſt jo gejchult, daß er 
an Stelle eines im Kampf Gefallenen eintreten kann. Von einem 
„Sretutivfomitee” iſt zwar gelegentlih aus taftiihen Gründen in 
PBarteierlaffen die Rede, ein eigentlich feſtes jcheint aber nicht vor- 
handen. 

Aus neueren bezeichnenden Beröffentlihungen mögen hier nod 
einige der „Freiheit“ entnommene gekürzte Auszüge folgen. 

„Bir Anardiiten find feine Feinde der Wiſſenſchaft, jondern 
deshalb auf unferem Standpunkt angelangt, weil wir aus allen 
Wiffenichaften die äußerften Konjequenzen gezogen haben. Die moderne 
Philojophie hat der Theologie den Garaus gemacht, die Ergebniffe der 
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neueſten Naturwifienichaft haben Himmel und Hölle, Götter und 
Teufel in nichts aufgelöft . . . und damit die Anarchie im Weltall 
proklamiert, Wir freuen uns, auf jo unerjchütterlicher Grundlage zu 
fußen .. . Wir pfeifen auf die jogenannte Moral; wir 
rejpektieren fein Gejet. Was an einem Träger ber heutigen 
Ausbeutungsgejellfchaft begangen wird, Mord, Naub, Betrug, Brand 
u. ſ. w., wir haben nichts Nachteiliges darüber zu jagen. Sind ſolche 
Handlungen privater Natur, jogenannte gemeine Verbrechen, jo zuden 
wir die Achjel; find jie für die revolutionäre Sache begangen, fo 
heißen wir fie gut, ob uns die Einzelheiten gefallen oder nicht . . . 
Erjtrebt werden joll außer dem ſchon Angeführten: Erziehung auf 
veligionslofer, wiſſenſchaftlicher, gleichheitlicher Baſis für beide Ge- 
ſchlechter . .. Regelung aller öffentlihen Angelegenheiten duch freie 
Geſellſchaftsverträge der auf föderaliftiicher Grundlage ruhenden 
autonomen Kommunen und Genoſſenſchaften.“ 

Diefe Ideen werden dann weiter ausgeführt und erläutert. „Bei 
unſerer Vorausfegung, nach welder ſolche Organifationen nicht von 
oben herab oder von einem Centrum fozufagen erpreßt werden können, 
jondern auf Grund augenjceinlicher Zweckmäßigkeit fih von allen 
Seiten gleihmäßig und frei gejtalten, iſt das füberaliftiihe Syſtem 
vielmehr fürmlid als jelbjtverjtändlich gegeben. Große wie Heine 
Abteilungen eines Produktionszweigs können ihre inneren Verhältniſſe 
ganz nach ihrer jpeciellen Neigung vegeln; es ift da durchaus feine 
Schablone nötig. Da arbeitet man vielleicht nur vormittags, dort nur 
nahmittags; in einer dritten Abteilung zieht man vor, nur jeden 
zweiten Tag zu arbeiten; hier findet gleichmäßige Arbeit und gleicher 
Gewinnanteil ftatt, dort überlaffen es die Gruppen ihren Mitgliedern, 
mehr oder weniger thätig zu jein und dem entjprechend Ertrag zu ber 
ziehen. Einzelne Gruppen wollen vielleicht mehr leiften und reichlicher 
genießen, andere umgekehrt lieber auf manche materielle Genüſſe ver- 
sichten, dafür aber kürzere Arbeitszeit und mehr Gelegenheit zu geiftigem 
Genufje haben. Jeder fucht ſich die feinen Neigungen entſprechende 
Gruppierung aus. ndert ſich feine Neigung, jo wählt er eine andere 
Gruppe. Das ift eben das Grohartige und Naturgemähe beim föde— 
raliftifhen Syftem, daß es der perfönlihen Freiheit weiteften Spiel- 
raum läßt, gleichzeitig aber ein ordnendes Band um alle Elemente 
ſchlingt, welche im großen und ganzen den gleichen Zweden dienen. 
Gentralismus ift Verknöderung, Chineferie, Kaftentum; Föderalismus 
dagegen Ideenwettkampf, elaſtiſcher Entwidelungsihwung, raitlofer 
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Kulturfortſchritt. Anarhismus ift die Harmonie der Menfchheit! — 
Der Staat bat da weder Raum noch Zwed (Mai 1884). Die Kom- 
mine als politifcher Körper ift ebenfalls überflüjfig geworden. Privat⸗ 
eigentum an Land oder Kapital eritiert nicht mehr. Die Arbeits- 
mittel find in den Händen der Korporationen. Bon Übervorteilungen 
durh Produzenten kann nicht mehr die Rede fein. Unproduktive 
Handelsihinaroger haben auch feinen Raum, weil Produzenten und 
Konfumenten den Warenaustauich jelbit regeln. Damit verjchwindet 
auch das Geld im heutigen Sinne; die Waren werden nach der 
darin jtedenden Arbeitszeit taxiert. .. Erziehungs: und Bildungs: 
wejen erfreuen fich größter Sorgfalt, jo daß jedem ermöglicht wird, 
die Ergebniffe von Kunft und WBillenjchafft zu genießen... Die 
Liebe ift proftitutionsfrei geworden; die Ehe verzichtet auf kirchlichen 
Segen und Staatlichen Stempel und ift lediglich pafliert (jo!) auf 
Triebe der Geichlechtögemeinfchaften. Die Familie dürfte nach und nach 
größeren Verbrüderungen ich liebender Menfchen weichen. Die ge: 
jellihaftlihen Zufammenhänge werden aufredht erhalten durch zeit: 
mweilige Fach- oder Sachverjtändigen:Kongreffe. An Stelle der Geſetz— 
geberei tritt Entihließung von Fall zu Fall. Kurze Arbeitszeit, reich: 
liber Genuß und allgemeines Wiſſen verwandeln die zerflüftete 
Menſchheit in einen Bund von Brüdern und Schmeitern.” 

Co denkt ſich Moſt die Zukunftsgeſtaltung oder malt fie feinen 
Schülern an die Wand. Offenbar ilt er bei Fourier u. a. Eocial- 
phantaften in der Xehre gemejen, ebenjo wie jein Nebenbuhler Beufert, 
der indeſſen allen Arbeitszwang als unanarchiſtiſch vermwirft und er: 
Härt, jeder müſſe, ob er arbeite oder nicht, zu leben haben. Mit 
dem jegigen Menfchenmaterial fei das freilich undenkbar, glei nad) 
der großen Ummälzung mürden aber die Menjchen ihre Untugenden 
ablegen und „herrlich wie am eriten Tage” ein neues Leben beginnen. 

Für die Werbung neuer Anhänger giebt die „Freiheit“ ein: 
gehende Anleitung. Ein Genofje ladet 2 oder 3 empfängliche Bekannte 
zu fih ein und hält ihnen Vortrag. Das wiederholt fi), es werden, 
nachdem es 5 oder 6 geworden find, etwa wöchentliche Zuſammen— 
fünfte; man verlieft Zeitungen, Schriften und befähigt jo einzelne, 
agitatoriih in meiterem Kreife zu wirken, in der Fabrik oder Werk— 
jtatt, wo fie arbeiten, in Gewerkſchaften oder Vereinen. So bilden 
ih immer neue Gruppen, die durch ihren Gründer mit der älteren 
zufammenhängen. Befähigte, weit genug Borgeichrittene, können dann 
die der kommenden Revolution vorarbeitenden Wiſſenſchaften ftudieren, 
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3. B. Chemie. Führer giebt es nicht, Verrat und Verhaftung der. 
leitenden Perfonen ift wenig zu fürdten, weil jeder nur weiß, was 
in ein ober zwei Gruppen vorgeht; fallen einige im Kampfe, fo treten 
andere an ihre Stelle. Perjönliche nitiative it vor allem er— 
forderlich; keiner darf ſich auf andere verlajfen und auf Nötigung 
von anderer Seite warten . . . Attentate und Meuchelmorde follen 
zum gemeinen Mann ſprechen, ihm an den Bejtand einer mächtigen 
geheimen Gejellichaft mahnen, wie ihn zum Beitritt einladet ... . 
Mafjenhaften Anhanges bedarf es zunächſt nicht, wenn nur „in jedem 
Dorf und jeder Stadt einige ergebene Genofjen find, die zur rechten 
Zeit mit Dynamit und Petrol terrorifieren.“ Jeder nehme ſich ſchon 
zuvor feinen Mann in Fabrik, Comptoir, Bureau aufs Korn, um ihn 
ſ. 3. zu erftechen, zu vergiften, zu erſchießen. Wenn derlei nur an 
100 Punkten einer Großſtadt gleichzeitig gejhähe, und an 50 Stellen 
der rote Hahn aufs Dach gejegt, daneben Telegraphen- und Telephon- 
leitungen zerftört würden? Allgemeine Panik wäre die Folge und das 
Proletariat zur höchſten revolutionären Leidenjchaft entflammt. Keine 
Barriladenſchlacht, jondern Minierarbeit ift das vechte Mittel. Auch 
unter dem Landproletariat, nicht wie bisher unter den Kleinbauern, 
ſoll, natürlich ganz geheim, z. B. mittels Haufierbandel, gewühlt werden. 
Moſt hat jogar ein 74 ſeitiges Lehrbüchlein „Revolutionäre Krieger 
wiffenfchaft“ herausgegeben, worin ausführlich gehandelt wird von 
Nitroglycerin, Dynamit, Schießbaumwolle, Knallquediilber, Bomben, 
Brandjägen, Giften 2c., ebenfo von Dedadrejien, falſchen Namen, ver: 
blümten Ausprüden, Zeichenfchrift, Benehmen bei Verhaftungen und 
Gerichtsverhandlungen. Auf richterliche Verhandlung folle fih ein Ne 
volutionär nur jo weit einlaffen, als er, etwa durch einen Alibi-Beweis 
boffen kann, frei zu werden. Je länger die Protokolle, um jo mehr 
Gefahr für ihn. Nur das darf zugeitanden werden, was thatfächlich 
bemiefen ift. it gar kein Ausweg mehr, jo tritt die höchſte Aufgabe 
an ihn heran: er hat feine Handlungen propagandiftifch zu verwerten, 
die Anklagebank zur Nednertribüne zu machen. 

Aus Krapotlins, H. Seymours u. a. Schriften jeien noch 
ein paar Stellen verzeichnet... . Selbit ein Volksbeſchluß joll nur 
gelten, wenn er einftimmig (!) gefaßt ift, denn keine Mehrheit darf die 
Minderheit vergewaltigen. Daß wir Anarchiſten jegt noch Mehrheits— 
beſchlüſſe gelten lafjen, liegt nur an ver zeitweiligen Schwäche des 
Menſchengeſchlechts; nad der Ummälzung wird ſich das ändern . . . 
Der Mörder ift als Kranker zu behandeln, denn fein Menſch 
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wird als Lump geboren; jeder ijt Produkt feiner Erziehung und Ber: 


hältniffe .. . Die herrihenden Klaffen find uns in den Mitteln für 
die theoretiihe Progaganda überlegen, wir müfjen daher zu anderen 
greifen. — Was unter „anderen Mitteln” verftanden wird, Tann 


feinem Zmeifel unterliegen. 

Daß durch ſolche ſyſtematiſch und unabläffig wiederholte An- 
klagen, Aufreizungen und Verdächtigungen in Menſchen, die nicht an 
ſcharfes Prüfen und folgerechtes Denken gewöhnt ſind, Verwirrung 
getragen, ihre Gemüter mit Gift und Galle erfüllt, die Moral unter— 
graben und niedrige Leidenſchaften erweckt werden müſſen, liegt klar 
vor Augen. Nichts anderes iſt ja auch eingeſtändlich die Abſicht. Aus 
zahlloſen Gerichtsverhandlungen iſt denn auch nachgewieſen, daß ver: 
brecheriſche Thaten wirklich daraus entſtehen. Bei dem Prozeß 
in Chicago (wo bekanntlich 7 Beamte getötet und 60 ſchwer verwundet 
wurden) kamen Briefe von Moſt zum Vorſchein, die zwar keine 
unmittelbare Teilnahme ergaben, wohl aber bewieſen, daß er als 
Ratgeber eingewirkt hat. 

Nach dem Zarenmorde beginnt ein „Endlich!“ überſchriebener 
Jubelartikel in einer Nummer mit rotem Rahmen: „Triumph! 
Triumph! . . . Einer der ſcheußlichſten Tyrannen Europas, dem längft 
der Untergang geſchworen worden...“ Dann folgen ſchwerſte Majeitäts- 
beleidigungen gegen faft alle Monarchen Europas. — Nett endlich 
Schritt die engliihe Regierung ein, Moft wurde verhaftet und zu 
16 Monaten fchwerer Arbeit verurteilt. Das verruchte Blatt erichien 
indeffen unter Schwelm und Merten weiter bis Sommer 1882. 
Gleih nad) Moſts Verurteilung kamen die anardiltiihen Führer aus 
Belgien, Deutfchland, Frankreich, Ufterreih, Schweiz, Spanien in 
London zujammen, täglid wurde das Lokal gemwechfelt, das erfte Wort 
führte u.a. Peukert, Juſtus Shwab, der Nihilift Hartmann und 
Fürſt Krapotfin. Das Ergebnis war ein gründlicher Umfturzplan. 
Der Worte jeien genug geſprochen und gejchrieben, num fei es an der 
Zeit, zu Thaten zu jchreiten: — „Sinternationale, focialrevolutionäre 
Arbeiterafjociation zum Zmede der focialen Revolution. Hauptſitz 
London, Nebenfomitees in Paris, Genf, New York. Wo Gefinnungs- 
genofjen fich befinden, jollen Sektionen und ein Exekutivkomitee ge- 
bildet werden. Geld jei zu ſammeln zum Anlauf von Giften und 
Waren und Anlegung von Minen. Der Sprengitofftechnif fei volle Auf: 
merkjamteit zu widmen... . Krapotfin toaftete auf den „kühnen 
Mann, der das erjte Attentat in Deutichland vollbringen” würde. — 
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In Amerika befteht jeit Jahren ein „Dynamitfonds zur Aufmunterung 
umentfchloffener Freunde“. Aus Belgien erfuhr man im Auguft 1888, 
daß ein Ausſchuß zur Beihaffung von Sprengitoffen gebildet wurde, 
und ficherlich iſt dies nicht der einzige in Europa vorhandene und 
thätige. Daß diefe Fonds fein totes Kapital find, läßt fich aus einer 
Neihe von Beihlagnahmen in Europa erjehen. Im Januar 1885 
war der Berner Bundespalaft nahe daran, ein Opfer dieſes Zer— 
ftörungsmittels zu werden. 

Auf die Ermordung von Lord Cavendifh und Burke wurden 
Loblieder in der „Freiheit“ angeltimmt, bis endlich Mai 1882 die 
Behörde einſchritt. Die Redaktion verlegte man nun in die Schweiz 
und Moft ging nad Amerifa. Nachdem die Fenier im März 1883 
durch Dynamit das Negierungsgebäude in Weftminter zu jprengen 
verfucht, verjchärfte man in London die Mafregeln. Unter den 
deutjchen Socialiften Yondons gewann die gemäßigte Richtung, durch 
Nadom vertreten, zeitweilig die Oberhand. 

Im Juli 1882 erfolgte durch noch unbekannt gebliebene Hände 
die Ermordung und Beraubung Merftallingers in Wien — wo 
von Peukert die „Zukunft“ herausgegeben wurde; aud „Freiheit“ und 
„Rebell“ fanden Verbreitung in Oſterreich-Ungarn — darauf die 
Mordthaten von H. Stellmaher, A. Kammerer, M. Kumicz, 
Kaufmann, Kettel, Etter. Ihre Opfer waren Apothefer Lien— 
bardt, ein Straßburger Soldat, Bankier Heilbronner in Stuttgart, 
Rolizeibeamter Hlubed in Florisdorf, Wechſelagent Eifert in Strafe 
burg mit feinen zwei Söhnen und Polizeiagent BLöh in Wien, Anz 
fang 1884. 

Die Neichstagsverhandlungen, welche das Treiben der Schröder 
und Haupt in Zürich enthüllten, find in frifchen Andenken, jo daß 
nicht näher darauf eingegangen zu werden braucht. Jeder wicht 
parteiifch Befangene wird aber einräumen, dab troß allem auf die für 
die öffentliche Sicherheit verantwortlichen oberten Leiter der Polizei 
kein Schatten fällt. Wie im großen Kriege Spione nicht zu entbehren 
find, braucht auch die Staatsgewalt Kundfchafter, welche in die ge: 
heimen Anfchläge einer Notte von VBöfewichtern, für die feine Art von 
göttlichen und menſchlichen Rechten und Gejegen die mindefte Geltung 
hat, einzubringen jucht, um darüber zu berichten. Natürlich geben 
ſich zu ſolchen Dienften faft nur Leute von zweifelhafter Ehrlichkeit 
ber. Charaktere, wie fie Cooper in feinem Roman „ver Spion” 
ſchildert, dürften ſich ſchon für Loyale Kriegszwecke felten, für Aus 
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forſchung anardiitiiher Umtriebe wohl niemals finden. Die in diefer 
Richtung bethätigten Werkzeuge pflegen möglichſt ſcharf überwacht 
und ausdrüdlich verpflichtet zu werden, unter feinerlei Umſtänden zu 
Verbrechen anzureizen, d. 5. nicht ald agents provocateurs (in der 
Schweiz hat man dafür den Ausdrud „Lodjpigel” erfunden) aufzu: 
treten. Solange jedoh von ihnen weder etwas der Art noch faljche 
Meldungen vorliegen, läßt man fie gewähren. — Daß einer im 
finſtern jchleihenden Propaganda gegenüber eine geheime Polizei ent: 
behrlich jei, wird fich nicht ernit behaupten laſſen. 

Nach beitandener Haft fiedelte, wie berichtet, Moft mit feiner 
„Freiheit“ nad) New Mork über, wo es damals nur drei anarciftijche 
Vereine gab, an welche ſich jedoch eine Ichon zahlreiche, 1881 in Chicago 
begründete revolutionärsfocialiltiihe Partei anlehntee Im Oktober 
1883 ftellte eine Zufammenfunft von 20 Abgeoroneten aus ebenjoviel 
Städten als PBarteigrundjag auf: das heutige mwahnwigige, taub: 
mörderiſche Syſtem müſſe mit allen Mitteln geftürzt und an deijen 
Stelle die „wirkliche Drdnung” gejegt werden. Ein behufs Mafjen: 
verbreitung in mehreren Sprachen abgefaßtes Manifeſt führte dies 
näher aus und ſchloß: „Der Tag iſt gefommen, da es heißt: Einer 
für alle, alle für einen! Laßt den Schlachtruf ertönen, Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch! hr habt nichts zu verlieren als eure Ketten, 
habt eine Welt zu gewinnen. Zittert Tyrannen der Welt! Nicht lange, 
und vor euren furzlichtigen Augen dämmert das rote Licht des Tages 
der Vergeltung!“ Der Anhang der Partei folle ſich zu einer „Föde— 
ration autonomer Gruppen“ gejtalten und die Bewegung in jeden 
der neun Agitationsbezirfe durch einen Ausſchuß geleitet werden. . . . 
Eine feite Organifation der anardiftiihen Internationale foll nad) 
der „R. 3.” jeitvem beftehen, aber nur in Amerika, in Europa nicht, 
weil die Londoner Führer uneinig waren. Die Gegner Moſts hielten 
zu Beuferts „Rebell“. 

Durch Herausgabe der „Freiheit“ in New York eine Erijtenz zu 
gewinnen, erwies jih für den in Amerifa angelommenen Moſt an: 
fangs von unerwarteter Schwierigkeit. Unter den anweſenden Deutichen 
fand das Blatt wenig Anklang und der Vertrieb nad) Europa warf 
auch fast nichts ab, denn die Agenten ſchickten, „um fich den Behörden 
gegenüber nicht verdächtig zu machen”, die empfangenen Abonnements: 
gelder nicht ein. ingejtellt werden durfte die Zuſendung aber aud 
nicht, damit die Propaganda nicht ins Stoden geriet. Von den 800 
nad) Europa bejtunmten Eremplaren ging mohl die Hälfte — an bie 
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verschiedenen Behörden, natürlich unter falſcher Adreſſe. Gegenfeitiges 
Verſteclenſpielen zwiſchen Moſt und der Polizei! Diefer hatte das 
- Hauptquartier in dem Bierhaufe feines berüchtigten Freundes Juftus 
Schwab, der ihm und andern Genofjen auch Geld vorſchoß. Der 
Abſatz erhob ſich allmählich auf 2000; als Schwab jedoch auf Rüd- 
zahlung drang, Moft das aber als unanarhiitiih verweigerte, ent- 
zweiten ſich die Freunde. — Auch einen „Wehrverein“ gründete Moft, 
in dem Anarchiſten von ehemaligen deutſchen Militärs gedrillt wurden, 
ſoweit dies die Parteigrundfäge zuließen. Die Zänfereien und Rau— 
fereien zwiſchen Socialvemofraten und Anardiften fegten ſich einige 
Zeit fort und mußten gelegentlich durch Polizeifnüttel gedämpft werden; 
neuerdings ſcheinen fie zurüdgetveten. Nur die, aus guten Gründen 
zahmer gewordene Sprache des Blattes wird von jener Seite mit 
Hohn begrüßt. Trogvem erfolgte befanntlih Anfang Dezember 1887 
eine neue Verurteilung Mofts, gegen die er Berufung einlegte; auf 
Grund einer Bürgſumme von 5000 Dollars blieb er vorläufig 
frei. Weil von Nichtern und von der Preſſe neuerdings ftark betont 
wird, daß die Unrubeftifter meift Ausländer find und diefer Umſtand 
bei Verurteilungen erihwerend ins Gewicht fällt, fo verfuchte Moſt, 
das Bürgerrecht der Vereinigten Staaten zu erwerben. Das Gericht 
ſtellte ihm nun die verhängnisvolle Frage, ob er Gewalt anwenden 
würde, um Gefege zu befeitigen, die er für ſchlecht hielt; es folgte ein 
verflaufuliertes Ja, worauf der Nichter das Verlangen abwies. Seit 
feiner Entlajjung aus dem Zuchthaufe zu Blackwell-Islands giebt 
Moſt eine „Internationale Bibliothef heraus. 

‚Hier ift noch zu bemerken, daß die „Arbeitsritter” einen Antrag, 
gegen das Chicagoer Urteil Verwahrung einzulegen, was die Socia— 
liften gemeinjchaftlich mit den Anarchiſten zu thun fich nicht ſcheuten, 
ohne Debatte rundweg ablehnten. Auch Henry George, der weiter 
lints als die Ritter fteht und noch immer großen Anhang unter den 
Arbeitern befigt, erklärte ausdrücklich das Urteil für gerecht. 

Die Londoner Anarchiſten teilen fich in die Klubs Whitfield, 
Morgenröte und Autonomie. Im eriteren jpielt Viktor Dave die 
Hauptrolle, der überhaupt als der geiltige Mittelpunkt des Anarchismus 
gelten darf. Dave ift wiſſenſchaftlich und geſellſchaftlich „gebildet“, jpricht 
und jchreibt ſechs Spraden, unterhält Fühlung mit feanzöfifchen, 
belgiſchen, italienischen, ſpaniſchen und feniſchen Gefinnungsgenofjen, 
auch mit der englijchen anarchiſtiſchen Socialist League, und macht 
den Eindrud eines bedeutenden Mannes. Er bejigt in London ein 
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eigenes Haus und lebt auf großem Fuße. Über feinen Charafter 
heißt es: „Einmal ericheint er als ein von idealen Motiven geleiteter 
Menſch, der nur das Opfer eines unfeligen Wahnbildes ward, dann 
wieder gähnt dem Beobachter ein Abgrund von Vermorfenheit ent: 
gegen. 1881 murde er zu 2'/, Jahren Zuchthaus vom Reichsgericht 
verurteilt, die er in Halle verbüßte. Ein eigentlicher „Mann der 
That” ift Dave nicht, vielmehr wird er für furchtſam gehalten, 
außerdem für ehr eitei, ruhmredig und rachſüchtig. Hier ift vielleicht 
ver Sclüffel zu dem rätfelhaften Charakter. Über feine Herkunft 
ihmeigt er hartnädig; mutmaßlich ift er natürliher Sohn eines vor- 
nehmen Herrn, bat, wie jo mancher Schickſalsgenoſſe, frühzeitig fich 
mit giftigen Haß erfüllt gegen alles, was in der Welt hochgeitellt ift 
und ſucht diejen Haß nad Kräften zu bethätigen. Einigen Genofjen 
flößt er Mißtrauen ein. | 

Daves Hauptwerkzeug ift Johann Neve, die „Ihmwarze Hand” 
der Partei, unfaßbar, überall und nirgends. Kein Genofje wagte je 
ihn zu verdächtigen, viele aber bliden mit Scheu auf ihn. Er ift ihnen 
unheimlid, um jo mehr, meil er fo viel als gar nicht redet, Klubs 
fajt nie befudht, um jo mehr aber handelt. Nach dem Bericht des 
ſchweizer Bundesanwalts erjcheint Neve an der Ermordung Lienhards, 
Heilbronners, Hlubeds, Blöchs und Eijerts beteiligt, wenigjtens Mit: 
wiſſer; der Etrafe hat er jih aber bisher ftets zu entziehen gemußt. 
Nicht Arnerifa, wie viele Anardiften mwähnen, ift das Hauptfeld feiner 
Thätigfeit, jondern Deutjchland. Neve war unter den 16, die 1884 
aus der Schweiz ausgewiefen wurden. In London lag er jeinem 
Tagewerk als Tiichler ob, widmete feine Abende oft bis in die Nacht 
hinein und die Sonntage dem Berjendungsgeichäft der „Freiheit“, 
führte die Bücher, die Kaffe, half diefer zumeilen mit jeinem Verdienſt 
aus, briefwechſelte, padte, alles unentgeltlich und ohne fi damit zu 
brüften. Eine pſychologiſch höchſt merkwürdige Miſchung entgegen- 
geſetzter Eigenſchaften, welche kaum ein Romandichter zu zeichnen 
wagen würde. Jedenfalls iſt aber die Gefährlichkeit einer Partei, die 
ſolche Elemente beſitzt, um ſo höher änzuſchlagen. — Zu den 
Dave ſchen Anhängern gehören noch Bäthke und Trunk. 

Im londoner „Klub der Morgenröte“ iſt ein rieſiges Transparent 
angebracht: „Arbeiter, gedenkt eurer Märtyrer!“ Ringsherum die 
Namen Reinsdorf, Holzhauer, Küchler, Lieske, Stellmacher, Grün, 
Kammerer. Hier werden aufreizende Theaterſtücke geſpielt. Die her: 
vorragendſten Mitglieder ſollen ein gewiſſer Seiffert ſein und ein 
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ſchwäbiſcher Schufter, Baurre. Hier, auf gewiſſermaßen neutralem 
Boden, war oft der Schauplatz der Zänkereien zwiſchen Dave umd 
Beufert. 

Der dritte, faſt nur aus Öfterreichern beftehende Londoner Klub, „Aus 
tonomie“, wird als der verworfenjte und wildeſte gefchildert. Hier ftellt 
man obenan: der Anarchift habe die Pflicht, jede Gelegenheit zu er— 
greifen, ſich Geld zu verſchaffen. Haupt und Mundſtück ift ver mehr: 
fach genannte ehemalige Stubenmaler Joſef Beufert, ſeit 6 Jahren 
berufs- und heimatlos, ein langer, hagerer Menſch mit pechſchwarzem 
Haar, lauter, Ereifhender Stimme und langen Armen und Händen, 
die während feiner Brandreden heftig umberfehten. Eine diejer 
ſchloß: „Genug der Protefte. Auf zur Gewalt. Werfen wir Bomben 
mie in Chicago!” — Hätte Peukert nicht das für den Niederwald- 
anſchlag beftimmte Geld unterfchlagen, jo würden Küchler und Rupſch 
ſtatt einfacher Zundſchnur eine mit Kautſchukhülle haben kaufen können 
und die verruchtejte der Schredensthaten wäre gelungen! — Schwer 
begreift ſich freilich, daß die Partei einem Führer etwas verzeiht, das 
„plus qu'un erime, 6tait une faute“, von ihrem Gefichtspuntt. 
Seine Spiehgejellen find namentlich Mechaniker Rinde, alias Rau, 
Tifchler Prinz, Führer, Knauerhafe, Needer, Novotny und 
Szimnatb. Auch der jüngere Bruder des Mörders Lieske gehört der 
Autonomie an. Außerhalb der Klubs fteht Daubenſpeck, ein Rhein— 
länder, Schanfwirt und Poet dazu. Er ift zu Wohlitand gekommen 
und geht als Gentleman gekleidet umher. Auch er feierte die Schreckens— 
that in Chicago und ermunterte zur Nachfolge. Drüben folle man 
ein Freudenfeuer anzünden, wie es feit Nero nicht gebrannt. 

Nicht zu den eigentlihen Anarchiſten, wohl aber zu den grund: 
jäglich faft gar nicht von ihnen geichiedenen Nevolutionären gehört 
der „Kommumiftifche Arbeiter-Bildungsverein“, Tottenhamjtreet, aus 
der Gründung von Mare, Scherzer und Engels hervorgegangen. 
Rackow und Genojjen zweigten fih. wie erwähnt, rechts ab, Moſt 
und die Mehrzaht links. Letztere jpalteten ſich wieder dreifach. 

Bemerkensmert ift, daß es in der britiichen Weltjtadt feinen eng— 
liſchen Anarchiſtenklub giebt, und verhältnismäßig wenig Anardiften 
engliſcher Nationalität. Zu diejen hält fih Frau Wilfon, Gattin 
eines Börfenagenten, „die englifhe Luife Michel”. Sie gründete 
unter 9. Seymour den „Anardift“, entzweite fich aber mit jenem 
und ftiftete zugleich mit Dr. Gibfon, Krapotkin und Tſchaikowsky 
das Monatsblatt „Freedom*. 
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An der Spike der in London fi aufhaltenden ruſſiſchen Nihi- 
litten und Terroriiten, auch Tſchaikowzen genannt, jteht Nikolaus 
Tſchaikowsky, Lehrer der Zarenmörderin Perowskaja, welcder 
auch der ſ. 3. thätigfte Agitator unter den ruſſiſchen Studenten und 
Studentinnen war; nädjt ihn jein Freund, Fürſt Krapotkin, der 
jeit März 1886 in London lebt. Die Fäden des Nihilismus Hatte 
er vielleicht früher in der Hand, jet laufen fie wohl irgendwo in 
Rußland zujammen. Er und Stepniaf haben feinen näheren Ber: 
kehr mit dem londoner Nihiliſtenklub, Berneritreet, welcher fait gan; 
aus von Rußland, Polen und Galizien eingemanderten Semiten be: 
ſteht. Deren Organ ift eine im Judendeutſch und mit bebräijchen 
Lettern gedrucdte Monatsſchrift „Arbeiterfreund”, von P. Krantz- 
Stephanowitſch redigiert. 

Die Miffethaten der Stellmader, Kammerer, Reinsdorf 
und Lieske hatten den Beweis geliefert von dem Bejtehen einer inter: 
nationalen Räuber: und Mörderbande und zugleih von neuem - über: 
zeugt, daß die Ermunterungen der Preſſe zu Meuchel: und Maſſen— 
mord feine leeren Drohungen bedeuteten. Der Berichterjtatter der 
Köln. Ztg. hält jedody dafür, daß nur vom November 1884 bis 
April 1885 ein „Vertrauensfomitee” in London eriftiert habe, aber 
auch damals ohne planmäßiges Vorgehen der gejamten Partei. Seit 
März 1883 jchwenkte die nach Amerika übergefiedelte „Freiheit“ immer 
mehr zum „Individualismus“. Diejer gewährt augenicheinlih, indem 
er nur die anardhiltiichen Einzelnen und Gruppen dem Verrat und der 
Entdedung ausjegt, ihrer Gejamtheit mehr Sicherheit. Hat die 
Polizei einen wirklichen Mittelpunkt ausfindig gemacht, jo braudt fie 
nur eine Bertrauensperjon zu gewinnen oder einen ihrer Agenten 
einzujchwärzen, um den Kopf des Ganzen zeritören zu können. „Je 
raffinierter die Borfihtsmaßregeln, um jo fchneller werden die Be- 
treffenden vertrauensdufelig und überliftet.” Die Gejchichte der Ge- 
heimbünde beftätigt das vollauf. Dave murde von Peukert an- 
geklagt, er habe ſolche Gentralijation nur angeftrebt, um fie jchließlich 
der Reaktion zu überliefern. 

Daß bei den Arbeitseinftelungen und Unruhen der neueften Zeit 
— mie manche glauben oder glauben madhen möchten — Anardiiten 
immer oder meiftens die Anftifter jeien, ift nicht anzunehmen. Denn 
ohne tiefgründende, ausgebreitete Mißitände kommen größere an 
dauernde Bewegungen der Art wohl nie zuftande. Und an foldhen 
Mißſtänden fehlt es ja leider in feinem Induſtrielande. Andererjeits 
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leuchtet aber auch ein, daf überall, wo ſich die Arbeiter zum Wider 
ftand gegen die Unternehmer rüſten und zufanmenballen, die Anarchiſten 
fi) leicht eindrängen, das Feuer ſchüren, den Ausgleich hintanhalten, 
ihre Zwede fördern, ihre Partei refrutieren Fönnen. Das verfäumen 
fie denn auch nicht. Den Zeitungsberichten, daß jene 5. B. bei dem 
Streit der franzöſiſchen Erdarbeiter im Juli 1888, ſowie bei den 
Kundgebungen, die fi an die Kondoner Enthüllungen über das 
„Schwitzſyſtem“ knüpften, mit Erfolg geichäftig jeien, ift darum ficherlich 
zu trauen, ebenfo, daß fie in Belgien ihre Fahne immer dreiſter 
entfalten. Aber auch im Südweiten Europas, in Italien und 
Spanien, alſo in Ländern, wo die Großinduftrie noch wenig ent- 
widelt, zeigt fi, daß die ertreme Partei die Gemäßigten ganz zurüd: 
gedrängt hat. Der Schluß, daß derjelben die internationale 
Fühlung immer mehr gelingt, erſcheint deshalb vollberechtigt. 

Am 12. Februar 1888 wurden wegen Branpftiftung, im Partei 
intereffje aus Nahe und zur Abfchredung von Denunziationen be— 
gangen, Metalljeleifer Czermak auf 5 Jahre, und Drechslergejell 
Stieber, dem jhon vorher eine Hjährige Haft zuerkannt war, zu 
weiteren 3 Jahren verurteilt. Um Mitte September wurde der 
Schneider Trogmann, Anarift, aus der Schweiz von Bundes wegen 
ausgewieſen. 

Auch bemerkenswerte Enthüllungen über die Ermordung des 
Polizeirats Numpf in Frankfurt, welcher die „Freiheit“ einen teufliſch 
frechen Jubelartikel widmete, giebt die Köln. Ztg. Nur einer ber 
Thäter, Lieste, wurde hingerichtet, zwei andere mit gleicher, wenn 
nicht größerer Mordfchuld Behaftete wandeln noch unbehelligt umher. 


* * 
* 


Wie verhält ſich nun die anarchiſtiſche Lehre zu anderen revo— 
lutionären? Ein Unterſchied iſt wohl vorhanden, alle Scheidepunkte 
aber ſcharf zu erkennen und zu bezeichnen, dünkt uns zur Zeit ein 
Ding der Unmöglichkeit. Denn jo oft und fo heftig auch die Wort: 
führer geftritten, einander verdächtigt, und geſchimpft haben, jo bleibt 
unklar, wieviel dabei Parteigrundfäge und wieviel Perjönlichkeiten, 
Nebenbublerfhaft, Neid, Eitelteit, Mißtrauen, felbftfüchtige Hinter: 
gedanken im Spiele find. Sodann ift auch innerhalb ver Par— 
teien zu wenig Einigkeit vorhanden, um Glauben an die Geltung und 
Feftigkeit der zu Papier gebrachten Programme auffommen zu lajjen. 

Mit einander gemein haben die revolutionären Parteien vor 
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allen, daß fie eine vollftändige fociale Ummälzung anftreben, eher an 
feinen erträglihen Zuftand der großen Vollsmaffen glauben, darum 
jede Reform auf Grundlage der jegigen Geſellſchaftsordnung ſchlechthin 
als „Altfliderei” und „ſchwächliche Halbheit“ vermwerfen, dieſelbe 
jogar wenn fie eine jpätere Verbeiferung brächte, für ſchädlich er: 
Hären, weil jie dem Zorn und der Triebfraft des revolutionären 
Geiftes Abbruh thun müſſe. Nur einzelne Redner verjtoßen ge: 
legentlih gegen dieſen Parteigrundjag. Ein weſentlicher Unterſchied 
it jedoh, daß die Hauptführer und Denfer der außerhalb der 
Anardiften jtehenden Socialrevolutionäre minder zu tolltühnen Wag- 
nilfen neigen, vielmehr ihre Ziele dvurh) gründliche Bearbeitung der 
Maſſen zu erreihen juchen, während die Anardiften, ähnlich den 
Nihiliften und Feniern, dur eine Kette von Schredensthaten das 
Volt an Gejegloiigkeiten gewöhnen und es zu inmmer größeren hin— 
reißen wollen. Auf blutgetränktem Boden hoffen fie ihren Weizen 
blühen zu jehen. 

Auf die Entwidelung des Anarhismus aus dem demofkratijchen 
Socialismus gehen drei Leitartikel (von Rudolf Martin, dem Ber: 
fafler der eingangs genannten londoner Briefe der Köln. Ztg.) der 
N. Preuß.gtg. vom 17. bis 21. Auguft 1888 näher ein. 

Die Stuttgarter Monatsjchrift „Neue Zeit“ vertritt eine ver: 
bältnismäßig ruhigere Richtung. Eine folhe würde wohl noch mehr 
Anhang gewinnen, wenn nicht in den unteren Schichten immer mehr 
die Anſchauung verbreitet würde, daß unter den Gebildeten und Wohl: 
habenden alles aufrichtige Chriftentum und alle Nächftenliebe längft 
abgethan und man hier nur bemüht jei, den Schein beider Eigen: 
Ihaften zu erheudheln, um die arbeitenden Klafjen zu vergemaltigen 
und auszupreffen. Natürlich liegt nun diefen der Gedanke nahe: 
wir find ja doch jenen an Zahl und Mut zehnfach überlegen, die 
Macht ift mithin, fobald wir nur feft geeinigt fie zu brauchen wiſſen, 
auf unjerer Seite. Darauf muß aljo unfer Streben gerichtet jein. — 
Kein Wunder, daß namentlich junge, leidenschaftlich angelegte Naturen 
brennende Ungeduld erfaßt, fie für die Predigt der Gewaltthat 
empfänglich macht und die gemäßigte Richtung von Jahr zu Jahr 
ſchwächer wird. 

Ob es innerhalb der Anardiften einzelne gebe, nennen wir fie 
Idealiſten, Phantaften, Fanatiker oder mie immer, die allen Ernſtes 
meinen, jede Schlechtigfeit, jedes Verbrechen im Intereſſe der Partei: 
ziele, „der Volfsbefreiung und Beglüdung“, ſei gerechtfertigt, wagen wir 
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nicht zu beurteilen. Lieſt man gewifje neuefte Romane, worin Mein- 
eid und Mord unter einem gleißenden Aufgebot von Scharfjinn und 
Phantafie als patriotijche Thaten hingeſtellt, gefeiert werden, verfolgt 
man mande Gerihtsverhandlungen, jo ließe fih wohl denken, daß 
etwas jener Art in einem Menjhenhirne allmählich zuftande kommen 
könne. (Bor einem Reichsgerichte erklärte. ein Anarchiſt: „jeder Menſch 
muß von Geburt an willen, daß er fein Leben jorglos verbringen 
tann. Das it Hauptziel des Anarhismus.”) Eine kaum lösbare 
piyhiatriihe Streitfrage dürfte es auch dann immer bleiben, ob in 
ſolchen Fällen auf „moral insanity“, ob auf Zurehnungsfähigteit, 
ganze oder bejchränfte, und mildernde Umftände zu erkennen wäre. 
Jedenfalls hat die Gejellihaft das Recht und die Pflicht, ſolche Unholde 
unfdädlih zu machen, d. h. ihre Perfon ſowohl wie ihre Gedanten- 
welt als einen landesgefährlichen Infektionsſtoff hermetifch abzufperren. 

Wer fi) in die Gejchichte des anarchiftiihen und nihiliftifchen 
Treibens vertieft, fühlt ſich geneigt, eher in legterem einzelne auf 
richtige Joealiften zu vermuten. Angejihts der unerträglichen rufe 
ſiſchen Zuftände, inmitten jenes Chaos von Recht- und Gejetlofigteit, 
Beamtenwillkür, Betechlichkeit und Graufamteit, begreift es fich, dab 
reizbare Gemüter in eine wilde Verzweiflung fallen tönnen, welche, 
eigenes wie fremdes Leben gering achtend, ſich einer blinden Zer— 
ftörungsmwut ergeben, ein weites Trümmerfeld ringsum zu jchaffen 
trachten und damit neues, bejjeres vorzubereiten meinen. Verfolgen 
wir dagegen das Gebaren der anarchiſtiſchen Häupter, jo erbliden 
wir faſt nur untergeordnete Werkzeuge Schredensthaten verüben, 
während die Anftifter in jicherem Verſteck bleiben. Hier Gezänt, 
Eitelfeit, Prahlerei, perſönliche Eiferfüchteleien, giftige Anfhuldigungen, 
dort gejchloffenes, einmütiges Handeln, Opfermut, Parteizucht. 
Wird dort und hier zwar der Kampf mit verwerflichiten, un— 
menſchlichen Mitteln geführt, jo find doch die Bekämpften jehr un— 
gleichartig. Denn Krieg führen gegen ruſſiſche Barbarei ift wahrlid, 
ein anderes, als gegen politifche und jociale Einrichtungen, wie fie in 
Wefteuropa und Nordamerika beitehen. Selbſt in dem britijch-ameriz 
taniſchen Feniertum, foviel wüſte Raubluft und Privatrache in feinen 
Neihen auch vertreten fein mag, darf wohl immer noch eher polis 
tiſches Verbrechen gejehen werden, wenigſtens eine Beimiſchung da— 
von zum gemeinen Verbrechen, als im Anarhismus. Bei einem Ver— 
gleich der feniſchen und ruſſiſchen Verſchwörer iſt auch legteren zuzu— 
geftehen, daß fie ihre Angriffe nur wider wirkliche oder vermeintliche 
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Feinde richten, die Fenier hingegen vielfach blind drauflos wüten 
und morden. 

Bon den drei Richtungen Fenismus, Nihilismus und Anarchismus 
ſcheint uns demnach lettere die verwerflidjite. 

Geſetzloſigkeiten, wilde Unthaten und blutige Greuel find ja zu 
allen, zumal in längitvergangenen Zeiten in der Welt gemefen; ganze 
Bölfer find über andere Völker, Klaffen über andere Klafjen ber: 
gefallen, haben fie unterjocht, vertrieben, gemartert, niedergemegelt; 
jeit einem halben Jahrtaufend hat ſich eine Sekte erhalten, die Thugs 
in Indien, welche heimlichen Raubmord billigt und übt. Nie und 
nirgend ift aber das unverhüllte gemeine Verbrechen, Diebftahl, Raub, 
Einbruch, Brandlegung, Meuchelmord offen als etwas Verdienitliches 
empfohlen und dazu methodijch angeleitet worden, wie es heutzutage von 
jener Preſſe und jenen Klubreden geſchieht. 

Bevor das gedrudte Wort eriftierte und der perjönliche Verkehr 
der Menſchen durch die Erfindungen der Neuzeit in jeder Weije er- 
leihtert wurde, war ja ſchon an und für ſich die Beeinfluffung der 
Maſſen äußerſt erihmwert, noch ganz abgejehen davon, daß erft feit 
verhältnismäßig Turzer Zeit Prepfreiheit eingeführt it. Wenn die 
Barifer Jakobiner |. 3. die „Rechte des Menſchen“ aus feinen Be: 
dürfniffen herleiten wollten und jede Negierung als volksfeindlich er: 
Härten (vol. Taine, les orig. de la Fr. cont. V. 162, 170), jo war 
das doch, verglihen mit den heutigen ſyſtematiſchen Geſetzes-Ver— 
böhnungen und Untergrabungen, nur findliches Lallen. 

Nicht daß hier und da ein Kaſſenſchrank erbrohen, ein Rache: 
oder Raubmord verübt, ein Haus angezündet wird, daß eine Mine 
aufjpringt und eine Anzahl Menfchenleben und mertvolles Eigentum 
zu Grunde geht, iſt das ſchlimmſte, unheimlichſte. Unendlich be: 
klagenswerter und für das öffentliche Wohl verderblicher ijt die mora— 
liſche Giftfaat, die über weite Volksſchichten ununterbrochen ausgejtreut 
wird, die planmäßige „Wullanifierung der Arbeiterphantafie‘. Mögen 
auch zunächſt nur verhältnismäßig wenige mehr oder minder ver: 
fommene Elemente unmittelbar Zöglinge der gedrudten und münd— 
lihen Verbrecherſchule jein, wer wollte berechnen, wie viele derjelben 
vollauf befähigt und gemwillt find, ihrerjeits wieder als Lehrer auf: 
zutreten? — 

Schon das bisher Gefchehene zeigt Jattfam, daß es nicht bei 
Morten, Gedanken und Drohungen bleibt, fondern daß Thaten daraus 
hervorquellen. Biele Anhänger der beitehenden Ordnung werden 
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das willkommen heißen, weil fie darin eine kräftige Mahnung an die 
Staatsgewalt und die Gejeggebung zur fchleunigen Gegenwehr er— 
bliden. Ebenſo begreiflich erfcheint es, daß alle die Parteien, die 
zwar auch den Umfturz von Herzensgrunde wollen, die Zeit der Ver: 
wirklichung indeſſen noch nicht für gefommen erachten, vor ſolchen 
„Thaten“ warnen. 

Aus diefem Gefichtspuntte Tiefe fih wohl aud die Meinung ver— 
fechten, die „gemäßigten“ Richtungen find die gefährliheren, welche, 
ohne gegen bejtehende Gejege zu verſtoßen, Neligion, Rechtsſinn und 
Sitte untergraben, die unbemittelten Klaſſen gegen die bemittelten 
aufſtacheln, dabei aber die Kunſt verjtehen, alles zu meiden, was 
Gegenwehr hervorrufen könnte. Erörterungen in diefer Richtung forte 
äufegen, würde jedoch hier zu weit führen. Es genüge, unjere Über 
zeugung dahin auszufpredhen, daß auch die freiheitliebendten und frei⸗ 
beitgewohntejten Völker eine Notte, die unter politiihem Mantel zu 
jeder Art gemeiner Verbrechen anleitet, nicht länger hegen und jhonen 
dürfen, 

Zu dem moralifchen Übel gejellt ſich noch ein anderes, ein tief 
ins wirtfchaftlihe Leben der Völker eingreifendes. In voller Bes 
leuchtung zeigt das die Arbeiterbewegung in England und Nord» 
amerika. In beiden Ländern richtete fich diefelbe früher weſentlich 
auf praktiſche Reformen und erreichte vieles, um das fie die Arbeiter— 
ſchaft anderer Jnduftrieländer beneivet. Neuerdings dringt jedoch der 
revolutionäre Geijt in die nad) Hunverttaufenden zählenden „Gewerk 
vereine“, jogar auch in die amerikanischen „Arbeitsritter“, welche ihn 
Jahrzehnte hindurch abgewehrt und ihre Anjprüche in engeren, 5. T. 
verftändigen Grenzen gehalten hatten, und zerrüttet fie. Mögen zur 
Zeit auch die förmlichen Übertritte noch nicht jehr zahlreich fein, der 
Zug nad) links gewinnt zujehends an Stärke. Die radikale Minder- 
heit reißt die gemäßigte Mehrheit mit ſich fort. Die bloße Eriftenz 
einer „weiter fortgeichrittenen“, „kühneren“ Partei wirkt auf die ver 
bältnismäßig ruhigere und ihre Nachbarſchichten verlodend, treibend, 
verblendend, mit andern Worten: die Unverſöhnlichkeit gelangt 
immermehr zur Herrſchaft über die Gemüter. Auf der Gegen« 
jeite, bei den Konfervativen und Liberalen, ſchwächt das natürlic) 
den Trieb und die Fähigkeit zur Hilfsthätigkeit. 

Verftändlih ift es ja, warum England, die Schweiz und die 
Vereinigten Staaten fid) nicht beeilen, an ihren bisherigen Gejegen 
und Bräuden zu rütteln, welche allen aus politiſchen oder fonfejfionellen 
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Gründen Perfolgten eine Zufluchtitätte gewähren. Solche Flücht: 
linge und ihre Nachkommen waren es bekanntlich, denen der große 
Freiſtaat der neuen Welt feine Blüte verdankt, die auch der Alpen: 
republif und dem großen Jujelreih viel Gutes bradten. Sn allen 
drei Ländern hegte man die Anficht, daß entjchieden freiheitliche In⸗ 
ftitutionen das beite Heilmittel jeien für Schwärmereien, Übertrei- 
bungen, Unbejonnenheiten, und daß jene keinen Boden abgeben könnten 
für politijche oder ſociale Schwindelbauten. Lange jchien es auch fo. 
Nahdem nun aber von Jahr zu Jahr die Beweiſe ſich häufen, daß 
unter den gaftlich Aufgenommenen viele Elemente find, welche das 
Aſylrecht ſchnöde mißbrauchen, ihr Schugland beunruhigen und jchä- 
digen, das FFreiheitsftreben nur als Maske für Verbrechen benugen, 
wendet fi die öffentlide Meinung immer entjchlofjfener gegen die 
undantbaren Schüglinge. In Nordamerika dringt eine Anzahl Kongreß: 
mitglieder darauf, den Präftdenten zur Ausweijung anftößiger Fremden 
zu ermädhtigen und die Einwanderung jowie die Erlangung des Bürger: 
rechts zu erſchweren. Auch in der engliſchen und jchmweizeriichen Preſſe 
mehren fi) die Stimmen, die für jtrengere Handhabung der be= 
jtehenden Geſetze und Schärfung derjelben eintreten. Die neuelten 
Mapregeln der Schweiz deuten gleichfalls darauf, daß man dort er: 
fennt, was unter den jebigen Zeitumftänden die eigene Sicherheit ge- 
bietet und was gejhehen kann, ohne die nationale Ehre und Selb: 
ftändigfeit hintanzufegen. 

In Bfterreih wurde Ende Juli 1888 in 15 Gerichtsfprengeln 
die Wirkſamkeit der Geſchwornengerichte für anardiftiihe Verbrechen 
auf ein Jahr eingeftellt; die Regierung bereitet nun ein neues Anar- 
hiftengefeg vor, nadhdem am 12. Auguft das von 1886 abgelaufen. 

Daß alles dag bei den Umfturzparteien nicht unbeachtet geblieben 
ift, geht aus der neueren, mehr abmwartenden, weniger thatenluftigen 
Haltung ihrer Preſſe hervor. 

Seder Mar und unbefangen denkende Menjchenfreund Tann 
nur wünfchen, daß alle Kulturvölter endlih Hand in Hand gehen, die 
geſchworenen Feinde von allem, was ſeit Jahrtaujenden als heilig und 
unverleglich gilt, zu befämpfen und Ordnung und Sitte aufrecht zu 
erhalten. 


Die Arbeiter-Wohnungsfrage in Schleswig-Holfein. 
Von C. Beſete in Kiel. 


Zu denjenigen focialen Gebieten, welhe ihrer Eigenart und der 
örtlichen Verfchiedenheit halber ganz befonders der Förderung durch 
Private und Vereine bebürfen, gehört die Arbeiter-Wohnungsfrage. 
Über die hohe Bedeutung derfelben an diefer Stelle noch nähere Ausfüh- 
rungen zu machen, hieße Wafjer ins Meer gießen. Dagegen ver 
dient jedes Vorgehen auf dieſem Gebiete, das auf weitere praftifche 
Inangrifinahme der hier noch der Löſung harrenden Aufgaben ab- 
zielt, befondere Hervorhebung und Unterjtügung. 

In einer ihrer vorjährigen Verfammlungen hatte ſich die Ge— 
werbefammer der Provinz Schleswig-Holftein die Aufgabe 
geitellt, die Möglichkeit der Verbefjerung der Wohnverhältnifje der 
arbeitenden Klafjen in der Provinz zu prüfen, und zu diefem Zwede 
eine Kommifjion eingefegt, welche ſich über alle innerhalb der Provinz 
bejtehenden Arbeiter-Wohnungseinrichtungen, ſeien diejelben nun pris 
vater, genofjenfchaftlicher oder behördlicher Art, zu informieren, die 
behördlichen (Baupolizei-) Vorjehriften zu prüfen und zu beurteilen 
und wenn möglic praftiiche Vorjchläge zu machen hatte, um diefe jo 
wichtige Frage einer Löfung entgegenzuführen. 

Das Reſultat der nach diefer Nichtung hin vorgenommenen Ar: 
beit der genannten Kommiſſion, welches auch gedrudt in einem aus— 
führlichen Bericht (Kiel, Homann. 2 ME) vorliegt, ift ein überaus 
lehrreiches, und fei daher in nachfolgendem in feinen wejentlichiten 
‚Zügen mitgetheilt. 

Die Unterfuchungen der Kommiffion wurden in der Weife vor- 
genommen, daß ein ausführliches Frageformular entworfen und an 
jämtlihe Mitglieder der Kammer, ſowie an eine beträchtliche Zahl 
außerhalb derjelben ftehender, für die Beantwortung geeigneter Per: 
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fönlichkeiten verjendet wurde. Bon dieſen hat fich eine erhebliche 
Anzahl nad) Ausfülung der Fragebogen bereitwillig zu jpäterer thä- 
tiger Mitwirtung und Mitberatung bei den mündlichen Verband: 
lungen der Kommilfion zur Verfügung geftelt. Der Fragebogen kann 
auch in anderen Bezirten mit Erfolg zur Erforfchung der Arbeiter: 
MWohnungsverhältniffe angewandt werden. “Derjelbe enthält folgende 
ragen: 


1. Laffen fih im dortigen Bezirke (genau Ort und Gegend angeben, die ins 
Auge gefaßt find) Die Wohnungsverhältniffe für die unteren Klaſſen als 
günftige bezeichnen? 

2. In welcher Hinfiht liegen Mängel in denielben vor? 

3. Sind die Wohngelegenheiten zu klein, überfüllt, ungefund, mangel: 
haft in der Anlage? 

4. Iſt ein Zufammenhbang zwifchen den Wohn: und den Geſundheits— 
verhältniſſen der arbeitenden Klaſſen erkennbar? 

5. Sind die Wohnungspreiſe hoch? (Beſtimmte Mietsangaben unter Mit⸗ 
teilung der Zimmerzahl erwünſcht.) 

6. Wie ſtellen ſich dort generell die Preiſe für Grund und Boden, ſowie 
für Baumaterialien? 

7. Giebt es ſogenannte Kaſernenwohnungen? 

8. Exiſtieren viele von kleinen Leuten bewohnte Keller? Hat die Zahl 
derſelben im Laufe der jüngſten Zeit zu: oder abgenommen? 

9. Wie ift die Lage der billigen Wohnungen zu den Arbeiisftätten der 
Bewohner? Entftehen Nachteile au zu großer Entfernung von Wohnung 
und Arbeitsftätte? 

10. Haben Fabrifetabliffements Wohnungen für ihre Arbeiter herftellen 
lafien? Welche Erfahrungen find hierbei gemadt worden? (Etwaige Statuten, 
Wohnungdordnungen, Baupläne 2c. erbeten). 

11. Genügen die bejtehenden baupolizeilihen Vorfchriften mit Bezug 
auf die Herftellung von Wohnhäufern? (Diefelben werden event. im Wortlaut er: 
beten.) Welche Berbefferungen find an denfelben zu befürworten? 

12. Giebt ed Haugdeigentümer unter den Arbeitern? 

13. Iſt der Arbeiterftand ein fluftuierenpder, event. aus welchen Urſachen? 

14. Würde es, fotern nad) Maßgabe der auf vorftehende Fragen gegebenen 
Antworten die Wohnungsverhältniffe einer durchgreifenden Berbefjerung zu unter: 
zichen Veranlaſſung vorliegen follte, ausſichtsvoll erſcheinen, die Errichtung eines 
genoffenfhaftliden Unternehmen? für diefe Zwede, vor allem unter frei: 
williger Heranziehung der arbeitenden Klaffen, anzuregen? (Wenn Berfude in diefer 
Art bereit? gemadt find, wird um genaue Schilderung ihred® Erfolgeö gebeten.) 

15. Würde ed notwendig oder angebradt fein, die vorgedachten Beitrebungen 
durch) befondere Maßnahmen von feiten der Gemeinden oder der Staat®: 
behörden fördern zu laffen? Würden beftehende SKreditinftitute die bezeichneten 
genoffenfcaftlihen Unternehmungen wohl zu unterftüßen bereit fein? 

16. Welche anderen Mittel außer den in den ragen 14 und 15 erwähnten 
würden fi für die Löfung der Aufgabe empfehlen? 
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Das auf den vorftehend mitgeteilten Fragebogen eingegangene 
Material fand eine ſehr hägbare Ergänzung durch die von den Land» 
ratsämtern ber Provinz auf Grund einer gleichzeitig erlafjenen Auf⸗ 
forberung des Oberpräfidenten, eine Überficht über die Arbeiter: 
wohnungen und deren Einrihtungen aufzuftellen, eingejendeten Be: 
richte, welde der Arbeiterwohnungstommijlion der Gewerbekammer 
jeitens des Oberpräfidenten zur Verfügung geftellt wurden, ein Vor— 
gang, der nur mit Dank begrüßt werden konnte und in ähnlichen 
Fällen zur Nachahmung empfohlen jein möge. 

Es würde zu weit führen, bier auf die zahlreichen, die Arbeiter 
wohnungszuftände in der Provinz in detaillierter Weife zur Anſchauuug 
bringenden Berichte näher einzugehen. Wir heben aus dem gejamten 
Material nur dasjenige hervor, was geeignet erjcheint, zur Nach— 
ahmung refp. zur Bejchreitung beftimmter Wege in anderen Bezirken 
anzuregen. 


1. Die Arbeiterwohnungsverhältnijfe in 
Schleswig-Holitein. 

Innerhalb des verhältnismäßig doch nur einen Meinen Landes- 
teil umfafjenden Gebietes der Provinz herrſcht eine nahezu alle Arten 
der Wohnverhältniffe der Arbeiter umfafjende Verfchievenheit, und eine 
Abftufung vom Guten zum höchſt Mangelbaften, jowohl was bie 
räumliche Ausdehnung, als was die Beihaffenheit und den Miets- 
preis der Wohnungen anbetrifft. Die Urfachen find jehr verjchievene, 
teils liegen fie in den befonderen ländlichen Arbeitsverhältniffen, teils 
find fie durch die raſche Bevölferungszunahme in ſolchen Städten her— 
vorgerufen, in denen wegen vermehrter Arbeitsthätigkeit ein Zufluß 
von Arbeitern ftattgefunden, mit dem die Beichaffung neuer Wohn: 
gelegenheiten nicht gleihen Schritt halten konnte. Diefe Umftände 
werden ſich zweifellos nahezu in allen Gegenden des Staates wiederholen 
und daher ein ähnlich geartetes Bild ergeben, weshalb hier von einem 
näheren Eingehen auf dasjelbe abgejehen werden kann. Im großen 
und ganzen muß gejagt werden, daß die Wohnverhältnifie der arbei- 
tenden Klaſſen in der Provinz wohl keinesfalls unter dem allgemeinen 
Durchſchnitt im Staate ftehen, ja fie dürften denjelben wohl nicht 
unweſentlich überfchreiten. Die Erforfhung der Verhältniffe im ein 
zelnen in den Bezirken wird überall, wo man die beftehenden Zuftände 
praftifch unterfucht, erfennen laffen, wo und in welchem Maße Un— 
ſolidität in der baulichen Ausführung, ungefunde Lage, gejundheits- 
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widrige äußere Einflüffe, Überfülung der Räume ꝛc. Platz gegriffen 
bat, oder wo zu hohe Mietspreife für Arbeiter herrſchen, und in 
welcher Weife zur Behebung der Übelftände vorzugehen ift. 


2. Baupolizeilide Vorſchriften und deren Reform. 


Die für die Städte jomohl wie für das platte Land beftehenden 
baupolizeiliden Vorſchriften in der Provinz haben in den Beant: 
wortungen im allgemeinen eine günftige Beurteilung erfahren. Im 
Hinblid auf die durd fie zu bemirkende Bauſicherheit kommen fie 
bier nicht weiter in Betradht; dagegen laffen fie in hygieniſcher 
Beziehung doch mandes zu wünjchen übrig. Bon Bauvorfchriften 
allein kann zwar weder in dieſer noch in der geſamten Richtung eine 
Löſung der Wohnungsfrage bewirkt werden, aber es darf nicht unter: 
Ihäßt werden, daß den betreffenden Anforderungen Rechnung tragende 
Vorſchriften in allmählidem, aber ftetigem Fortwirken recht erheblich 
die vorhandenen Mängel zu beſchränken und nah und nad) ganz 
zu bejeitigen vermögen. Dies wird aus einer ganzen Reihe von 
Städten, wo die Benugung von engen, an Luft: und Lichtmangel 
leivenden Hinterhauswohnungen, jowie von Kellern als Wohnungen nad 
und nach fich erheblich vermindert, praftifch beitätigt. Die Vorſchriften 
der Baupolizeiordnungen kommen jedoch fait ausschließlich bei Neu: 
bauten zur Anwendung, und deshalb bleiben die mangelhaften Zu: 
jtände in beftehenden Wohnungen unverändert. Die Arbeitermohnungs- 
kommiſſion der Gemwerbefammer empfiehlt daher die Ausdehnung der 
baupolizeilichen Vorſchriften binfichtlich der Luft: und Lichtverhältniffe, 
welche jet nur für Neubauten gelten, auch auf ältere Häufer, welche 
Reparaturen, die über die einfahe Erhaltung hinausgehen, 
unterworfen werden. Um über die Zahl der fogenannten „ſchlechten“ 
Wohnungen einen Überblid zu gewinnen, wäre eine forgfältige 
ftatiftiihe Erhebung notwendig, und die gedachte Kommiſſion regte 
daher an, eine ſolche vornehmen zu laffen; als Mufter einer derartigen 
Erhebung fann eine vor einigen Jahren in Wandsbed erfolgte polizei: 
lihe Unterfuhung des Schlafitellenwejens angefehen werden. Zum 
Zweck der Verbeſſerung der Tchlehten Wohnungen wären dann von 
ärztliher und bautechnifher Seite gewiffe „Minimalanjprühe an 
menſchliche Wohnungen” feitzuftellen, um danach dann baupolizeiliche 
Vorſchriften bezüglich der beftehenden Wohnungen erlaſſen zu können. 
Was im übrigen die Ergebniffe der Mitteilungen über die baupolizei- 
lihen Vorfchriften und deren Handhabung anbetrifft, jo erjcheinen die: 
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felben nad) der hygieniſchen Richtung bin der Verbefferung und einer 
ftrengeren Handhabung bedürftig, eine Thatſache, die fich unferes 
Erachtens wohl in einem jeden anderen Provinzialbezirfe ebenfalls 
ergeben dürfte, darum nicht minder aber eine Abänderung erheifcht. 


3. Arbeiter-Mafjenquartiere. 


Arbeiter-Mafjenquartiere, teils dauernd, teils periodiſch belegt, 
finden fi in der Provinz in einer größeren Zahl von Kreifen. 
Während erſtere größeren gewerblichen Ctablifjements ihre Entftehung 
verdanken, werden leßtere durch den periodijch ftattfindenden Zuzug 
fremder Arbeiter zu den Arbeiten der Ziegelei-Induſtrie, der Zuder- 
rübenkulturen und zu den Erntearbeiten hervorgerufen. Diefer Ars 
beiterzuzug machte eine Neihe von polizeilihen, das Wohnungsweſen 
in den Mafjenquartieren betreffenden Vorfchriften nothwendig, die 
darauf abzielten, alles in geſundheitlicher oder fittlicher Hinficht Schäd- 
liche zu verbannen und für eine menfchenwürdige und möglichit wohn- 
liche Unterkunft der Arbeiter zu jorgen, und die fir alle Quartiere, 
in denen 40 und mehr Arbeiter oder Arbeiterinnen untergebracht 
werden, in Geltung traten, Die Polizeiverordnung ift bei Neuanlagen 
vollftändig, bei älteren Anlagen jedod nur fo weit, als ſich bauliche 
Änderungen in den vorhandenen Quartiershäufern anbringen ließen, 
zur Anwendung gelommen. Thatfählich fanden die Beftimmungen 
derjelben vielfach auch ſchon auf Quartiere mit einer geringeren Be- 
legung als 40 Perfonen Anwendung, und die Kommiffion befür- 
wortete, dies generell eintreten zu lafjen, außerdem aber auch die 
Polizei verordnung auf Armenbäufer anzuwenden, da diefe keineswegs 
den geftellten Anforderungen überall entſprechen. Die gedachte Polizeis 
verordnung fordert geräumige, heizbare Näume als Speifefäle, ferner 
die erforderlihen Wirtichaftslofalitäten (Küche, Waſchräume, Aborte 2c.), 
fie jhreibt einen Minimalrauminhalt pro Kopf der Belegidaft vor 
(7 Ku bifmeter im Speifefaal, 10 Kubikmeter im Schlafjaal), ferner 
Krankenftuben, und giebt genaue, die Feuerfiherheit gewährleiftende, 
jowie gejundheitspoligeiliche Vorſchriften. 

4. Thätigfeit der Arbeitgeber für Heritellung von 

Arbeiterwohnungen. 

Obgleich die Jnduftrie in der Provinz-Schleswig-öolftein eine 
erheblich geringere Ausbreitung bat, als in der Mehrzahl der übrigen 
Provinzen, jo meift fie doch eine beträchtliche Zahl von Wohlfahrts- 
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einrihtungen auf, die in Bezug auf das Arbeitermohnungswejen jeitens 
der Arbeitgeber geichaffen worden jind. Der Bericht der Kommiſſion 
führte in bejonderem Abichnitt die jeitens der Arbeitgeber für Fami— 
lien der von ihnen beichäftigten Arbeiter errichteten Wohnungen auf 
und führte hierbei im ganzen aus 18 Kreiſen derartige Einrichtungen 
an, dieje Aufitellung als eine ziemlich vollitändige bezeichnend, jomweit es 
th um die Schöpfungen jeitens gemwerblidher Ctabliffements handelt. 
Ländliche Arbeitergamilienwohnungen beitehen in der Provinz fait 
überall, am meilten in denjenigen Gegenden, in denen der Groß- 
grundbefig überwiegt. Hier bildet die Benugung der Wohnung, für 
die eine Miete nicht gezahlt wird, einen Teil der Arbeitsentihädigung. 
Der Erwerb eines eigenen Haujes it bier jedoch ziemlich aus 
geſchloſſen. Im allgemeinen kann die Beſchaffenheit diefer ;zamilien- 
wohnungen als eine befriedigende bezeichnet werden, es wird jedoch 
hervorgehoben, daß die meiſten ländlichen Wohnungen vielfah nur die 
allerdringalihiten Wohnbedürfniſſe berüdjichtigen und jeglichen 
Komforts entbehren, der irgend über jene hinausgeht, aber erſt eine 
wahrhaft angenehme Häuslichfeit geitattet. Cs wäre zu münjden, 
daß in diefem Zinne ſich eine allmähliche Reform in den Berhältniffen 
der ländlihen Arbeiterwohnungen anbahne. Die Kommiſſion regt 
die Förderung einer ſolchen durd den bedeutenden, die ganze Provinz 
umfatjenden jchleswig-holiteiniichen „Kandwirtichaftlichen Generalverein“ 
an, der feinen mweitreihenden Einfluß in den Kreijen der Landwirte 
für diefe Sache geltend machen möge. 

Bon naturgemäß erheblicher Bedeutung für die Behandlung der 
Arbeitermohnungsfrage ift dasjenige, was jeitens der größeren gewerb- 
lihen Ctabliffements für ihr Perjonal durd die Herftellung von 
Familienwohnungen geſchehen; thalſächlich ift diefes in der Provinz 
recht bedeutend. Jedoch auch bei den größten Ctabliffements kommen 
meift nur Wohnungen in Frage, die mietweile an die Arbeiterfamilien 
überlaffen werden und Eigentum des Arbeitgebers verbleiben. In den 
Fällen, in welchen ein Eigentumserwerb den Arbeitern freigeitellt wird, 
iſt hiermit ein Erfolg nicht erzielt worden. Wir erbliden aber gerade 
in der Heritellung einer auf perjönlihem Eigentum gegrün— 
deten Seßhaftigkeit der Arbeiter das weſentlichſte ſocialpolitiſche 
Moment. Wenn es zu einem Eigentumserwerb jeitens der Arbeiter 
in diefen Fällen nicht gekommen it, jo hat dieſe Ericheinung ihre 
ganz natürliden Urfahen. An einem zu hoben Preije, einer den 
Arbeiter zu jehr belaftenden Ausgabe liegt es nicht, denn die Miets- 
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und Amortifationstoften find, weil die Baukoſten der Häufer im der 
Mehrzahl der Fälle jehr geringe waren, nicht unerſchwinglich hohe 
gewejen. Vielmehr kommt, ganz abgejehen von der bei allen Wohl— 
fahrtsbeſtrebungen zum Beſten der Arbeiter vielfach jtörend eingreifen: 
den jocialdemofratiihen Agitation, hier in Vetraht, dab bei dem 
Syſtem der Errichtung von Arbeiterwohnhäufern feitens der Arbeit 
geber der Wohnvertrag meift unmittelbar mit der Dauer des 
Arbeitsvertrages zufammenfällt. Cs muß nun aber zugegeben 
werben, daf der Verluft der Wohnung gleichzeitig mit der Entlafjung 
aus der Arbeit in den weitaus meijten Fällen dem Betreffenden jehr 
peinlich und wirtſchaftlich jtörend jein muß, und diefe Erwägung wird 
bei dem Arbeiter in ganz erheblihem Maße ausfchlaggebend jein. 
Darum wird die Herftellung von Käufern, welde ins Eigentum des 
Arbeiters übergehen follen, fat immer wenig empfehlenswert jein. 
Dagegen erſcheint die Errichtung von mietweife abzugebenden Woh— 
nungen gegebenenfalls als eine moralifhe Pflicht. Dies gilt 
überall bezüglich ſolcher Etablifjements, welche eine gewiſſe dominie- 
rende Stellung an einem Orte einnehmen und die Wohnungszuftände 
desfelben vermöge ihrer großen Arbeiterzahl in nachteiligem Sinne 
fühlbar beeinfluffen. Wo es fih dabei um Unterbringung der Familie 
handelt, follte nad) Möglichteit das Syſtem der jogenannten Kafernen- 
wohnungen vermieden, und das Einzelhaus bevorzugt werben. 
Recht hervorragende Beifpiele hat in dieſer Hinficht die Provinz 
Schleswig⸗ Holſtein aufzumeifen; wir laſſen hierüber die Mitteilungen 
des Berichtes in möglichfter Kürze folgen. 

Im Kreife Sonderburg find jeitens der Ziegeleibefiger in vier 
Gemeinden 250—300 Familienwohnungen und zwar in Häufern für je 
eine Familie hergeftellt, bei denen jedoch, da es fich um die Unterbringung 
von nur während der Sommerzeit zugezogenen Arbeitskräften handelt, 
von einer Eigentumserwerbung feine Rede jein kann; einige Woh— 
nungen werden aud im Winter benugt. Ebenfalls haben die Ziege 
leien bei Flensburg, ferner die Fabrik Kupfermühle Familien 
wohnungen eingerichtet, und zwar legtere 51 Wohnungen, von denen 
40 in älteren, 11 in neuen Gebäuden. Jede Wohnung befteht aus 
einer geräumigen Wohnſtube, einer Schlaftube, Küche und Boden— 
raum. Die Wohnungen find nach ihrer Größe und Beſchaffenheit in 
drei Klaſſen eingeteilt; es gehören zur 1. Klajje Wohnungen, welche 
100 ME., zur 2. Klafje folhe, die 75 ME. und zur 3. Klaſſe ſolche 
die 45 Mt. Miete koften. 
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In der Stadt Flensburg felbit find von drei größeren indu— 
ftriellen Betrieben, nämlich der Flensburger Schiffsbaugejellichaft, der 
Flensburger Glashütte und der Eifengießerei von Anthbon & Söhne 
Arbeitermohnungen errichtet. Die Häufer der Sciffsbaugejell: 
ſchaft, zwei an der Zahl, enthalten 20 Familienwohnungen, deren 
jede 152 ME. jährliher Miete Eoftet, die durch möchentliche Lohn: 
abzüge von je 3 ME. bezahlt werden. Reparaturen beichafft die Ge: 
ſellſchaft. — Die slensburger Glashütte hat 22 eigene Arbeiter: 
wohnungen und noch 15 gemietete und es ift die Beihaffung von 
30 weiteren Wohnungen ins Auge gefaßt. Die Wohnungen werden 
den Arbeitern unentgeltlich überlaffen. — Die Arbeitermohnungen der 
Firma Anthon & Söhne, 13 an der Zahl, befinden ſich in zwei 
Gebäuden. Zu jeder aus zwei Zimmern, Küche und Feuerungsraum 
beitehenden Wohnung gehört auch ein Stüd Land. Die Miete ſchwankt 
je nad) Lage zwilchen 1,75 ME. und 3 ME. per Woche. Die Firma 
beabfichtigte von vornherein, die zu Anfang errichteten zwei Heinen 
Einzelhäufer an Arbeiter zu verkaufen, jedoch ftieß fie hierin bald auf 
Schwierigkeiten und konnte nur unter der Bedingung der Rüdnahme 
zum jeweiligen Wert an zwei ihrer befjer geftellten Arbeiter verkaufen. 
Aus diefem Grunde ging die Fabrik von dem jogenannten Mülhaufer 
Spitem ab und baute ein größeres Wohnhaus auf einem angrenzenden 
Grundſtück zum Preije von 20 000 ME., eingerichtet für zehn Woh— 
nungen von je einem Wohn:, einem Schlafzimmer und einer Küche 
mit Speijefhrant. Die Feuerungsräume für die Parterremohnungen 
find im Hinterhaufe angebracht und fo groß, daß erforderlichenfalls 
für eine Ziege Plaß ift. Vor dem Haufe liegt ein Blumengarten 
mit Einfriedigung, jeder Mieter hat auf einem angrenzenden, durch 
die Firma gemieteten Aderland ein größeres Stüd Gartenland gegen 
billiges Entgelt, die Miete wird vom Wochenlohn gekürzt. Das 
majfiv erbaute Haus und jeine Wohnungseinrichtungen haben ſich 
bewährt, jo daß die Firma ſich vorausfichtlie zur Aufführung eines 
weiteren Gebäudes veranlaßt jehen wird. Die Firma trägt auch ent: 
ſprechende Fürjorge für Kohleneinlauf im großen, von ihrer Spar: 
fafjeneinrichtung ift jedoch feitens der Arbeiter wenig Gebrauch gemacht 
worden. — Die genannten Firmen haben mit der Errichtung der 
Arbeiter: Familienwohnungen ihren eigenen Angaben nah nur gute 
Erfahrungen gemadt, wenngleich ſich in der einen oder anderen 
Richtung nicht eine jede Vorausſetzung erfüllt Hat. 

Am Kreiſe Schleswig hat eine erheblihe Zahl von Landleuten 
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und Siegeleibefigern Wohnungen für ihre Arbeiterfamilien errichtet, 
die an Größe und baulicer Beſchaffenheit, mit wenigen Ausnahmen, 
den Anforderungen der weiter oben bereits genannten Polizeiverord- 
nung genügen. Gewöhnlich zahlen die Arbeiter eine mäßige Miete 
und haben außerdem bie Verpflichtung, gegen üblihen Tagelohn bei 
dem Eigentümer zu arbeiten. 

Im Kreife Edernförde bat, abgejehen von den üblichen 
Wohnungen in Gutsbezirken, die Firma Gebr. Klemm (Majdinenfabrit) 
ein Arbeiterhaus errichtet, eingerichtet für 8 Familien, deren Woh— 
nungen je für ſich fepariert find. Die Wohnungen find ſehr gejucht, 
weil fie befonders diht und warm find. Es ift auch „Kaufmiete“ 
vorgejehen, jedoch hat ſich noch Feiner der Bewohner zu einem Erwerb 
entjehlojjen, obgleich die Kaufmiete nur 4,50 Mt. per Woche betragen 
jollte. Die reine Wohnungsmiete beträgt 5 pCt. der Baufumme und 
wird mit 1,20 bis 2,40 Mf. vom Lohne in Abzug gebradt. Baus 
reparaturen trägt bie Firma. 

Im Kreife Nendsburg befigt die Karlshütte ſchon feit einer 
langen Neihe von Jahren Arbeiterwohnungen (gegenwärtig 70), ent» 
haltend 2 Zimmer, Küche, etwas Gartenland und einen Heinen Schweine: 
fall. Ferner hat die Chemifhe Düngerfabrit in demfelben Ber 
zirke 13 Arbeiterwohnungen derjelben Art; bei der eritgenannten 
Firma beträgt die Miete 90—100 Mt. Beide Fabriken beabfichtigen 
demnãchſt weitere Arbeitermohnungen zu bauen. 

In Neumünfter find nur bei zwei Fabriken, und zwar bei den 
beiden älteften daſelbſt, Arbeiterwohnungen in beſchränkter Zahl (je 
10—12) vorhanden. Die Wohnungen find nur Klein, aus einer 
Stube, Kammer, Küche und Bodenraum beftehend, werben aber, da 
durchgängig ein Stüd Gartenland dabei ift, von den Arbeitern gern 
genommen. Die Befiger der neueren Fabriken haben, wohl aus Plag- 
mangel, feine derartigen Wohnungen gebaut, nur ein Eifengießerei- 
befiger hat neuerdings ein Haus mit fünf Wohnungen für feine Ar— 
beiter bergeftellt. 

Auch eine Reihe von Heineren Etablifjements in Ortſchaften auf 
dem Lande hat Wohnungen fire ihre nur in geringer Zahl vor 
handenen Arbeiter hergeitellt. 

In Dietrichsdorf bei Kiel hat die Firma Gebr. Howaldt 
(Maschinenfabrik), um einen guten Stamm von jeßhaften Arbeitern 
zu gewinnen, in den Jahren 1882—1885 im ganzen 60 Arbeiter 
wohnungen erbaut, von denen je zwei fi) unter einem Dache bes 
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finden, während jede eine eigene Hausthür befigt. Jede Wohnung befteht 
aufer der Flur aus Küche, Keller, Boden, Waſchraum und vier 
, von denen ſich zwei im Parterre, zwei, allerdings ehr 
Heine, unter dem Dache befinden. Der Umftand, dab der im all 
gemeinen ausreichende Gejamtraum im vier Kleine Einzelräume zerfällt, 
bat zu dem Übelftand geführt, daß mande Familien unverheiratete 
Arbeiter der Fabrik als Koftgänger aufnehmen. Veranlafjung hierzu 
giebt namentlich die hohe Miete, 180 ME. jährlich. Abgefehen hiervon 
iſt nur Gimftiges über die Anlage zu berichten. Jede Wohnung hat 
einen zwei Ar großen Garten, die Häufer Liegen in regelmäßigen 
Abftande an einer mit Bäumen bejegten Straße, und die ganze 
Wohnungskolonie, die einem Aufjeher unterftellt und fpeciellen Mietö- 
beftimmungen unterworfen ift, macht einen wohltyuenden und behäbigen 
Eindrud. Die Firma beabfihtigt in naher Zeit dieje Anlagen, zu 
deren Zweden bereits weitere Terrains auf dem Grundſtücke der 
Fabrik zur Verfügung gehalten find, entſprechend zu erweitern. 

Die unweit von dem genannten Gtablifjement liegende „Baltiſche 
Mühlengeſellſchaft“ hat den Fehler der vorgenannten Anlagen 
vermieden, der in der zu großen Naumzerteilung bejteht. Die Woh— 
nungen enthalten drei annähernd glei große, im Zuſammenhang 
liegende Wohnzimmer, eine geräumige Küche, Stall 2c. nebſt jehs Ar 
Gartenland beim Haufe. Allerdings liegen je vier Wohnungen im 
Haufe, jedoch haben ſich dadurd die Herftellungstoften erheblich nie— 
driger als bei der Howaldtſchen Kolonie geftellt, jo daß die Mühlen: 
aejellihaft nur 96 ME. Miete per Wohnung zur Verzinfung des Anz 
lagefapitals bedarf. Das Halten von Koftgängern konnte unter dieſen 
Umftänden auch unbedingt verboten werden, alle Reparaturkoſten 
werben von der Firma getragen. 

In Kiel ſelbſt hat die frühere Altona-Kieler Eifenbahngefellichaft 
36 Heine Familienwohnungen, in denen zur Zeit 190 Perfonen unter 
gebracht find, errichten laſſen. — Die der Stadt gegenüber, im Bezirk 
bes Kreifes Plön liegende ehemalige Norddeutihe Werft hat in den 
fiebziger Jahren ſechs majfive Arbeiterwohnungen und acht hölzerne 
Arbeiterbaraden erbaut; die legteren find aber, als bie Werft in 
Konkurs geriet, abgebrohen, von den eriteren find fünf im Konkurs 
verfauft, während die verbleibende eine, auf dem Terrain der jegigen 
„Germaniawerft” belegen, 22 Wohnungen à 2—3 fleine Zimmer 
und Küche zum Mietspreife von 9—12 ME. per Monat enthaltend, 
ihrer Beſtimmung dient; die Werft beabfichtigt jedoch nicht, weitere 
Wohnungen aufführen zu lafjen. 
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Ferner befigen in der Provinz die Alſenſchen Portland 
Gementfabrifen in Itzehoe eine Wohnungsanlage, die zu den am 
weiteften entwidelten in der Provinz gehört, Das Bedürfnis nach 
einer folden ergab fich für die damalige Firma DO. F. Alfen & Sohn 
gelegentlich der Volkszählung von 1875, bei welcher deutlich in die 
Erſcheinung trat, wie fümmerlich die Wohnverhältnifie der Arbeiter 
geitaltet waren. Es wurden auf naheliegendem Terrain damals vier 
Hänfer, enthaltend Wohnungen für 16 Familien, mit je 5—10 Ar 
Gartenland, erbaut, bald folgten dann weitere vier Häufer, die, wie 
die erjten, jedes 8000 ME. Eofteten, und jchlieflich wurden zwei neue 
Häufer mit je fünf Familienwohnungen im Preife von je 11000 ME. 
bergeftellt. Außerdem befigt die Firma noch 4 weitere Wohnbäufer 
mit je 2 Wohnungen, diefe Häufer find Doppelhäufer im Preije von 
je 4400 ME. ohne Grund und Boden. Außer diefen 50 Familien 
wohnungen hat die Gejelljchaft noch 30 Wohnungen in Bauernhäufern 
ausgebaut. Jede Wohnung enthält mindeſtens eine Stube, eine 
Kammer, eine Küche, Keller und Stall, zu jeder gehören 5—10 Ar 
Gartenland. Kaufmiete ift nicht vorgefehen. Die Wohnungen 
werden als Freimohnungen gewährt mit der Verpflichtung, vom 
Wochenlohn zwei ME. bei der Sparkaſſe zu belegen, welche Eigen: 
tum des Arbeiters verbleiben, Hierin liegt mur ein Zwang zum 
Sparen, infolgevejjen einige Arbeiter bereits ein Guthaben bis zu 
1000 Dit. bei der Sparkaſſe haben, jo daß die auf dieſe Weife ge— 
jammelten Gelder bereits ca. 22.000 ME. betragen. Die Wohnungen 
find von den Arbeitern, troß anfänglichen Widerftrebens, jetzt ſehr 
geſucht, am Schlufje des Jahres 1886 wohnten ca. 90 Beamte und 
Arbeiterfamilien (mit ca. 450 Köpfen) in den Freimohnungen. — In 
Igehoe wird vorausfichtlih auch die Zuderraffinerie von Charles 
de Vos & Co. mit dem Bau von Arbeiterwohnungen vorgehen. 

Hiermit wäre ein Überblid über die weientliheren von Arbeits 
gebern für Arbeiterfamilien bergejtellten Wohnungsan: 
lagen gegeben. Nur in Dttenjen (bei Altona) find von einigen Glass 
büttenbetrieben noch größere Wohnungsanlagen gemacht, meift zweis 
ftödige Häufer für 8—20 Familien. 

Aus den jämtlihen Berichten ohne Ausnahme ift zu Eonftatieren, 
daß die Arbeitgeber mit den Erfolgen ihrer Fürjorge durch— 
aus zufrieden find, obgleich ſich praftiich ergeben hat, daß dieje 
Fürforge fich nicht auf die Herftellung von verkäuflichen Wohnungen 
zu erftreden, jondern auf einfahe Mietwohnungen, bei denen eine 
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fihere und angemejjene Verzinfung des Anlagelapitals zu erwarten 
ift, zu beſchränken hat. Hiermit ift ein brauchbarer Fingerzeig ge 
geben, nad) welcher Richtung hin auf diefem Gebiete mit Erfolg vor: 
gegangen werden fanı. Was fi unter den örtlich recht verjchiedenen 
Verhältniſſen in der Brovinz Schleswig:Holftein und bei der großen 
Verſchiedenheit der Etabliffements, welche die obige Bahn bejchritten 
haben, als durchführbar erwiejen, dürfte auch überall im Staate unter 
vielleicht gar nicht einmal fo ſehr von den hiejigen abweichenden Ver— 
hältniſſen fich als möglich erweifen. Um den Arbeiterfamilien die 
Miete nicht zu teuer, die Baukosten des Haufes aljo von Anfang an 
nicht zu hoch zu machen, ift die Beſchränkung auf zwei Zimmer (außer 
Küche 2c.) angezeigt, wobei fih dann das ftrifte Verbot der Afterver: 
mietung an Stoftgänger 2c. durchführen läßt. Zugabe von Gartenland, 
wenn auch gegen ein billiges Entgelt, jowie die Herftellung eines 
Stallraumes für Schwein oder Ziege, erjcheint dabei ferner recht 
wünfchenswert. Für den mit den Eriftenzverhältnifjen unferer arbei- 
tenden Klaſſen Vertrauten ift dies einleuchtend, denn Gartenbau und 
Haltung eines Hausviehes müflen dem Arbeiter eine notwendige Zu- 
buße zu feinem Lohneinkommen liefern. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Möglichkeit, gute und gejunde Wohnungen zu bejiten, nad) 
jeder Richtung bin günftig auf den Arbeiter einwirft, namentlich was 
fein Verhältnis zu dem Arbeitgeber anbetriffl. Eine der Firmen 
ſchrieb u. a., daß ihre Mieter fich ſämtlich eines regelmäßigen, joliden 
Lebenswandels befleißigen; dur) das Zuſammenwohnen in der Nach: 
barſchaft trete ein fürmlicher Wetteifer ein, die Wohnungen in gutem 
und ordentlihem Stande zu erhalten; die Firma hatte den augen: 
fälligen Beweis, daß einzelne ihrer Arbeiter, melde früher einen nichts 
weniger als ſoliden Wandel führten, ordentlich und nüchtern geworden 
find, jeitdem fie zu den Bewohnern der betreffenden Wohnungsanlage 
gehörten. Durh den Einfluß, den ein behagliches Heim auf die 
Familien der Arbeiter ausübt, hat ſich, wie ein anderer Bericht fagt, 
ein fefter Arbeiterſtamm erzielen laffen, der von den jchädlichen Ein- 
flüffen der Gegenwart unberührt bleibt. 


5. Genojjenfhaftlihde Arbeiterbauvereine und Gemein: 
nügige Gejelljchaften. 


Die Schaffung eines Beſitzes, als des Ideals wirtichaftlicher 
Zuftände für einen Arbeiter, muß, obwohl fich die Fürſorge der Klaſſe 


332 I. Abhandlungen. 


der Arbeitgeber für ihre Arbeiter auf manderlei Weije kundgiebt, 
dod als eines der allerwichtigiten Mittel zur focialen Hebung der 
Arbeiterklaffe angejehen werden. Von den zur Erreichung dieſes 
Bieles offenftehenden Wegen, der Gründung von Arbeiterbaugenoffen- 
ſchaften jowohl, wie von gemeinnügigen, Tapitaliftiichen Geſellſchaften, 
auf denen thatſächlich das Ziel erreicht worden ijt, haben wir in der 
Provinz Schleswig-Holftein recht bemerkenswerte Beiſpiele. 

Die erfteren, die Arbeitergenoſſenſchaften, gründen ſich auf 
ein Syitem der Selbjthülfe, welches feine praktiſche Probe in geradezu 
glänzendem Maße gezeigt hat, wie die hier zu bejpredenden Beijpiele 
zeigen werden. Dies it um jo bemerfenswerter, als die Zahl der in 
Deutjhland bejtehenden, nach dem Syſtem der Selbjthülfe eingerich— 
teten Genoffenfchaften zum Bau von Arbeiterwohnungen eine ſehr 
geringe ift. Von den 35 im legten Jahresbericht der Anwaltſchaft 
des Verbandes deutjcher Erwerbs: und Wirtfchaftsgenofjen pro 1887 
aufgezäblten derartigen Genofjenfchaften hat nur eine verjchwindende 

+ Zahl praktiſche Erfolge aufzumeifen. Die Gründe diefer Erſcheinung 
jollen hier nicht unterfucht werden, wir begnügen uns, auf ein mit 
großem Erfolge wirfendes Unternehmen in der Provinz Schleswig: 
‚Holftein hinzuweiſen. 

In der Stadt Flensburg wurde im Jahre 1878 von Mit 
gliedern des dortigen Arbeitervereins ein „Arbeiterbauverein” 
ins Leben gerufen. Es gelang von Anfang an, beſſer fituierte Ein— 
wohner und einflußreiche Kreife für die dee des Unternehmens zu 
gewinnen und dadurch demjelben den erforderlichen moralijchen Kredit 
zu ſichern. Der im Jahre 1865 in Kopenhagen gegründete, gegen— 
wärtig über 15000 Mitglieder zählende Arbeiterbauverein gab für den 
Flensburger das Vorbild ab. Der Verein jegte fih zum Ziel, 
Arbeiterwohnungen berzuftellen, um ſolche an Mitglieder des 
Vereins zu übertragen. Mitglied kann jede unbejholtene Perjon 
werden, die Aufnahme bindet an 10 Jahre. Jedes Mitglied bat, 
außer einem Eintrittsgelde von 2 ME., an fortlaufenden Beiträgen 
pro Anteil 40 Pf. wöchentlich zu entrichten, ein Betrag, der durchaus 
erſchwinglich erſcheint. Mehr als 10 Anteile darf ein Mitglied nicht 
beftgen. Die jo auflommenden Mittel des Vereins werden bis zu 
ihrer Verwendung bei der Sparkaſſe zinstragend hinterlegt. Nach 
Beſchluß einer Generalverfammlung wird dann, jobald das Vermögen 
des Vereins es erlaubt, zur Errichtung von Wohnhäufern für je eine 
ober mehrere Familien gefchritten, event. unter Zuhilfenahme von 
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Anleihen. Nach Vollendung des Gebäudes wird die für dasjelbe mit 
Rüdfiht auf die Verzinfung des Anlagelapitals und die notwendigen 
Unterhaltungstoften einzufordernde Miete feitgefegt. Unter denjenigen 
Mitgliedern, welche bis dahin 20 ME. pro Anteil entrichtet, wenigitens 
Y. Jahr dem Verein angehört und fich zur Bezahlung der tarierten 
Miete bereit erklärt haben, entjcheidet dann das Los, wem das 
Haus mietweife zu Übertragen und, falld dasjelbe 2 Wohnungen ent: 
hält, die Befugnis zur Vermietung der zweiten Wohngelegenheit an 
ein Vereinsmitglied beizulegen ift. Wer durch das Los Mieter ge: 
worden it, hat das Vorzugsrecht zur eigentümlichen Ermwerbung des 
Haufes unter den für dasfelbe feftgejegten Bedingungen. Übertragung 
feines Rechtes an ein anderes Vereinsmitglied iſt gleich anfangs ge- 
ftattet, jpäter nit. Kein Mitglied kann mehr als ein Haus befigen. 
Bon Reingewinn werden 10 pCt. dem Refervefonds zugemwielen, ber 
Überfhuß an die Mitglieder über ınit 20 ME. Guthaben verteilt und 
biefer Geminnanteil in die Guthabenbücher eingetragen. Nach zehn: 
jähriger Mitgliedfhaft kann ein Mitglied fein Guthaben mit einmonats » 
liher Kündigung erheben. Der Verein übt Kontrolle über die Häufer 
und behält fein Eigentumsreht an denjelben noch 10 Jahre nad 
ftattgefundener Loſung. Nach diefer Zeit kann von dem Inhaber die 
Erteilung eines Kanfbriefes verlangt werden. Jedes Mitglied haftet 
zunächft mit jeinem Guthaben für die Verbindlichleiten des Vereins. 
Es darf daher über fein Guthabenbuh in feiner Weile ohne Zu: 
ftimmung des Vorſtandes verfügen, jede Ceſſion u. dal. ift dem Ber: 
ein gegenüber unverbindlich. | 


Durh regelmäßige Entrihtung der wöchentlichen Beiträge und 
Einhaltung der Berpflihtungen des Mietsvertrages kann der Inhaber 
eines Haufes in 14—16 Jahren die Hälfte des Kaufpreifes anjammeln 
und das Eigentnm erwerben. Die zweite Hälfte bleibt dann als 
Hypothek ftehen. Das Aufblühen des Vereins, insbefondere der An— 
Hang, den derfelbe bei den Arbeitern gefunden, geht am beiten aus 
der folgenden Zahlenaufitellung hervor. 


Die Zahl der Mitglieder, fowie die Summe der Bilanz: 
abſchlüſſe betrugen in den Sahren jeit Beitehen des Vereins: 


Mitglieder Bilanzabſchluß 
1. Juli 1879 303 7542,36 Mk. 
1. „1880 352 22 282,21 „ 


1. Dft. 1881 433 40 062,82 
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Mitglieder Vilanjabſchluß 
1. Dft. 1882 517 56 460,65 Mt. 
L „1883 589 9482,48 „ 
1. „ 1884 663 115 997,83 „ 
1. „ 1885 795 136 881,88 „ 
1. „ 1886 919 163 576,19 „ 
1: „ 1887 1009 185 992,00 „ 


Dieje Zahlen reden eine‘ außerordentlich deutliche Sprache, fie 
beweifen aufs bündigfte die Durcführbarkeit des Grundgedantens 
und illuftrieren den bedeutenden Anklang, den die Sache gerade in 
Arbeiterkreifen gefunden. Ganz naturgemäß find es aus diefen die 
befjer Geftellten, die fih an der Möglichkeit des Erwerbes eines eigenen 
Haufes jparend und mitfchaffend beteiligen. Aber allen diejen Ele- 
menten würde eben auf feinem anderen Wege auch nur die entfern- 
tefte Wahrfcheinlichteit zu einem derartigen Eigentumserwerb offen 
ftehen. Den Hauptbeftandteil der Mitglieder bilden die beffer geitellten 
Lohnarbeiter, Majchinen- und Eifengießereiarbeiter, Former, Schrift: 
jeger, Möbeltijchler, Vorarbeiter, ferner Kleine jelbftändige Handwerker 
aus allen Gewerbszweigen, jowie eine Anzahl von Subalternbeamten. 
Aber auch Arbeiter, welche nicht täglih 3 ME. verdienen, find, wenn 
naturgemäß auch nur jpärlid, im Verein vertreten. 


Der Flensburger Arbeiterbauverein befigt im ganzen 27 Häufer, 
dieſelben find gleihmäßig ca. 30 Meter tief und 6—7 Meter breit; 
von der Tiefe entfallen ca. 8 Meter auf das Haus, 7Y, Meter auf 
den Hof und 14—15 Meter auf den Garten. Jedes Haus hat auf 
dem Hofe eine feparat gebaute Wajhküche, ferner Wafjerleitung ac. 
Die meiften Häufer haben nur eine Etage und find in 2 Wohnungen 
eingeteilt, eine Eleinere Anzahl hat 3 Wohnungen. Die größeren 
Wohnungen haben 3, die Heineren 2 helle Zimmer, Küche, Boden ꝛc. 
Gaftwirtichaft darf in Teinem Haufe der Kolonie getrieben werden. 
Die 27 Häufer haben einen Buchwert von 154 320 ME., die einzelnen 
Häufer often zwijchen 3980 und 7200 ME. 


Um bedürftigen und würdigen Mitgliedern nad Möglichkeit die 
Erfüllung ihrer Zahlungsverbindlichkeiten gegen den Verein zu ermögs 
lichen, iſt ein Hülfsfonds gebildet, deſſen Bejtand ſich auf ca. 1300 ME. 
beläuft. Die Verwaltung des gejamten Vereins ift möglichſt jparfam, 
fie wird von einem aus 7 Perfonen betehenden Vorſtand unter Bei 
hilfe eines Auffihtsrats unentgeltlich geführt, und es findet nur eine 
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Erftattung der auf 50 ME. per 100 Mitglieder berechneten Bureau: 
Auslagen ftatt. 

Das Zuſammenwirken zahlreicher Heiner, wirtſchaftlich ſchwacher 
Kräfte hat hier ein unleugbar Großes geſchaffen. Wenn auch nicht 
die auf der unterjten Stufe des wirtihaftlihen LXebens jtehenden Ar- 
beiterflaffen haben herangezogen werden können, wenn auch, wie das 
immer und überall der Fall fein wird, vielen die moraliihe Kraft 
zur beftimmten, regelmäßigen Beitragsleiftung fehlt, jo umfaßt der 
Verein doch weite Kreije gerade jener für geringes Einkommen arbei- 
tenden Klaſſen, die ohne ihn nie an die Ermerbung eines eigenen Hauſes 
oder einer billigen und dabei doch menjhhenwürdigen Wohnung hätten 
denken können. So weit dies in der That zur Zeit möglich erjcheint, 
den Arbeitern die Erlangung eigener Seßhaftigkeit zu ermöglichen, 
hat der Verein feine Aufgabe voll und ganz erfüllt; eine Steigerung 
jeiner Xeiltungsfähigleit gegenüber jeinen Mitgliedern erjcheint dabei 
in näherer Zeit Thon möglid. Alles in allem genommen lafjen ſich 
die Satungen des Vereind in den unzweifelhaft zahlreihen Fällen, in 
denen die VBerhältniffe eine Nahahmung erlauben, als eine beitens 
anmendbare und nahezu vollitändige Grundlage empfehlen. 

Wenn nun au, mie der Berein zeigt, fih auf dem Grundfaß 
der Selbithülfe recht Erhebliches erreichen läßt, fo haben doch Staat 
und Gemeinde nicht nur eine moralijche Pflicht, jondern aud) ein ganz 
direktes materielles Intereſſe an der Schaffung umd Förderung der: 
artiger Einrichtungen. In vielen Fällen wird es den Gemeinden 
möglich fein, durd Erleichterungen mannigfadher Art, unentgeltliche 
Hergabe von Grund und Boden, Erlaß oder Herabminderung der 
Steuern, Stempelgebühren u. dgl., Übernahme der erften Koften der 
Straßeneinrihtung, der Beleuchtungsanlage zc., das Eritehen und 
Gedeihen derartiger Genoſſenſchaften zu fördern, die in der Arbeiter: 
mafje am Drte ein feltes, gelichertes, allen ftörenden äußeren Ein: 
flüffen mwiderftehendes Clement bilden, an deijen Beſtand ſich der Geiſt 
der unruhigen Elemente ftets breden wird. Grund genug für Staat, 
Gemeinde und Arbeitgeber, dem Erjtehen derartiger Genoſſenſchaften 
nad jeder Richtung hin mit Rat und That förderlich zur Seite zu 
ſtehen. 

Überall und unter allen Umſtänden wird jedoch ein genoſſenſchaft— 
licher Arbeiterbauverein, der ſich nicht aus den bemittelteren reſp. zu 
beſſeren Löhnen arbeitenden Klaſſen zuſammenſetzt, nicht zu gründen 
ſein. Da tritt dann eine andere Form helfend ein, die kapita— 
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liſtiſche Baugeſellſchaft, welche die Heritellung von Arbeiter: 
wohnungen unter Erwartung einer mäßigen Verzinſung eines von 
tapitalbeſihenden Gejellichaftern aufgebrachten Anlagekapitals fih in 
gemeinnügigem Intereſſe zur Aufgabe macht, alſo eine Art Aktien 
geſellſchaft ift- Im der Provinz Schleswig-Holftein ſelbſt ift ein ſolches 
Unternehmen nicht vorhanden, wohl aber in dem benachbarten Ham 
burg. Es ift dies die im Jahre 1878 als Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 360 000 ME. zum Zwede der Erbauung von billigen, 
gefunden, gut eingerichteten Wohnungen gebildete „Gemeinnützige 
Baugeſellſchaft“. Unter Verzicht auf einen größeren Gewinn als 
4 pCt., aber nad) dem richtigen volkswirtſchaftlichen Grundjage ver: 
fahrend, daß Koften durch Erträge gededt werden müſſen, bezwedte die 
Geſellſchaft Heine Wohnhäufer für die wenig bemittelten Gefellichafts- 
Hafjen herzuftellen und fie in Kaufmiete bei möglichjt geringen An: 
zablungspreifen den Mietern zum Eigentum zu überlafjen. Die Ge: 
ſellſchaft hat 192 einzelne Wohnbäufer auf geeignetem Terrain ans 
gelegt, jedes zur Aufnahme einer Familie eingerichtet. Die Her- 
ftellungstoften haben fi auf 3000 ME. pro Haus geftellt, jedes Haus 
hat ein Terrain von 300 Quadratmeter. Der Kontrakt der Miete 
mit der Geſellſchaft jest die näheren Bedingungen des Eigentums— 
erwerbes feit, die durchaus angemefjen ericheinen, und fichert ferner, 
daß die Häufer nicht durch Verwendung zu Gajtwirtichaften oder durch 
Übergang in die Hand der Spekulation ihren Sweden entfrembdet 
werden fönnen. Die genannte Hamburger Baugefellihaft hat mit 
ihrem Vorgehen einem fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen und bei den 
beteiligten Kreifen einen vollen Erfolg erzielt. 


So weit die thatſächlichen Mitteilungen über die zur Beſſerung 
der Wohnverhältnifje der arbeitenden Klaſſen in dem vorgenannten 
Provinzialbezirke gemachten Anftrengungen. Im großen Ganzen kann 
man nur zugeben, daß die erftrebten Ziele jeitens der verſchiedenen aufge 
führten privaten wie genofjenfchaftlichen Veranjtaltungen in völlig befriedi- 
gendem Maße erreicht find. Noch aber bleibt in weiten Kreifen und 
vielerorts in der Provinz recht Erhebliches zu thun übrig, um überall 
in erprobter Weife Abhülfe zu ſchaffen. Ievenfalls geht aus dem 
Mitgeteilten hervor, daß durch Fonfequentes, planmäßiges, den lokalen 
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Verhältniffen angepaßtes Vorgehen ſich fat immer das örtlich Richtige 
wird erreichen laſſen. | 

Durh das Vorgehen und die anerlennenswerte Mühemwaltung 
einer Gewerbefammer haben wir ein Bild der Arbeitermohnungs- 
zuftände in einer ‘Provinz erhalten, wie e8 annähernd jo vollitändig 
unjeres Willens von feinem einzigen Landesteile der Monarchie eriftiert. 
Die fahlihen Mitteilungen des Kammerberichts find eine Fundgrube 
alles Wiffenswerten für den mahren Arbeiterfreund. E8 erjcheint fo: 
nach ein bereditigter Wunſch, ja dringend angezeigt, daß für die an- 
deren Landesteile das Material in ähnlicher Vollſtändigkeit befchafft 
werde. Das Borgehen einer Gemwerbefammer aus eigener Snitiative, 
unterjtügt durch eine gleichzeitige behördliche Erhebung hat ich voll: 
fommen bewährt, ja es erjcheint uns als das nahezu einzig angezeigte 
rejp. das angemeſſenſte, um alles Material zu befchaffen und volle 
Kenntnis von den Zuftänden zu erlangen. Es fei dasjelbe daher hier 
dringend zur Nahahmung in anderen Provinzen, im ganzen Reiche 
empfohlen. 
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Der, achte deutfche Kongreh für erziehlihe Knaben- 
handarbeit 


fand unter jehr reger Beteiligung am 22. und 23. September zu 
Münden ftatt. Der Vorfigende des Verbands, A. LammersBremen, 
wies ſchon am Begrüßungsabend darauf hin, welche Erfolge die junge 
Bewegung für die erziehliche Hamdarbeit bereits in Süddeutſchland 
überhaupt und fpeciell in Münden erzielt habe. Auf die hohe Blüte 
der das Auge ergreifenden Künfte, die vor allem der erite König Ludwig, 
gejchaffen, jei in München, von einem kraftvollen Bürgertum gepflegt, 
die gefunde Kraft der Kunftgewerbe gefolgt, und ebenfo dürfe man 
fortan auch hoffen, daß als drittes Glied die allgemeine Schulung der 
Knabenhand ſich daran jehließen werde, um jene Leiftungsfähigkeit im 
Wetteifer der Länder und Städte nachhaltig zu türen. 

Den Hauptverhandlungen wohnten als Vertreter des bayeriichen 
Kultusminifteriums Oberregierungsrat v. Auer, ald Vertreter des 
Minifterium des Innern Geheimrat Dr. v. Kerſchenſteiner und als 
Vertreter der Stadt München der erfte Bürgermeifter Dr. v. Widen— 
mayer bei, außerdem war das preußiſche Kultusminifterium durch 
Oberſchulrat Regierungsrat Brandi-Osnabrück, das württembergijche 
Kultusminifterium durch Negierungstet Dr. Wahl, die heſſiſche Unter— 
richtsverwaltung durch den Geheimen Oberjchulrat Dr. Greim vers 
treten. Die allfeitige Würdigung der Beſtrebungen des Kongrejjes 
wird am beften durch dieje Teilnahme der Regierungen illuftriert. Im 
übrigen hatten außer Deutjchland auch Ofterreih-Ungarn und Rußland 
Vertreter zu den Verbandsverhandlungen abgefandt. 

Oberbürgermeifter v. Widenmayer bezeichnete in jeinen Begrü— 
ßungsworten die Beftrebungen des Kongrejjes als auf einem Siegeswege 
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befindlih und hob als feine Überzeugung hervor, daß dieje Beftrebungen 
eine Ergänzung der nationalen Erziehung bildeten. 

Lehrer Groppler:Berlin, Vorſtand der Schülerwerkitatt des 
dortigen Leſſing-Gymnaſiums, hielt den erjten Hauptvortrag über Yehr: 
gang und Lehrart des Arbeitsunterrihts. Nach dem Bericht 
des „Hamburger Korreſpondenten“ führte Redner aus, daß die heute 
maßgebende Richtung in der Arbeitichulbewegung die erziehliche Seite 
in den Vordergrund jtelle und jich bei der näheren Ausführung nur 
von pädagogiihen Grundjägen leiten laſſe. Der Lehrgang begimmt 
daher mit ganz einfachen, der Heritellung wenig Schwierigfeit darbie— 
tenden, den Körper: und Geiltesträften des Kindes angepaßten Gegen: 
jtänden, jteigt jedoch allmählih zu fchwierigeren, immer mehr zu: 
fammengejeßten Arbeiten auf. Indem der nächitfolgende Gegenitand 
immer einen Heinen Fortſchritt gegen den vorigen aufweilt, wird die 
Kraft des Knaben durch die allmählihe Steigerung der Anforderungen 
an feine Leiftungsfähigkeit jo erhöht, daß ihm jchließlih eine Sache 
gelingt, die dem Unvorbereiteten jehr ſchwierig erjheinen muß. ‘Ferner 
wird bei den anzufertigenden Gegenjtänden darauf geachtet, daß fie 
nicht zu umfangreich find, eine praftiihe Verwendung zulaffen und 
jede ungierlihe Form, jede geihmadloje Farbenzufammenjtellung ver: 
mieden wird, um zur Veredelung des Geſchmackes beizutragen. Die 
Art der näheren Ausführung diejes Lehrganges hängt hauptſächlich 
von der Perjönlichkeit des Lehrers ab. Aber von jedem anzufertigen: 
den Gegenjtande muß der Knabe jchon vorher eine klare Anſchauung 
erhalten, weshalb nah Modellen und Zeichnungen zu unterrichten ift. 
Dod dürfen theoretiiche Kegeln und Beſprechungen nicht auf Koften 
der eigenen Selbitthätigfeit des Kindes eintreten, denn das Gelbit: 
erfahrene, das Selbiterlebte hat man gelernt für immer. Die Selbft- 
thätigfeit aber führt zur Selbitänvdigfeit und zur Befriedigung über 
das eigene Werk. Mit der Befriedigung wächſt das Intereſſe an der 
Arbeit, und dieſes Intereſſe führt zum Fleiß, der befonders bei dem 
gemeinjamen, dem Klajjenunterricht, gepflegt werden kann. Es werden 
vom Redner Andeutungen gemadt, wie ein folder Klaffenunterricht 
für die Dauer zu ermöglichen ift, auch wird ausgeführt, wie ſich Schul: 
und Werklitattsarbeit unterftügen und ergänzen fünnen. Das Haupt: 
augenmerf iſt auf die richtige gute Arbeit des Schülers zu richten. „Was 
dur thuſt, th gut, th’ ganz“, das muß in Fleiſch und Blut über: 
gehen, das wird Feitigfeit in die ganze Lebensführung bringen. Der 
gut geleitete Arbeitsunterricht erzieht auch zur Sparjamfeit, indem er 
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anleitet, die Kraft richtig auszunugen, die Zeit gut auszufaufen und 
mit dem Material recht jorgfältig umzugehen; auch ſucht er die Knaben 
an ftrenge Orbnung zu gewöhnen. Gin folder, nach pädagogiſchen 
Gefihtspunften von techniſch vorgebilveten Lehrern exteilter Arbeits- 
unterricht ift wohl geeignet, auf die innere Entwidlung des Kindes 
günftig einzuwirfen und auf die harmoniſche Ausbildung des Menſchen 
mwohlthuenden Einfluß auszuüben. Die Zöglinge der Schulwerkitatt 
werden mit einer jolden, ſchon frühe vermittelnden Bildung der Hand 
zugleich eine Bereicherung des geiftigen Lebens erfahren, fie werden, 
wenn fie hinaus müffen ins feindliche Leben, jede ihnen geftellte Aufs 
gabe beſſer mit offenem Auge, mit klarerem Kopf und mit mehr Selbit- 
vertrauen in Angriff nehmen, zu ihrem eigenen Beiten und zum Wohle 
der Allgemeinheit. 

Ein Vortrag von Dr. Göbe-Leipzig behandelte den Arbeits- 
unterricht im Dienfte der allgemeinen Erziehung, wobei 
Redner folgende Säge ausführlich erörterte: Der Arbeitsunterricht hat 
feine erwerblichen Zwede, jondern hilft das Kind allgemein dur 
praktiſche Arbeit harmoniſch erziehen. Er dient der förperlichen Ent- 
widelung des Kindes, lehrt es jeine Hände geſchickt gebrauchen und 
übt feine Sinne. Er hilft das geiftige Leben des Kindes entwideln, 
indem er ihm Anſchauungen zuführt, es beobachten lehrt und ihm Gele: 
genbeit zu eigenen Erfahrungen vermittelt. Er dient ſodann der Bil: 
dung des Sinnes fir die Formenjchönheit und entwidelt den Geſchmack; 
durch die Nötigung aber, phyſiſche Schwierigkeiten zu überwinden, übt 
er Einfluß auf die Bildung eines feften, energiihen Willens. 

In einer an diefen Vortrag ſich Inüpfenden lebhaften Debatte 
stellte u. a. Katechet Werner-Müncen den Antrag, es follten Erörz 
terungen gepflogen werden darüber, was der Arbeitsunterricht zur 
ch riſtlichen Erziehung beitrage. Herr v. Schendendorff-Görlig 
erwiderte hierauf, daß für die Religion nur der wahrhaft gemonnen 
werde, der die Arbeit liebe und ſchätze. Der alte Sprud „Bete 
und arbeite“ habe noch immer feine volle Berechtigung, und in dieſem 
Sinne wirkte auch der Verein zur Förderung der Anabenhandarbeit 
für die chriſtliche Erziehung. 

Der Vortrag des Direktors des Berliner Kunftgewerbemujeums 
Grunow behandelte den Arbeitsunterriht als Vorjhule für 
gewerblidhe und funftgewerblihe Ausbildung. Redner wies 
befonders darauf bin, daß die Beltrebungen des Vereins durch die 
Betonung der erziehlihen Richtung ſich in den Dienft der Schulveform 
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ftelen. Unter kurzer Erwähnung der Dienfte, die die Knabenhand- 
arbeit in diefer Beziehung dem höheren Unterricht leiften könne, wurde 
von ihm ausgeführt, wie die Ausbildung der Sinnesthätigfeit, ins- 
bejondere des Sehens und des Taſtſinns neben der Ausbildung der 
Dentthätigkeit hergeben müſſe, und wie auf diefem Wege es möglich 
fein wird, insbejondere für unfer Gewerbe und Kunftgewerbe diejenige 
Borbildung darzubieten, welche bei den fortgefchrittenen Anſprüchen 
der Gegenwart unentbehrlih ericheint, um die Konkurrenz mit dem 
fortichreitenden Auslande zu bejtehen! 

Im lebten Vortrage erörterte v. Schendendorff:Görlig die 
Arbeitsfhulbewegung vom Standpunlt der Nationaldfo: 
nomie. In dem legten halben Jahrhundert, jo führte Redner aus, 
haben fich erhebliche Ummandlungen im Leben der Völker vollzogen; 
ihre Kultur hat fih auf eine neue Entwidlungsftufe gehoben. Alle 
Kultur vollzieht ſich durch menſchliche Arbeit wirtſchaftlicher, gefell: 
Ichaftliher und bildender Art. Die allgemeine Erziehung muß der 
nachfolgenden Generation die Grundzüge und Elemente des auf diefen 
Arbeitsgebieten erworbenen Wiſſens und Könnens zuführen, wenn die: 
ſelben fich fortentwideln ſollen. Für die wirtfchaftliche Arbeit giebt 
die Öffentliche Erziehung ficher die allgemeine Vorbildung durch Schaffung 
der Intelligenz; fie hat jedoch noch feine Einrichtung getroffen, durch 
welche das Intereſſe für gewerbliche Berufsarten geweckt oder die Kraft 
zur wirtfchaftlichen Arbeitstüchtigfeit entwicelt werde. Und doch find 
in der wirtjchaftlihen Arbeit mehr als neun Zehntel unjeres Volkes 
thätig! it es ein Wunder, wenn beute in der heranwachſenden Ges 
neration jo wenig Neigung und Luft zu gemerblicher Thätigleit vor: 
handen iſt? Das Kind hat die Hand wohl zum Schreiben und etwas 
Zeichnen gebrauchen gelernt, aber nicht zum Anfafjen, zum Geitalten, 
zu produftivem Schaffen. Das Auge hat wohl auf Buchitaben fehen 
gelernt, aber der Blid ift nicht geöffnet für die Welt der Erfchei: 
nungen. Faſt eine Scheu vor bürgerlider Arbeit bringt das Kind 
heute aus der Schule mit ins Leben. So erfolgt heute im ganzen 
genommen dur die Schule eine ungefunde Verſchiebung der Kräfte 
nad) der Seite der gejellichaftlichen Bildungsarbeit, die die Gefahr 
eines geijtigen Proletariats ſchaffen muß. Die wirtfchaftliche Arbeit 
fieht man als etwas Untergeordnete an, und ift der Einzelne doch 
genötigt, hier feinen Lebensunterhalt zu ſuchen, jo entiteht der Streit 
zwijchen Neigung und Lebenszwang und giebt der jocialen Unrube 
Nahrung. Wir müfjen lernen die Arbeit mehr zu fehägen nad) dem 
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hingebenden Fleiß, der Gewifienhaftigfeit, der Umſicht und Beharrlic- 
feit, mit welcher fie ausgeführt wird, So macht ſich für die heutige 
Erziehung jchon aus diefen allgemeinen Gründen die Arbeitsihule 
neben der Yernfchule notwendig. Aber wir bedürfen diejelbe auch, 
um den Menjchen direkt für die wirtichaftlihe Arbeit zu erziehen. 
Handgejchidlichkeit, Ausdauer in körperlicher Arbeit, geichultes Auge, 
prattiſcher Sinn und Erfindungsgabe, genaues Arbeiten, Bildung des 
Schönheitsfinnes und Erwedung der Luft zur geitaltenden Thätigteit 
— fie find die Elemente aller wirticaftlihen Arbeit. Die Arbeits: 
ſchulen werden zu wahren Pflanzitätten gewerblicher Voltsbildung in 
Deutjchland heranreifen. — Die Idee der Arbeitsfchule ift keineswegs 
neu. Der Redner verlieit eine Kabinettsordre des Herzogs Friedrich 
Franz von Medlenburg vom 22. Auguft 1792, jowie eine Verordnung 
des Hochſtifts zu Würzburg von 26. Mai 1798, welche durchaus von 
den gleichen Forderungen ausgehen. — Wir müfjen zur fakultativen Ar— 
beitsſchule neben der Lernſchule gelangen. Die heutigen Verhältniſſe 
find hierzu günftiger als früher. Unſer Nationalreichtum hängt zum 
wejentlihen aud davon ab, wie die Arbeitsmohlfahrt im Volke 
entwidelt ift. Deutjchland, das mit großem Erfolg den wirtſchaftlichen 
Kampf mit dem Welthandel aufgenommen hat und das zunehmend 
den regiten Unternehmungsgeift in Handel und Gewerbe an den Tag 
legt, bedarf gerade heute diefer Einrichtung zur wirtichaftlihen Er— 
ziehung. So werden auch wir mit unferen Beitrebungen die Kultur 
unferer Zeit fördern helfen. 

Über den gegenwärtigen Stand der Hanpfertigteitsfahe reſp. 
Arbeitsfhulbewegung gaben am eriten Tage der Gejchäftsführer 
des Verbandes Abgeordneter v. Schendendorff und am zweiten 
Tage der Vorfigende Lammers Auskunft. Die Ausführungen 
v. Schendendorffs, die fi auf Deutſchland, die Schweiz, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Belgien, Oſterreich- Ungarn. Rußland, Frank— 
reich erſtreckten, wurden durch mündliche Mitteilungen des Landtags- 
abgeordneten Wiß-Wien und des Seminardirektors St. Hilaire-Peters- 
burg, jowie durch Auszüge aus zahlreichen direkt eingegangenen ſchriftlichen 
Berichten entjpredend ergänzt. Der LVorfigende Lammers betonte 
das gedeihliche agitatorishe Wirfen des Abgeordneten v. Shenden- 
dorff umd die aufopferungsvolle Zeitung der Leipziger Xehrerbildungs- 
anjtalt jeitens des Oberlehrer Dr. Göge als Haupturſachen der Erfolge 
des Vereins. Beide Seiten der Vereinswirkſamkeit wachſen augenz 
jbeinlid; bedeutende Staats und Stadtbehörden, fortlaufend über die 
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Sache unterrichtet, interejlieren fich für jie immer zahlreiher. Cine 
Eingabe des Vorſtandes an den Reichskanzler hat deilen Gabe von 
5000 Mark hervorgerufen; Sadjen giebt in feinem zweijährigen 
Stantshaushaltsplan zum zweiten Male 10000 Mark für die Sadıe, 
und von Preußen erwartet man im näciten Jahre eine entiprechend 
höhere Staatsaufwendung. An der inneren Fortbildung diejes Unter: 
richtsbetriebes arbeitet eine weitere Zahl tüchtiger und begeijterter Lehrer 
mit. Die Yehrerbildungsanftalt zu Leipzig hatte diesmal in zwei Lehr— 
gängen 72 Schüler mehr als im vorigen Jahre; ihr Einfluß dehnt 
fih Ichon auf eine große Zahl von Schülerwerkitätten im Deutfchen 
Reich, in Ofterreih:Ungarn und Rußland aus. Für künftig nimmt 
fie einen dritten Xehrgang, etwa um Oſtern, in Ausficht, beſtimmt für 
die Taubjtummen:, Waijen:, Nettungsanftalten und ähnliche, deren 
Intereſſe ihren Leitern lebhaft zum Bemußtjein gekommen: ift. 


Hotizen über Bandfertigkeit und Hausfleiß. 


Der Berein zur Förderung von Handfertigfeit und Jugendfpiel 
zu Görlitz, der unter dem Proteftorate der Kaiferin Friedrich fteht und von 
dem Abgeordneten v. Shendendorff geleitet wird, hat aud) im Jahre 1887 feine 
nügliche Thätigkeit erfolgreich fortgefegt. Seine Schülermwerfftätte wurde wäh: 
rend des ganzen Jahres von 100 Volksſchülern, die Freiftellen inne hatten, und 
während des Winterhalbjahres noch von 42 Schülern der höheren Lehranftalten, 
die monatlich 1 „4 zahlten, beſucht. Der Eifer aller Schüler war fehr rühmen?: 
wert, der Andrang zu diefen Stunden, befonders aus den Kreifen der Handwerker 
und kleinen Beamten, fehr ſtark. Das Vorurteil, daß der Unterriht im Tifchlern, 
Holzihnigen und Buchbinden die Knaben verführe, nun nad der Konfirmation 
alle Tifchler oder Bildhauer oder Buchbinder zu werden, verfchwindet; vorige Dftern 
wandten nur 7 von 55 abgehenden Schülern fih dem durch den Unterricht nahe: 
gelegten Handwerke zu. An den JZugendfpielen beteiligten ſich aus den unteren 
Gymnafialklaffen etwa 180 Schüler, aud den oberen 50-60, aus den Volksſchulen 
140—160. Sehr erfreulich ift einerfeit3, daß jet auch Primaner, die in den vorigen 
Jahren noch ihre Frühreife vom „kindlichen“ Spiel fernhielt, fih an der gefunden 
und harmlojen Luft beteiligen, und anderfeitd, daß man überall auf den Straßen 
und Plägen von Görlig beobachten kann, wie die Kinder dad Spielen verjtehen 
und lieben. Der Verein hat gegenwärtig 290 Mitglieder, eine Einnahme von 
3676 M. und eine Ausgabe von 2467 A 


Das von Direktor D. Salomon geleitete betannte Handfertigkeits— 
jeminar zu Nääs in Schweden wurde im diesjährigen Sommerkurfus von 
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40 Schweden, 35 Engländern, 4 Norwegern, 1 Finnländer, 1 Dänen, 2 Ruffen, 
2 Amerifanern und 2 Japanejen befucht. 

Der verftorbene Schiffreeder 2. M. Altin in Gefle in Schweden hat u. a. 
der Handfertigkeitsfgule zu Sundswall 35000 Fr. = 39200 M hinterz 
laſſen. 

Die erſte Schülerwerkſtatt in Hamburg wurde am 22, September im 
Stadtteil Hohenfelde feitens des dortigen neuen Bürgervereins feierlich eröffnet. 
21 Knaben waren angemeldet und mit ihren Eltern und vielen anderen Freunden 
der Sache bei der Feierlichteit zugegen, 


WER An alle Freunde des deutfhen Arbeitsunterrichts richtet 
‚Herr Dr. Göge:Leipzig die Bitte, ihm Nahrichten über beftehende Arbeits: 
fhulen, Shülerwerkftätten und andere zur Förderung des Arbeitsunterrichts 
bejtehende Einrichtungen zu jenden, behufs einer in Verbindung mit Herrn 
v. Shendendorff vorzubereitenden Darftellung über die Verbreitung des Arbeits: 
unterrichts und deſſen Pflegftätten in Deutſchland. 


Henere Pitteratur über Gandfertigkeit, Hansfleiß u. f. m. 
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Ar. 10. Ordnungsbeſtimmungen für den Unterricht in weiblicher 
Handarbeit in der Yabrit von Villeroy & Boch in Dresden. 


(Quelle: Gefällige direfte Mitteilung der Firma.) 


1. Es wird (vom März 1887 an) allen Arbeiterinnen unentgeltlih Gelegenbeit 

gegeben, in der Fabrik 

1. Stopfen und Häkeln, 

2, Nähen, 

3. Schneidern 
zu erlernen, und ijt zu dieſem Zmed für jede der drei Arten von Handarbeit eine 
Lehrerin angenommen. 

2, Die für Erlernung des Nähens und Schneiderns benötigten Nähmaſchinen 
und jonjtigen Lehrmittel werden von der Fabrik beſchafft. Die Schülerinnen find 
verantwortlid für an denjelben verübten Schaden. 

3. Die Unterritsjtunden finden an dafür beitimmten Werktagsabenden von 
6—8 Uhr in einem der Malerinnen-Säle jtatt. 

4. Die Arbeiterinnen, weldye an dem Sandarbeits-linterricht teilnehmen wollen, 

haben mit dem Stopfen und Häkeln zu beginnen und fünnen erit dann das 
Schneidern erlernen, wenn fie in jener Sandarbeit und dem Nähen fi als geübt 
erweilen. (Für die erjten Jahre kann von ftrenger Einhaltung diefer Beitimmung 
abgejehen werden.) 

Für jede der drei Arten von Handarbeit werden drei Abteilungen gebildet, 
für Nähen und Schneidern zu je 12, für Stopfen und Häfeln zu 15 Schülerinnen. 
Jede Abteilung erhält wöchentlich einmal Unterricht.) 

Die Lehrzeit dauert, jomweit nötig, bis zu einem Jahr. 

6. Die Fabrikdireftion beftimmt einen Beamten, der über die Einhaltung der 
Drdnungsbeitimmungen zu maden bat, und an melden Beſchwerden jeitens der 
Lehrerinnen oder Schülerinnen zu richten find. 

Die Arbeiterinnen, welche an dem Unterricht teilnehmen wollen, haben ſich 
bei diefem Beamten zu melden. (Während der erften Jahre erhalten die älteren 
und insbejondere die verheirateten Arbeiterinnen den Vorzug.) 
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Nr. 11 und 12. Spareinrichtungen für Fabriksarbeiter. 
Quelle: „Arbeiterfreund“, Mäbriid-Oftrau, Nr. 16 u. 17.) 


‚wiedergegeben: 
Berndorfer Metallmarens Fabrik. 

„In der Berndorfer Metallwaren Fabrit befteht die Einrichtung, dafı zur 
‚Hebung des Sparfinnes und Zurüdlegung eines Notpfennigs jeder neu eintretende 
Arbeiter gratis den Betrag von 50 Er. in ein auf feinen Namen lautendes Eins 
lagebüchel der f. k. Poftipartafja erhält. Diefe Einlage wird jedod nur einmal 
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geleiftet, daher ſolche Arbeiter, welche bereits früher beichäftigt waren und innerhalb 
eines Jahres neuerdings aufgenommen werden, das alte Sparbudy mit voller Ein: 
lage oder ein neues gleichwertiges Spareinlagebudy zu erlegen, nad) Ablauf eines 
Jahres wieder aufgenommene Arbeiter aber mindeitens die erfte Einlage per 50 fr. 
aus Eigenem zu leiſten haben. 

Jeder Arbeiter iſt verpflichtet, wöchentlich cinen von ihm ſelbſt zu bejtimmenden 
abgerundeten Betrag, der aber nicht unter 10 fr. ſinken darf, jih zum gleichen 
Zwecke vom Berdienite abziehen zu laſſen. Im Sirankheitsfalle und in nicht vollen 
Arbeitswochen können die Einlagen jiltirt werden. Die ;sabrifsdireftion, welche die 
fäntlihen Einlagebüchel unter eigener Haftung aufbewahrt, läßt die Erſparniſſe, 
fobald diefe den Betrag von einem Gulden erreichen, für jeden Arbeiter einlegen 
und beforgt, wenn es der zurüdgelegte Betrag erlaubt, durch die Poſtſparkaſſa den 
Ankauf von Staatspapieren. In der Regel foll der Arbeiter feinen Sparpfennig 
nicht angreifen. Beim Porhandenjein triftiger Gründe, insbefondere wenn ein 
Arbeiter Grundeigentum erwirbt, einen Hausbau oder größere Adaptirungen unter: 
nimmt, fid) einen Hausjtand gründet oder durch Krankheit und andere Familien: 
unfälle in Not gerät, wird jedod die Behebung der ganzen Ginlage oder eines 
Teiles derſelben bemilligt, falls es der betreffende Arbeiter nicht vorzieht, mit 
Bewilligung der ;yabrifädireftion zur Vermeidung des Zinsverluftes einen ent» 
ſprechenden Barvorihuß von der Fabrikskaſſa gegen ratenmweije Tilgung zu nehmen. 

Jeder Arbeiter erhält am Schluffe eines jeden Semeſters einen genauen Aus: 
weis feiner Einlage und hat das Recht der fteten Einſicht in fein Einlagebüchel 
und Kontrolle der Gebarung. 

Im Falle des Austritte8 aus der Arbeit wird das Sparkaſſabüchel und der 
allenfalls noch nicht eingelegte Überfhuß jofort ausgefolgt und wird dem Einleger 
bei Kündigung, Behebung und allen Manipulationen thunlihit an die Hand 
gegangen. Wer vor Ablauf von ſechs Wochen aus der Arbeit tritt, hat die Fabriks⸗ 
einlage von 50 fr. zu erjeten. Im Todesfalle wird das Einlagebuch ſamt den 
nicht eingelegten lÜberfchüffen den geſetzlichen Erben ausgefolgt. 


Auszug aus dem Rechnungsabſchluſſe pro 1887. 
Eumme der Erfparniffe am 1. Januar 1887 . fl. 44 690,61 


Einlagen im Jahre 1887. . 2 2 2 220u.17988,56 
Summe . ft. 62.674,17 
Rüdzahlungen. 

a) Infolge Austrittes, Entlafjung oder Todes: 
fälle . ... fl. 5 682,61 

b) für den Anfauf von n Realitäten, für Hausbauten, 
Reparaturen und Tilgungäraten . . . . „ 2588,10 

ec) zur Einlage bei Konfumvereinen 2c. und in Wert: 
papieren . . . re 809, — 
d) zur Gründung des Hausftandes .. „729,43 

e) bei Krankheit, Wochenbett oder Todesfall i in der 
samilie . . . ey 6412,80 
f) für Wohnungsmiete, Kleider, Lebensmittel ..219,—- 
g) wegen Militärpflidt . ... .. 324,80 


Sufammen — 10 995,74 
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Die monatliche Einlage beträgt bei 


15 Arbeitern je 30 kr. 
22 n „1Ifl. 
2 „ 2 ” 


1 Arbeiter „ 5„ 
Der Einlageftand beträgt bei 8 Arbeitern unter 10 fl., 
bei 18 Arbeitern 10— 25 fl. 
„14 „ 25— 50 „ 
„5 „9-7, 
„2 n 75-10 „ 
und bei 4 Arbeitern über 100 fi. 
Bier Arbeiter haben fich bereitS von ihrem Roftiparkafla » Erjparnis Renten 
oder Loſe gefauft. 
Eine Anzahl von Arbeitern haben auch ihren Kindern Einlagen in die Pofts 
ſparkaſſa gemacht und befigen derzeit 14 Sinder von Arbeitern Poſtſparkaſſabücher. 
Anm. In Deutihland würden die an vielen Orten beftehenden Pfennig: 
ſparkaſſen fi ähnlich mit Fabrikſparkaſſen verbinden können, wie dies in Öfter: 
reich jeitens der Poſtſparkaſſe geſchieht. D. Red. 


Ar. 13. Beitimmungen und Bemerkungen über die Blumenpflege in 
Arbeiterfamilien des Gartenbauvereind der Stadt Darmſtadt. 


(Duelle: „Bericht über verfchiedene Privat: Wohlthätigkeitsanftalten in Darmſtadt“, 
TDarmitadt, 1888, Wittih, S. 74—179.) 


1. Zmwed, Die Inititution „Blumenpflege in Arbeiterfamilien” verfolgt den 
Zweck, durch Blumen den zumeijt engen, dumpfen und luftarmen Wohnungen der 
Arbeiter Schmuck und Reize zu verleihen, die nicht bloß Liebe und Verftändnis für 
die Natur zu wecken geeignet find, fondern auch durd Erhöhung der Traulichkeit 
des Heims den häuslichen Sinn zu fördern vermögen. 

Ihre Wirkung ift ſonach einerjeit8 eine veredelnde, denn die Erfahrung Ichrt, 
daß grobfinnliche, rohe Gelüfte, die ſich fo häufig in freventlicher Zerftörung fchöner 
Anpflanzungen befunden, in gleihem Mate abnehmen, als finnige Liebe und Ber: 
ftändnis für die Geheimniſſe der Pflanzenmelt zunehmen. 

Sie fördert aber auch andererjeit3 das Glüd und die Zufriedenheit der 
Familien, denn erfahrungsgemäß fteht das Wohlergehen derjelben mit dem Wachstum 
des häuslichen Sinns in engſtem Konner. 

2. Entſtehung. Der Schöpfer und väterlihde Anwalt der Anſtalt ift der 
Vorſitzende des hieſigen Sartenbauvereins, Herr Wilhelm Schwab. 

Er lernte die Einridtung vor mehreren Jahren auf einer Reife durch Holland 
tennen, mojelbit fie jih in den Städten großer Beliebtheit und Verbreitung erfreut. 

Im Jahre 1878 trat diejelbe als eine Zweiganſtalt des Gartenbauvereins ins 
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Leben und erfreut fich ſeitdem in den Streifen der Arbeiterbevölferung einer 
ungeteilten, ſtets wachſenden Anerkennung. 

3. Drganifation. Die Anftalt Ei unter Oberleitung des Gartenbauvereins 
einer Kommiffion von I4 Mitgliedern diejes Vereins unterftellt, von welden 7 dem 
Gartnerberufe angehören. 

Die Koften werden befteitten durch den Jahresbeitrag der Kaſſe des Garten: 
bauvereins (gegenwärtig 100 ME.) und die gütigen Spenden von freunden und 
Wohlthätern, deren Erträgnis fih auf ca. MO Mf. beziffert. 

Diefe Summe reicht aus, um alljährliih an ctwa 300 Arbeiterfamilien je 
3 gut gezogene Topfpflanzen für die Summe von 30 Pf. als Eigentum zu übers 
laffen und im Spätfommer mit einer öffentlichen Ausftellung der gepflegten Blumen: 
eine angemefjene Prämiterung zu verbinden. 

4. Auswahl der Pflanzen. Gegen Ende des Jahres macht id) die Roms 
miſſion ſchlüſſig über die im fommenden Jahre auszugebenden 3 Pflanzengattungen. 
Die leitenden Geſichtspunkte für diefe Auswahl find folgende: 

a) Die Pflanzen müſſen fid bei einfacher Behandlung durch raſche, augen: 
fällige Entwidelung auszeichnen, denn das ſichtliche Gedeihen der Pfleg- 
linge erfreut jung und alt. 

b) Sie müffen, infomeit es Blütenpflanzen find, in Rüdfiht auf die all- 
jährlid jtattfindende Ausftellung den Höhepunkt der Entfaltung (Blütes 
zeit) möglichft gleichzeitig erreihen und aus gleihem Grunde hinſichtlich 
der Farben geſchmackvoll zufammengeftellt. 

©) Muh in Nüdficht auf die Prämiirung, ſowie aus Paritätsgründen, die 
Species der 3 Gattungen genau und zur Erzielung möglichft gleich, 
ftarfer Pflänzlinge die Aupflanzungszeit annähernd beftimmt werben. 

5. Empfehlenswerte Pflanzen. Als jehr gut haben ſich bis jet bewährt: 
Abutilon, Ageratum nanum, Begonia weltoniensis und B. semperflorens, 
Chrysanthemum ind., Epheugeranium (Mme. Crousse), Eupatorium, Fraserie, 
verſchiedene Geranien, Veronica azurea. Als gut dürfen bezeichnet werden 
Aralia Sieboldi, Dracaena rubra, verfchiedene Fuchſien, Salvia splendens. 

Um neue Pflanzen auf ihre Brauchbarfeit zu erproben, ift ſeit diefem Jahre 
die Einrichtung getroffen, daß, ſoweit Worrat reicht, an jeden ſchon früher prämiierten 
Entnehmer von Pflanzen neben den 3 auszugebenden eins der zu erprobenden 
Eremplare gratis verabreicht wird. 

Bei der Ausftellung werden dieſelben mit ausgeftellt, jedoch bei der Prämiierung 
nicht mit in Rechnung gezogen. 

6. Lieferung der Pflanzen. Laut ſchriftlich vereinbartem Kontrafte liefern 
alle Gärtner die von ihnen übernommenen Pflanzen an einen durch die Kommiffton 
zu bejtimmenden Tage (je nad dem Entwidelungsgrade Mitte bis Ende Mai) in 
Töpfen von 10 em oberem Durchmeſſer in fräftigen, gleihmähig entwidelten 
Grempfaren zum feftgefegten Preife (durchſchnittlich 20 Pf. per Stüd) an die beauf 
tragten Kommifftonsmitglieder in einem geeigneten dotale ab. Sie find verpflichtet 
zur unentgeltlichen Nüdnahme folder von der Kommiſſion als untauglid zurüde 
gewiefenen Exemplare, als aud) der nad; Ausgabe an die Arbeiter etwa reitierenden 
Pflanzen. 

7. Vorbereitungen zur Abgabe. Die Ablieferung feitens der Gärtner 
findet 17/; Tage vor der Abgabe ftatt, denn an jeder Pflanze muf; mittelft Kordel 
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eine den Xereinsittemrel wescnn Tismir derart beicitia: werden. dus ein Ab 
Löien und Xerbringen an einen zrn!eren, unzerihobenn Sıod unnöyiic if. 

Tie io gueibnnezen Frlensen werden iodana, Sen 3 Gatrungen entorechen>. 
in Treiergruppen au’zeneür an) Te Torbanieren Ungleibbeizen durch Ne Ju: 
jammenitellung deraetiait zuss:z.ihen, >25 zue dreibunder: Grursen aleiden Ber: 
repräientiren. 

Etwa 14 Zage sor de: Xzyute erfoigt in den von den Arbeitern cm meitten 
geleienen Rlättern eine Felennzmadung. Ne in geeigneter Weite zur Wereiligung 
einlädt und Tag und Szunden der Ausgebe deitimm:. 

& Tie Ausgabe ſelbdit. Jeder Enmnebmer sich? aus einem Kälthben einen 
mit einer Zifter keichriebenen Zerzcl z:Dd emafüngt Mejenige Trlaniengrurre. auf 
deren vorderitem Ior’e mirzelit Kreide Die gleiche Ziñer verzeichnet it. Auserdem 
wird ihm eine leicht tasliche, gedrud:e Ruituranmeiiung mitgeachen Dieielde tt 
zugleich von nicht su unzcer'hägender braieniiher Bedeutung, denn fie meint darauf 
bin, dad Heigige Jurchr son friiher zurt und Neinigung Son Staub undedingte 
Erforderninte tür dus (Scheiben der Vilanzen find, und in der That Iehrr die Er: 
fabrung, dab jene Familien, bei meihen die gelundheitstördernden MWaregeln am 
gewitlenbatteiten befolaz werden, itets Die beiten Helultste aufzumeiien beben. In 
einer bereitliegenden zitte werden Die Hubrifen: KRame, Stand. Wohnung und 
Zahlung cusgefüllt. 

9. Zorbereizung sur Ausitellung. At der Zeitpunkt der bährten En:: 
faltung der drei Pflanzen berangekommen, To deitimm: die Kommiiſion en Tag 
der Austtellung. Sie finder in der Regel en einem Sonnzage tar. Tie in den 
Blättern erfolgende zweimalige Einladuna wende: ih an Me Vilcaer als Bereiliger 
an das Tubliftum als Reiuher, melden der Eintrit: unentgeltfih aettarter it. Sie 
bezeichnet den geizpuntt der Cinlieterung gewöhnlich von 1u Ubr Freitag bis 
1 Uhr Zamitagı, die Stunden der Ausittelung um Zonntay und den Termin der 
Abholung Montags. 

or der Ablieferung werden lange Tafeln im Austtellungslofale auigeitellt 
und mit einfshem Zchmude :gemöhnlih ſchön ausgerzacktem weißen Yapier! 
veriehen. 

Tie 3 Rflenzen des zuerit eintreftenden Ausitellers erhalten jämtlich mittels 
Kreide die Zifter 1. Unter gleicher Ziffer werden in einer bereit liegenden Liſte 
Rame, Stand und Wohnung vermerkt und io wird in fortlaufender Ziffer bis zum 
Schlutte verfahren. Behuts Nontrolle und zur Erleichterung der Abholung am 
Montag erhält jeder einen Jettel mit feiner Cintragsnummer, der bei der Abholung 
vorzuzeigen it. Cine vierte Rubrik „Preis“ wird am Samstag nachmittag Dur 
das Trämiterungsfomitee ausgefüllt. Turchicnittlich itt die Hälfte der Entnehmer 
io glüdlich, fih an der Ausitcllung mit 3 Pflanzen beteiligen zu können. 

10. Brämtierung. Tas Romitce ilt im Interene der guten Sache möglidit 
fplendid mit Auszeihnungen. Tas Schickſal der Richtprämiierung trifft durch⸗ 
Ichnittlich nur ? , der Xusiteller. 

Entiprehend den vorhandenen Mitteln jind Die eriten Breite auf 3, die 
zweiten auf ?, die dritten auf 1 ME. feitgeitellt. Sie itehen im Verhältnis von 
1 zu 4 3u 5. Ter Grad der Auszeihnung nebit Namen des Ausitellers wird auf 
einem vorgedrudten Kärtchen vermerft und dieſes in die Spalte eines dünnen 
Stäbchens eingeihoben, das nun in einen der 3 Töpfe eingedrüdt wird. 










REIRETETEIREITETE 


IV. Litteratur über die Arheiterfrage. 


OTEREBSBIRSRARSTEEETETEETZEERTERTERTERFET 


A. Recenfionen. 


Grmittelungen über die Lohnverhältniſſe in Berlin. Eingezogen durch 
die ftädtifhe Gemwerbe-Deputation, bearbeitet in dem ftatiftiichen 
Amt der Stadt Berlin. Mai 1887. Berlin 1888, Drud von 
Gebr. Grunert. 645. gr. Format mit 2 graphifchen Karten. 


Auf feinem Gebiet hat die Statiftif mit jo viel Schwierigfeit zu kämpfen, 
wie in der Lohnftatijtit. Man verlangt von der Statiftif Maſſenbeobachtungen und 
Durchſchnittszahlen; aber die Kräfte und 2eiltungen der Arbeiter find viel zu 
ungleich), als daß fie in einen jtatiltiihen Gejamttopf geworfen werden fünnten, 
In jedem Arbeiter wohnt ein bejonderer Wille, der heute mehr und morgen weniger 
ihafft und nicht bloß die Leiftungen, jondern aud) Angebot und Nachfrage und 
Unterhaltsbedarf, melde vereinigt als Beltimmungsgründe des Arbeitslohns in 
Betracht foınmen, find nach Zeit und Urt und nad den Bedürfniffen und Kon: 
junfturen jo wedyjelnd, daß in jeder Werkſtatt und ‚sabrif ein anderer Turdjfchnitts: 
lohn herausfommt, zumal da auch Alter, Geſchlecht und TVienftjahre der Arbeiter 
auf der einen Seite und Fähigkeit, Wille und gejhäftliher Erfolg der Unternehmer 
auf der anderen Seite die Lohnhöhe mit bejtimmen. 

Man wird daher alle Angaben über Durchſchnittslöhne mit großer Rorficht 
aufnehmen und fih mit Spezialunterfudungen über die individuellen Löhne in 
Heinen oder großen Werfjtätten und Fabriken begnügen müſſen. Dieje Erfahrung 
wird auch beitätigt durch die joeben veröffentlichten „Ermittelungen über die 
Lohnverhältniſſe in Berlin”, eingezogen durch die ftädtiiche Gemerbedeputation 
und bearbeitet in dem jtatijtiihen Amte der Stadt Berlin. Wir erfchen daraus im 
allgemeinen, daß die gewöhnlichen Tagearbeiter, welche feine bejondere Schulung 
oder techniſche Übung befigen, in der Hegel am niedrigiten gelohnt und nad) der 
Zeit bezahlt werden. Ein Rüdblid auf diefe Löhne bis 1882 zurüd ergiebt folgendes. 
Es erhielten 

männliche Tagcarbeiter im Mai 1882: 16,30 Mk., im Juli 1883: 14,90 ME, 
im Februar 1884: 15,20 ME, im Mai 1885: 16,05 ME, im Mai 1886: 16,15 Mt. 
und im Mai 1887: 16,30 ME; 
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(27,90 gegen 31,10 ME.), bei den Schriftgiekern (25,65 gegen 30,45 ME), bei den 
Stereotypeuren (0,75 gegen 28,45 ME.) Tieje Verhältnisfäge zeigen indefjen 
nicht immer die eigentliche Yufrativität der Arbeit, fondern nur die der Stellung 
on, da aus denjelben nicht hervorgeht, wie groß die Zahl der Empfänger von Stüd: 
löhnen einer» und von Zeitlöhnen andererfeit3 ift, bezw. welche Art der Befchäf: 
tigung die übliche, mweldye die auänahmsmweije vorfommende oder etwa höhere ift.“ 

Man erficht aus den vorſtehenden Bemerkungen, daß das Berliner jtatijtifche 
Amt eigentlih zu allen Durchſchnittsangaben feine Vorbehalte mat. Bei einer 
ergleihung der Löhne von 1887 mit den Vorjahren wird bejonders darauf auf: 
merkſam gemadıt, daß die Rerichiedenheit der Erhebung, insbejondere noch des 
Umfanges derfelben auf die Reſultate von Einfluß fei. „ES künnen daher die aus 
den betreffenden Ermittelungen gewonnenen Turdichnittslöhne ala maßgebend für 
die Bewegung nicht recht angenommen werden”. 

Das Wertvollite in der neueiten Yohnftatijtif des Berliner ftatiftifchen Amts 
ift die Verarbeitung der auf Grund des Unfallverficherungsgefeges aufgeftellten 
Driginal:?ohnliften eines Berliner Trudereibetriebes. Hier laffen fih die Löhne 
der einzelnen Arbeitsitellungen und die Schwankungen innerhalb derjelben, fomie 
auch die Beihäftigungsdauer deutlich erfennen. Unter 219 Arbeitern alfer Art, die 
in diefer Druderei bejchäftigt waren, betrug der durdichnittlihe Tagesverdienft für 
regelmäßige Arbeit bei 129 Segern 4,92 ME., bei 14 Segerlehrlingen 0,95 Mt. Ferner 
erhielt 1 Chermajchinenmeilter 11,72 ME., 1 Faktor 9,20 Mk., 5 Mafchinenmeifter 
durchſchnittlich 4,86 ME., 6 Mafchinenlehrlinge 1,10 ME., 6 Stereotypeure 5,25 ME., 
1 Bapiermeijter 2,0 Mt., 4 Heizer 3,33 ME, 16 Arbeiter 2,34 ME, 2 Arbeitsleute 
3,45 Mk., 22 Arbeiterinnen 1,77 ME, 10 Laufburſchen 1,19 Mk., 2 Hausdiener 
2,30 Mk. Durch die Ertraarbeit erhöht fid) der regelmäßige Lohn bei einigen 
Stellungen jehr erheblich, 3. B. bei den Majchinenmeiftern von 4,86 auf 6,32 Mf., bei 
den Heigern von 3,33 auf 4,57 ME., bei den Yaufburfhen von 1,19 auf 2,04 Mt., 
bei den Arbeiterinnen von 1,77 auf 2,18 ME, dagegen bei den Setern nur von 
4,92 auf 530 Mt. 

Eine Zufammenitellung der Marima und Minima zeigt innerhalb der ein- 
zelnen Arbeitsitellungen jehr hohe Schwanfungen. Bier übertrifft jogar ein Seßer: 
lohn mit 12,75 Mt. alle übrigen Löhne. Es war dies ein einzelner Seger, der 
das Jahr über zu demjelben Gehalt befchäftigt war. Ihm zunächſt jtehen einige 
Setzer mit Löhnen von wenig über 7 ME. 

Den eigentlihen Stamm dieſer Truderei bildeten die Seter. Ron den 129 
im Laufe des Jahres beihäftigten Segern arbeiteten aber nur 10:300 Tage und 
mehr, aljo das Jahr hindurch, 28 arbeiteten 250--300 Tage, 3:?00-250 und 
100-200, 7:50--100, 8:30—50, 4:15—30 Tage, mährend der Reit von 
29 Segern nur innerhalb der gefeglihen Kündigungsfrift von 14 Tagen befchäftigt 
blieb, unter ihnen 11 nur 1--3 Tage. 

Nur aus folhen auf möglichit viele induftrielle, fommerzielle und land: 
wirtfchaftlihe Betriebe ausgedehnten Spezialunterfuhungen werden ſich nah und 
nach zuverläjjige Schlüffe über die Höhe und Bewegung der Löhne ziehen laffen. 


Dr. Viktor Böhmert. 
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zu nuße gemacht haben, indem fie den Pflegerdienit je nad ihren Berhältniffen 
und Bedürfniffen im Hinblid auf dieſe Mujftereinrichtung regelten. Weiter wird 
ausführlich berichtet über die verihiedenartigen Grundfäge bei Gewährung 
von Unterjtügungen, über die Arten diefer Unterftügungen, fomwie über 
die Koften der öffentlihen Armenpflege. Viele treffliche und nachahmens⸗ 
werte tommunale Einrichtungen treten uns dabei entgegen und laffen erfennen, wie 
ſehr man in den meilten Städten bemüht ift, die Lage der wirklich Notleidenden zu 
verbefjern und zur Aufhilfe der verarmten Mitmenſchen das Möglichite beizutragen. 
Wir finden aber aud) in einzelnen Städten noch Ülbeljtände in der Handhabung der 
Armenpflege vor, die in das rechte Licht gejtellt werden. 

Ein breiter Raum ift weiter der Tarftellung der Brivatmohlthätigfeit und - 
des Stiftungsmefens, fomie der Beziehungen zwiſchen der amtlichen und nicht: 
amtlihen Armenpflege in den einzelnen Städten gewidmet und zwar mit vollem 
Recht; denn erit durch Hereinziehung Ddiefer Faktoren ift es möglich, ſich ein Flares 
Bild über die Armenverhältniffe zu verihaffen. Werden doch immer in jolden 
Städten, wo viele Hilfsbedürftige durch freimillige Vereine oder aus Stiftungen 
unterjtüßt werden, viel weniger Arme erjcheinen, als da, wo cs an folden Ber: 
einen und Stiftungen fehlt. 

Am ausführlicditen wird über die Brivatmwohlthätigfeit in der Stadt 
Dresden berichtet, dank einer von der Dresdner Armenvermaltung veranitalteten 
Spezialenguete über die gegenwärtige nichtamtliche Armenpflege in Dresden. Ebenfo 
ift die nicht hoch genug zu fchägende, immer mehr und mehr an Umfang gemwin: 
nende Thätigfeit der ‚grauen in der Armen: und Kranfenpflege und ihre Be: 
teiligung an den Beitrebungen der Gemeinnügigfeit und Nächitenlicbe gebührend 
gewürdigt worden. j 

Recht erfreulich it es ferner, daß neben den Einrichtungen und Veranital: 
tungen, die man zur Linderung der gegenwärtigen Not getroffen hat, in dem 
vorliegenden Werke aud die fo mannigfaltigen, treffliden Vorkehrungen erwähnt 
find, melde eine Vorbeugung der Verarmung und Abwendung zukünf— 
tiger Not bezwecken. 

Es mögen hier nur einige diefer in dem vorliegenden Werke bejprochenen 
Torbeugungsmaßregeln erwähnt werden. Ta find vor allem zu nennen die zumeift 
von Vereinen unterhaltenen Arbeitsvermittlungsbureaus, wie wir fie 3.2. 
in Berlin, Dresden, Leipzig, Stuttgart, Bremen, Düffelvorf, Dortmund, Erfurt, 
Lübeck und Siegen finden. Tie Aufgabe derfelben befteht Hauptjächlid) darin, dem ' 
Arbeit Suchenden Gelegenheit zu bieten, wieder ein feites Arbeitsverhältnig anzu: 
fnüpfen. Durch eine allgemeinere Organijation diejer trefflichen Einrichtung dürften 
dem Nationalmohlitand hohe Summen gewonnen werden, die jet durd) zeitweiligeö 
Unbeichäftigtjein verloren gehen. 

Weiter erwähnen wir die Darlehnskaſſen, welche Vorſchüſſe, zumeift uns 
verzinslih, bemwilligen, zu deren Nüderftattung der Unterjtügte ſich zu verpflichten 
hat. Man will dadurdh dem Bedürftigen zu Betriebsmitteln verhelfen, damit er 
aus einem Hilfsbedürftigen ein Grmwerbender werde. Solche Kaflen, die ebenfalls 
zumeift in ®ereinshänden befindlih find, findet man z. B. in Berlin, Dresden, 
Yeipzig, Dortmund und Naumburg. Verwandt mit diefen Einrichtungen zeigen fich 
gewiſſe Beitrebungen, melde darauf gerichtet find, Unbemittelte ermwerbäfähiger zu 
machen, jei es nun durh Berfhaffung von Handwerkszeug, Nähmajdinen 
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fremden Erfahrungen zu lernen. Durch den Abdrud von Statuten, Inſtruktionen 
und Regulativen ijt die Nahahmung erprobter Einrichtungen erleichtert. Vereins: 
leitungen können aus den Leiltungen anderer Vereine ermefjen, was fie etwa nod 
in den Bereich ihrer Thätigfeit ziehen, oder wie fie diejelbe durch beffere Organis 
fation zu einer eriprießlideren maden könnten. Gelehrte, Volkswirte, Geiltliche, 
Armenpfleger erhalten Auskunft über alle wichtigen ragen auf dem Gebiete 
des Armenwejens und allen gemeinnüßig wirkenden Berfonen endlich wird der Weg 
gezeigt, wie fie ihr Wirken zu einem recht nugbringenden und fegensreichen machen 
fönnen. Möge das aus der gemeinjamen Arbeit von Behörden, Mitgliedern 
des Teutfchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit und Statiftitern hervor: 
gegangene Sammelmwert einen heiljamen Wetteifer unter den deutihen Armenver: 
waltungen hervorrufen! 


R. Uhlitzſch. 


Jahresbericht der Kgl. ſächſiſchen Gewerbeinſpeltoren für 1887. 
Nebſt einem Anhange, die Berichte der Kgl. ſächſiſchen Berg— 
inſpektoren über die Verwendung jugendlicher und weiblicher 
Arbeiter beim Bergbau betreffend. Zuſammengeſtellt im Kgl. 
ſächſiſchen Miniſterium des Innern. Dresden, 1888. Buch— 
druckerei von F. Lommatſch (A. Schröer). 246 S. 

Die Jahresberichte der Kigl. bayeriſchen Fabrileninſpeltoren für das 
Jahr 1887. Mit einem Anhange betreffend den Vollzug der 
Gewerbeordnung beim Bergbau. Im Auftrage des Kgl. Staats 
miniſteriums des Innern ꝛc. veröffentlicht. München, Theodor 
Ackermann, 1888. 90 S. 

Jahresbericht des Fabrikinſpektors für das Königreich Württemberg, 
Ober-Regierungsrat v. Diefenbach, für das Jahr 1887. Jahres: 
bericht des Aufiihtsbeamten in den unter der Aufliht der Berg: 
behörden ftehenden Anlagen. 32 S. (Beilage zu Nr. 19 des 
Gewerbeblattes für Württemberg vom 6. Mai 1888.) 


Beriht der k. I. Gewerbeinipeltsren über ihre Amtsthätigfeit im 
Jahre 1887. Wien 1888, Verlag der k. f. Hof und Staats: 
druderei. 424 ©. IM. 

Berigte der ungariſchen Yyabrilsinipeltoren über ihre Wirkſamkeit im 
Jahre 1887. Auszugsweiſe mitgeteilt vom Kgl. ung. Minifterium 
für Aderbau, udujtrie und Handel. Budapeit, 1888. Kom: 
mijfionsverlag bei Karl Grill. 120 5. 
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dient, jollte auch die übrige Preſſe veranlaffen, der Fabrikeninſpektion mehr Auf: 
merkſamkeit zu ſchenken. Die Lokalpreſſe, welche ja auch in die Hände der 
Arbeiter gelangt, müßte unjeres Erachtens unbedingt alljährli ihre Redaktions⸗ 
bibliothef um die Berichte der Fabrikeninſpektoren bereidyern und aus dieſen von 
Zeit zu Zeit ihren Leſern wichtige Abjchnitte, ergänzt durch ortSseinjchlägige Bes 
merfungen, mitteilen. 

‚ragen mir, aus welchen Gründen eine fo geringe öffentliche Verwertung der 
wichtigen Berichte jtattfindet, jo ilt mohl eine zutreffende Antwort die, daß ihre 
Beröffentlihung verhältnismäßig lange auf jih warten läßt. Jndes 
trifft Diefer Vorwurf nur den deutihen Gefamtberidt, rejp. die erit 
dur dieſen verarbeiteten und nicht vorher veröffentlidten Berichte des großen 
preußiſchen Staates, während die Berichte von Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Siterreih und der Schweiz meiſtens bereits in der erſten Hälfte des Jahres er: 
iheinen. Tas Haupthindernis einer wünjchensmwerten weiteren Berbreitung der 
Jahresberichte iſt entihieden der zu hohe Preis derjcelben. Nur Württem: 
berg madıt mit jeinem, allerdings nur 2 Bogen umfaljenden Bericht eine rühmliche 
Ausnahme, da derielbe dem amtlichen „Gewerbeblatt“ und dem „Staatsanzeiger“ 
gratis beigelegt wird. Aus Rüdfichten auf eine Reduktion des Preiſes erfcheint 
feit 1885 die Gefamtausgabe der Berichte der deutſchen Fabrikinſpektoren in zu: 
fammengedrängter, nad) Materien geordneter Form, jedoch ijt aud) durch diefen 
Umjtand nod) nicht die erforderliche Billigfeit diejer Berichte herbeigeführt worden, 
wogegen die neue Form der Berichte von vielen Seiten als ein willfürliches Be: 
ichneiden der Lriginalberihte der Inſpektoren bemängelt worden iſt, während Doc 
das Ganze dadurch nur überſichtlicher erfcheint. 


Um nun beiden Rorwürfen den Boden zu entzichen, möchten mir ung er: 
lauben, folgende Vorſchläge an diefer Stelle auszuſprechen: 


1. Tie Triginalberite der Bezirfsinipektoren werden nah Durchſicht 
und Vornahme der nötigen Norrefturen ſeitens der Oberbehörde durch 
den Druck baldthunlichſt veröffentlicht. 

Es empfiehlt ji, diejen Berichten eine cinfahe Ausjtattung zu 
geben, diejelbe zum Heritellungspreife an Fach- und Lokal— 
blätter abzugeben und zum Preife von etwa 10 Pf. pro Trudbogen 
durd den Buchhandel zu vertreiben. Durch das Erjcheinen der Einzel: 
berichte würde es wieder möglid) werden, fi) von den Befonderheiten 
der verſchiedenen Bezirke ein Bild zu machen und manche charakteriſtiſche 
Züge des deutſchen Gemwerbelebens, melde bei der jegigen ſum— 
mariihen Tarjtellung im Gefamtbericht verloren gehen, würden zu Tage 
treten und von Jahr zu Jahr verfolgt werden fünnen. Da früher eine 
Publikation der Inſpektionsberichte nah Bezirken jtattfand und zum Teil 
(in einzelnen wenigen Fällen aud in Preußen durch Regierungsorgane 
und Sandelsfammern, auch für die jeweiligen Neichstagsabgeordneten 
durch Die Niederlegung der Uriginalberihte der Fabrikinſpektoren in das 
Reichstagäburcau) nod) jtattfindet, jo fünnen ernite Bedenken gegen diefe 
Form an fi nicht vorliegen. Überdies mwerden neuerdings aud in 
Dfterreih — troß der Billigfeit des Gejamtberichtes (4 M.) — Separats 
ausgaben der Einzelberihte mit vorgedrudtem Generalbericht zum 


iX 
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Themata nur an Bielfeitigfeit gewinnen und mande fruchtbare Anregung würde 
der öffentlihen Diskuſſion übermiejen werden. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen fei ed uns geftattet, unjeren Lejern 
noch über die einzelnen der oben aufgeführten Schriften einige furze charafterijtifche 
Bemerkungen zu madıen. 

Der fähfifche Jahresbericht unterjcheidet fi) in der Anordnung des Stoffes 
von dem bayriichen dadurch, daß derfelbe ſummariſch die Berichte der 7 Inſpektions— 
bezirte behandelt, während folhe im bayriſchen Bericht einzeln aufgeführt find. 
Die fähfiihe Fabrikeninſpektion erftredte fi auf 6689 gewerbliche Anlagen, d. i. 
38%, der 17573 gemwerblihen Anlagen überhaupt. Unter den revidierten Anlagen 
befanden fi 3549 mit Dampfbetrieb, d. i. 67%, aller jähfiihen Anlagen mit 
Dampfbetrieb (5301). 

Mas die mündliden Auskünfte an Gewerbtreibende und Arbeiter ans 
betrifft, jo mar der unmittelbare Berfehr mit Gemerbtreibenden und Arbeitern, 
welche ſich auf der Expedition der Gewerbeinſpektion mündliche Auskunft erbolten, 
in fämtlihen Bezirfen ein fehr reger. In Zwidau betrug die tägliche Zahl der 
Befuhe mindeftens 3. Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefe Beiprehungen 
geeignet find, das Vertrauen der Gewerbtreibenden und der Arbeiter zu der In— 
ipeftion zu fördern. 

Der Verkehr der Gemwerbeinfpettionen mit anderen Behörden 
wird überall als ein zufriedenftellender bezeichnet. 

Bon bejonderer Wichtigkeit erſcheint uns im ſächſiſchen Bericht die über 
20 Seiten umfafjende Tarftelung des Geihäftsganges der einzelnen 
Induſtriezweige, mie ſolche auch in den Berichten der engliſchen Gemerbe: 
inſpektoren zu finden ift. 

Befonders ausführlid find auch die vom Reichäfanzleramt gejtellten ‘ragen 
über daS Lehrlingsweſen beantwortet worden. 

Den Ergebniffen der Dampfkeſſelinſpektion, welcher das indujtrielle Sachſen 
befondere Aufmerkjamteit zu teil werden läßt, ift cin längerer Abfchnitt gewidmet. 
Der Umftand, dab viele Kejlelbefiger dem Dampfleflelrevifionsverein beitreten, um 
fih der Befolgung der Inſpektionsvorſchriften zu entziehen, beweiſt, mit welcher 
notwendigen Strenge diejelbe vorgeht. Hinfihtlih der Beihäftigung von 
Kindern und jugendlihen Arbeitern in der fähfilhen Induftrie Eonitatiert 
der Bericht gegenüber dem Vorjahr leider eine recht erheblihe Zunahme. Die Zahl 
der beichäftigten Kinder von 12—14 Jahren beläuft ſich jett auf 10652, d. i. etwa 
1000 Kinder mehr als im Jahre 1886. Eine ganz ähnlihe Entwidelung ijt bei 
der Beihäftigung der jugendlichen Arbeiter von 14-16 Jahren wahrzunehmen, 
nur daß es ſich hier um weſentlich höhere Ziffern handelt. Die ſächſiſchen Fabrik: 
infpeftoren ftellen die Zahl der jugendlichen Arbeiter auf 24111 feft, was eine 
Zunahme von 4200 innerhalb eines Jahres bedeutet. Dieſe Ziffern eriheinen 
noch bedenkliher, wenn man erfährt, daß die Zahl der jugendlichen Arbeiter im 
Laufe des legten Jahres, wie ſich aus dem Borjtehenden ergiebt, um 20%, dagegen 
die Menge der erwachſenen Arbeiter nur um 8%, zugenommen hat. Dieje That: 
ſache bekundet eine Tendenz der ſächſiſchen Induftrie, die älteren Arbeiter durch 
jugendliche mehr und mehr zu erjegen. 

Die Berichte über Bayern und Württemberg, welche bereits im Mai zur 
Ausgabe gelangten, teilen beide Ausführlicdes über das Lehrlingsmefen mit. 





nahme der Kinderarbeit und die der jugendlichen Arbeiter wird aud) in den bayriſchen 

Verichten beftätigt. 

Wahrend man in allen Berichten von einem oft wiederfehrenden — und in 
Widerftand 


der Fabrikbejiger gegen die geſetzmäßigen Forderungen und Arbeiterihut ges 
Vorſchlage der Inſpeltoren lieſt, giebt uns der bayrifche Bericht auch 


wahrenden 
von einem Falle Kenntnis, wo die Fragen des Fabrifeninfpeftors nach dem Wunſche 


befierer Wohnungsverhältnifje jeitens der Arbeiter mit unanftändigen 
ſchlechten Wigen beantwortet wurden. Wenn dieſes Verfahren nun auch einen 
pflichtgetseuen Beamten nicht erbittern darf, jo illuftriert der Fall doch die 


über die Einführung von Schutzvorrichtungen für die Arbeiter zu ſein. Er 

Durch die jetzt gegebene Möglichkeit, die Arbeitgeber auf die finanziellen 
Folgen ihres Widerftandes gegen angefonnene Verbefjerungen durd höhere Ein- 
ihägungen jeitens der Berufsgenoſſenſchaften binzumeilen, ift deren 
Wilffährigfeit zweifellos erheblich geftiegen, und wenn erſt einmal ſämtliche Berufs: 
genoſſenſchaften Unfallverhütungsvorfchriften erlaffen haben, fo wird in furzer Zeit 
bezüglich Unfallverhütung der denkbar günjtigite Zuftand eintreten.“ — Aus den 
nicht umfangreichen aber dod) jehr inhaltsreichen Bericht des württembergiihen 
Fabrifeninjpektors, welcher 1400 Fabrifen mit 75000 Arbeitern revidierte, ift her⸗ 
vorzubeben, dab derſelbe — namentlid, für die Tertilinduftrie — warm für 
die gefegliche Einführung des Normalarbeitstages (einer 11 ftündigen Marimals 
tagesarbeit) eintritt. In Württemberg konnte, trog der Vermehrung folder 
Gtablifjements, welche jugendliche Arbeiter beſchäftigen, um ca. 200, eine Abnahme 
der Ninderarbeit (1897: 391 gegen 1886: 596) feftgeftellt werden, während ſich 
die Zahl der jugendlichen Arbeiter von 7476 im Jahre 1886 auf 8565 im 
Jahre 1857 erhöht hatte. 

Der Normalarbeitstag in OÖſt erreich ſcheint fid nad) den Berichten der 
Gewerbeinjpettoren doch beffer zu bewähren, als joldes wohl im allgemeinen im 
voraus angenommen wurde. Allerdings waren im Laufe des Jahres 566 Ber 
willigungen einer Verlängerung der Arbeitszeit erteilt worden, andererjeits wird 
jedod nur in 2 (von 17) Aufſichtsbezirken tonftatiert, daß infolge des niedrigen 
Aeccordlohnjages die Arbeiter einzelner Betriebe die Verlängerung der Arbeitszeit 
wünſchen, während im übrigen nachdrücklichſt betont wird, daß die Arbeiter einer 
Verlängerung der Arbeitszeit entſchieden abgeneigt find. In einem alle verzichtete 
ein Arbeitgeber, angefichts des Widerftandes der Arbeiter, auf fein ermorbenes 
— zur Verlängerung der Arbeitszeit, 


*) Wie wichtig amtliche überfichtliche Zufammenftellungen über die Thätigfeit 
der Be: der Anlagen ER Yen überhaupt u. j. w. ee 
daraus hervor, dahı 3 8. die fälfhlide —— — obiger Ziffern auf 
1308 zefp. 99017 — die Walz war dei geuchter Bufammenftelung weggeafen 
worden — die Unterlage für eine fritiihe Veſprechung in einem Frankfurter Blatte 
bildete und von vielen anderen Zeitungen abgedrudt wurde. 
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Der ſchweizeriſche Bericht erjtredt fi auf die Jahre 1886 und 1887. 
Bon 3 Berichten find 2 in deutfcher und 1 in franzöſiſcher Sprache veröffentlicht. 
Beiondere Beachtung verdienen in Teutichland Die fchmweizerifhen Erfahrungen in 
betreff der Sonntagsruhe und des Normalarbeitstages von 11 Stunden. 

Eine fehr anregende und belchrende Arbeit ift das Werk von Weyer. Ber: 
faffer hat fih nicht auf die geihichtlihe Darſtellung der engliſchen Fabriken: 
infpeftion beſchränkt, ſondern ift auch auf die Urfahen und Wirkungen der 
wechſelnden einichlägigen Beltimmungen eingegangen. Er iſt durch die Benutung 
des beiten Duellenmaterials und durd die mündlichen Crörterungen mit dem 
Chef der englifchen Fabrikeninſpektion zu einem Reſultat gelangt, welches fi unter 
Beigabe vieler ftatiftifher und fehematifcher Überfihten als eine genaue Daritellung. 
der Bedeutung und des Werdeganges der englilhen Fabrifgejeggebung offenbart. 
Tas Wert Weyers wird der warmen Anerfennung in techniichen und gelehrten 
Kreifen fiher jein. Die ſachlichen Ergebniffe der jüngſten engliihen Fabriken⸗ 
inſpektion werden im wejentlihen im Dr. Herknerſchen Auflage mitgeteilt, derfelbe 
bietet daher eine Ergänzung des vorgenannten Wertes. 


P. Schmidt. 
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ftäbten. gr. 8. (III, 48 &) Xeipzig, Dunter & Humblot. 4 1,—. 
Fran; Die — im gemeinnügigen Leben. Ardiv für die Gefamtintereffen des 
Frauen-Arbeits:, Erwerbs: und Vereinslebens im Deutfchen Reiche u. im 
Auslande, Hrög. v. Amelie Sohr u. Marie Loeper-Houffelle. 3. Jahrgang, 

1888. 4 Hefte, gr. 8. Stuttgart, Kohlhammer in Komm. AL 5,—. 

Frauenarbeit; Die erfte Wiener Produttiv-Genoſſenſchaft für —. („Beamten- 
Beitung*, Wien, 1888, Nr. 36.) 

Frauenarbeit in Frankfurt a. M. („Die Frau im gemeinnütigen Sehen“, 
1888, 1. Vierteljahräheft.) 

Frauen: und Kinderarbeit in Holland. (Voltswohl“, 188, Nr. 23.) 

Prauenvereine; Die — der Guftav:Adolf:Stiftung. 2. verb. Aufl. (Barmen, 
Klein.) 

Gi, A., Die Fortbildung der Mädchen nad der Schulzeit. Vortrag, gehalten 
im faufmän. und im preuß. Beamtenverein zu Kaffel am 13. April 1888. 
gr. 8 (15 S.) Kaſſel, Scheel Buchdr. . —,10. 

Gilman, A., The collegiate instruction of women. (Journal of Social Science, 
containing the transactions of the American Association. No. XXIV, 
April 1888.) 

Haushaltungsfchule; Die — zu Schweitershain. („Voltlswohl“, 1888, Nr. 25.) 

Kamp, Otto, Die Haushaltungsfhulen des Inlandes und Auslandes. („Nords 
weft”, 1888, Nr. 34.) 

Kochichufe; Die Kaffeler — für Arbeiterinnen. („Voltswohl”, 1888, Nr. 7.) 
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Kraatz, Dberbürgermeifter, Haushaltungsfchulen, die Pflanzftätten der Volkswohl⸗ 
fahrt, des religiöfen und fittlihen Bolfdlebend. („Die Frau im gemein: 
nügigen Leben”, 1888, 1. Bierteljahräheft.) 

Regenborn, Frau Marie, Die Hausfrau u. ihre weiblichen Dienftboten. Eine 
Aufgabe der Frau auf dem Gebiete ded Allgemeinwohlde. Aus den nachge: 
laffenen Papieren. gr. 8. (IV, 64 5.) Gotha, F. U. Perthed. Au 1,—. 

Schubert, Guftav, Die HSauöhaltungsfchulen des Lettevereing in Berlin. („Garten: 
laube”, 1888, Nr. 22.) 

Eyring- Stanley, Mit — in London. Ein Beitrag zur Diskuſſion der Dienft: 
mädchenfrage. („Die Frau im wemeinnügigen Leben“, 1888, 11. Viertel: 
jahrsheft.) 

Stiebel, Frau, Der Frauenbildungsverein in Eiſenach. („Die Frau im gemein⸗ 
nützigen Leben“, 1887, IV. Vierteljahrsheft.) 

Thorwart, &, Fortbildungsſchulen für Mädchen. („Nordweſt“, 1888, Nr. 27.) 

Weber, Math., Tie hausmwirtfchaftlihe Ausbildung und Erziehung der Mädchen 
der meniger bemittelten Stände. 2. Aufl. Berlin, George & Fiedler. 
(LE) ML-. 

— Ein Befud in Züri bei den weiblichen Studierenden der Medizin. Ein 
Beitrag zur Klärung der Frage des Frauenſtudiums. („Die Frau im ge 
meinnügigen YXeben“, 1888, Il. Vierteljahräheft.) 


V. SGpar- und Verſichernugsweſen. — Haftpflichtgeſetzgebung. 
Achutzuorrichtungen. — Unfallſtatiſtik. 


Adler, Dr. Georg, Der internationale Schutz der Arbeiter. („Annalen des 
Deutſchen Reichs für Geſetzgebung, Verwaltung und Statiſtik“. 1888. 
Nr. 7.) 

—, Doc. Dr. Geo., Die Frage des internationalen Arbeiterſchutzes. Nebft einer 
Kritik der Anfiht Guftav Cohnd. Lex. 8. (III, 114 S.) Münden, Hirth. 
KH. 1,50. 

Alterd:, Invaliden: u. NRelittenverforgung; Die — der bayeriihen Eifen: 
bahnarbeiter. („Arbeiterfreund”. Münden. 1888. Nr. 36.) 


Alters: u. Invalidenverfiheruug der Arbeiter; Entwurf eined Ge 
feged, betreffend die —. („Zeitichrift für Handel und Gewerbe”. 1888. 
Nr. 10—17.) 

— feitend der Mitglieder des Vereins für deutihe Volkswirtſchaft. („Zeitichrift 
für deutihe Volldwrtihaft“. Jahrg. XII. Heft 1.) 

—; Der Gefetentwurf über die —. („Der Gemerkverein“. 1888. Nr. 28.) 

—; („Hamburger Korrefpondent“. Nr. 217, 225, 243, 255, 267. 1888.) 

— ; („Die Arbeiterverfiherung im Deutfhen Reihe”. 1888. Nr. 12, 17, 18) 

—; Zur —. („Der Gewerkſchafter“. 1888. Nr. 21—27, 30, 36.) 

—; Zur —. („Leipziger Zeitung“. 1888. Nr. 157, 216, 284, 300, 301.) 
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Alters: u. Juvalidenverſorgung; Dentſchrift über die — der Arbeiter nebjt 
neuen Grundzügen für- eine reichögefehliche Negelung. Februar 1888. 
(„Bericht der Handelöfammer zu Bielefeld für das Jahr 1887, umfaffend 
die Kreife Bielefeld [Stadt und Land], Halle, Wiedenbrück und einen Teil 
des Kreiſes Herford". Bielefeld. Drud v. Eilers. 1888.) 

Apelt, Reg-⸗R. Dr. K., Entwurf des Statuts. einer Ortöfranfenfaffe für die in 
‚der Sand u. Forftwirtfchaft befcäftigten Perfonen. Nebft Vorbemerkungen 
u. Erläuterungen. m amtl. Auftrage bearbeitet. Fol, (29 ©.) Dresden, 
Hödner. .i6 1. 

Arbeitergejengebung; Die —. Aus dem Jahresbericht der Barmer Handels: 
tammer für 1887. („Werkmeifterzeitung“. 1898. Nr. 27.) 

Arbeiter und Verfiherung. („VBeamtenzeitung". Wien. 1888. Nr, 36.) 


Barth, Th., Verficherung oder Verforgung? („Die Nation“. 1888. Nr. 42 
und 51.) 

VBergpolizeiverordnung bes königl. Oberbergamts zu Dortmund vom 6. Oktober 
1887, betr. den Schuß der in Schädhten, Bremöbergen, Abhauen, an Roll 
löchern, in Förberftreden und in der Nähe bewegter Mafchinenteile, bei 
Pumpen und Dampfteffeln befchäftigten Perfonen. Abgeändert laut Ver— 
ordnung v. 1. Juli 1888. 12. (15 S) Effen, Bädeker. M —ı0, Als 
Platat. 14 —,so; auf Pappe m. Öfen 41,10; Anlagen dazu (4 &.) MM —o. 

—; baffelbe vom 12. Oftober 1887 betreffend die Wetterverforgung, Wetterführung, 
Schieharbeit und Beleuchtung auf Steinfohlen: und KohlenEifenftein-Berg: 
werten. Abgeändert laut Verordnung v. 4. Juli 1888. 12, (20 ©.) Chr. 
M —15; ald Platat M —,so; auf Pappe m. Öfen A 1,i0. 

Bernfögenofjenfchaft; Die hannoverſche landwirtſchaftliche —. Tertausgabe des 
Statut? und d, geſetzl. Veftimmungen, nebft kurzer Einleitung u. e. Sach— 
zegifter. Herausg. v. e. höheren Verwaltungsbenmten der Prov. Hannover. 
gr. 8 (VI, 104 ©.) Hannover, Hahn. In Leinw. kart. M 1,—. 

Verufsgenofjenjchaften; Die Koften der — und deren Beurteilung. („Zeitz 
ſchrift f. Handel u. Gewerbe”. 1888. Nr. 18.) 

—; Die — und bie Arbeiter. („Der Gewerkverein“. 1888. Nr. 27, 28.) 

ft die jehige Organifation der — eine zwedmäßige zu nennen? („Zeitfchrift 

f. Handel u. Gewerbe”. 1888. Nr. 7.) 

Bor, J., Die Unfall: und Krankenverficherung der Betriebs und Werkftättens 
arbeiter bei der Staatseifenbahn-Verwaltung, Nebft e. Anhang: Die Bene 
fionsverficherung der MWerkftättenarbeiter. Zufammengeftellt und mit An: 
mertungen verfehen. 12. (IV, 179 &.) Nönigsberg. 1886. SZeipsig, 
Larſen. Aul,-. 

Böhmert, V. La cassa nationale di assicurazione per gli infortuni degli operai 
sul lavoro. (Rivista della benefcenza publica e delle instituzioni di 
previdenza. Anno XVI. 1888, Nr. 3 e 4. 31 Marzo e 30 Aprile.) 

Borght, Handelstammerfetretär Dr. M. v. der., Die Bedeutung der Seftionss 
einteilung für die Unfallverfiherung. „Annalen f. Gewerbe u. Bauweſen“. 
1888. Heft 5-10.) 
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VBorght, Gutachten über die Grundzüge zur Alter: und Invalidenverficherung der 
Arbeiter. Im Auftrage d. „Vereins f. die berg: u. hüttenmännifchen Inter: 
effen im Aachener Bezirk“ auf Grund der Beratungen und Beichlüffe des. 
felben in der Borftandsfigung vom 15. Februar 1888 erftattet. gr. 8. 
(26 ©.) Aachen, Bartl. AM — 60. 

— ; Zu dem Gefegentwurf betr. die Alters: und Jnvalidenverfiherung der Arbeiter. 
(„Zeitfchrift f. Handel u. Gewerbe“. 1888. Wr. 1ö, 16.) 


L’öpargne en Italie et le projet de loi sur les caisses d’öpargne privdes. (Bul- 
letin de statistique et de legislation comparee. XIIe Année. 1888. 
Fevrier. 


Fiſchbach, Dr. v., Waldarbeiterverfiherung. („Bericht über die XVI. Ber: 
ſammlung deutfcher Forſtmänner zu Aachen v. 4. bi 8. September 1887“. 
Berlin. 1888. Julius Springer.) 

Freund, Mag.:Affefl. Dr. Rich., Bemerkungen zu dem Entmwurfe eined Geſetzes 
betr. die Alterd: und Invalidenverfiherung der Arbeiter. 8. (40 ©.) 
Berlin, Heine. u —, 60. 

Gallati, Adv. R., Haftpflichtgefege uud Unfallverfiherung. Vortrag. Gehalten 
in der Kreidverfammlung der Grütlivereine ded3 Kantond Glarud am 
29. April 1888 in Ennenda. 2. Auflage gr. 8. (3 €.) Glarus, Baefch: 
lin. AL — ‚8. 

Geller, 2., Geſetz betr. die Krankenverfiherung der Arbeiter, nebft dem Negle: 
ment f. den Verficherungsbeirat. Mit Grläutergn. aud den Materialien 
herausgegeben. 8. (88 ©) Wien, Perles. HM. 1,—. 

Geſetz; Dad — vom 28. Dez. 1887, betr. die Unfallverficherung der Arbeiter u. 
das Gefek vom 30. März 1888, betr. die Kranlenverfiherung der Arbeiter. 
Mit Durchführungsverordngn., nebft einer Jnhaltdüberfiht. 2. Ausg. 8. 
(79 ©.) Wien, Manz A — 80. 

Dangen, ©., Tie land: und forftwirtfhaftlihe Unfall: und Krankenverſicherung 

“ im Königreih Württemberg. Mit Grläuterungen. u. einer Sammlung der 
wichtigften Beſcheide, Beichlüffe u. Rekursentſcheidgn. d. Reichsverſicherungs⸗ 
amted. 8. (VIII, 204 S.) Tübingen, Yaupp. vi& 2,80. 

Safe, Dr. Osk. v., Der Verband der Berufögenoffenfchaften. Begründung, Auf: 
gaben, Grenzen. gr. 4. (53 ©.) Xeipzig, Breitlopf & Härtel. M 1,—. 

Dilfe, Dr. Karl, Einfluß der Kranten: u. Unfallfürforge auf den Erfaganiprud 
des Verlegten gegen den Beichädiger. Ein Rechtögutadhten f. die Straßens 
bahnı:Berufdgenoffenfhaft. gr. 8. (53 5.) Berlin, €. Heymanns Verlag. 
aM. ]1,—. 

Strantenverficherung der Urbeiter; Gutachten der Handels- und Gewerbe: 
fammer Dresden betr. die —. („Anhang zum Bericht der Handeld- u. Ges 
mwerbefammer zu Dresden pro 1887". Dredden. 1888, 

—; 1886. („Monatdhefte zur Statiftit des Deutfhen Reichs“. Herausg. v. kuiſ. 
ftatift. Amt. Jahrg. 1888. Januarheft.) 

Lehr, Dir. Dr. Adf., Aus der Prarid der früheren Haftpflichtgefeggebung in 
Deutfchland u. der ſich an dieſelbe anfchließenden Unfallverfiherung. gr. 8. 
(VII, 115. S.) Leipzig, Giefede & Devrient. M. 2,0. 
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Mareinotvsfi, Geh. Ob.Finanze. vortr. Rath F. Die deutfche Gewerbeorbnung 
für die Pragis in der preußiſchen Monardie m. Kommentar u. e, Anhang, 
enth, die Gefepe zur Ergänzung der Gewerbeordnung (eingefchriebene Hülfs- 

‚ Verkehr m. Nahrungsmitteln, Gebrauch v. Sprengftoffen, Kranten: 
verfiderung, Unfallverjiherung), ſowie die preuß. Gewerbeſteuergeſetze und 
das Geſetz betr. die Einführung ver Gewerbeordnung in Elſaß-Lothringen. 
4. Aufl. gr. 8. (XXXIX, 24 u. 950 S.) Berlin, G. Neimer. 4 15,—; 
geb. sit. 17,50. 

Mayr, Dr. Georg v., Arbeiterverficherung u. Socialftatiftit. („Archiv f. fociale 
Gefeggebung und Statiftit". 1888. Heft 2.) 

” Migerta, Dr. Franz, Schugvorfehrungen, Gewerkhygiene u. Arbeiterwohlfahrts- 
einrichtungen. („Oberöfterreihifcher Gewerbebumd“. 1888. Nr. 16, 17.) 

Möller, F., Kritifche Beleuchtung der von Dr. Klang verfaßten Broſchüte über 
Invaliden⸗ und Altersverforgung. („Annalen des gefamten Verſicherungs- 
wejens”. 1888, Nr. 29, 30.) 

Moly, H. de, L’Assurance obligatoire et le Soeinlisme d’Etat. In-8°. 16 p. 
Paris, Guillaumin et Oe. 

Mugdan, %., Das Reichsgeſetz, betr. die Unfallverficherung der bei Bauten ber 
Ihäftigten Perfonen. Vom 11. Juli 1887. Tertausg. m. Anmerkungen u. 
Sacregifter. 16. (NX, 211 ©.) Berlin, Outtentag. Kart, 1,9. 

Pisa, U., Il patronato d’assicurazione e soccorso per glinfortuni del lavoro in 
Milano. (Rivista della beneficenza publica e della istitazioni di predi- 
denza. 1888 Nr. 6.) 

Rafp, Zur Statiftit der Krankenverficherung in Bayern nad) den Ergebnifjen für 
das Jahr 1886. (, Zeitſchrift des königl. bayeriſchen ftatiftiihen Bureans“. 
Jahrg. XIX. Mr. 4) 

Nechtöfragen auf dem Gebiete der Kranken: und Unfallverficherung. 
(„Slaferd Annalen“. 1888. Heft 8.) 

Neichöverfiherungsamtes, Die Thätigkeit des deutſchen —. (Rundſchau der 
Verfiherungen“. Herausg. v. ©. Ofterley. Jahrgang XNXVIIL. 1888. 
Lieferung 4 u. 5.) 

Schäffle, Albert, Der Mangel an Individualifierung in der Alterd: und Inva— 
Tivenverficherung. („Tübinger Zeitſchrift f. die gefamte Staatswiſſenſchaft“. 
1888. Heft 3.) 

Scheel, 9. d., Die Alters: u. Invalidenverfiherung der Arbeitgeber in Deutſch- 
land. („Unfere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart“. Herausgegeb. von 
Fr. Bienemann. Jahrg. 1888. Heft. 3.) 

Schrader, Karl, Die Alters: und Invalidenverſicherung nad) dem Entwurfe der 
Ausfhüffe des Bundesrates. („Die Nation‘, 1888. Nr. 42.) 

Schü, R., Über die Grundzüge zur Alters: und Jnvalivenverforgung der Ar: 
beiter. („Seitfchrift f. deutſche Volkswirtfchaft”. 1888. Heft 1.) 

Simons H., De fabrieksarbeiders in Nederland en hunne pensioneering. Amster- 
dam, Gebr. Schröder. Post 80, (34 biz.) fl -.». 

Sparkafje; Der Ched: Clearingverkehr bei-der öſterreich Poft: —. („Archiv für 
Voft u. Telegraphie‘. 1888. Nr. 14, 15.) 

Sparkafjenbuchführung; Sparkaffenftatiftit und —. („Sähfihes Wochenblatt 
für Verwaltung u. Polizei". 1888, Nr. 29, 30.) 
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Sparkafſſen; Die hollänvifhen — im Jahre 1887. Monatöberichte. („de Econo- 
mist“. Tijdschrift voor bevordering van volkswelvaart. Jaarg. 1887. 
Auguft— Dezember.) 

—; Die ſchweizeriſchen —. („Journal für Sparlaffen“. 1888. Nr. 59.) 

Statut der anhaltifhen land: u. forftwirtichaftlihen Berufögenofjenfchaft, nebft 
Reichsgeſetz betr. die Unfall: u. Krankenverfiherung der in land: und forft: 
wirtfchaftlihen Betrieben befhäftigten Perfonen v. 5. Mai 1886, ſowie Aus: 
führungeverordnung d. herzogl. anhalt. Staatsminifteriumd vom 30. Nov. 
1886 u. 12. Dezember 1887. (92 ©.) Köthen, Echettlerd Erben, Verlag. 
N. ‚Do. 

Stupp, Sekr. M., Handbuch der Unfallverfiherung, Verordnungen, Belannt: 
machungen, ſowie Beſchlüſſe u. Befcheide auf diefem Gebiete, nebft e. Samm: 
lung der wichtigſten Rekursentiheidungen d. Reichöverfiherungdamtes. Mit 
ausführl. Eachregifter hierzu. 3. Jahrg. 1887. 8. (168 ©.) Münden, 
Franz' Berl. Kart. . 3,20. 

Tſchoppe, W. v., Tie landwirtihaftlihe Unfallverfiherung in der Prov. Schle: 
fien. 8. (VI, 67 ©.) Breslau, Korn. Sart. „IL— 70. 

Unfalls: u. Arantenverfiherung; Die — der Arbeiter. Kurze Darftellung 
der Hauptbeftimmungen der bezügl. Geſetze. 8. (15 S.) Brünn, Winiter. 
AM. —- U. 

—; der Arbeiter. ar. 8 (24 S.) Klagenfurt, Heyn. AL — 8. 

—; der Arbeiter. („Rundſchau der Berficherungen“. Herausg. von 9. Öfterley. 
Jahrg. XXXVIII. 1888. Lieferung 4. u. 5.) 

—; Die land: u. forftwirtfhaftl. — in Medlenburg: Schwerin. Tertabdrud des 
Etatut3 der Berufögenoffenfchaft f. die Unfallverficherung der land: und forft: 
wirtihaftlihen Arbeiter d. Großherzogt. Medlenburg: Schwerin, ſowie des 
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 u. der meckl.⸗ſchwerinſchen Ausführungs⸗ 
Verordnungen vom 12. April 1887, 19. Dez. 1887, 2. Januar 1888 und 
20. Januar 1888 mit Erläuterungen und Sachregiſter. 8. (VII, 216 ©.) 
Schwerin, Herbergers Buchdr. geb, .I« 2,60. 

IinfallSverficherungs: u. Unfallfürforgegefeted; Die Anwendung des — 
im Bereiche der Reichspoſt- und Telegraphenvermwaltung. („Ardiv für Poſt 
und Telegraphie”. 1888. Nr. 7.) 

Westergaard, H., „Sygeforsikring og Alderdomsforsergelse* (Krantenverficherung 
und Alterdverforgung.) Nationalekonomisk Tidsskrift. Kjebenhavn. 1888. 
4 Hefte. 


VI. Lohn- und Vertragsverhältniſſe. — Arbeitseinftellungen, 


Arbeitslöhne; Die — im Chemniter Handelskammerbezirk. („Leipziger Zeitung“. 
1888. Nr. 150.) 

Arbeidsienninger i Aarene 1875, 1880, 1885 samt delvis tidligere Aar. Ud- 
givne af det statistiske Centralbureau. 4 Bl. 40 Sider i stor 8°. 
Kristiania, 1888. Aschehoug & Co. 50 öre. 
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Arbeitsfojen; Die — in den auftrafifhen Nolonieen. („oltswohl”. 1888. 
Nr. 8. 


Bates, C., The law of partnership. Chicago, T. H. Flood & Co., «2 v., 
192 +589; 5091234 p. 0. shp., Doll. 11,0. 

Beaulieu, Paul Leroy, Les E’conomats, les Societes cooperatives, la partiei- 
pation aux bönöfices et les projets de loi gouvernementaux. (L’Eco- 
nomiste frangais- 1888, Nr. 30.) 

Fare, Henry, La participation au Congrös cooperatif de Tours, (Bulletin de 
la partieipation aux böndfices. Dixieme Anne. Ire livraison.) 

Gewinnbeteiligung; Die — des Perfonals der Sächſiſch-böhmiſchen Dampffhiff: 
fahrts:Gejelfhaft. (Volkswohl“. 1888. Nr. 22.) 

—; Die theoretifhe Berechtigung der — der Arbeiter. („Voltöwohl‘. 1888, 
Nr. 17.) j 

Hirjchberg, Alfred, Arbeitstöhne der Völter. („Wied illuftr. Gewerbezeitung“. 
1888. Nr. 24, 25.) 

Lindley, Sir N., Treatise on the Law of Partnership. 5th ed, Roy. #vo. 
London, W, Maxwell. sh. 35. 

Marpurgo, C., La partecipazione al profitto: saggio eritico presentato come 
tesi di laurea alla r. universitä di Genova l'anno scolastico 1887—88, 
Genova, tip. dell’ istituto Sordomuti. 8%. p. 107. 

Projftitution und niedrige Löhne, („Boltswohl”. 1888. Nr. 26.) 

Schoenhof, 1., L’&eonomie dans la production west pas mesurde par les salai- 
res des produetenrs. (Journal des Eenomistes. 47me Annde. 1888. 
Juillet.) 

Streit; Gegen die — aber für Gemwinnbeteiligung der Arbeiter. (,Sächſiſches 
Wochenblatt. Organ für Politit u. Volkswirtihaft‘. 1888. Nr. 39.) 

—; Zur Geſchichte der — („Deutfche Induftriesgeitung‘. 1888. Nr. 32. 

Bahltag für Arbeitslöhne. („Mitteilungen des Dresdener Bezirksvereins 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke”. 1838. Nr. 5, 6.) 


VI. Gemeinnüsigkeit. — Arbeitermohlfahrtseinrichtungen. 
Innere Miſſton. — Fürforge für entlaſſeue Gefangene, 


Ülteftenfollegien; Die — des Vereins der anhaltifhen Arbeitgeber. („Gemein 
wohl“. 1888. Nr. 5.) 

Arbeiterbevölferung; Der Duisburger Verein für das Wohl der —. („Volls: 
wohl“. 1888. Nr. 17.) 

Arbeiter; Sorge für die — im einzelnen. („Mitteilungen des deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränte*. 1888. Nr. 7.) 

Arbeitgeber; Die Hülfstaffen der anhaltiihen —. („Werkmeifter-Zeitung". 1888. 
Nr. 31, 32.) 

Bertram, Nich., Geſundheitslompaß. Ein Lehrbüchlein für jedes Menjhentind, 
dem feine Geſundheit lieb umd wert ift, m. bejond. Berüdfichtigung des 
Arbeiterftandes. 16. (87 ©.) Köln, Bachem. Kart. AM —40 
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Gemeinwohl; Der bergifhe Verein für —. („Zeitfchrift für Handel und Ge: 
werbe“. 188. Nr. 6.) 

Hickmann, Baft. H. W., Innere Miſſion und Familie. Vortrag, gehalten am 
13. Juni 1888 zur Jahresfeier der Thüringer Konferenz f. innere Miffion 
in Mühlhaufen gr. 8. (20 S.) Gotha, Schloeßmann. HM. — 40. 

Jahrbuch; Züriher — für Gemeinnügigteit. 1887. gr. 8. (VI, 236 S.) Zürich, 
Herzog. M. 2,40. 

Jahresbericht des Vereins für deutſche „Ferienkolonieen“ für arme und ſchwäch—⸗ 
lihe Kinder der Stadt Prag. Jahrg. 1887. gr. 8. (24 ©.) Prag, Do: 
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Berichte 
aus den wirtſchaftlich⸗/ocialen Beobadtungsftationen. 


Zur Einwandernngsfrage. 


New York, im September 1888. 


Der in der Mehrzahl aus Nepublikanern beitehende Bundesſenat 
der Vereinigten Staaten ſehte eine Kommifjion ein, um eine Unter 
ſuchung über die Einwanderung vorzunehmen. 

Falls irgend ein vermeintlihes oder wirkliches allgemeines Übel 
auftaucht, jegen die Legislaturen Kommifjionen zur Unterfuhung ein, 
nicht jo jehr in der Abjicht, das aufgetauchte Übel zu befeitigen, wohl 
aber um der aufgeregten öffentlihen Meinung vorläufig einen Broden 
binzumerfen, an dem fie zu ihrer Beruhigung herumnagen kann. 

Zur Einfegung der erwähnten Kommiſſion wirkten vierlerlei Urs 
ſachen auf den Senat. Da erhoben zunächit diejenigen einen Notfchrei, 
melde „Amerika für die Amerikaner“ verlangen, weder von einer Einz 
wanderung und noch weniger von einer Landſchenkung an Eingewanz 
derte etwas wiſſen wollen, die ferner den Fremdling nicht nur das 
Landen, jondern auch die Erhaltung des Bürgerrechts erſchweren wollen 
und in diefer Beziehung in ihren Neden und Schriften die unfinnigiten 
Vorſchläge mahen. Unter diefen Vorjchlägen figurieren: hohes Kopf- 
geld, und zwar bis zu 25 Dollars per Kopf, eine Wartezeit von 
21 Jahren bis zur Erreichung des Bürgerrechts, vollftändige Kenntnis 
des Engliihen in Sprache und Schrift jeitens des Bewerbers um 
das Bürgerpapier, ſechsmonatliche Notiz vor der Abreife des Aus— 
wanderers aus dem alten Vaterlande, Bejtätigung des amerikanischen 
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Konſuls über das tadellofe Worleben des Auswanderers, gute Auf: 
führung auf amerifanifshem Boden während der Wartezeit, und mas 
der vernünftigen ‚und unvernünftigen Dinge mehr find. 

Weiter waren von Einfluß die vielen Klagen der Arbeitervereini- 
gungen über die Heranziehung von Arbeitskräften jeitens der Fabri— 
kanten zu dem Zweck, die Löhne zu drüden und den amerikaniſchen 
Arbeiter durch den billigeren Fremden zu erjegen. Das ijt eine viel 
vorgebrachte Stlage, der man jegt um jo mehr Rechnung tragen muß, 
da die Wahlen vor der Thür ftehen. Um dieje Zeit lohnt es fich 
innmer, dem Arbeiter den Beweis von der väterlichen Fürjorge der 
Bartei für jeine Intereflen vor Augen zu führen. Man ertlärt, feinen 
Fleiſchtopf zu füllen und giebt ihm vorläufig den Knochen als Ab: 
fchlagszahlung. 

Auch die Wirtichaft oder richtiger Mikwirtichaft in Caſtle Garden, 
und die von der Preſſe aufgededte Thatſache von der Eriftenz zahl 
reiher Bureaur, deren Hauptbeſchäftigung darin bejteht, europäifche 
Familien nad den Vereinigten Staaten zu loden und fie hier gegen 
Kommiffionsgebühr an Fabriken und Unternehmer förmlich zu ver: 
faufen, waren mit einer der Gründe zur Ernennung der Unterfuchungs: 
fommijlion. 

Dieſe Kommiffion tagte ziemlich lange in der Stadt New York 
und ging von da nach Bolton, um auch dort Material für ihren 
Bericht zu fammeln. Und nun ift man geipannt auf den Bericht, 
den jie einreichen und die Maßregeln, welche von jeiten der Gejet- 
geber ergriffen werden mögen. 

Daß etwas geichehen wird, um die Einwanderung zu bejchränten, 
das liegt in der Luft. Der erjte Hebel wird an der chineſiſchen Ein— 
wanderung angejeßt. Der Bundesjenat bejchloß kürzlich ein Geſetz, 
wodurd feinem Chinefen das Landen auf amerikanischen Boden mehr 
geitattet wird; allerdings kann jenes Geſetz noch nicht in Kraft treten, 
da es auf die irrige Nachricht hin erlaffen wurde, China habe das 
proponierte Übereintommen mit Amerika betreffs Einwanderung ver: 
worfen. Dies hat jih bis zur Stunde nicht bejtätigt, follte aber dieſer 
Fall eintreten, dann wird der Senat nicht zögern, ein ftriftes Ein- 
wanderungs- und Rüdfehrungsverbot gegen die Ehinejen zu erlajjen. 

Ein Einmanderungsperbot erijtiert eigentlich Jhon, wird aber von 
den ſchlauen Söhnen des himmlischen Reiches umgangen. Diejenigen 
Chinejen, melde nah ihrer Heimat reifen wollen, belommen einen 
Paß, der ihnen die Rüdreife nach Amerika möglich macht. Diejer Paß 
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wandert gewöhnlich in der chineſiſchen Heimat in andere Hände, wahr: 
ſcheinlich gegen Bezahlung, und da ein Chineje dem andern gleichlicht, 
nügen die Perfonalbefchreibungen auf den Päſſen nicht viel, und fo 
kommt thatfächlich für jeden Abgereiften ein Neueingewanderter. 

Dies in Zukunft zu vermeiden, ſoll eben gar keinem Chinejen das 
Landen mehr geftattet werben. 

Die übrige Einwanderung ſieht man aud ſchon jeit langer Zeit 
mit jheelen Augen an und möchte ihr gar zu gerne einen: Riegel 
vorfchieben. Das Wie ift nur noch eine Frage der Zeit. 

Die obenerwähnte Unterfuhungstommijfion ſuchte abfichtlich den 
Beweis zu erbringen, daß die Einwanderung direkt auf die amerika— 
niſchen Löhne drüdt. Es gelang ihr dies. Selbft ehemalige Schiffs: 
fapitäne wurden auf den Zeugenftand gerufen, welche ausjagten, fie 
jeien durch Ausländer, die ihre Dienfte billiger anboten, aus ihren 
Stellungen gedrängt worden. 

Im Cigarrenmachergefchäft, das einft zu den blühendften und bejt- 
bezahlten im Lande zählte, find die Löhne heute im Durchſchnitt kaum 
50 pCt. jo hoch, wie fie vor Jahren waren. Diefes Gejchäft wurde 
durch die Einwanderung von Czechen und ruffiihen Juden, an der 
Pacifictüfte durch die Chinefen verdorben. Dieſe drei Nationen ver: 
Stehen die Kunſt, ſchrecklich bejcheiven zu leben, das durd fie ver- 
urſachte übermäßige Angebot von Händen brachte die Löhne herunter, 
und heute ift von eigentlichen Amerifanern nur mod) ein verhältnis- 
mäßig geringer Prozentſatz in diefer Branche bejchäftigt. 

In vielen anderen Erwerbszweigen zeigten ſich die Verhältniffe 
ähnlich. > 

Die Unzufriedenheit gegen Die billigeren Arbeitskräfte aus dem 
Auslande wächſt mit jedem Tage und wird noch geſchürt. Ein Drud 
auf die Gejeggebung üt unausbleiblid, und wenn man ſich heute auch 
noch nicht über die Mittel Bar ift, die man anwenden joll, um den 
Einwanderungsitrom einzudämmen, fo ſteht es doch außer Frage, daß 
über kurz oder lang ein Schritt in diefer Richtung geſchehen wird. 

Diejenigen, welche gegen die Einwanderung kämpfen, führen außer 
den gefährdeten materiellen Intereſſen nod ein anderes Moment an, 
um für ihre Jdee Propaganda zu machen, nämlich den Charakter 
der Einwanderung. Sie fragen, warum gerade Nordamerika fich dazu 
hergeben joll, den Ausjag der europäiſchen Bevölkerung mit offenen 
Armen aufzunehmen. England jchiet feine Sträflinge und jeine Be— 
wohner aus den Armenhäufern, Deutjchland feine unzufrievenen, 


V. Vierteljahrs⸗Chronik. 393 


revolutionär gejinnten Elemente aus der Arbeiterbevölferung, und 
jedes Yand in Europa jeine Spigbuben. In Münden bejteht eine 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft für entlaffene Sträflinge, die joldhen Indivi— 
duen, melde jchon öfter als einmal im Zuchthauſe gefeilen und des: 
halb zu den Unverbefjerlihen gezählt werden, die Reiſemittel geben, 
um nad) Amerika auswandern zu fönnen. Man jcheint drüben zu 
glauben, Amerika jei die Miftgrube für Europa. 

Allerdings haben wir ein Gejeg, wonach der Zolltolleftor in Rew 
York befugt it, Perjonen, welche hier zur Yajt fallen könnten oder 
aus Armen: oder Strafhäujern kommen, das Landen zu verbieten. 
Die Maſſeneinwanderung macht jedoch eine Kontrolle in jedem einzelnen 
alle jehr jchwer, und außerdem iſt man in Europa Hug genug, dem 
Auswanderer, den man gern [08 jein will, nicht nur das Reiſegeld, 
jontern auch die nötigen Inſtruktionen mitzugeben, um jich bier nicht 
zu verichnappen. 

Man jagt wohl, Amerika jei vergleichsweiſe noch menfchenleer zu 
nennen. Es jei in der Union für viele Millionen neuer Einwanderer 
nicht nur Platz, jondern auch Nachfrage. Es iſt richtig. daß noch für 
500-600 Millionen Menjchen Ellenbogenraum it, aber die Nachfrage 
danach ijt nicht jo dringend. Ein mäßiger Bevölkerungszuwachs würde 
in unjeren induftriellen und landwirtichaftlichen Verhältniſſen kaum be: 
merkt werden und iſt zur ſteten Entwidelung des Landes fehr er: 
wünſcht. Mafjeneinwanderung jedoch, wie fie jeit „Jahren im Gange 
it, bringt in manchen Ermwerbszweigen ganz empfindliche Änderungen 
hervor. Wenn in einem Jahre 500 000 Menfchen einwandern, jo ift 
damit noch lange nicht in demjelben Jahre für alle 500 000 Menfchen 
Land urbar gemacht, noch find Fabriken gebaut und Ermwerbsgelegen: 
heiten gejchaffen.. Die Eingewanderten drängen die Einheimifchen oder 
werden von den Einheimiſchen gedrängt, und es dauert ziemlich lange, 
bis fit) das Gewoge legt. Aber kaum haben fich die diesjährigen 
Eingewanderten heimiſch gemacht, Arbeitsgelegenheiten und Heimftätten 
gefunden, jo kommt jchon wieder eine andere mächtige Einwanderungs— 
gruppe und der Kampf beginnt von neuem, oder vielmehr, bat noch 
nicht gerubt. 

Es gab einmal eine Zeit, da Arbeitgeber am Strande die An: 
funft von Schiffen abwarteten und die anfommende Arbeitskraft fofort 
mit Beichlag belegten. Das ift heute vorüber. Der Eingewanderte 
wird nicht mehr erwartet, jondern hat fich feinen Arbeitgeber zu juchen, 
er wird fürs erjte überhaupt froh jein müfjen, zu den denkbar 
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niebrigften Löhnen, vielleicht bloß um ſchlechte Koſt und knappe Woh— 
nung Beichäftigung zu finden, und ſelbſt in diejem Falle droht ihm 
ftarfe Konkurrenz. 

Unfere induftriellen Verhäliniſſe find ziemlich ftabil geworden 
und nirgends ift ein Mangel an Arbeitskraft, und follte wirklich 
irgendwo eine Nachfrage nad) Arbeitern auftauchen, jo haben wir fürs 
erfte genug Arbeitjuchende hier, um jeden Bedarf zu deden, eben inz 
folge der Maſſeneinwanderung. 


Wohnungszufände in New-York. 


New York, Auguft 1888. 

Nero York befigt mehr als dreißigtauſend Tenement- und Logier- 
häufer, das find Häufer, in welchen dem armen Dann für jein gutes 
Geld eine jchlechte Wohnung geboten wird, Häufer, in denen Elend 
und Schmug ſich anbäuft, Krankheiten erzeugt werden, und in welden 
man die Erlaubnis zum Wohnen nicht bloß mit Geld, jondern unter 
Umftänden auch mit dem Leben bezahlt. Ein höherer Preis läßt ſich 
wohl kaum mehr für eine Wohnung erlangen, 

Und doch gejchieht viel, um die Wohnungsverhältniffe zu ver— 
befjern. Die von der Staatslegislatur eingejegte Tenementhaus— 
fommifjion hat die Pflicht, zwifchen dem 15. November bis 30. De 
zember jeden Jahres Beratungen zu pflegen, wie allfälligen Übelftänden 
abzubelfen jei, und ihren Bericht im Januar dem Gouverneur umd 
der Legielatur, wie aud der New Norter Sanitätsbelförde einzufenden. 
Seit den Jahren 1856 und 1857 hat fich die Legislatur ſchon vielfach 
mit der Tenementhausfrage bejhäftigt und es muß zugeftanden werden, 
daß fich die janitären Verhältnifje feit jener Zeit um Vieles gebefiert 
haben, wenn fie auch noch manches zu wünfchen übrig lafjen. Wie 
ein roter Faden zieht ſich von damals bis heute durch alle Berichte die 
Klage von Überfüllung, Unreinlichkeit und ſchlechter Ventilation der 
Wohnkafernen. Im Jahre 1864 fonftatierte man in den damals 
eriftierenden 15309 Tenementhäufern 495 592 Bewohner. Die ſoge— 
nannten Schlafzimmer waren fajt durchweg ohne Licht und Ventilation. 

Im Fahre 1866 wurde ein Gejundheitsrat gejchaffen und dieſem 
die Macht verliehen, Beſtimmungen zum Schuß der öffentlichen Ge— 
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jundheit zu erlaffen. Die von Gefundheitsrat ernannten Inſpektoren 
berichteten, die damals herrichende Cholera verdante ihre Entitehung 
dem gräauliden Zuftande der Tenementhäufer, welche zu jener Zeit 
nicht einmal mit Abzugsfanälen verbunden waren. Die Aborte waren 
häufig übergelaufen, die Straßen ftarrten von entjeglihem Schmuß und 
die Höfe waren Ablagerungspläße für Hadern und Unrat. Die Nicht: 
verbindung mit Abzugslanälen wurde der fträflihen Sparjamleit der 
Hauseigentümer zugejchrieben. Im Jahre 1867 paſſierte die Legislatur 
ein Geſetz betrerfs Drainage der Tenementhäufer, das große, aber glüd: 
liherweije wirfungsloje Oppofition bei den Herren KHausbefigern ber: 
vorrief. Damals ab es 18582 Tenementhäufer, wovon ſich nur 
etwa der fünfte Teil in halbwegs annehmbarem janitären Zuftande 
befand. | 

Die Infpeltoren von 1867 jchrieben den mijerablen Zuftand der 
Wohnhäuſer für die ärmere Klaffe folgenden Urſachen zu: Schlechter 
Konftruktion der Häufer, Überfülung und Vernachläſſigung derjelben, 
Erridtung von Border: und Hinterhäufern auf einem Bauplag, unge: 
nügender Bentilation, Mangel an Licht, dem Vorhandenfein von Keller: 
wohnungen, ſchlechter Drainage und ungenügenden Aborten. 

Im Fahre 1873 wurde der Gejundheitsrat reorganijiert und ihm 
erweiterte Machtbefugnis verliehen; es geihah jedoch nicht viel zu 
jener Zeit. Das betreffende Geſetz war mangelhaft und der betreffende 
Geſundheitsrat wahrſcheinlich auch. 

Die Legislatur von 1884 ernannte eine Kommiſſion zur Unter: 
juhung des Zultandes der Teneımenthäufer und Kellerwohnungen und 
diefe faßte auch im Schweiße ihres Angefichtes einen weitläufigen 
Bericht ab, aber weiter geſchah nichts. Die Herren Geleßgeber ließen 
fih den Bericht vorlefen und gingen darauf nad Haufe, ohne aud) 
nur einen Verfuch gemacht zu haben, die gemachten Vorſchläge in Er: 
mwägung zu ziehen. Erſt die Legislatur von 1887, arg gedrängt, ſchuf 
ein Geſetz, deſſen Inkrafttreten ein Segen genannt werden konnte. 

Das Perfonal der Sanitätstommijfion und der Sanitätspolizei 
für Tenementhäufer reicht nicht aus für die große Aufgabe, welche 
jenen beiden Körperfchaften geftellt ift, immerhin wird Anerkennens- 
wertes geleitet. Jedes Tenement- und jedes Logierhaus ſoll im Jahre 
zweimal injpiziert werden und von den Inſpektoren getroffene An 
ordnungen müjjen innerhalb 48 Stunden befolgt werden, amderjeits 
jest fich der mwiderfpenjtige Hauseigentimer der Verhaftung und Be: 
ftrafung aus. Die Zahl der Widermwilligen, welche erſt Durch vorher: 


— 
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gegangene Beitrafung von der Notwendigkeit anzubringender Verbefjer 
rungen an Arbeiterhäufern zu überzeugen find, ift ziemlich groß. 

Im Falle Beſchwerden oder Anzeigen wegen Überfülung von Te— 
nementhäufern einlaufen, werden Inſpektionen bei Nacht vorgenommen, 
In nicht gut ventilierten Wohnungen müſſen 600 Kubitfuß Raum für 
jeden Erwachſenen und mindeitens 300 Kubitfuß Raum für jedes Kind 
vorhanden fein; in gut ventilierten Wohnungen 400 Kubikfuß für Er— 
wachjene umd 200 für jedes Kind. Iſt diefer Naum nicht vorhanden, 
droht dem Inhaber der Wohnung Verhaftung, falls er außer feinen 
Familiengliedern noch anderen Perfonen Unterkunft giebt. Dieſer Teil 
des Gejeges ift ſehr ſchwer durchzuführen, folange nicht eine Heine 
Armee von Inſpektoren zur Verfügung fteht. 

Die Sanitätstommijfion hat die Befugnis, die Räumung von 
Häufern anzuordnen, die fie für das Leben und die Gejundheit der 
Bewohner gefährlih hält, doch foll eine foldhe Anordnung mur im 
äußerjten Notfalle gegeben werden. 

Selbjtverftändlich können gewiſſe Vorrichtungen zur gefundheitlichen 
Verbefferung nur bei neuen Häufern angebracht werden, und Diese 
bezüglich find Bauvorſchriften erlaffen werden; es iſt erfreulich, zu kon— 
ftatieren, daß die Sterbeziffer, namentlich bei Kindern, bedeutend abge— 
nommen bat, infolge der beſſeren Beaufiichtigung jener Käufer. 


Selbft mit den beiten Vorrichtungen find Tenementhäufer noch 
der Geſundheit jhädlih genug. Wenn die nahe vor ihre Entbindung 
ſich befindliche Frau oder der von ſchwerer Arbeit müde heimtehrende 
Dann fünf bis jehs Stockwerke zu erjteigen haben und fie deswegen 
erjteigen, weil es fi) da hoch oben nahe dem Scornjtein etwas 
billiger wohnt, jo gehört jhon ein jehr langer Atem dazu, um beim 
Eintritt zu jeinen Lieben nicht ftatt einem füßen Lächeln. ein jaures 
Geficht zu zeigen. Als Präventivmittel gegen Lungenleiden gilt das 
Wohnen am Rande der Wolfen jedenfalls nicht. 

Seit 1866 ftehen die Logierhäufer unter fanitätspolizeilicher Aufs 
ſicht. Dieſe Häufer gewähren Armen für ein Geringes Unterkunft für 
eine Nacht, und zwar zum Preife von 10 bis 30 Cents. Für Unge— 
ziefer wird nichts extra aufgerechnet, das kann man gratis haben. 
Die Lokale find große Säle, links und rechts in Holzverſchläge mit 
Thüren eingeteilt wie in einem Seebad; jeder Verſchlag hat Raum 
genug, um einen roh gezimmerten Sarg bineinzuftellen, den man Bett 
nennt; Sargdedel giebt es feinen, jondern der 10 Eent-Gajt dedt ſich 
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mit jeinen Kleidern zu. Je höber der Preis, deito jchöner der Sarg 
in dem man für eine Nacht jein Elend begraben fann. 

Es giebt auch Häuſer, in deren Kellern die Obdachloſen für einen 
Cent die Nacht über auf dem Fußboden ſchlafen können. Früher find 
aus den Logierhäufern häufig anitedende Krankheiten verbreitet worden; 
das ift nun wohl etwas beſſer. Yon Überfüllung in Logierhäufern 
fann man wohl nicht iprechen, aber die Kellerwohnungen jind über: 
füllt und der nädite Echritt wird wohl dahin getban werden müſſen, 
der Überfüllung zu jteuern. 

Folgende Notiz mag bier angefügt werden und vielleicht einiges 
Intereſſe erregen: Im eben abgelaufenen Halbjahr 1888, vom 1. Ja: 
nuar bis 30. Juni, find in New York 16 931 Perjonen geboren wor: 
den und 20460 ftarben. Wir vermehren uns jomit einzig und allein 
durch die Einwanderung. 


Die Blüte des großen amerilanijchen Arbeitervereins der „Ritter 
der Arbeit” ift in merfliher Abnahme begriffen. Am 1. Juli 1885 
betrug die Zahl der Mitglieder über eine Million, am 1. Juli 1886 
war fie bereits auf 729 677 und ein Jahr jpäter auf 548 239 ge: 
junfen. Jetzt zählt der Verein, wie der Bericht des gegenwärtig in 
Philadelphia tagenden Exekutivausſchuſſes ergiebt, gar nur 348 692 
Kitter, von denen 76 366 mit ihren Beiträgen im Rückſtande find. 
Geltjamermweije dagegen ijt die Mitgliederzahl des weit radikalen Ar: 
beitervereins der Föderation der Arbeit jtetig geitiegen. Letzterem 
Verein gehören jegt nad) dem „Rem Yorker Herald” 700000 Ar: 
beiter an. 


Wirtfchaftlicdy-focinle Umſchau. 
(Suli bi8 September.) 


Dresden, Oftober 1888. 


Das wirtichaftlich-fociale Leben hat fi im dritten Quartal des 
Jahres 1888 in durchaus friedlicher Weiſe fortentwidelt. Das deutfche 
Volk hat nach den beiden ſchweren Schidjalsjchlägen, welche es im eriten 
Halbjahr dur den Tod Kaifer Wilhelns I. und Kaiſer ‚yriedriche III. 
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erlitten hatte, wieder innere Beruhigung und freudiges Vertrauen ges 
wonnen, da es täglich wahrnimmt, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit und 
Feitigkeit auch der dritte deutſche Kaifer die Pflichten des ihm obs 
liegenden hohen Amtes erfüllt. Der jugendliche Herrſcher hat das Volk 
jelbft aufgefordert, ohne Unterjchied der Parteien mit ihn gemeinjame 
Sache zu machen. Er hat durch öffentliche Äußerungen und Hand» 
lungen befundet, daß er in der inneren Politit über dem Streit der 
politiſchen und kirchlichen Richtungen und Intereſſen jtehen und nad) 
außen verjöhnlich den Weltfrieden fördern will. Seine Beſuche bei 
deutſchen und fremden Fürften haben ihm überall die Herzen gewonnen 
und die Stellung des Reiches befeftigt. Mit dem jugendlichen Kaiſer 
Wilhelm II. ſcheint auch in die deutſche Nation wieder Jugendkraft 
und Schaffensluft einzuziehen. Vorerſt erwacht wieder eine regere 
Teilnahme am politiihen Leben. Mögen dabei immerhin die Geijter 
nad der Verſchiedenheit der Parteiftellung aufeinander plagen, wenn 
nur die Krone jelbft nicht im den Kampf hineingezogen und die 
Gefinnung der Streitenden nicht vorſchnell verdächtigt wird. Hoch— 
erfreulich ift es, daß fich alle politiihen Parteien Deutjchlands an ges 
meinnügigen Bejtrebungen eifrig beteiligen und Hand in Hand mit 
den Regierungen für den dkonomiſchen, geiftigen und fittlihen Forts 
ſchritt mannhaft auftreten. Das dritte Vierteljahr ift in der Negel die 
‚Zeit der Generalverfammlungen gewerblicher, wiſſenſchaftlicher und 
gemeinnügiger Vereine. Wir können auch in dieſem Jahre auf reiche 
Ernteergebnifje der deutjchen gemeinnügigen Thätigkeit zurüdbliden. 

Dieſes dritte Heft des „Arbeiterfreund“ enthält eine ausführliche 
Umſchau über zahlreihe VBerfammlungsbeihlüffe und Anregungen, 
welde von deutjchen Kongrejjen ausgegangen find. Jusbeſondere zeigt 
fich, daf auch die Arbeitgeber im Bewußtſein ihrer Pflichten gegen die 
Arbeiter entjchlofjen find, nicht nur die Laften der neuen Socialgeſetz⸗ 
gebung zu tragen, jondern auch noch weitere Opfer für die Wohlfahrt 
ihrer Arbeiter zu bringen. Freilich darf dabei niemand auf Dank 
rechnen und ſich etwa ver Hoffnung bingeben, daß dies erfreuliche 
Zufanmenmwirfen von Staat, Gemeinde, Vereinen und Privaten -im 
Dienſte der Vollswohlfahrt im Handumdrehen befjere allgemeine Vers 
bältnifje hervorrufen werde. Die unzufriedenen Elemente find noch 
ſehr zahlreich, wie die jüngiten Arbeiterfrawalle in Paris, das unleug- 
bare Anwachſen der Socialdemokratie in den nordiſchen Ländern, die 
Kongrefje der Anarchiſten und Socialiften in der Schweiz, in Belgien 
und England umd andere Vorgänge täglich beweifen. Wir müſſen 
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der wachſenden Unzufriedenheit in den unteren Klaſſen durch größere 
Opferwilligkeit und durch einfache, enthaltfame, fittliche Lebensweiſe 
in den höheren und mittleren Stlafjen entgegenwirken. Ein treffliches 
Beilpiel haben in dieſer Richtung die in diefem Jahre dahin geichie: 
denen beiden Kaifer dent deutichen Volke gegeben. Während über das 
Leben Kaifer Wilhelms ſchon viele Schriften erfchienen find, fehlt es 
noch an Darftellungen des Lebens von Kaifer Friedrich. Insbeſondere 
find die gemeinnügigen Beltrebungen und Handlungen Ddesjelben noch 
zu wenig bekannt. Auf Veranlaffung des Borjtandes des Central: 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaffen ift daher im Monat 
September d. J. eine dieſem Hefte beigefügte Schrift, „KRaifer 
Friedrich als Freund des Volkes“ erihienen, welche den Zweck 
hat, in allen Mitgliedern des Gentralvereins die dankbare Erinnerung 
an Kaijer Friedrichs edles Leben und gemeinnüßiges Wirken zu er- 
neuern. 

Die Befeftigung des europäiſchen Friedens, welche wejentlich dem 
Bunde zwiſchen Deutichland mit Ofterreih und Italien zu verdanken 
iit, hat der wirtjchaftlihen Wohlfahrt der Völker wichtige Dienfte ge: 
leiſtet. 

Der neueſte Bericht des deutſchen ſtatiſtiſchen Amtes beziffert den 
Wert der Einfuhr von Handelswaren ins deutſche Reichsgebiet im 
Jahre 1886 auf 2944 Millionen und im Jahre 1887 auf 3189 Millio⸗ 
ren Mark, dagegen den Wert der Ausfuhr aus dem deutfchen Reichs: 
gebiet im Jahre 1886 auf 3051 Millionen und im Jahre 1887 auf 
3190 Millionen Mark. Hiernach erhöhte jih im vorigen Jahre die 
deutiche Einfuhr um 245 Millionen und die deutiche Ausfuhr um 
139 Millionen Mark oder 45 4. Eine Beitätigung der Annahme, 
daß dieſe im Vorjahre erfolgte günftige Wendung des deutjchen Han— 
dels noch fortbeiteht und fich meiter entwidelt, finden wir u. a. in dem 
Aufſchwunge der transatlantifhden Dampfichiffsfahrt, ſowie 
in der Neuerrichtung und Erweiterung induftrieller Unternehmungen. 

Bon eminenter wirtihaftlicher und civilijatorifcher Bedeutung ift 
die am 15. Auguft erfolgte Eröffnung der direkten Eijenbahn: 
linie nah SKonjtantinopel. Da die neue Bahnlinie auch Bul— 
garien durchſchneidet und legteres dem Bahnbau wefentliche Förderung 
bat zu teil werden laſſen, erblidt man in der Eröffnung diefer Bahn: 
linie einen Erfolg für die allmählide Konjolidierung der bulga— 
riijhen Verhältniſſe, wodurch die Sicherheit des Handels und der 
Aufſchwung des fontinentalen Verkehrs nur gewinnen können. 
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In der Kolonialpolitif Deutihlands machen fich anſcheinend 
Schwierigkeiten geltend. In Oſtafrika ift es zu einem Aufitand der 
Eingeborenen und namentlich) der dort wohnenden Araber gekommen, 
welche die anfäjligen Beamten der deutjchen oſtafrikaniſchen Gefellichaft 
ermordet reſp. verbrängt haben. Da es noch zweifelhaft ift, ob dieſe 
Vorgänge durch Differenzen der deutſchen oftafrifanijchen Geſellſchaft 
mit den Eingeborenen veranlaßt find, jo beobachtet die Reichsregierung 
im diefer Angelegenheit große Vorficht. Das lebhafte Interefje der 
deuten Bevölkerung an den Stolonialbeftrebungen zeigt ſich u. a. 
auch in der Bildung eines deutjhen „Emin Paſcha-Komitees“, 
welches ſich die Aufgabe ftellt, mit dem im Innern Afritas ſich auf 
haltenden deutjchen Forſcher Emin von der oftafrifanifhen Küfte aus 
eine Verbindung anzubabnen und dadurch für die innerafrikaniſchen 
Produkte eine Handelsjtraße herzuitellen. 

Im Hinblid auf unfere industrielle Entwidlung müſſen wir 
nod eine Frage ftreifen, die gerade in jüngfter Zeit vielfach beleuchtet 
worden ift, wir meinen das heutige internationale Ausſtellungs— 
mwejen. Niemand kann die Wichtigkeit des Ausftellungsweiens gegen 
über den Konkurrenzaufgaben von Handel und Induſtrie beftreiten, 
gegenwärtig aber herrſcht im Ausſtellungsweſen entſchieden eine Über: 
produktion und gewiſſe Ausftellungsunternehmungen ſcheinen trog ihres 
gemeinnügigen Aushängefchilves und unendlicher Reklame dennoch nichts 
weiter als gewinnjüchtige Spekulationen umd große Jahrmärkte zu fein. 
Die vielen aus fahmännijchen Kreifen und in einer großen Anzahl von 
Zeitungen ertönenden Klagen gegen die diesjährige „Brüjfeler Welt» 
ausjtellung“, jowohl in Bezug auf die mangelhafte Vertretung der 
Intereſſen deuticher Ausfteller, als in Hinficht auf die Durchführung 
des Ausftellungsprogramms und die Verteilung der ausgejegten Preije 
mahnen zur Vorfiht an der weiteren Beteiligung bei „Welt“-Aus— 
ftellungen und zur Überlegung, ob die hohen Koften der Beteili- 
gung nicht in rationellerer Form für das Aufblühen der heimischen 
Induſtrie verwendet werden können. Einen würdigen Zwed erfüllen 
Ausjtellungen dann, wenn mittelft derjelben durch bejtimmte ein: 
Ichlägige Anordnungen und Einrichtungen größeren Kreifen von Pro: 
duzenten und Arbeitern Ausbildung und Belehrung vermittelt wird, 
wie ſolches von neueren Ausftellungen feitens der „Sächſiſchen Fach: 
und Gewerbejhul-Ausftellung zu Dresden, feitens der „Nordijchen 
Ausftellung” in Kopenhagen und der „Kraft: und Majchinenaus- 
ftellung” in Münden geſchah und vermutlich bejonders eingehend 
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durd Die nächitjährige große „Ausitellung für Unfallverhütung” 
in Berlin gejhehen wird. Es muß dahin geitrebt werden, die Aus- 
jtellungen durch einjichtige und tüchtige Zeitung zu interimiftifchen 
Hochſchulen Für Handwerk, Technik und Industrie auszubilden, 
weldhe man zum Studium, zur Belehrung, zum Üben feiner Tüchtig— 
feit und zur Erweiterung feiner Kenntniſſe bejucht. 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 


Wirtjchaftliche Vereinigungen und deren Verſammlungen. Der 29. Vereins: 
tag des Allgemeinen Verbandes der Deutſchen Erwerbs- und Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften fand am 2°. und 30. Auguſt und am 1. September zu 
Erfurt ftand. In der Porverfammlung wurde über die vor 2 Jahren begründete 
„Hülfskaſſe Teutiher Erwerbs: und Wirtihaftsgenofjenihaften” vom 
Schatzmeiſter derjelben, Verbandsdirektor Hütt:Berlin über das verflojjene Be: 
triebsjahr Bericht erjtattet. Tiefe Kaffe Hat vornehmlid den Zweck den Grundſtock 
für eine zu begründende Ruhegehaltskaſſe für genoflenjhaftlihe Vorjtandsmitglieder 
und Beamte zu jammeln, inywilhen aber denjelben vorfommenden ?yalles bereits 
Unterſtützungen zu gewähren. Yeider find nur ſehr wenig LVerbandsvereine und 
Beamte dieſer Nafje bisher beigetreten. -- Der erjte Gegenftand der Hauptver— 
jammlung mar der vom Anwalt Scend erjtattete Jahresbericht über die 
Rerbandsthätigfeit pro 1887- 1888. Ter Bericht führt 4821 Genoffenichaften 
des Syſtems Schulze-Delisih auf. Im ganzen jchägt man die Zahl der Genoifen: 
ichaften im Teutihen Reich auf SON) mit 2 Mill. Mitgliedern, mit geichäftlichen 
Yeiltungen von 3 Milliarden Mark und mit einem eigenen Sapital von 
300 Millionen Marl. Bon mehr als 2000 Vorihuß: und Kreditvereinen 
haben 886 ihre Redhnungsabichlüffe eingeliefert. Diefelben zählten 456276 
Mitglieder und gemährten an Krediten 1601857 197 Mf., was im Durchſchnitt auf 
den Nerein 1807965 ME, auf das einzelne Mitglied 3510 ME. ausmadt. Tas 
Betriebstapital der 886 Nereine betrug Ende 1887: 562001223 Mk. wovon auf 
das eigene Vermögen 110636967 Mk. an Geichäftsanteilen und 24244992 ME. 
an Reſerven entfallen, während das fremde angelichene Kapital 427 125 264 betrug. 
Tie Verzinſung der fremden Kapitalien geihah im Durdichnitt mit 3,08 pCt. gegen 
3,81 pCt. in 1886. — Tie Zahl der bekannten Konjumvereine hat fid) auf 712 ge: 
hoben. Rehnungsabichlüffe Hatten 171 Bereine eingereicht mit 154460 Mitgliedern, 
die 1887 41441685 Mi. Verfaufserlös hatten bei 3691 784 Mi. Mitgliedergut: 
haben und 1953 616 ME. Rejervefondg. - Dr. Crüger, der Sekretär der An: 
waltſchaft, berichtete über die Entwidelung der NRevijionsjadhe. Es Haben 
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Ort für % nächften Vereinstag wurde Königsberg beftimmt. 
Der Gentralverband deutiher Induftrieller trat am 30. 
RT Jah — Der wichtigite Gegenftand 
der Tagesordnung war die Beratung des Gejegentwurfs über die Alters» 
und RE Tr der Arbeiter, welde zu folgenden Reſolutionen 


aufgetellten 
errichtenden Berficherungsanftalten möglichft große Bezirke, wie bie 
eingelnen Bundesftanten, bezw. diejenigen mehrerer Bundesftanten umfaſſen, jo 


ſſchaften 
der Arbeiter zu machen. Er empfiehlt nicht die ſeitens der unteren Verwaltungs: 
behörde zu bemirfende Inanfpruchnahme der Kranfenfaffen zur Begutachtung des 
Anfpruches auf Bewilligung der Nente. — 4. Der Gentralverband bleibt bei feiner 
Anficht ſtehen, daß die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeiter nicht nad) Maßgabe 
des Kapitaldedungsverfahrens, jondern im Wege des Umlageverfahrens, und zwar 
vom Tage des Intrafttretens des Gejehjes, in der Weije aufzubringen find, daß 
jahrlich laufende Beiträge in einer die Anfammlung ftarfer Neferven ſichernden 
Höhe erhoben werden. — 5. Der Centrafverband erachtet den von dem Gejehe 
entwurf in Ausficht genommenen Zulhuß des Neichs für unbedingt erforderlich und 
ohne denjelben die allgemeine und obligatorifche Invaliden- und Altersverſicherung 
für undurdführdar. Ohne den Reihszufhuß würde aud) die in dem Gejegentwurf 
vorgejehene, wejentlid auf der Wirffamfeit von Beamten beruhende Organifation 
für den Gentralverband unannehmbar fein. — Der Gentralverband hält daher für 
recht und billig, andererſeits aud) für geboten, daß das Reich auch ein Drittel der 
infolge der Durchführung der Invaliden- und Altersverfiherung erwachſenden lau—⸗ 
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fenden Vermaltungstoften trage. — 6. Der Gentralverband erklärt ausdrüdlich, daß 
er vom Standpunfte des Arbeitgebers auf die Einführung des Duittungsbuches 
durhaus feinen Wert legt, daß ihm daher jedes andere gleich wirkſame Mittel zur 
Feititellung und Kontrolle der gezahlten Beiträge ebenſo genehm ift mie das 
Quittungsbuh. — 7. Ter GCentralverband hält für nötig, im Geſetz ausdrücklich 
auszuiprechen, daß die lebensfähigen Knappſchafts-, Fabrik- und andere Kaſſen, auch 
für die Leiftungen, welche der vorliegende Gejegentwurf fordert, beizubehalten find 
in derjelben Weije, mie jolde vom Volkswirtſchaftsrat beichloffen worden find. — 
8. Der Gentralverband behält fi vor, nad) Kenntnisnahme der Motive zu den |pe: 
ciellen Beftimmungen des Gejekentiwurfs bejfondere Stellung zu nehmen.” 


Die Seneralverfjammlung der deutihen Kolonialgejellfhaft fand 
unter dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe am 11. September zu Wiesbaden 
itatt. Dr. Beters fprad über die Kortentwidlung der Urganifation der 
deutfhen Kolonialgefellihaft, Vice-Admiral Livonius über den deutſchen 
Verein für Kranftenpflege in Dijtafrifa, Dr. Fulſi referierte über die Aus: 
mwanderfrage, an welches Referat jid) eine Diskuſſion über die Aufhebung des preu: 
Biihen Ausmanderverbots nad Brafilien u. |. w. anfnüpfte. Der michtigite Bes 
ratungsgegenitand bildete die Stellungnahme der Gejellihaft zur „Emin⸗Paſcha 
Frage“. Cine Refolution, mit Nahdrud diefe Frage zu fördern, fand ſowohl in 
einem Telegramm an den Kaifer wie durch Teilnahme des Gefellichaftsvorftandes 
an der definitiven Bildung des deutſchen Emin-Paſcha-Komitees Betätigung. 
Tiefes Komitee mill die erforderlihen Mittel zur Ausrüftung von Erpeditionen, 
welche von der Titküfte Afrifas aus die Perbindung mit dem im Innern einge: 
Ihloffenen Emin Paſcha herſtellen jollen, zufammenbringen. Es find bereits gegen 
500000 ME. zu gedachtem Zwecke zujammengebradt. 

Ein Kolonialkongreß joll auf Veranlaffung des Ausichuffes des Verbandes 
zur Förderung überjeciiher Intereſſen vom 1.—6. September 1890 in Berlin 
veranjtaltet und mit demjelben eine Kolonialausjitellung verbunden werden. 


Ter Verein deutſcher Eifenbahnvermwaltungen hielt am 2. und 26. 
Juli zu Amjterdam jeine diesjährige Generalverkammlung ab. Dem Verein ge: 
hören zur Zeit 85 Eifenbahnvermaltungen mit zulammen 89679 Kilometer Betriebs: 
länge an. Die weitere Verbejjerung des fombinierbaren Rundreijeverfehrs bildete 
einen wefentlihen Teil der viclfeitigen technijchen Beratungen. Die nächſte Ber: 
ſammlung findet 1890 in Tresden ſtatt. 

Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie 
in Deutſchland hielt am 17. September in Bonn jeine Generalverfammlung ab, 
fonjtatierte eine Steigerung der gewerblichen Thätigfeit und beihloß u. a. die Be: 
willigung weiterer Geldmittel zur Errichtung eines auf dem Gegenfeitigfeitsprincip 
beruhenden Seuerverfiherungsverbandes für Fabriken, fowie die Ein: 
reichung von Petitionen bei der Reichäregierung wegen der Reform der Muiter:, 
Marten: und Patentgejetgebung und wegen einer dem Spiritusfteuergejeg 
entipredenden Zollerhöhung für Alkoholpräparate. 

Der 2. deutihe AInnungstag wurde am 10. September in Berlin er: 
öffnet. In den zahlreichen Refolutionen jprad) man fi u. a. für den Befähigung: 
nachweis und die Meilterprüfung, für die Anlehnung des Innungs-Schieds⸗ 
gerihtsmwejens an die Innungsausſchüſſe vereinigter Innungen, für eine fchärfere 
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Kontrolle des Legitimationsweſens der Geſellen, für eine Neorganifation 

der Innungsfranfenfaffen, fomie für eine möglichft vielſeitige Pflege des ge+ 

werblichen Fachſchulweſens aus. Die Nefolution über das Submiffionss 
wejen lautete folgendermaßen: „Wei Submiffionen bei Staats- und Kommunal 
b foll nur dann der Zufchlag dem Mindeftfordernden erteilt werden, wenn 
nur zwei gültige Offerten eingegangen. Sind aber mehr Offerten eingegangen, fo 
iſt der Zufchlag denjenigen Einfendern der Offerte zu erteilen, welche nad, Addition 
fümtlicher Gefamtpreife der einzelnen, Dividiert durd) die Zahl der leteren, dem 
hierdurch erhaltenen Quotienten am nächſten kommt. Zu Submiffionen jollen nur 
gelernte und geprüfte Handwerfsmeifter zugelafen werden. Die Abnahme der 
fertig geſtellten Arbeiten ſoll durd) eine Kommiſſion von Sadjverftändigen erfolgen, 
welche aus Mitgliedern beftehender Innungen gewählt werden muß. Diefelbe hat 
die Arbeiten auf ihre Güte und fahgemähe Ausführung zu prüfen.“ Bezüglid der 
Gefängnisarbeit wurde nadjftehende Refolution angenommen: „Bei den Staats: 
regierungen ift dahin zu wirfen, daß jeitens der Gefängniffe, Korreftionsanftalten 
und dergl. gewerbliche Arbeiten nur für den eigenen Bedarf der Anſtalt, ſowie für 
fonftige Einrichtungen des Staates angefertigt werden, dagegen die Herftellung ges 
werblicher Erzeugniffe für Privatunternehmer gänzlich unterfagt wird.“ über die 
Beihränfung des Haufiererwejens, der Abfafjung einer Denfihrift über 
die Schäden der Waren-Abzahlungsgeihäfte, ſowie die Beſchtäntung der 
Geihäftsausdehnung des Offiziere Konjumvereins ſprachen fih weitere Reſo— 
Iutionen aus. Die Beratungen über den neuen Gefegentwurf betreffend die 
Alters: und Invalidenverfiherung der Arbeiter führten zu folgender 
Nefolution: „Das Präfidium wird beauftragt, dahin zu wirten, daf in dem Gefete 
entwurf betr. die Alters: und Anvalidenverfiherung folgende Beftimmungen aufge: 
nommen werden; 

1. Die Alterögrenze beginnt mit dem vollendeten 60. Lebensjahre; 2. die zu 
gewährende Nente wird nad) den Lohnliſten der Berufsgenofjenihaft (auf ſämtliche 
Arbeiter ausgedehnt) nad) Prozenten berechnet; 3. den Berufsgenoſſenſchaften wird 
die Verwaltung unterftellt; 4. zu dem Beiträgen zahlt der Werficherte die eine 
Hälfte, die andere die Staatskaffe; 5. dem jelbftändigen Arbeitgeber iſt die fakul- 
tative Mitgliedfchaft zu gewähren Bis zu einem Jahresverdienft von 2000 ME, bei 
Zahlung des ganzen Beitrages.“ 

Der deutſche Handwerfertag wurde am 14. Auguft in Münden eröffnet 
unter Anmejenheit des Vertreters der bairiſchen Negierung. Die Verſammlung 
nahm Refolutionen an, in welden allen gewerblichen Vereinen der Anſchluß an den 
Handwerfertag empfohlen, ein obligatoriſcher Befähigungsnachweis und 
eine Erweiterung der obligatorifhen Innungsredte gefordert wird und 
als Endziel der Beftrebungen die obligatoriichen Innungen bezeichnet werden. 





Der 6. Delegiertentag der deutfhen Gemwerkvereine trat am 
5. Auguft in Görlig unter zahlreicher Teilnahme zufammen. Der Verbands: 
anmalt Dr. Mar Hirfc hielt in der Siyung vom 38. einen Vortrag über den 
Entwurf der Alters» und Invalidenverfiherung. 

Der 5. Verbandstag der Handelsgärtner Deutjhlands war am 
1. September in Kaſſel verfammelt. Derjelbe nahm einftimmig den Antrag auf 
Herbeiführung eines Drudjahenportos von 5 Pf. für 50-100 Grm. an; 
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ferner wurde die Einſetzung einer permanenten Kommiljion aus allen Bundesftaaten 
behufs Regelung der Wildſchadenfrage beſchloſſen. 


Der 3. Internationale Binnenjhiffahrtstongreß fand vom 20. bis 
23. Auguit in Frankfurt a. M. in Anmejenheit von ca. 800 Teilnehmern ftatt- 
Staatsminifter v. Bötticher begrüßte den Kongreß im Namen des Reichs und 
Preußens und überbradte die Grüße des Kaifers. In der erften Sigung hielt 
Baudireftor Prof. Donjell aus Karlsruhe einen Vortrag über die fultur: 
geographiſche Bedeutung der Flüſſe und deren Ausbildung als Ver: 
kehrswege und knüpfte daran den Wunfch, daß die kulturbefruchtende Bedeutung 
der Flüſſe mehr und mehr gemürdigt werde. Der zweite Vortrag, von dem Über: 
ingenieur Baule aus Paris in franzöftiiher Sprache gehalten, behandelte Zweck 
und Nuten einer Ranalijierung der Flüſſe. Staatsminijter v. Maybad 
hatte für Die mit dem Kongreß verbundene Ausftellung Pläne der widtigften 
preußiſchen Flüſſe und Kanäle anfertigen laffen; diefe wurden vom Regierung: 
baumeijter Matthies kurz erläutert. - - Die zum Beichluß erhobenen Anträge des 
Brot. Schlichtreg fordern im Intereſſe des Verfehrsbedürfniffes und der Polls: 
wirtihaft die weitere Verbejjerung der vielfah noch unzureihenden 
Schiffbarkeit der Flüſſe. Ter Kongreß beichloß ferner, auf Grund eines eins 
gehenden Referates des Regierungsrats Dr. v. Studnig: Dresden, die Schaffung 
einer umfajjenderen Statijtif über die Binnenjhiffahrt und feste zu 
diefen Zwecke eine aus neun Mitgliedern beftehende Kommiffion ein, melde 
den nächſten Kongreß Bericht zu erjtatten hat. Cine in der dritten Sigung 
angenommene NRefolution erklärt jachgemäße Stromregulierungen als der 
Yandwirtihaft von größtem Vorteil, indem bierdurh nit nur der 
Stromlauf reguliert und die Sicherung der Ufer herbeigeführt, ſondern auch die 
Gefahr von Eisverjegungen vermindert werde. Mit den Anfichten Gerberts über 
den vollswirtfhaftliden Wert der Seekanäle für das Binnenland er: 
Härte man fi einverjtanden. In der Schlußfisung wurde der Wunſch aus: 
gejprochen, die Regierungen möchten Verſuche anitellen laffen zur Beftimmung 
der beiten Form- und Größenverhältniffe der für die Binnenfdiff: 
fahrt dienenden Schiffe, ſowie der entiprechendften Tyortbemegungsmittel. Die 
stage der Gebühren und Abgaben auf Flüſſen, Schiffahrtskanälen und in 
Binnenhäfen jol auf dem nächſten Kongreß verhandelt werden, der 1890 in Man: 
heiter jtattfinden wird. — Tie von Regierungen und Gefellfchaften veranftaltete, 
mit dem Kongrek verbundene Ausjtellung über Binnenſchiffahrt fand ihres 
injtruftiven Wertes halber größte Anerkennung. 


Cin Allgemeiner Bergmannstag iſt vom 3.—7. September in Wien 
abgehalten und durch den Aderbauminifter Grafen Salfenhagen eröffnet worden. 
Anweiend waren mehr als 460 Teilnehmer aus öſterreich— Ungarn, Deutichland, 
Sranfreidh, Belgien, Jtalien und England. Dr. Huyſſen madte Mitteilungen 
über die in Bearbeitung begriffene neue geologijhe Karte von Europa. 
Dr. Alex. Beez bot in längerer Rede einen Überblid über die Entwidelung 
des Öfterreihifhen Bergweſens feit den legten dreißig Jahren, außerdem 
fanden dur eine bejondere Sektion Beratungen über das Hüttenweſen ftatt. 


Die 3. Verfammlung des Internationalen Straßenbahnenvereind, 
welchem 100 Straßenbahnen (hiervon entfallen 43 auf Deutichland und 10 auf 
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Öfterreich) angehören, wurde am 7. September in Brüffel eröffnet. Neben den 
fachmänniſchen Fragen fand befonders das Thema: „Nach welchen Grundſätzen find 
die Benfionsverforgungs-Kranfenfaffen eingerichtet, woran ihre Beamten 
und Bedientejten unter ihrer Mitwirkung beteiligt find?“ eingehende Erörterung 
Rad; allfeitiger Anerkennung der ftantlichen Verficherungsbeftrebungen in Deutfch- 
land für die Arbeiter fand auf Vorſchlag des Belgiers de Laveleye ein Antrag 
Annahıne, nad welchem fi der Vorftand des Vereins mit Quzatti und Son 
Say, welde für nächſtes Jahr auf der in Paris tagenden dritten Abhaltung des 
internationalen Eifenbahnfongreffes über die Arbeiterverforgungsfrage eingehender 
berichten wolfen, ins Einvernehmen feyen ſolle, um gemeinfam mit diefen Gelehrten 
paffende Formeln für eine Löſung obiger Frage zu finden. — Über die Aufftellung 
einer Statiftit des Straßenbahnmejens follen auf der nächſtjährigen Vers 
jammlung in Mailand bejtimmte Vorfchläge gemacht werden. 

Ein Bund für Bodenbefigreform ift am 16. September in Franf« 
furt a. M, begründet worden, Die Berfammlung, in der Prof. Büchner aus 
Darmftadt den Vorfit führte, war aus Deutichland, der Schweiz und aus Holland 
befucht. Der Bund bezwedt die Aufklärung der öffentlichen Meinung über die 
Grundurſache des wirtihaftlihen Notjtandes und die Beratung der Mittel zu feiner 
Vefeitigung, als melde man die Verftaatlihung oder Kommunalijierung 
des Grundes und Bodens oder Verſtaatlichung der Grundrente ins 
Auge fait. Sit des bis jet 115 Mitglieder zählenden Vereins ift Baden-Baden. 

Eine nordiihe Seefahrtsverfammlung wurde am 2. Juli in Kopen: 
hagen eröffnet. Einer der dänifchen Teilnehmer bielt einen Portrag über 
die Errichtung eines jtändigen Seefahrtsausjchujjes, der aus Abgeordneten 
aller Seefahrt treibenden Völker beftehen müſſe. Die Berfammlung erkannte an, 
daß es im höchſten Grade wünjchenswert fei, in dieſer Weife eine glückliche Löſung 
der vieljeitigen, die Seefahrtsverhältniffe berührenden Fragen, welde durch Ente 
midelung der Schiffahrt in neuerer Zeit entftanden find, zu fihern, und beſchloß, 
die Frage zur Erörterung auf dem Kongreß, der wahrſcheinlich im diefem Herbit 
nah Waſhington zufammenberufen wird, zu empfehlen und die nordiſchen 
Negierungen zu erjuchen, bei den europätfchen Grofmächten ‚und den norde 
amerilaniſchen Freiftaaten für Förderung der Sache zu wirken. 

Ein nordijher volfswirtihaftliher Kongrei fand vom 5.—8. Juli 
in Kopenhagen ftatt. Es hatten fich gegen 400 Teilnehmer verfammelt. Man 
beſchloh behufs Erzielung einer Zollunion zwiſchen Dänemarf und Schweden 
Norwegen eine Aufforderung an die Regierungen: eine Kommiſſion zur Unterfuhung 
aller einfchlägigen Verhältniſſe einzufeten, zu richten. Ferner wurde über die 
Regelung des Sandgüterfredits und der Hnpothefenbanffrage diskutiert 
und endlich in betreff der weiteren Entwidelung der Verkehrsmittel eine 
Nefolution gefaht, welche einer direften zweimal täglichen Verbindung mit dem füds 
lichen Auslande für Poft: und Erprefireifende das Wort redet. 


Der 2. Kongreh der ſtandinaviſchen Fachvereine ift vom 16. bis 
20. Auguft in Kopenhagen abgehalten worden. Es waren 119 Vereine ver- 
treten, und zwar 88 dänifche, 21 ſchwediſche und 10 norwegiſche. Der jocial- 
demofratijche Charakter des Kongreſſes wurde von der Mehrheit der Teilnehmer anz 
erfannt. Die gefahten VBelhlüfje betreffen die Organifation der Arbeitsr 
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einjtellungen, das Zujammenmirfen zwiſchen allen organifterten Arbeitern in 
den verſchiedenen Ländern behufs Einführung eines ahtftündigen Marimal: 
arbeitstaged, die ſtaatlich Sorge für Kranle, reife und Arbeits: 
invaliden, die Erridtung fachlicher Unterſtützungskaſſen für reifende 
und arbeitslofe Arbeiter, die Eritrebung einer internationalen Gejep: 
gebung auf allen Gebieten, auf denen diejelbe die ntereffen der Arbeiter 
berührt u. |. m. 

Über den 21. Kongreß der britifhen Gewerkvereine, mwelder vom 
3.—6. September in Bradford tagte, berichtet die „Köln.Ztg.“, „daß fich der 
Kongreß in jeinen Schlußfolgerungen bis jest radifaler als jemals zuvor aus: 
geiprochen habe.“ Schon in der Präfidentenrede wurden die Arbeiter darauf ans 
gemwielen, dem Parlament und den Politikern zu mißtrauen, da fie unter dem Ein: 
fluß des Kapitals und des Grundbefites jtänden. Die Arbeiter follten daher aus: 
Ichliehlich auf fi) und ihre Kräfte vertrauen, da fie Doch dazu auscrjehen jeien, in 
Zukunft das Schidjal aller politiichen Parteien ausichließlid zu beitimmen. Haupt: 
ziel fei vorläufig, Arbeitervertreter ins Unterhaus zu fenden, und zwar Ber: 
treter, die jelbit Arbeiter feien und die Bedingungen und Bedürfniffe des Arbeiter: 
ftandes fennten. Um das zu ermöglichen, ward der Vorſchlag der Diätenzahlung 
durch den Staat angenommen und bei künftigen Parlamentswahlen dem Arbeiter: 
programm cinverleibt. Weniger begeijtert zeigte fi) der Kongreß für die Er: 
Örterung der achtftündigen Arbeitszeit; um fo eifriger ging er ins Zeug für 
die Nationalijation des Grundes und Bodens, wie hier nad) Vorgang von 
Wallace die Abſchaffung des Grundeigentums genannt wird. Das Land foll feinem 
wahren Eigentümer, dem Volke zurüderjtattet werden — fo lautet die volkstüm— 
lihe Faſſung. Betreffs der verdammenswerten Billigfeit vieler Induſtriegegen— 
ttände, die Broadhurſt als parlamentariiher Berichteritatter bervorhebt, herrſchte 
im Kongrejie begreiflichermweile feine Einmütigfeit; denn fo fehr man auch das 
Schugiyjtem anruft, hat man doc nicht3 dagegen, wenn der Chilling möglichſt 
lange ausreicht. 


Ausftellungschronit. Für die deutſche Ausftellung für Unfallver: 
jiherung, melde im nädjten Frühjahr in Berlin ftattfinden foll, zeigt fi 
bereits ein außergewöhnlich großes Intereſſe, da fait alle größeren ſtaatlichen 
Werkftätten und Etabliffements Ausftellungsobjelte angemeldet haben. Die Bor: 
nahme einer Reihe von Anbauten macht fi nötig, um allen Anſprüchen zu ge 
nügen. Nach den bisher vorliegenden Meldungen wird die Ausftellung eine Piel: 
feitigfeit gewinnen, die alle gehegten Erwartungen übertreffen dürfte. 

Die deutſche landwirtihaftlide Außftellung foll im Jahre 1890 in 
Straßburg ftattfinden. 

Die Ausftellung gemerblider Schulen des Königreihs Sadjen 
wurde zu Dresden am 23. September eröffnet. In Anbetracht der wichtigen 
dieſer Ausftellung zu Grunde gelegten principiellen Geſichtspunkte werden wir 
im nädjften Hefte über das Weſen und den Verlauf dieſer Ausftellung eingehender 
berichten. 


Eine Fahausjtellung von Kleinmotoren für Handwerk, Gewerbe und 
Landwirtſchaft, verbunden mit einer Ausftellung von Arbeits: und Werkzeug: 
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erzielte und 1887 nur 16132807 Mk., obwohl die Produktion in derſelben Zeit 
von 16189 Tonnen auf 18:81 Tonnen gejtiegen iſt. Bei der Zilberproduftion 
it der Wert jeit 1883 von 23804893 ME. auf 30641175 ME. geitiegen, während 
die Produftionsmenge in einem weit höheren Xerhältnis von 172865 ke auf 
233131 kg geitiegen iſt. Der Wert eines Kilogranıms Silber bezifferte ſich Danad) 
im Jahre 1883 auf 149 ME, Dagegen im Jahre 1857 nur auf 131 ME, während 
der regelmäßige Preis eines Nilogramms Zilber vor einigen Jahrzehnten nod) 
180 ME. war. - Bei (engliiher) Schwefeljäure it die Produftionsmenge in den 
legten 5 Jahren von 22 761 auf 267 750 Tonnen gejtiegen, der Wert aber von 
11142618 auf 8716473 ME. herabgegangen. 


Sociales. 


Gemeinnützige Vereinigungen und Verſammlungen. Der 9. Kongreß des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit wurde am 
25. September durch Den Landtagsabgeordneten Seyffardt-Crefeld in Karls: 
ruhe eröffnet. Es waren etwa 200 Teilnehmer, darunter eine Anzahl Damen zu: 
gegen. Nach dem Geichäftsbericht gehören 3. 3. dem Verein 149 deutjche Städte, 
31 Korporationen, 30 Lereine und 150 Cinzelperjonen an. 

Der erite Gegenitand der Verhandlungen betraf die von dem Stuttgarter und 
Magdeburger Armenpflegertongreß beſchloſſene Petition an den Neichstag, monad) 
arbeitsfähige Perjonen, deren Familien öffentlide Armenunter: 
ftüßung erhalten, zur Arbeit innerhalb und außerhalb des Arbeits: 
hbaujes herangezogen werden Jollen. Der Rongreß beauftragte den Rorjtand, 
den noch unerledigten Segenjtand und feine Entwidlung auch weiterhin im Auge 
zu behalten. Sodann berichtete Freiherr von Reitzenſtein-Freiburg i. B., daß 
die in Magdeburg eingejegte Rommijjion für das Yandarmenmwejen eifrig 
beihäftigt jei, jtatiftiiche und gutachtlihe Mitteilungen aus allen Teilen Deutſch— 
lands zu ſammeln, daß der vorliegende Stoff aber noch jehr der Vervollſtändigung 
bedürfe. 

Stadtrat Röftel:Berlin regte an, daß man auf diefem Gebiete auch in Bayern 
Erhebungen anitellen möge. 

Ten eriten Hauptgegenjtand der Verhandlungen bildete die Frage der ge: 
fchlofienen oder offenen Waifenpflege, morüber Bürgermeifter Born: 
Magdeburg berichtete. Obwohl Magdeburg felbit der Sig eines Reichswaiſenhauſes 
geworden ift, war der Berichterftatter von diefer Schöpfung der jog. Reichsfehtichulen 
doc; wenig erbaut und ſprach ſich in Übereinftimmung mit dem früheren Darm: 
jtädter Kongreß entichieden für ‚zamilienpflege aus. Er ftüßte ji Dabei u. a. aud) 
auf die gutadhtlihen Außerungen und Erfahrungen von 77 deutſchen Städten, 
welche in dem von dem deutichen Armenpflegerfongreß veranlaßten Werke „Das 
Armenmweien in 77 deutihen Städten und einigen Zandarmenverbänden” Hinfichtlich 
der Waiſenpflege zufammengeitellt worden find, und faßte feine Anfichten in fol 
gendem Sage zuſammen: „Die Waifenpflege in dazu geeigneten Familien ift die 
natürlichite und zweckentſprechendſte; fie verdient aus fittlihen, wie praktiſchen Rüds 
fihten den Vorzug vor der Unterbringung der Waiſen in gejchlofienen Anftalten; bie 
legtere ijt nur für bejondere Fälle beizubehalten.” 
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In Übereinftimmung mit dem Referenten äußerten fid namentlich Stadtrat 
mern Geh. Rat Stähle aus Stuttgart, Stadtpfarrer Höd- 
ftettersörrad, Geh. Nat Sachs: Karlsruhe und Oberbürgermeifter Oblys 
Darmftadt, während Amtsrichter Ajhrott-Yandsberg a. W. empfahl, da die Une 
ſtaltspflege doch nicht zu umgehen ſei, Diefelbe mit den Vorzügen der Familienpflege 
gu verbinden, wie «8 4. B. in England und Amerita an verichiedenen Orten geiehche: 
Die Verjammlung erflärte ſich ſchließlich einftimmig für den vom Bürgermeiſter 
Born anfgeftellten Grundjat. 

Der zweite Hauptgegenftand der Verhandlungen war die Wohnungsfrage, 
worüber eingehende Berichte von dem Neichstagsabgeordneten Kalle: Wiesbaden 
und vom Stadtrat Dr Fleſch-Frankfurt a. M. vorlagen. Unter den Vorſchlägen 
zur Söfung der Wohnungsfrage fand nur die vom Stadtrat Dr. Fleſch angeregte 
Einſchränkung des Retentionsrechts der Vermieter, als nicht vor das Forum des 
Armenpflegertages gehörig, den Widerfpruc eines Teiles der Verſammlung. Es 
wurden jedoch ſchließlich alle Vorſchläge der Referenten angenommen und nur auf 
Vorſchlag von Dr. Böhmert- Dresden noch hinzugefügt, daß auch auf eine Erleich - 
terung des Wohnens auf dem Sande hinzuwirten fei. 

Der Kongreß ſprach ſich für Einfegung einer Kommilfion für die Woh— 
nungsfrage aus und bezeichnete als Grundlage für die Beratungen derjelben 
folgende Säge: „Vom Standpunkt der vorbeugenden Armenpflege aus erjcheint Die 
Betämpfung der Wohnungsnot der unbemittelten Klaſſen dringend geboten. Es 
iſt daher auf eine gleichzeitige Thätigfeit der ftaatlihen Gejengebung und Pers 
waltung, der Gemeinden und Privaten (gemeinnügige Gefellichaften, Arbeitgeber 
u. j. mw.) fowie auf eine Erleichterung des Wohnens auf dem Yande hinzumirken. 
Dieſe Thätigkeit hat namentlich zu ewftreben: 1. Vermehrung der für die uns 
bemittelten Klaſſen geeigneten Wohnungen. 2. Ausſchluß der Benugung von zu 
Wohnzweden ungeeigneten Räumen. 3. Thunlichſte Sicherung des Befiges des zur 
zwedentiprechenden Benutzung einer Wohnung unentbehrlichen Mobiliars.“ 

Der zweite Kongrefitag bejchäftigte ſich zunächft mit der Fürforge für ber 
dürftige Genefende, worüber Stadtfynditus Eberty»Berlin berichtete, der feine 
Darlegungen in folgenden, von Direftor Schrader: Berlin warm unterjtügten und 
von der Verfommlung mit großer Mehrheit gutgeheißenen Sätzen zufammenfahte: 
„Der Kongrefi des Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wobtthätigkeit ſpricht 
feine Überzeugung dahin aus: da 1. die Fürforge für bedürftige Genefende eines 
der wichtigeren Mittel vorbeugender Armenpflege ift; 2. dah die Fürjorge für ber 
dürftige Genefende fernerhin von bedeutfamer Wirtfamteit bezüglid der Anvaliden: 
verjorgung der Arbeiter fein wird, indem diefe Fürjorge den Eintritt der Invalidität 
zeitlich, wie überhaupt zu beſchränten vermag; 3. daß es einerjeits eine der 
ernfteften Pflichten der durch äußere Glücksumſtände beffer Geftellten iſt, Geld: 
mittel, welche für den zeitweiligen Aufenthalt bebürftiger Genejender an hierfür 
geeigneten Orten notwendig find, herzugeben; 4. daß aber amdererjeits auch die 
Aufbringung von Geldmitteln für den angegebenen Zwet durch die Näcjtbeteiligten 
ſelbſt, in Anlehnung an die vorhandenen, durch frei entftandene oder durch bie 
Socialgefeggebung bervorgerufene größere Organifationen nahhaltig anzuregen und, 
foweit dies möglich, geſetzgeberiſch zu fördern und zu unterſtützen ift; 5. dafs die 
dringend erwünfchte Heritellung von Heimftätten für Genejende, fofern nicht auch 
hier private Wohlthätigfeit eintritt, am ywecmäfigiten durch größere jelbftändige 
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Gemeinden oder größere Provinzialverbände, thunlichſt in Anlehnung an vorhandene 
Krankenhäuſer, erfolgt; 6. daß neben allen dieſen Veranſtaltungen die Errichtung 
von Heimſtätten a) für Wöchnerinnen, b) Schwindſüchtige, e) geneſende Geiſtes— 
kranke, d) die Entſendung bedürftiger Geneſender in eigentliche Heilbäder eine ſelb— 
ſtändigere, beſondere und nachdrückliche Bethätigung privater Wohltätigkeit erfordert.“ 

Es folgte die Verhandlung über Trunkſucht und Armenpflege, wobei 
der Berichterſtatter A. Yammerg: Bremen unter Bezugnahme auf feinen gedruckten 
Beriht zunächſt entmwidelte, inwieweit die zur Armenpflege führende Not aus der 
Trunkſucht entipringe. Der Redner verlangte jodann eine planvolle Sorge der 
Armenbehörde oder auch eines Mohlthätigkeitsvereins für trunfbetroffene Familien. 
Trunkſucht dürfe nicht für fchlechthin unheilbar gelten; haben mir erit das Ent: 
mündigungsgeieg, welches jomohl vom deutichen Mäpigfeitsverein, wie vom Stettiner 
Juriftentag einjtimmig gefordert wurde, jo mülje der Trunfenbold auf hinreichend 
lange Zeit in eine Heilanitalt, naher womöglich in einen zur Enthaltſamkeit an: 
baltenden Rerein, wie das Blaue Kreuz oder die Gut-Templer-Logen eintreten. 
Ter notleidenden Familie aber müſſe man ſich ſowohl vorher, wie nachher ans 
nehmen, am geeignetiten vielleicht durd eine fie pflegende iyrau. So hat nad) 
einem PBortrage des Redners in Kaſſel der dortige vaterländilche Frauenverein 
bereits beſchloſſen. Winfe zu einer Anweiſung für die Verjorgung trunfbetroffener 
armer Familien durd) rauen, welde in diefem Sinne wirfen wollen, wurden zum 
Schluß vom Redner vorgelegt und gedrudt verteilt. Cine Erörterung fnüpfte ji 
an den Xortrag nidt. 

Den legten, am ausführlichiten behandelten Gegenſtand bildete infolge einer 
Anregung der Kailerin Augufta die hausmwirtihaftlide Ausbildung der 
Mädchen aus den unteren Volksklaſſen. Die Erörterung wurde von dem 
Vorfigenden Abg. Scyffardt mit einem Überblide über den Stand der Anfichten 
und die Aufgaben der bürgerliden Sejellichaft in dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
eröffnet, worauf Überbürgermeifter Chin: Darmftadt die hohe Bedeutung einer 
bausmwirtichaftlihen Ausbildung der Frauenwelt und die Mittel und Wege zur Er: 
langung der dazu erforderliden Kenntniffe und Fertigkeiten im einzelnen aus: 
führte. Ohly hatte eine Reihe von Thejen aufgejtellt, welche erheblihde Ans: 
forderungen an die Geſetzgebung ftellen und u. a. auch verlangen, daß die Teil: 
nahme an der Fortbildungsichule für Mädchen unentgeltlich und obligatoriidy fein 
jolle. Dr. amp aus Frankfurt a. M., welder die Frage der Fortbildungsſchulen 
mehrfach fchriftitelleriicy behandelt hat, empfahl, erjt dann zmangsmäßig vorzugehen, 
wenn ſich die Sache an einer größeren Anzahl von Orten bewährt habe. Auf diejem 
Standpunkte ftanden auch die meilten übrigen Redner. Geh.Rat Sachs: Karlärube 
wünſchte, das in den Beichlüffen des Kongreſſes die Mithülfe der freiwilligen 
Thätigfeit mehr betont werde und gab einen Überblid über das, mas in Baden 
auf dieſem Gebiete durch Gründung von Handarbeits-, Flick- und Haushaltungs⸗ 
ſchulen geſchehen iſt. Cherbürgermeifter Kraat: Pforzheim jhilderte die Erfahrungen, 
welhe mit der dortigen Saushaltungsihule gemacht wurden, und Direktor 
Schrader:-Berlin regte unter Vermeifung auf das Peſtalozzi⸗Fröbel-Haus in 
Berlin die Frage an, ob nicht ſchon während der Schulzeit den Mädchen eine beſſere 
wirtichaftlihe Ausbildung gegeben werden fünne. 

Die Debatte erlangte ihren formellen Abſchluß durd einen von Dr. Böh— 
merts Dresden in Gemeinjhaft mit Geh. Referendär Wielandt:Karlöruhe ges 
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wirtfchaftlihe Einficht der Betroffenen und mande fociale Verhältniſſe, insbeſondere 
durch Kreditmangel, gefördert. Es fei notwendig, auf den Dörfern fogenannte 
Abendſchulen einzurichten, auch empfehle es fi, daß der landwirtfchaftliche Verein 
fih nicht ausschließlich mit techniſch-landwirtſchaftlichen Fragen, fondern auch mit 
allgemein wirtfchaftlihen Fragen befchäftige. Im weiteren jei es erforderlich, da- 
für zu ſorgen, daß der Wucher, wo er fich zeige, zur gerichtlichen Anzeige komme. 
Ferner müffe durch Gefeß beftimmt werden, daß ulle bäuerliden Verträge gericht: 
fih gemacht und die Ausſchlachtung der Güter nad Möglichkeit erfchwert werde. 
Endlich müfje verboten werden, daß die Güterverfteigerungen in Privatlofalen vor: 
genomnien werden. Dieje Berfteigerungen finden belunntlid zumeift im Wirts- 
haufe ftatt, dadurch werde aber den Wucherern ganz außerordentlicher Borfchub ge: 
leiftet. Es entſpreche keineswegs der behördlichen Würde, daß amtliche Berfteige: 
rungen in den Wirtöhäufern vorgenommen werden, es fei erforderlid, daR dies 
nur in den Amtslofalen gefchehe. Im weiteren entpfehle fih die Herbeiführung 
befferer ländlicher Gemeindeverhältniffe. Ganz befonderd werde jedoch eine Reform 
des bäuerlien Kreditweſens in der Lage fein, dem beregten Übelftande abzuhelfen. 
Es gebe ja Vorſchuß-, Darlehnstajfen, Hypothefentunfen und viele Einrichtungen 
mehr, die fi zum Teil ganz vortrefflic bewähren. Allein unfere Bauern nehmen 
an diefen Einrichtungen nur in verjhwindend kleiner Zahl Anteil. Sache des 
Staates und der Geſellſchaft werde es fein, diefe Kreditinftitute der Landbevölkerung 
zugänglich zu maden und andererfeit3 die Yandbevölferung zur Teilnahme an diefen 
Inſtituten, eventuell auf genoffenichaftlihen Wege, heranzuzichen. Um dem nie: 
drigen Kulturniveau der ländlichen Bevölkerung Rechnung zu tragen, fei es er: 
forderlich, die Gefchäfte des ländlichen Kreditweſens nad) Möglichkeit zu vereinfaden. 
Auh müßte die Reichsbank gehalten jein, je nad) Berhältnie der Einwohnerzahl 
u. f. w. den ländliden Kreditinftituten Kredit zu gewähren. Eine Hauptthätigkeit 
erwachſe in diefer Beziehung den Einzelftaaten. Er (Redner) fei der Meinung, daß 
ein Staat angefihts der heutigen focialen Berhältniffe ebenjowenig eines geregelten 
bäuerlichen Kreditweſens ald eines geregelten Armenmefend entbehren fünne. Der 
Landmann werde durd eine foldhe Inſtitution nit bloß wirtſchaftlich und ſittlich 
gehoben, fondern aud an Ordnung gewöhnt werden. Der Redner machte hierauf 
eingehende Borfchläge über die Organifation des bäuerlichen Kreditweſens und ſchloß 
unter lebhaftem Beifall mit den Worten: Eine geregelte ländliche Kreditinftitution 
würde zweifellod dem Wucherer bedeutend erfolgreicher den Boden jeiner verderben: 
bringenden Tätigkeit entziehen, al® alle Repreſſivmaßregeln. Der storreferent 
Oberregierungsrat Dr. Thiel von Berlin fprah fi dahin aus, daß die Urfache 
des Wucders in den eigentümlichen bäuerlichen Berhältniffen liege. Der Bauer, 
der erjt jeit verhältnigmäßig kurzer Zeit von der Naturalwirtidaft zur Geldwirt— 
ſchaft übergegangen ift, und infolge der jahrhundertelangen Bedrückung gegen die: 
jenigen Kreiſe, die ihm helfen wollen, ein gewiſſes Mißtrauen hegt, verfalle um 
fo leichter den Wucherern, da er in der Geldwirtfhaft noch ein Neuling fei und 
andererfeit3 von Monat zu Monat auf beffere Erträgniffe feiner Befitung hoffe. 
Die Urſache des Umfichgreifend des Wuchers, der in Geld-, Grundftüdd:, Vieh—, 
Warenwucher u. |. m. beſteht, liege ganz beſonders in der geringen Kenntnis ratio— 
neller Bewirtfchaftung. Wie die Enquete ergeben, verjchulde das fittliche Verhalten 
der ländlichen Bevölkerung im allgemeinen nicht die Überhandnahme der Wucher: 
ihulden. Nur aus Oberfchlefien und Poſen wurde berichtet, daß das Wirtshaus: 
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des Sefchäftsführers Dr. Pammers:Bremen gehören dem Berein zur Zeit 34 Be: 
zirSvereine und 37 Zertreterfchaften an mit Einnahme von 6392 bezw 3594 Mt- 
Über das Xerhältnis des Schnapfes zur PVoltsernährung fpraden 
Dr. Willich: Kafjel und Sanitätsrat Dr. Thomas-Gotha. Beide Hedner ſprachen 
dem Branntwein übereinitimmend die Eigenichaften eines zuträgliden Genuß, 
Nahrungs: und Sparmittels ab. Superintendent Dreyer-Gotha behandelte den 
Anteil der höheren Stände an dem Mikbraude geiſtiger Getränfe in 
Deutſchland und die jenen deshalb obliegende Verantwortlichkeit. Als Nebenbericht: 
erftatter fchloß ſich Bankdireftor Dr. Emminghaus:Gotha den Ausführungen 
jeines Worredners an und betonte, dak in Den unteren Ständen das Trinken nicht 
jo fyitematiic) betrieben werde mie bei den Gebildeten. Paſtor Bortig-Bremen 
verurteilte die Schäden des heutigen Gefelligfeitwejens und unterwarf 
die Nereinsmeierei einer jcharfen Kritik. Nachdem endlich die richtige Art der 
Unternehmung von Volkskaffeehäuſern erörtert morden war, wurden am 
Schluß der Verjammlung die ausgeloſten Vorftandsmitglieder wiedergemählt. 


Ter VIII. Kongreß für erzichlide Knaben:bandarbeit wurde am 
22, und 23. September zu München abgehalten. Über die intereffanten Per: 
handlungen dieſes Kongreljes finden unſere Lefer Näheres im Abſchnitt II des 
vorliegenden Heftes. 

Der Chriftlide PBerein zur Hebung der öffentliden Sittlichkeit 
für Deutichland hielt am 29. Auni in Köln feine Jahresverfammlung ab. Der 
Präſes, Pfarrer Weber aus München-Gladbach, erftattete Beriht. Die Mitglieder: 
zahl beläuft fi) auf 731 und außerdem 125 weibliche Ehrenmitglieder. Der Berein 
hat feine Freunde in den veridhiedenften Provinzen. Er hat im letzten Sabre 
Taujende jeiner slugblätter verbreitet. Betreff der agitatoriihen Thätigkeit durch 
das mündlide Wort in BerJammlungen hat Dr. Ziemann durd) feine Reifen im 
Auftrag des Vereins viel geleiftet. Mehrere Eingaben bat der Verein an die Be: 
hörden gemacht und die Bekämpfung der unjittlihen Litteratur unaus 
gelegt im Auge behalten. Zur Gründung eines Borafyls in Köln, das mit dem 
1. Oktober eröffnet werden joll, hat der Verein Anregung gegeben. Am Nachmittag 
und Abend fanden öffentlide Verſammlungen ftatt. 

Der 25. Kongreß für Innere Miffion ift am 10. September in Kaſſel 
mit über OO Teilnehmern eröffnet worden. Nac einer fehr wirfungsvollen längeren 
Einleitungsrede des Vorſitzenden, Ober-Konſiſtorialrats Dr. Weiß-Berlin, eröffnete 
das Thema: „Die Aufgaben der inneren Mijjion der evangelifchen 
Kirde in den focialen Kämpfen der Gegenwart” die Reihe der Verhand: 
lungen. Cs wurden hierüber nad) den eingehenden Referaten des P. Welle: 
Hamm und des Kommerzienrats ConzesXangenberg folgende Kejolutionen ange: 
nommen: 

l. Der Kongreß für innere Miffton fpricht feine Überzeugung dahin aus, 
daß die notwendigen Aufgaben der inneren Milfion der evangeliihen Kirche an: 
gejichts der jocialen Kämpfe gegenwärtig folgende find: 

1. Die Pflege der Stadtmilfion und der Gemeinde-Diafonic als der für jeht 
notwendigiten dhriftlihen Liebesarbeit in den ſocial bedrohteiten Gebieten — zu: 
gleih als Wiederanbahnung firdliden Gemeindelebens in unjeren Großſtädten. 

2. Die Pflege der Beziehung zu den Arbeitgebern behufs Turdführung und 
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fordern, ja bereits begründet haben (Anftalt zur Ausbildung der „Evangeliften” in 
Bonn) Won vermittelnder Seite wies man auf die in den Brüderhäufern aus: 
gebildeten Gchilfen der inneren Miffion Hin, während Baftor Dr. v. Bodel— 
ſchwingh dazu aufforderte, mit den Lehrern Hand in Hand zu gehen. 

In den an den Haupt: und Speciallonferenzen fi) antnüpfenden Abend: 
unterhaltungen wurde von berufenen Rednern über Sonntagsfeier und Sonns 
tagserholungen und über die deutfhe Seemannsmiſſion referiert. 

Für den nädhftjährigen Kongreß liegt eine Einladung nah Nürnberg vor. 


Tie 14. Jahresverjammlung des Deutfhen Vereins für öffentliche 
Gejundheitspflege tagte vom 13. --15. September in Frankfurt a. M. 
362 Mitglieder nahmen an den Verhandlungen teil. Die Rede Miquels über 
Maßregeln zur Erreihung gefunden Wohnens gipfelte in folgender, ein: 
jtimmig angenommener Rejolution: „Der Deutiche Verein für öffentliche Geſundheits— 
pflege hält zur Bekämpfung der aud) in Deutſchland und nicht bloß in den großen 
Städten beitehenden ſchweren Mißſtände im Wohnungsmefen und der hieraus für 
die menſchliche Geſundheit erwachſenden großen Nachteile und Gefahren, neben den 
meinden, der Vereine und größern Arbeitgeber für die Vermehrung, Verbefjerung 
und Wreisermäßigung der Wohnungen, namentlid) der arbeitenden Klaffen, den 
Erlaß eines einheitlichen Gejeges für ganz Deutſchland oder mindejtens für Die 
Einzelftaaten für möglich und dringend erwünſcht. Ein ſolches Geſetz müßte unter 
infomweitiger Abänderung und Ergänzung der bejtehenden verfchiedenartigen und 
teilweife durchaus ungenügenden Bauordnungen: 1) die im Intereſſe der Ser: 
jtellung gejunder Wohnungen Dei Neu: oder Umbauten zn ftellenden Mindejtan: 
forderungen vorjhreiben; 2) daS Bewohnen unzweifelhaft ungefunder Wohnungen 
verbieten und, unter der nötigen Garantie für die Eigentümer zur Durdführung 
diefes Verbotes, den Polizei: und Kommunalbehörden genügende Befugnijle eins 
räumen, insbejondere die Beachtung der baupolizeilichen Zweckbeſtimmungen bei der 
Benugung der Lokalitäten fihern; 3) vor allem die gejundheitswidrige Überfüllung 
der Mietwohnungen und die übermäßige Verringerung des Luftraums namentlid) 
in Schlafftellen zu verhindern geeignet fein.” 

Über die örtlihe Lage der Fabriken in den Städten fpradhen Eani: 
tätsrat Dr. Kent aus Köln und Stadtrat Hendel aus Dredden. Die von ihnen 
aufgeftellten Thejen, weldhe Annahme fanden, bejagen im wefentlidhen, daß die 
öffentliche Sejundheitspflege für größere Gemeinden eine Handhabe verlange, um 
von bejtimmten Teilen des Gemeindebezirk gewerbliche und induftrielle Anlagen, 
welche durch Ausdünftungen, Rauch oder lärmenden Betrieb die Gefundheit der 
Bewohner oder die Annehmlichkeit des Wohnens beeinträchtigen, fern zu halten. 
serner wurde über Klärvorridtungen ftädtifher Abfallwäffer beraten. 
Die Verfammlung nahm von den verfhiedenen Verfahren Kenntnis, war jedoch 
der Anficht, daß ſich nod) Feines derjelben vollftommen bewährt habe. Profeſſor 
Dr. Gurfhmann (Hamburg) entiwidelte in einem Vortrage, welchen Ginfluß 
die heutige Gejundheitslehre auf Bau, Einridtung und Lage der Kranfen: 
häufer habe. 


Der XV. deutfhe Ärztetag hat auf feiner diesjährigen, um 17. Sep: 
tember zu Bonn abgebaltenen Berfammlung mehrere Gegenftände beraten, an 
Der Arbeiterfreund. 1888. 28 
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welche fih ein allgemeines Intereffe knüpft. In betreff der Negelung des Ge: 
heimmittelwefend wurden folgende Ihejen fait einftimmig angenommen: 
„li. Das öffentliche Ankündigen und Anpreifen von fogenannten Geheimmitteln ift, 
auch wenn deren angebliche Zufammenfegung befannt gegeben ift, zu verbieten. 
2. Der Verfauf fogenannter Geheimmittel außerhalb der Apotheken follte noch voll- 
ftändiger eingeſchränkt werden, als es bisher durch die Faiferliche Verordnung vom 
4. Januar 1875 geſchehen ift. 3. Es find unzweideutige gefeglihe Beftimmungen 
notwendig, welche verhüten, daß der Geheimmittelhandel in den Apotheten uneins 
gefhränft im Wege des Handverkaufs ſich breit macht. 4. Es ift notwendig, dieſe 
Beftimmung auch auf den Großhandel mit fogenannten Geheimmitteln auszus 
dehnen.” — Auf Grund eines ausführlichen Berichtes des Dr. Buſch-Krefeld über 
den Gejegentwurf betreffend die Alters: und Invalidenverſiche rung 
der Arbeiter wurden folgende Theſen einftimmig angenommen: „1. Im Ins 
tereffe der focialpolitifchen Gefehgebung fomohl wie der Verficerten ift die Alterd- 
und Invalidenverſicherung im Anſchluß am die Kranfenverfiherung einzurichten. 
2, Neben der vollen Jnvalivität muß aud eine teilmeije anerkannt werden. 
3. Jede ärztliche Bejcheinigung, die zur Feſtſtellung einer Invalidität gefordert 
wird, fann nur von einem apptobierten Arzte ausgeftellt fein. 4. In der Ber: 
waltung der nad) Krantenfaffenverbänden eingerichteten Verfiherungsanftalt für 
die Alters: und Jnvalidenverfiherung foll ein Arzt Mitglied fein. 5. Zu einer 
Vorberatung des Geſetzentwurfs der Alters: und Invalidenverfiherung follen durch 
Vermittelung des Gefhäftsausfhuffes des deutſchen Ärztevereinsbundes ärzte 
liche Vertreter hinzugezogen werden.“ — Hiernach verwirft aud) der Ärztetag den 
Anſchluß der Alters: und Jnvalidenverfiherung an die Berufsgenoffenfchaften refp. 
an bie Unfallverfiherung. — Über das Kranfenverjiherungswefen wurden 
7 Thefen angenommen, die und jedoch nicht vorliegen. 


Im der 61. Jahresverfammlung deutſcher Naturforfher und Ärzte, 
melde, von ca. 1500 Teilnehmern befucht, vom 18.— 23. September zu Nöln abge: 
halten wurde, waren mehrere Vorträge von allgemeinem focialen Intereſſe. Zu 
diefen zählen wir den Vortrag des Dr. Lafjer-Berlin über die „Nulturanfs 
Habe der Boltsbäder", in welhem Nedner unter Hinweis auf den Umftand, 
daß auf 30.000 Einwohner des Deutfchen Neiches nur eine Badeanftalt komme, im 
Intereſſe der öffentlichen Gefundheitspflege die Notwendigkeit der Förderung von 
Vollsbädereinrichtungen betonte und mit der Parole ſchloß: Jedem Deutſchen 
wödentlih ein Bad! — „Über die Frauen und das Studium der 
Medizin" fprad in jehr abfprehender und den Frauen wenig gerecht werdender 
Weife Geh. Nat Prof Waldeyer. Er beftätigte den neuerlichen zuwachs der 
weiblichen Studentinnen für Medizin und bemerkte, daß man den Beftrebungen, 
welche auf eine Erhöhung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts zielten, 
feine Teilnahme nicht verfagen dürfe. Dagegen werde nad) feiner Anficht ebenfor 
wenig den ntereffen der mebiginifchen Wiſſenſchaft, wie denjenigen der Frauen 
jelbft gedient, wenn lebtere fih dem mediginifhen Studium zuwenden. In geiz 
ftiger Hinficht ftehe das Weib keineswegs niedriger als der Mann, aber die geiftige 
Entwidelung des Weibes bewege fid) in einer ganz anderen Nitung . .. . Die 
mediziniſche Praris der Frauen, beſonders die Behandlung der Neugeborenen, habe 
ſchon bei den Alten in den Händen der Frauen gelegen. Jahrhunderte hindurch 
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ſei die Ausübung der Geburtöhülfe dem weiblichen Geſchlecht freigegeben, ohme dab 
leßteres auf diefem Gebiete irgendwie Rennenswertes geleiftet hätte; im Gegenteil 
derdante diefer Zweig der mediziniſchen Wiſſenſchaft feine Entwidelung ausſchließ- 
lich den Ärzten männlichen Geſchlechts; alles, wozu mit wenigen Ausnahmen — 
die Redner beſonders aufführte — die Frauen es auf biefem Gebiete gebracht 
haben, beichränte fih auf eine gewiſſe manuelle Geſchicklichteit, welche fie fih als 
Handlangerinnen des Arztes im Hebammengemwerbe angeeignet haben, Wenn fie 
dazu berufen wären, auf wiſſenſchaftlichem Gebiete irgend etwas Hervorragendes 
zu Teiften, fo würde ſich daS Längft gezeigt haben; denn das ehrgeisige Streben fei 
ebenfowohl eine Eigentümlichfeit des Weibes wie auch des Mannes... . Daß 
das Weib zu folden Berufdarten, welche eine bedeutende Initiative erheifhen, nicht 
paffe, fuchte Redner aud durch die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen des 
menſchlichen Gehirns zu begründen. „Wenn das Weib in jeder Beziehung bie 
Wege des Mannes wandle, fo jei für beide Geſchlechter nicht genügender Play 
vorhanden; auch laſſe das Princip der Arbeitsteilung, melde in der ganzen Natur 
eine überaus wichtige Rolle fpiele, es an und für ſich ſchon bedenklich erſcheinen, 
wenn das weibliche Geſchlecht fäntliche Berufsarten des Mannes zu den feinigen 
mache. Sollte die Notwendigkeit, zum mebizinifhen Studium Frauen oder Mädchen 
zuzulaffen, ſich für die Zukunft einmal als unumgänglich notwendig herausftellen, 
jo würden jedenfalls getrennte mediziniſche Hochſchulen für beide Geſchlechter 
erforderlich jein.“*) — ALS dritten allgemein intereffierenden Vortrag möchten 
wir" den vom Geheimen Nat Profeffor Dr. Virchow über „Künftlihe Ver— 
unftaltungen des menjhliden Körpers”, in welchem ber Redner, von den 
entiprehenden Gewohnheiten des Altertums und der wilden Völker ausgehend, 
auf die Berirrungen ber Mode ber Gegenwart, befonders beim weiblichen 
Geſchlecht zu ſprechen kam. In mahnenden Worten, die nicht unnütz verhallen 
möchten, weift der berühmte Gelehrte auf die Gefahren der fpigen Schuhe (auch 
alle Mütter möchten ihren Kindern feine jpigen Strümfe mehr ftriden!) und 
die Weſpentaillen aufmerfam. — Die nächitjährige Verſammlung deutſcher Natur- 
forſcher und Ärzte foll in Heidelberg ftattfinden. 

Der deutjche Verein für Gejundheitstechnik tagte am 10. September 
in Düfjeldorf. Eridienen waren 25 Mitglieder aus allen Teilen Deutſchlands. 
Der Bräfident des Vereins, Kommerzienrat Euler aus Kaiferslautern, legte bie 


*) Der Vortrag des Heren Profeffor Waldeyer gegen das Frauenftudium 
der Medizin ſcheint in der Verfammlung deutſcher Naturforicer keinen Widerſpruch 
graben zu haben, Es ift zu bedauern, daß man in einer folden brennenden 

agesfrage den gegenteiligen Standpunkt gar nicht zum Ausdrug gebracht und einen 
weihlicen Arzt überhaupt nicht einmal gehört, geſchweige denn widerlegt hat. Wir 
Männer müſſen uns erjt daran gewöhnen, gegen die Frauenwelt gerecht zu 
werden und fie wenigftens zum Worte fommen zu lafjen, ehe wir über ihre Köpfe 
Dinwen Befchlüffe Yoffen und Gefege oder Verwaltungsmahregeln zu ihrem Rache 
teile empfehlen, Jm vorliegenden Falle ift übrigens Herr Prof. Waldeyer 
fon längit widerlegt durd) Zeugniffe von Züricher Profefforen der Medizin, 
welche zahlreiche Mädchen und Frauen zu tüdtigen Ärzten vorgebildet haben. Ob 
Frauen wegen ihrer Gehirnbilvung zum Studium fähig feien, Läbt fich dod nur 
auf dem Wege des Erperiments enticheiden. Der Gru.d, daß die — als 
Geburtöhelfer noch nichts Groheres geleiftet haben, ift eben darin zu fuchen, daß, 
man ihnen bisher fein förmliches Studium der Geburtshülfe geftattet, jondern fie 
bloß zu Hebammen mit einigen manuellen Fertigfeiten in wenigen Monaten aus 

Ey 
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Biele des Vereins, die allgemeine Gefundheitsfehre und Pflege, dar und berichtete 
über den vorjährigen Kongreß in Wien. Hierauf veferierte Negierungabaumeifter 
Frings aus Düffelvorf über Kanalifation, Docent Hermann über die An- 
lage von Kirhhöfen, ſowie über die Fewergefährlichfeit öffentlicher 
Gebäude, beſonders der Theater. 

Der erfte deutſche Schriftftellerverbandätag wurde am 1. 
in Münden eröffnet. Die Hauptverhandlungsgegenftände betrafen die Wahr 
rung ber Autorrechte und die Alter&verforgung der Mitglieder. 

Die zweite Generalverfammlung des evangeliſchen Bundes fand 
am 13, u. 14. Auguft zu Duisburg ftatt. Der Bund zählt bereits die ftattliche 
Zahl von 40000 (im Vorjahre reichlich 10000) Mitgliedern. Die öffentlichen und 
vertraulichen Vorträge und Verhandlungen zielten auf die Wahrung der deutſch- 
proteftantifchen Intereſſen. Einen befonders tiefen Eindruck erzielte der Vortrag des 
Prof. Dr. Onden:Giehen über „Luthers Fortleben im Staate und im Volke“. 


Der evangelifhe Schulfongrek fand mit etwa 600 Teilnehmern vom 
27.—29. September zu Barmen ftatt. Unter anderm erörterte Rektor Deder- 
Kornthal (Württemberg) in längerem Vortrag die Frage: „Wie dient die höhere 
Mädchenſchule am beiten ihren Schülerinnen?“ worauf in einer Nefolution 
die Wichtigkeit des Neligionsunterrichtes betont wurde. In einer ftarf beſuchten 
öffentlichen Voltsverſammlung fprad Pfarrer Shlofjer:franffurt a. M. in ans 
ſchaulicher Weife über das Thema: „Pfliht und Verantwortung der Eltern 
betreffö der Erziehung der Kinder.“ Gymnaſiallehrer Dr. Weber:Berlin 
iprad am dritten Verhandlungdtage Über dad Thema: „Welche Aufgaben ers 
wachſen der Schule angefichtS der fittlihen Notftände unferer Zeit?“ 
in welchem der Nebner ald Quelle der fittlihen Notftände den Abjall vom Evan: 
gelium bezeichnete. 

Die 42. Hauptverfammlung des deutihen Guſtav Adolf-Vereins 
fand am 4. September in Halle ftatt. Die Zahl der Zweigvereine ift auf 1786, 
die der Frauenvereine auf 433 geftiegen. In den 44 Hauptvereinen wurden im 
Tegten Jahre 907.023 ME. durch Sammlungen aufgebracht, 134000 ME. mehr als 
im Berjahre. Während der 56 Jahre feines Beftehens hat der Verein überhaupt 
21 655533 ME. verausgabt. 


ebildet hat. Gerade das Zeincip der Arbeitsteilung ſyricht dafür, daß man die 
en zu der ihnen durch die Natur zugewieienen Wiffenfhaft und Kunft, der 
ehandlung der Neugeborenen, beffer als bisher vorbilde und ihmen Gelegenheit 
gebe, nicht bloß Hebammen, fondern auch wirklide Arzte zu werden. Cs würde 
das eine Erlöfung fir Millionen von Mädchen und Frauen werden, melde ne 
jet fo oft fhenen, zu einem männlichen Arzte zu gehen. Das Frauenftubium ift 
tein Problem mehr, die Univerfitäten der Cchweiz und anderer Tänber haben e3 
ſchon langſt prattiſch gelöft, und es gereicht Deutſchland nicht zum Ruhme, daß es 
bie anderwärts nemachten Erfahrungen unberüdfichtigt läßt. Staat und Gefells 
haft haben die Pflicht, aud dem ſchwächeren Geſchlechte den Kampf ums Dafein 
und die Verwertung feiner Geiftesfräfte zu erleichtern, und die Umiverfitäten, zu 
denen die Frauen ebenfo wie die Männer ihre Steuern liefern, find berufen, ihre 
Pforten allen ftrebfamen Perfonen zu eröffnen, welde dazu reif und wilrbig find. 
Eine Voredingung für das Frauenftudium ift jede die Errichtung von Gym 
nafien für Mädchen und Frauen. Darauf jollte das Streben deutſcher Frauen 
zunäcjft gerichtet fein. (Die Redaktion.) 
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Die 35. Generalverfammlung der Katholilen Deutſchlands fand 
vom 3.—6. September zu Freiburg i.Br. ftatt. Die meiften Reden und Ber: 
handlungen betrafen die Lage des Papfted, doch wurden aud unter dem fpeciellen 
Borfige des bekannten Großinduftrieller und Arbeiterfreunde® Zr. Brand: 
M.⸗Gladbach eingehende Vorträge über wichtige fociale Themata gehalten. Bon 
legteren war beſonders erwähnenswert der Bortrag des ſchweizeriſchen Nationalrat 
Dr. Decurtius über „Internationale Jabritgefeggebung” Redner legte 
befonderes Gewicht auf die Beauffihtigung der Fabriken und betont, daß ohne ein 
gutes Fabrikeninſpektorat eine gute Fabrikgeſetzgebung ein toter Buchſtabe bleibe. 
Redner giebt einen Überblid über den Stand der Fabrilgefehgebung in den ver: 
Ihiedenen Ländern und bemerft „daß der Staat im ntereffe der Selbiterhaltung 
die Verpflichtung habe, Borforge zu treffen, daß durch zu harte Arbeitsbedingungen 
die Arbeiter nicht verelenden und daß der Arbeitdvertrag nicht zu einem Wucher: 
vertrag werde”. Wenn aber ein befjeres Arbeiterrecht gefchaffen werden folle, To 
müffe dag auf internationalem Wege geichehen. Es könne nicht geitattet 
werden, daß den humanen Staaten mit Arbeiterſchutzgeſetzgebung eine verberbliche 
Konkurrenz durch folde Staaten gemacht werde, die feine Schranken in der Ar: 
beitöfraft fennten. Eine Refolution drüdte die Hoffnung aus, daß die verbündeten 
deutfchen Regierungen den Gefekentwürfen der Centrumsfraktion, betreffend die 
Sicherung der Sonntagdruhe und der Regelung der Frauen: und Kinderarbeit 
ihre Zuftimmung geben mödten. — Abgeordneter Hitze ſprach über Shuyg und 
Sörderung ded Familienlebens, während Freiherr v. Zoe und Abgeord: 
neter Ir. Windhorſt die afrikaniſche Stlavenfrage behandelten und hierbei 
die hohen Verdienſte des Kardinal von Algier Yavigerie in der Richtung der 
Unterdrüdung des Stlavenhandeld hervorhoben. 


Die Generallonferenz der Evangelifhen Allianz tagte am 6. und 
27. in Berlin und war von Vertretern aus Deutfchland, England, Nordanterika, 
der Schweiz, Holland und Skandinavien befuht. Auf Antrag von Dr. Fabri be: 
ihloß die Allianz, der Unterbrüdung der Stlavenjagden und des Skla— 
venhandels in Afrika ihre befondere Teilnahme zu widmen. 


Das Generallomitee für die deutfhe, evangeliide Seemann?: 
mijfion in England und Wales hat den 3. Jahresbericht (1887,88) veröffentlicht. 
Das Generallomitee verfolgt den Zwed, die deuten Seeleute, welde die eng- 
liſchen und walififhen Häfen befuchen, möglichſt vor den ihnen drohenden Gefahren 
zu ſchützen und für ihr geiftliches und leibliches MWohl in geeigneter Weife zu 
forgen. Das für South Shield8 geplante Seemannsheim fonnte noch nicht ein: 
gerichtet werben, doc find bezügliche Verhandlungen im Gange. Die im Vorjahr 
in London begonnene deutfhe Seemannsmilfion ift in erfreuliher Weife 
weitergeführt worden. Ferner bringt der Bericht näheres über den ‘Fortgang der 
Miffion in Sunderland, im Tyne-Diftritt, im Teed-Diftritt, im Humber:Diftrikt, 
im Hafen von London und am Briftolfanal. 

Der Internationale Kongreß für „Yerienfolonieen wurde am 
13. Auguft in Züri von Pfarrer Bion eröffnet. Bon der Kaiferin Friedrich 
war ein warmed Bearüßungstelegramm eingegangen. Prof. Dr. Wyß hielt einen 
Bortrag über die phyfifhen Erfolge der Ferienkolonieen und konſtatierte 
troß des Umftanded, daß manche Ergebniffe der ärztlihen Unterſuchungen über 
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Gewicht, Aörperlänge, Bruftumfang, Kraft u. ſ. w. der Koloniſten noc vielfach) 
angefochten würden, einen nahhaltigen, alfo nicht bloß vorübergehenden Erfolg 
der Kolonieen Auch die Zunahme an Blutkörperchen fei bei vielen der betreffenden 
Kinder feftgeftellt worden. Dr. Unruh-Dresden nahm Veranlaffung, die Verab— 
reihung von gefochter anſtatt frifcher Milh an die Kinder zu empfehlen, 
— Dr. Veith-Franffurt a. M. fprad über die pädagogifh-moralifgen 
Erfolge der Ferienfolonieen. Die Familienpflege leiſte in diefer Hinſicht mehr 
als die gefchloffene Kolonie. Auch auf die Eltern der Kinder und auf lebtere auch 
nach den Ferien müfje fi) der Einfluß der Unternehmer der Ferienkolonieen er— 
ftreten. — Neftor Nedderjen-Bremen betonte die Notwendigkeit der Mithilfe 
der Frauen in den Ferienverforgumgsvereinen. — Der franzöfifhe Delegierte 
Steeg ſprach in franzöfifher Nede itber die Ferientolonieen in Franfreih. Bon 
20 Arrondiffements in Paris haben 15 die Ferienkolonieen eingeführt, dieſem Bei— 
ſpiele find Bayonne, Borbeaur, Lyon gefolgt. Die Koften werben durch die Schulz 
taſſen uns durch Privatbeiträge beftritten. — Über die Ausbreitung der Feriens 
tolonieen in Belgien ſprach Macar-Lüttic, in Jtalien Dr. de Chriftoforo: Mailand, 
in Ungarn, wofelbft die Ferienverforgung bereits feit 8 Jahren beiteht, Dr. Sturme 
Budapeft — Dr. Kerez:Zürid fprach über Sanatorien und Seehofpize für 
rhachitiſche und ſtrofulbſe Kinder und fpeciell über die jubalpine ſchweizeriſche Heilftätte 
in Ägri. — Rat Jung aus Münden fprad über Kinderhorte und Lehrlings— 
horte, Lehrer Fisler insbefondere über den Knabenhort Zürichs. — Prof. Hanb 
aus Zürich gab eingehende Auffchlüffe über die Kurzſichtigkeit der Kinder. — 
Redverfen: Bremen will in die Anabenhorte nur Knaben aufnehmen, die wirflic 
zu Haufe fein Familienleben finden. — Veith betonte das Planmäßige in den 
Mädchenhorten; in einer fpäteren Ausführung bekämpfte er die Ferienaufgaben der 
Kinder und wünſchte Ferienfolonieen aud für gefunde Kinder. — Schulinjpeltor 
Brandenburg aus Köln fhilderte den dortigen Anabenhort, Seior Loſſia 
aus Madrid gab Aufſchlüſſe über die Ferienfolonieen in Spanien. — Nach— 
dem Pfarrer Bion noch ein Schreiben von Rauchhaupt aus St. Petersburg über 
ruffifhe Ferientolonieen mitgeteilt, erfolgte der Schluß des Kongreſſes. 

Die 6, Berfammlung des internationalen Vereins gegen Verun— 
reinigung der Flüffe, des Bodens und der Luft fand unter reger Betei— 
tigung von Fahmännern und Behörden am 17. September zu Köln ftatt. Die 
Vorträge behandelten ausſchließlich fachmänniſch techniſche Themata, 

Die 11. Weltfonferenz der evangelifhen Jünglingsvereine fand 
vom 15. Dis 20. Auguft zu Stodholm ftatt. Es wurden viele Vorträge und 
Berichterſtattungen gehalten über die fittlihen Notftände in ven verfchiedenen Län: 
dern und über die befondere Erjheinungen und Eigentümlichkeiten des Volkslebens, 
welche für die Charakterbilvung in Betracht fommen, fowie Verhandlungen über 
Zwe, Ziel und Einrichtung der Jüngkingsvereine zur fittlicen Pflege der Jugend. 
Die deutfchen Vereinsdelegierten legten auf den Sarg Guſtav Adolis einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerfran; nieder. Die Geſellſchaft, taufend Köpfe ftarf (darunter 90 
Deutſche), wurde vom König von Schweden zu einer Feſtpartie auf den Mälar-Sce 
eingeladen, woſelbſt der ſchwediſche Kronprinz diefelbe empfing und bewirtete, 


Die deutjhen Lebensverfiherungsanftalten im Jahre 1887. Die Conradſchen 
Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statiftit” (Jena, Verlag von Guſtav Fifcher) 
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enthalten eine fehr belehrende Darftellung des Zuftandes und der Fortſchritte 
deutſchen Lebensverfiherungsanftalten im Jahre 1887. Es werben darin die 
gebniffe von 34 deutſchen Lehenöverfiherungsanftalten aufgeführt, bei welchen 
Jahre 1887: 84705 neue Lebensverfiherungsanträge über eine Gefamtfumme von 
368715 852 44 zur Vorlage und Erledigung gefommen find, während im Jahre 
1886 über 84745 Anträge mit 367528429 „14. Verfiherungsfumme Entſcheidung 
getroffen wurde. Von den Anträgen des Jahres 1887 wurden 66 161 angenommen, 
welche 63653 neue Perfonen refp. Policen der Lebensverſicherung zuführten und 
auf eine Summe von 232383 176 AM Berficerungstapital lauteten. Im ganzen 
waren im Jahre 1887 zufammen 820884 Perfonen mit 3261485886 4 bei den 
34 deutſchen Anftalten verfichert, von denen 35409 Perfonen teils durd Tod oder 
Zahlbarwerden der Verfiherungsfumme bei Lebzeiten, teils durch Aufgabe der Ber: 
fiherung ausſchieden, jo dab fih am Schluffe des Jahres 1837 ein Beſtand von 
785475 Verſicherten mit 3135 30984 1% Berfiherungsfapital ergab. 

In dem Zeitraume von 1829 bis 1867 hat ſich die Zahl der verſicherten von 
1448 auf 267721 und bis 1887 auf 755475 vermehrt, die Verfiherungsfunme 
ftieg bis 1867 von 8.077 200 auf 765 259 260 und bis 1887 auf 3.135 308 884 
Die letzten 20 Jahre zeigen mithin eine ganz erheblide Zunahme. Bei dieſen 
Zahlen ift zu beachten, da außer den deutſchen aud fremde, insbefondere die beis 
den amerifanifchen Gejelljaften „Equitable“ und „Newport“ in Deutſchland große 
Geſchafte machen. 

Unter den deutſchen Geſellſchaften hatten die vier Gegenfeitigfeitsanftalten zu 
Gotha, Leipzig, Stuttgart und Karlsruhe und die Aktiengejellihaft Germania den 
weitaus ftärkften Zugang im Jahre 1837 zu verzeichnen. Im ganzen beziffert ſich 
bei ihnen der Zugang auf 129407 887 Au oder auf 45,8 % des Gefamtzugangs 
bei allen 34 Anftalten. Der Bruttozugang im Jahre 1887 betrug bei 21 größeren 
deutſchen Anftalten in runden Ziffern bei Gotha 33,8 Mill. M, Stettin (Germania) 
26,6 Mil, Leipzig Da Mill, Stuttgart (Leb Verf. u. Exfp.-Bl) 23,3 Mill, Karls: 
ruhe 20,5 Mill, Berlin (Vitoria) 134 Mill, Köln (Colonia) 10,4 Mil., Leipzig 
(Teutonia) 10,1 Mill, Magdeburg (Leb.- Verſ.-Geſ.) 9,5 Mill, Lübeck 32 Mil, 
Berlin (Berlinifhe) 81 Mill, Berlin (Pr. Leb.-Berj-Alt.:Gef.) 7,ı Mill, Verlin 
Mordftern) 67 Mill, Hamburg (Yanusı 6,3 Mill, Potsdam € Mill, Münden 
5,0 Mill, Hannover 57 Mill, Erfurt (Thuringia) 5,5 Mill, Magdeburg (Allg. 
Verf. Akt. :ef.) 55 Mill, Hannover (Beamtenverein) 5,1 Mill. und Halle (Jduna) 
5 Mil. Me 


E73 


Preisausihreiben. Der St. Pauli Bürgerverein in Hamburg bat be- 
ihloffen, für die hamburgiſche Gewerbe und Induftrieausftellung von 1889 einen 
Preis von 300 ME. zu ftiften, welcher dem Ausfteller des zwedmäßigiten 
Bolfsbades zu teil werden foll. Diefes Bad joll den Bedingungen der Richter 
gemäß ein Neinigungsbad (Braujebad) fein, fid zur Wufftellung in Fabriten, 
Schulen, Anftalten eignen, aud) für eigene Anftalten zu öffentlicher Benugung aus 
führbar fein. Ein billiges Bad, leichte Kontrolle, einfache Handhabung und jolide, 
zweckmäßige Konſtruktion follen für die Zuerfennung des Preifes mahgebend fein. — 
Die Medizinifh-Chirurgifhe Gefellihaft des Kantons Bern hat bes 
ſchloſſen, den Termin für folgende, bereits von ihr im vorigen Jahre geitellte 
Vreisfrage bis zum 30. Juni 1889 zu verlängern: „Inwieweit find die Vorwürfe 
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wegen Überbürdung der Kinder in den Schulen eines beſtimmten ſchweize - 
riſchen Territoriums vom ärztlichen Standpunkt aus gerechtfertigt?" Für Prämiierung 
BE EN zur Verfügung. Die Arbeiten find unter 

üblichen Verfahren an den PBräfidenten der Geſellſchaft, 
— Dr. Koder in Bern einzuſenden. — Der Verband der Tierfgug: 
vereine des Deutſchen Reichs ladet zu einer Preisbewerbung über das Thema 
ein: Das Recht der Tiere oder Beleuchtung des richtigen Berhältniffes zwiſchen 
Tier und Menſch in ſittlicher und rechtlicher Beziehung. Die in deutiher Sprade 
verfaßten, mindeftens drei Drudbogen umfaſſenden VBewerbungsicriften find 
bis zum 1. Februar 1880 in üblicher Form an den Verbandsvorfigenden Otto 
Hartmann, Köln einzuienden. Die beften der geeigneten Arbeiten erhalten Preije 
von 600 rejp. 300 ME. 


Oaus haltungeſchulen. Dem guten Beifpiele von Baden, Württemberg und 
Bayern, in welden Ländern ſich bereits ſeit Jahren eine Anzahl von Haus— 
baltungsihufen für Töhter von Landwirten befinden, wird demnächſt auch 
das Großherzogtum Heffen folgen. Am 2. Januar 1859 foll nämlich in Lindheim, 
Provinz Oberheſſen, eine ſolche eröffnet werden. Im Großherzogtum Baden tritt 
mit dem 16, Oftober zu den drei qutbefuchten Schulen in Nadolfzell, Lillingen und 
Nedarbiihofsheim eine vierte und zwar in Kenzingen bei Freiburg i. Br. — 
Eine öffentlihe Haushaltungsigule in Frankfurt a. M. zu begründen, 
iſt der dortige Verein „Altſtadt“ bejtrebt. Er erließ kürzlich an alle der ärmeren 
Jugend ſich widmende Vereine und in gleicher Nichtung wirkende Privatperfonen 
einen Aufruf, in dem er auf das Vorbild Pforzheims hinweiſt, wo im erften 
Jahre ſchon 42 Lohnarbeiterinnen als „gut ausgebildet in der Führung eines 
Arbeiterhaushaltes" entlafen, und zwar in gute Dienftftellen entlafien werden 
tonnten; ferner weift er hin auf die große Zahl der Ehejcheidungen und Ehevers 
laſſungen, die häufig in wirtſchaftlicher Unfähigkeit der Frau ihren Grund haben. 
Die gewünfchte Haushaltungsfdule fol ihren Unterricht erftreden namentlich auf 
1, die Nahrung in ihrem gejamten Verlauf vom Einfauf der Waren, deren Ber 
veitung beim Soden bis zum Niederfchreiben jelbft erprobter Sochanweifungen, 
2. auf die Meidung, die Wahl der Stoffe, ihre Verarbeitung, ihre Inftandhaltung, 
3. auf die Juftandhaltung der Wohnung, Reinigung, Hausgerät u. | w. 

Die Entwidelung der Ferienfolonieen und Kinderheilftätten in Deuticland 
ift aus folgenden Zahlen erfichtlih, welche wir der vortrefflihen „Zeitfchrift für 
Schulgefundheitspflege“ entnehmen. Es murden von den derſchiedenen Vereinen 
in Sommerpflege geiendet: 


1876 aus 1 Stadt 7 Sinder, | 1881 aus 29 Stäbten 2929 Kinder. 
7 „81, Un 12 Mn AR u 
1978 „ 2 Städten 15 „ PS Bee 6848 
89 „Eon 386 „ Fi Pau ee 7 Da 
— VNA DE N.) 185 TI 


insgejamt in den 10 Jahren 34722 Kinder. 
Die Kinderheilftätten der Solbäder verpflegten feit ihrem Beftehen bis 
1886: 28933 Kinder, diejenigen der Seebäder 2208 Kinder. Das Vermögen der 
einzelnen Vereine für erientolonieen betrug am Schlufje des Jahres 1885: 
25909 ME, wovon allein auf den Xerein in Frankfurt a. M. 100602 Mt. 
entfielen. 
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Arbeiterfrage. 


Arbeiterwohnungsfrage. Die ſ. 3. auf Anregung des „Centralvereins“ ge: 
gründete „Berliner gemeinnügige Baugejellichaft”, deren Mitgliederzahl von 73 im 
Xorjahre auf 180 geftiegen ift, konnte Mitte September 6 neue Häufer an die be: 
treffenden Erwerber übergeben. Die Häufer liegen in der Kolonie „Adlershof“ bei 
Berlin, woſelbſt die Gejellichaft ein Terrain für die Errichtung von etwa 50 Familien— 
häuſern befitt. Jedes der Häufer befteht aus 2 Stodwerfen bezw. 2 Wohnungen, 
jede Wohnung bejtcht aus Stube, Kammer, Küche, Flur, Keller und Boden; Hinter 
jedem Haufe iſt ein Stallgebäude mit Waſchküche, Ziegenitall u. |. mw. Der Preis 
beträgt mit 40 Uuadratruten Terrain, Umzäunung und Brunnen 6000 bezw. 
6500 oder «WW ME. Für die beiden erjten Häuſer hatten ſich zunädhit nur ſchwer 
Erwerber gefunden, in diefem Jahre lagen jhon 18 Geſuche vor, ſo daß Das Los 
unter ihnen enticheiden mußte. Der Erwerber übernimmt das Grundftüd mit allen 
Vlichten Des Eigentümers, während vorläufig nod die Genoffenihaft Befiterin 
verbleibt; cr bezahlt jährlih 6°, der Kaufiumme, von denen jedoch nur 4°/, als 
Pietszins gelten, während 2%, zur Amortifation dienen. Iſt durch Abzahlung 
ein Drittel des Kaufpreijes gededt, dann wird das Grundftüd dem Ermerber über: 
gelafien; die rejtierenden zwei Drittel werden als fejte Hypothek zu 4°, eins 
getragen. -- In einer eigentümlihen Weije gedenken die Arbeiter von Mainz 
auf dem Wege der Zelbjthülfe die Errichtung guter und billiger Arbeiter: 
wohnungen vorzunehmen. In einer am 13. September abgehaltenen Ber» 
jammlung wurde nämlich eine „gemeinnüßige Baugefellichaft” gegründet, welche mit 
den bisherigen gleichlautenden Unternehmungen eigentlich nur den Namen gemein 
hat. Nach dem Statut fließt die für Mainz gebildete Gejellichaft die Mitwirkung 
fapitalijtiicher Kräfte zwar nit aus, die zu errichtenden Arbeiterwohnhäufer jollen 
aber kein fapitalijtiihes Eigentum, fondern ſolches der organijierten Arbeitet: 
bevölferung werden. Jeder Gejellichafter erwirbt nur bejchränftes Eigentum. 
Die Mitgliedihaft an der Gefellichaft im weiteren Sinne wird durch Zahlung von 
30 Bf. Beitrittsgeld und 1 ME. Jahresbeitrag erworben. Wer mit der Zeit eine 
Mohnung in einem Gejellihaftshauje zu erhalten wünſcht, zahlt 20 M. weitern 
Jahresbeitrag und erwirkt dadurch Anteilicheine zu je 50 Mk., weldde mit 4°/, ver: 
init Ipäter auch getilgt werden und den eigentlihen Baufonds bilden. Man er: 
wartet, daß bei einiger Erſtarkung der Gefellichaft dieje Anteiliheine von Fabrik: 
herren und Kapitaliften gern abgenommen werden. Die Stadt Mainz foll die bes 
nötigten Bauflächen aus ihrem Gelände in der Neuftadt zu günftigen Bedingungen 
ablaffen und unter Umjtänden auch für die Gejellichaft bei Aufnahme von Baus 
geldern eine Sicherheit leiften. Die zu errichtenden Häuſer find vierftödig mit je 
acht abgetrennnten Wohnungen gedadt. Die Mieter der Wohnungen erhalten je 
nad) der Dauer der Mietzeit einen Mietnachlaß, welcher bei 5 Jahren beginnt und 5%, 
beträgt nad) 30 Jahren auf 90%), fteigt. Die Nachläffe werden jedoch nicht an der 
Miete in Abzug gebradht, jondern nur gutgeichrieben und nach Austritt des Mitgliedes 
aus der Gejellihaft oder nach deflen Tode ausbezahlt. Für den Fall einer Aufs 
löjung der Gejellichaft, der jede politifche Beitrebung fern bleiben foll, würde das 
Altivvermögen der Stadt Mainz zufallen. — In Neumüniter i. 9. will die Firma 
3. Sager weitere Arbeitermohnhäufer errichten. Sechs Doppelhäujer zum Kauf: 
preis von & 2500 ME, Mietspreife von 126 Mk., find von ihr fertiggejtellt, jet 
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will fie weitere 4 Doppelhäufer errichten. Da dieſe aber etwas geräumiger und 
much beffer gebaut werden follen, find die Erwerbsbedingungen verändert und hat 
die Stadtvertretung — weil diefelbe Bauerleichterung gewährt — ihre Zuftimmung 
dazu gegeben. Diefe neuen Bedingungen find für ein einfaches Wohnhaus: Kauf: 
preis 3000 ME, monatliche Miete 12. Mf., Kaution beim Kauf 300 Mf., monat: 
licger Abtrag 6 ME, Überfchreibung des Yaufes, wenn Kaution und Abtrag 800 Mi. 
betragen, Verzinſung des Reſtes, im 2 Hypotbefen von 1200 Mf. rejp. 1000 Mf., 
mit 4%, die fette Hypothel ift unkündbar, jolange Zinſen und Abtrag regels 
mäßig gezahlt werden. — Bon einem Konfortium in Lübeck ift ein ca. 800 Quadrat 
morgen großes Arcal in der Vorftadt St. Lorenz erworben. Dasfelbe ſoll parzelliert 
werden und iſt für die Errichtung von 35 Doppelhäufern für Arbeiter 
beftimmt, woran in diefer nicht zu weit von der Stadt entlegenen Gegend noch 
immer Mangel ift. — Paſtor Muuf in Meldorf hat an feinem Wohnort die 
Vorarbeiten in die Hand genommen zur Errichtung von gefunden und bilfigen 
Arbeiterwohnhäufern, welche allmählich im den Veſitz der Mieter übergeben können. 
— In Elmshorn beabſichtigt der Bürgerverein nad) dem Mufter des Flensburger 
Arbeiterbauvereins einen ähnlichen Verein zu gründen. — Auf Antrag unferes lange 
jährigen Mitarbeiters, Gandelsfammerjekretär Hanjen in Kiel hat die „Geſellſchaft 
freiwilliger Armenfreunde* dajelbft in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine 
Kommiffton zur Prüfung der Frage wegen Veſchaffung billiger und quter Arbeitere 
wohnungen in Kiel einzujegen, — Die Firma Pilleroy u. Bod in Merzig 
wird demnächit 42 einftöcige Arbeiterhäufer mit Gärten bauen laffen. Die Arbeiter 
haben das Anlagefapital mit 4% zu verzinfen und 2%, Abtragung, fo da jemand, 
deffen Haus 2000 ME. koſtet, jährlich 120 ME. zu bezahlen hat und nadı 23 Jahren 
das Haus fein Eigentum nennen darf. — Die Firma Krupp läht in Altenr 
dorf eine Neihe weiterer Arbeiterwohnungen errichten. — Der Kölner Bergwerlks— 
verein zu Altenejjen bat feine Arbeiterfolonie „Anna“ um 9 Doppelbäufer er» 
weitert, aud) die Kolonie „Fundland“ käuflich erworben, welche % Doppelhäufer 
umfaßt. Zwiſchen den Häuferreihen liegt das Gartenland und davon gehören zu 
jeder der 50 geräumigen Wohnungen ungefähr 40 Nuten. — Die Firma Vogel 
in Chemnig und Sunzenau beabjtchtigt in letztgenanntem Orte für alle ihre 
Vedientejten, Beamten und Arbeiter eine Kolonie von Wohnhäufern zu errichten. 
Die bereitS entworfenen Pläne tragen allen Anfprücen, namentlich aud) in gefunds 
Heitlicher Beziehung, Nedmung. — Aus dem ungemein reichhaltigen 8. Jahres- 
berichte des Vorftandes des Badiihen Frauenvereins für 1877 entnehmen 
wir, dab unter den vielfachen gemeinnütigen Arbeiten diefes von der Großherzogin 
protegierten Vereins ſich aud) die „Wermittelung billiger Mietwohnungen für uber 
mittelte Familien“ befindet. „Wie in den früheren Jahren find in vier ftädtiſchen 
Häufern 0 Wohnungen dem Vereine zu Gebote geftanden und folde das ganze 
Jahr hindurch aud) vermietet geweſen, nur eine Partei ift verzogen und ſogleich er⸗ 
fest worden. Der Hauszins, welcher wiſchen 6 ME. 42 Pf. und 13 Mt. 34 Pi. 
monatlich beträgt und jeweils am 8. und 23. des Monats fällig wird, ift von ſämt- 
lien Parteien regelmäßig entrichtet worden und gegen feine Familie ift eine 
Klage gefühet, jo daß an jämtlihe 0 Familien am Schluſſe des Jahres die 
ftatutarifeh vorgejehene Prämie mit 15% der Jahresmiete, zufammen 326 Mi. 99 Pf. 
gegeben werden fonnte. In die Führung der Auffiht über die 4 Miethäufer teilen 
fid 12 Damen des Vorftandes, je 3 für ein Haus abwechjelnd.” 
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Freie Wohnung als Arbeitsprämie. Die Maſchinenfabrit der Gebrüder 
Homwaldt in Kiel feierte amı 29. September ihr 5Ojähriges Gejchäftsjubiläum, 
bei welder Gelegenheit den Arbeitern mitgeteilt wurde, daf aus Anlaß dieſer Feier 
den jeweilig vier am längſten im Geſchäft thätigen Arbeitern bis an ihr Lebens: 
ende, auch dann, wenn fie nicht mehr arbeitsfähig fein follten, in den Geſchäfts- 
häufern der Firma eine freie Wohnung zur Verfügung geftellt werde. 


Normalarbeitstag auf dem Meere, Die Bewegung zur Feftitellung eines Nors 
malarbeitstages fcheint fich nunmehr auch auf die dem Meeresdienft ſich widmenden 
Arbeiter reſp. Steuerleute auszudehnen. In der Verfammlung des „Vereins 
deutſcher Seefhiffer” zu Hamburg am 19. September war der erfte Gegen- 
ftand der Tagesordnung: Fortfegung der Debatte über das vom Verein deutſcher 
Steuerleute eingeſchickte Schreiben behufs Feftftellung einer einheitliden 
Arbeits: wie Freizeit an Bord deutjher Schifje auf See. Diesbezüglich 
wurde in einer jehr lebhaften Debatte etwa noch folgendes hervorgehoben: Gefe: 
liche Beftimmungen in diefer Angelegenheit zu treffen, fei nicht möglich, denn was 
für Dampfer paffe, könne man nit immer auf Segelſchiffe anwenden; es fei aller: 
dings, wohl nicht ganz unberechtigt, wenn ein Steuermann biefelbe freie Zeit für 
ſich beanſpruche, welche den mit ihm auf derſelben Wache befindlichen Leuten zuge- 
ftanden werde. Eine wirkliche Arbeitsüberbürdung ſei jedod wohl nur in ganz 
feltenen Fällen vorgefommen, doch müfje ein Steuermann die ihm zuftehende freie 
‚Zeit auch ganz zur Verfügung haben; andererfeits glaube man nicht, daß ſich der 
Wachedienſt auf See in Form eines Geſetzes werde beftimmen laffen. Die Meis 
nungen über diefe Angelegenheit waren in der Berfammlung fehr geteilt und man 
einigte ſich dahin, dab zur Negelung diefer Sache ein gemeinfames Vorgehen des 
Vereins deutſcher Steuerleute mit dem Verein deutſcher Seejchiffer, nicht ausführ: 
bar fei. Wenn aber der Verein deutſcher Steuerleute zur Erreichung feines Zweds 
weitere Schritte unternehmen würde, fo follten diefelben vom Verein deutſcher See 
ſchiffer Unterftügung finden, falls ſich herausftelle, daß begründete konkrete Ber 
fhwerden vorlägen. 


Zum Kampf der Arbeitgeber gegen die Truntſucht. Bon dem Fabritanten 
9. Wuppermann in Pinneberg find für 3 Freipläge in der Trinferheilan: 
ftalt Salem je 150 AL, zufammen 450 AL ausgefept worden. Die Anftaltss 
gebäude find mit 27 160 A. bei der Sandesbrandtaffe verfichert und die ganze Anz 
ftalt repräfentiert mit den vorhandenen Sändereien einen Gefamtwert von 36 000 IL. 


Zur Arbeiterverfiherungsfrage, Die von der bayrijhen Staatsregierung 
im Einvernehmen mit dem Landtage beſchloſſene Alters, Invaliven- und 
Relittenverforgungsfaffe für das ftändige Arbeiterperfonal der Aal. bayriſchen 
Staatseifenbahnen foll am 1. Oftober d. J. ind Lehen treten. Das forgfältig aus: 
gearbeitete Statut hat in diefen Tagen die Genehmigung des Prinz-Negenten er: 
halten. Der Staat hat der Kaffe erhebliche zur Verfügung ftehende Eifenbahnfonds 
als Grundftod überwiefen. Der Staat zahlt ein Drittel der Beiträge, die Arbeiter 
zwei Drittel, was aber dadurd wieder ausgeglichen wird, da; gleichzeitig eine ent: 
ſprechende Lohnaufbefferung eintrat. Vorausſetung des Beitritts zur Kaffe ift ein 
Jahr ununterbrodene Dienftzeit. Abhaltung von der Beihäftigung burd Krank: 
heit, Ableiftung militäriicher Übungen und andere vom Willen des Arbeiters unad⸗ 
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hängige Umftände werden als Unterbredung der Dienfizeit nicht angefehen, es 
werden für diefe Zeit aud) feine Beiträge erhoben. Freiwillig ausſcheidenden Ars 
beitern werben bie Beiträge zur Hälfte, unfreiwillig ohne Verſchulden ausſcheiden - 
den ganz zurücvergütet. Der Anfpruch auf Penfion, Witwen: und Waifengeld 
ſteht den Beteiligten aud dann zu, wenn bie Arbeitsunfähigteit oder der Tod 
während der Zeit einer militärifchen Dienftleiftung eintritt. Der Anfprud) auf 
Venſion beginnt nad 5 Jahren Kaffenmitgliedfchaft (früher waren 10 Jahre Ka— 
venzgeit in Ausficht genommen). Für Mitglieder, welde vor Ablauf der 5 Jahre 
infolge der Arbeit oder aus Veranlaffung derfelben ohne eigenes Verſchulden, durch 
Rrankheit, Berwundung oder fonftige Bejhädigung ardeitsunfähig werden, tritt der 
Penſionsanſpruch auch ſchon früher ein, Den bei Gründung der Kaffe vorhandenen 
‚eintritt$berechtigten Arbeitern wird die bisher im Dienfte der Eifenbahnverwaltung 
ununterbroden zurüdgelegte Dienftzeit mit Abzug eines Jahres als Mitgliedſchaft 
angerechnet. 


Der Fernſprecher als Mittel gegen Arbeitsloſigleit. Poſt, Eifenbahnen und 
Telegraphen find ohne Zweifel jehr wirfam, um Angebot und Nachfrage nad) Ars 
beit für weite Berufstreiſe auszugleichen; aber der Fernſprecher ſcheint dad für 
Großftädte und ihre Umgebung das bequemfte und raſcheſte Hülfsmittel zu werden, 
um den Arbeitslofen zw helfen und Arbeit zu vermitteln, Es bedarf zu dieſem 
Zwecke nur einer Gentralftelle für Arbeitövermittelung, welde in telephoniſcher 
Verbindung mit allen größeren Arbeitgebern jteht und den arbeitenden Klaſſen als 
BVermittelungsftelle allgemein befannt ift, Der Dresvener Verein gegen Armennot 
und Bettelei war feit Jahren bemüht, den Grundſatz „Arbeit ftatt Almofen* 
mit Sülfe feiner Arbeitsftätte durchzuführen; es ift ihm aber erſt in neueſter Zeit 
gelungen, mit Hülfe gewerblicher und gemeinnügiger Vereine und im Bunde mit 
größeren Arbeitgebern eine förmliche Arbeitsvermittelungsftelle einzurichten. 
Diefe jeit Mai beftehende Dresdener Arbeitsvermittelungsftelle am Elb: 
berg Ar. 5 kommt jedoch erft feit einigen Wochen recht in Aufnahme, nachdem 
fie den Anſchluß an die Dresdener Fernſprechleitung erlangt hat. Da zeigt ſich, 
daß in einer großen Stadt zahlreiche Arbeitgeber recht oft in die Lage kommen, 
Arbeitslofe befchäftigen zu fünnen. 

Es fommt täglih vor, daß Arbeiter frank werden oder daß aus anderen 
Gründen plöglicher Bedarf an Arbeitsfräften entfteht, den man gern noch an dem» 
felben Tage befriedigen möchte. Dieſen Nachfragen nad Arbeitern kann nun bie 
Dreödener Arbeitsvermittelungsftelle mit Hülfe des Fernfprehers jeht Tofort ent: 
gegenfommen. Es find dort zahlreiche Perfonen, welche Arbeit fuhen, eingefchrieben; 
ferner jprechen dafelbft viele tüchtige arbeitöluftige Durchreifende vor. Die Arbeits- 
vermittelungsitelle ann mithin ſofort Arbeitsfräfte zur Verfügung ftellen. Es ift 
in den legten Wochen zahlreichen Perfonen nicht nur vorübergehende, fondern auch 
dauernde Arbeit entweder in Dresden felbft oder in angrenzenden Ortſchaften mit 
Fernfprechverbindung vermittelt worden. 

In einigen Fällen konnte allerdings den Aufträgen von Arbeitgebern noch 
nicht volftändig genügt werden. Die Erfüllung der ſehr verihiedenartigen und 
noch ganz meuen Anforderungen fteht jedoch in ziemlich ficherer Ausficht, jobald nur 
erft alle Beteiligten in den Kreifen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich der Arz 
beitövermittelungöftelle regelmäßig bedienen werden. 
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Die Arbeitövermittelung wird unentgeltlich gewährt und es befindet ſich 
an der Geſchäftsſtelle, Elbberg Nr. 5, auch ein Leſezimmer, wo Arbeitdloje die An: 
gebote von Arbeitsftellen aud den Zeitungen erjehen fönnen. 


Arbeiterheim. Auf der Grube der Gewerkſchaft Selbeder Erzbergwerke zu 
Selbed fand die Grundfteinlegung zu dem zu erridtenden Arbeiterheim ftatt. 
Tas Wohl der Bergleute zu fördern durd Darbietung gejunder Wohnungsräume 
und guter Nahrung bei billigen Preiſen ijt die Beſtimmung diejes Haujes, womit 
noch eine im Werden begriffene Konjumvereinsanftalt verbunden wird. Tie Ge: 
werkſchaft erwirbt ſich durch dieſe koitipieligen, umfangreichen und gediegenen Eins 
rihtungen ein PVerdienft um ihre Arbeiter. Tie Fertigftelung und Einweihung 
des Gebäudes iſt für Tftober in Ausfiht genommen. 


Arbeiterbadeanftalt. Tie durch ihre Fürſorge für ihre Arbeiter rühmlichſt bes 
fannte Firma de Weerth u. Comp. zu Erkrath hat neuerdings eine fehr nad) 
ahmenswerte und in gejundheitlider Hinficht ſehr jegensreiche Einrichtung getroffen. 
Durch den Bau einer Badeanjtalt inmitten der Fabrikräumlichkeiten joll es fortan 
jedem der etwa 40 Arbeiter möglich gemacht werden, mindejtens alle 14 Tage ein 
warmes Bad nehmen zu fünnen. 


Nähmaſchinen an Arbeiter. Der Verein zur Förderung des Wohls der 
arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Maldenburg i. Schl. giebt gute Nähmaſchinen zum 
Preiſe von 50 ME. bei dreijähriger Garantie und freier Lieferung ins Haus und 
eventuellem foftenfreien Anlernen gegen ratenmweije Bezahlung an Arbeiterfamilien 
der dem Berein angehörigen Werke und Etablifjements jederzeit ab. 


Arbeitertolonieen in der Schweiz. Tas Beiipiel, welches Deutichland mit der 
Errihtung von Arbeiterfolonieen zum Zweck der Bekämpfung des Land: 
jtreihertums gegeben, ıird vom Auslande immer allgemeiner für nachahmenswert 
befunden. Gegenwärtig ijt es die Schweiz, welche mit dem Plane umgeht, ders 
gleihen gemeinnügige Einrichtungen nad deutſchem Mujter ins Leben zu rufen. 
Es wird beabfidhtigt, teils im Auftrage verichiedener Kanton-Regierungen, teils auf 
Veranlaſſung von Privatgejellihaften Delegierte nad) Deutichland zu entjienden, um 
die deutihen Unterſtützungsſyſteme, ſpeciell die Kinrihtung der Aderbaufolonie 
Wilhelmsdorf in Weitfalen, von deren jegensreihem Wirken man in der Schweiz 
eine hohe Meinung hat, gründlicdy zu jtudieren. Die dortigen nterefjenten der 
Sache zweifeln nit, daß feitend der eidgenöſſiſchen Gentralregierung cine nad» 
haltige ;sörderung eintreten wird, jobald erjt pofitive greifbare Vorſchläge gemacht 
jein werden. 


Totenſchau. 


Franz Eduard Bercht, älteſter Chef der Berliner Bankfirma Bercht & 
Sohn, der ſeine Thätigkeit in hervorragendem Maße der Zuckerinduſtrie widmete, 
+ in Berlin am 27. September. 

oh. Ehr. Blund, Zimmermeifter und Fabrikant zu Neumünfter in 
Holftein, welcher vermöge feined Lebenswandels und feiner umfangreichen Ge: 
chäftskenntniß, ſowie durd die Schaffung mannigfader ſegensreich wirkender Ein: 
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richtungen für feine Arbeiter fi eines weiten Anſehens erfreute, + im Alter von 
66 Jahren zu Wanfendorf am 2. September. 

— €. Eallfen, Reismühlenbeſiher in Flensburg, einer der größten 
Induſtriellen daſelbſt, ein überzeugumgätreuer Patriot, F Mitte September in 
einer Heilanftalt in Frankfurt a. M. 

Alerander Gruſchwitz, Kemmetzienrat, Sandtagsabgeordneter, ein Groß: 
inbuftrieller, der bedeutende Fabriken in Neufalz in Sachſen und Grünberg i. Schl. 
beſaß und für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ftets zu ſorgen beftrebt war, 
+ in Neufalz am 8, Jul, 69 Jahre alt. 2000 Arbeiter folgten feinem Sarge. 

Dr. Ernft Karl Erdmann Heine in Neuſchleußig bei Leipzig, Große 
induftrieller, und Großgrumdbefiger, früher Reichstagsabgeordneter und bisheriger 
Vertreter des Leipziger dritten Landtagswahltreifes, der Hauptfählic die bedeu—⸗ 
tende Erweiterung der Stadt Leipzig nad Weften hin angebahnt hat, Teilhaber 
der Firma Heine & Eo., der Erbauer ausgedehnter Straßen: und Eiſenbahn— 
anlagen ſowie des noch nicht vollendeten Glfter-Saale-Kanals, am 10. Januar 
1819 zu Leipzig geboren, + in Neufhleußig in der Nacht zum 25. Auguft. 

Karl F. Jlling, Kommerzienrat und Stadtrat zu Chemnig, Chef der 
Firma Eduard Lohfe, hervorragender nduftrieller, + in Neute in Tirol am 
7. Juli, 62 Jahre alt. 

George William Patter, eimer der Gründer der befannten Verlegers 
firma Laſſall, Patter und Galgin, jest Laſſall & Co. in London, um die Ver: 
breitung nügliher Bücher unter den arbeitenden Klaſſen verdient, 
7 in Bournemouth am 16. September im 65. Lebensjahre, 

Karl Hermann Schmelzer, Inhaber der Firma Karl Schmelzer sen. zu 
Wer dau, in hochherziger Weife für das Wohl feiner Arbeiter jtets beforgt, + am 
16. September daſelbſt. 

Geheimer Kommerzienrat Simon, Obervorfteher der Kaufmannidaft und 
ältefter Chef des Bankhaufes Simon Uwe. & Sohn zu Königsbergi Br., + auf 
Nittergut Börnide am 8. September. Die „Köln.:Stg.” jagt zu dieſem Todesfall: 
„Die Bevöllerung verliert in ihm ihren größten, unermüdlichen und unerſchöpf— 
lichen Wohlthäter. Die Teilnahme aller Kreife ift ungewöhnlich groß." (Siehe 
„Ghrentafel“.) 

August Ziemann, Gründer der Nupferwarenfabrit gleicher Firma in 
Stuttgart, hervorragend durch feine technifhen Erfindungen und ſchopferiſche 
Thatt raft, + dafelbft am 6. Juli. 





* 


Zur gefälligen Grachtung! 
Man bittet alle auf dem Abjcmitt I —— 3 berglichen Sendungen 
und Beirfe an ben Chefs Nebatteur Geh. Nr 


— in Dresden N, 
Glnciäkreße. 14, hageaen — des „Acbeiterftcund“ ber 
ftimmten Quforiften und Drudfendungen an Wedakteur ”®. Schmidt, Langer 
rüc bei Dreöden, gefälligft richten zu wollen. 
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Fabrikbeſitzer Aug. Dilthey in Rheydt beſtimmte gelegentlich 
ſeiner ſilbernen Hochzeitsfeier einen Betrag von 50000 ME. als 
Stiftung, deren Zinſen für Wohlfahrtseinrichtungen der Fabrik, fo: 
wie zu außergemwöhnliden Auslagen im Intereffe der Angeftellten und 
Arbeiter verwendet werden follen. 


Kirdenpropft Göttig in Apenrade, mwelder mit einem 
Koftenaufmand von etwa 20 000 ME. vor einigen Jahren die dortige 
„Herberge zur Heimat“ vollftändig einrichten ließ und dieſelbe dann 
der Stadt ſchenkte, will nunmehr dem dortigen Verein „Alterstroft”, 
welcher die Unterftügung alter Handwerker bezwedt, ein eigenes Haus 
vermaden. 


Der Rentier Höinghaus, in Aachen verftorben, hat 15 000 ME. 
zur Errichtung eines Alterdverjorgungshaufes für Arbeiter vermadht. 


Die Herren Müller & Ebert, Inhaber der Firma Fr. Berns 
hard Müller in Blauen, fohenkten anläßlich des 2djährigen Beſtehens 
der Firma am 25. Auguft d. 3. an 20 Commis und 7 weitere An: 
gehörige des Geſchäfts Sparkaffenbüher im Gefamtmwerte von 12000 
Mark, die unter die einzelnen nad ihrer Dienftzeit verteilt worden. 


Fürſt Johann Adolf zu Schwarzenberg in Prag hat in 
feinem und im Namen feined® Sohnes Fürſten Adolf Joſef zu 
Schwarzenberg den Betrag von 10000 Gulden zu Guniten des 
„Kaifer Franz Zofef: Verfiherungsfonds für Arbeiter” gejpendet. 

Die Herren Shwenfen & Fehrs in Kiel haben gelegentlich 
der Ummandlung ihrer Brauerei in ein Altienunternehmen einen 
Unterftügungsfonds für ihre Arbeiter geftiitet und demſelben erjt: 
X malig 6000 Mk., ſowie an 6 andere wohlthätige Vereine je 1000 ME. 
° überwiefen. 


‘ 


> 
— 
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Der jüngſt verſtorbene Geh. Kommerzienrat Simon in Königs— 
berg (ſ .„Totenfhau”), hat in feinen Teſtamente folgende, die 
Stadt intereffierende Legate audgefegt: 1. der Stadt Königsberg 
500 000 .#, und zwar 100000 4. für das Siechenhaus, 300 000 AL. 
zu dauernden Mohlthätigkeitsanftalten und 100 000 # für Kunit: 
inftitute, 2. der jüdischen Gemeinde 200 000 4, 3. dem iöraelitifchen 
Waifenhaufe 100000 AM, 4. der israelitifhen wohlthätigen Geſellſchaft 
30 000 It, dem israelitiſchen Unterftügungsverein 10 000 „A... dem 
i8raelitifchen Begräbnisverein 10000 Ad, der ißraelitifchen weiblichen 
Armenpflege 10000 M., dem ißraelitifhen Wöchnerinnenverein 
10 000 .#., 5. dem Borfteheramt der Kaufmannfchaft a) zu einer 
Morig Simon-Stiftung 100 000 44, b) zur konfeſſionsloſen Stiftung 
10 000 #., 6. dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit 15 000 .#, 
7. dem Blinden: Inftitut 15000 M., 8. dem Taubftummen:|nftitut 
15 00 .#, 9. a) der Epileptiihen Anjtalt 5000 „L, b) der Arbeiter: 
tolonie Karlshof 5000 „14, 10. dem Armenunterftügungdverein 
5000 A, 11. dem Hülfsverein für ftädtifhe Armenpflege 5000 A, 
12. der Univerfität 10000 4, 13. den Königdberger Gymnafiem 
10 000 AL, 14. den Mittel: und Bolköfchulen zu gleihen Teilen 
20 000 M., 15. den Berein für verihämte Arme 5000 A. 


Der Hamburger Scifföreeder Rob. M. Slonann hat in hod; 
herziger Weife auf einem feiner Lundgüter in Holftein ein Sana: 
torium für arme Sculfinder eingerichtet; er wird dort jährlich 150 
Kinder in 3 Abteilungen von je 50 vom 15. Mai bis 15. September 
unentgeltlich verpflegen. 


Die Kammgarnipinnerei Stöhr & Co. in Plagwitz hat eine 
Arbeiterfüche errichtet, welche gute Speiſen jo billig verabreicht, daß 
die Firma jährlich 9000 ME. zur Erhaltung der Küche zufchießt. 





Drau von Leonhard Simion in Berlin SW, - 
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Britifhe Bemerkungen über den dem Reichstag 
vorgelegten Entwurf des Bundesrats betreffend die 
Alters- und Invalidenverfiherung der Arbeiter. 
Ton Dr. Karl Möller in Brackwede (Weftfalen). 


Bei den „Kritiihen Bemerkungen über die „Grundzüge“ der 
Alters: und Anvalidenverfiherung“, welche im IV. Heft des Jahr: 
ganges 1887 .diejer Zeitjchrift veröffentlicht find, fonnte ic) nur wenige 
andere VBeröffentlihungen benugen. Seit jener Zeit ilt die Litteratur 
iiber diefe Frage zu einer großen Höhe gewachſen: zahlreihe willen: 
Ichaftlihe Arbeiten über diefen Gegenftand find erfchienen, außerdem 
haben faft alle Zeitungen und ZBeitjchriften die Frage behandelt, und 
vor allem giebt die dem „Entwurf” des Bundesrates beigefügte 
„Begründung“ und „Denkſchrift“ einen reihen Stoff. 

Ich führe in Anmerkung 1 die mir vorliegenden Beröffent: 
lihungen auf,*) muß es mir aber bier leider verjagen, näher auf 
diejelben einzugehen, obgleich ich fie vielfach benutzt habe. 

Anmerkung 1. A. Wiſſenſchaftliche Aufjäge: 

1. Dr. jur. Rihard Freund, Berlin, %. 3. Heine? Verlag. Die Centrali: 
fation der Arbeiterverfiherung 2c. 
2, Dr. R. van der Borght, Aachen, bei Rud. Barth. Gutachten über die 

Grundzüge zur Alterd: und Jnvalidenverfiherung der Arbeiter. 

3. Derfelbe: Perteilung des Riſikos in der Unfall: und Altersverficherung. 
4. Dr. Schäffle, Der bundesrätlihe Entwurf der Invalidenverficherung in 

„Deutſches Wochenblatt” 1888, Nr. 17—%. 

5. Derjelbe, Der Mangel an Jndividualifierung in der Alter: und Inva— 

livenverfiherung i. d. „Zeitichrijt für die geſamte Staatdwiffenfchaft” 1888, 

Heft 3. 


*) Die gefamte Titteratur über die Arbeiterverfiherung, ſowohl die 
deutſche ald die fremdfpradige, ſowohl die felbitftändige ald die in Auf: 
fagform erfchienene weift die „Bibliographie” des Arbeiterfreund nad. D. Red. 
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21. Beriht über die Eigung der Handeld: und Gemwerbelammer in 
Stuttgart v. 24. Oktober 188. 

22. „Concordia“, Zeitfchrift de3 Vereins zur Förderung des Wohled der 
Arbeiter, März 1888, Nr. 209 u. }. w. 

23. „Hamburgifher Sorrefpondent”, 21. September 1888. Bericht über 
die Berhandlungen des Vereins für demifche Induſtrie. 

24. Situngsberiht der Handeldtammer zu Plauen. „Leipziger 
Zeitung“ Nr. 210. 

2. „Deutfhe Schloſſerzeitung“ Nr. 33, 1888. 

26. „Der Compaß“, Organ der Knappfchaft?:-Berufdgenofjenichaften für das 
Deutſche Reich, Nr. 27, 1888. 


Der Entwurf weit materiell nur zwei jehr große Berbeffe- 
rungen auf, nämlich die Übertragung der Kafjenverwaltung an terri: 
toriale, nicht berufsgenofjenfchaftliche Verbände und eine Abitufung 
von Beiträgen und Renten nad) den jogenannten ortsüblihen Löhnen 
jtatt der früheren gleihmäßigen Höhe der Beiträge und Renten, 
aber er zeigt formell bei den neu ausgearbeiteten Teilen eine 
erfreuliche Klarheit des Auspruds und eine gründliche Behandlung, 
welche die Grundzüge vielfah vermiſſen ließen. Leider ift indes 
ein großer Teil der „Grundzüge”, troß ihrer formellen Mängel 
fait wörtlich in den Abſchnitt des Entwurfs übernommen. 

Wir gehen jetzt zu den Einzelheiten des bundesrätlichen Ent: 
wurfs über. 


I. Umfang und Gegenftand der Berfiherung. 

Zu $1. Die Heranziehung der Dienitboten, der Handels: und Apo- 
theferlehrlinge und Gehilfen in der in FIb vorgejchlagenen Weile erfcheint 
nur gerechtfertigt, wenn man gleichzeitig in dag Gejeg die Beſtimmung auf: 
nimmt, daß diefe Perfonen einer auf Grund des Gejetes v. 15.Yuni 1883 
errichteten Krankenkaſſe beitreten, denn die Zugehörigkeit zu Kranken— 
fajjen ift zweifellos wichtiger wie die zu Invalidenkaſſen, um die ge: 
nannten Perſonen vor Siehtum und Berarmung zu fchüten, und 
nur bei Zugehörigkeit zu einer Krankenkaſſe kann man ihnen aus den 
bei 8 7 angeführten Gründen gleih beim Eintritt der Invalidität 
eine Unterftügung zahlen, da die Zahlung der Rente erit drei 
Monate jpäter beginnen darf, endlih, und das iſt die Haupt: 
jahe, diejfe Perfonen würden jedes Einflufjes auf Die 
Bermwaltung entbehren und andererjeitsS würde die Ber: 
tretung der Verſicherten einen Teil ihrer tüchtigſten Kräfte ver: 
lieren. Es müfjen ihnen ferner die von ihnen eingezahlten Invaliden— 

29* 
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fafjenbeiträge in der bei $ 6 näher ausgeführten Weiſe zurüderjtattet 
werden, nachdem fie aus dem Verfiherungsverbande ausgejchieden 
find, denn der größte Teil diejer Perjonen ſcheidet jpäter aus dem 
Verfiherungsverband ohne ihre Schuld aus: die Dienſtmädchen, 
weil fie fi verheivaten, die Handlungs: und Apotheferlehrlinge und 
Gehilfen, weil fie entweder jelbftändig werden oder ein Einkommen 
von fiber 2000 Mark erhalten. Sie würden alfo, wenn fie nicht 
durch das Gefeg einen Anſpruch auf Nüdzahlung der Beiträge er— 
hielten, in einer nicht zu rechtfertigenden Weife gezwungen werben, 
für die anderen Kafjenangehörigen Beiträge zu zahlen, von 
denen fie gar feinen Vorteil haben. Aus diefem Grunde jind die 
beteiligten Kreife, ſoweit fie zur Meinungsäußerung gekommen find, 
jehr gegen bie zwangsweiſe Heranziehung zu den Invalidenkaſſen 
unter den jegigen ungerechten Bedingungen. 

In $ 1b ift der gebrauchte Ausdrud „regelmäßiger“ Jahres: 
verdient unklar: joll er dasjelbe jagen wie „durchſchnittlich“, jo 
muß binzugejegt werden, für wieviel Jahre er ſich verfteht; ich möchte 
ftatt „regelmäßiger Arbeitsverdienft“ vorjchlagen: „der Ar: 
beitsverdienft im Durchſchnitt der legten drei Jahre“ zu Jagen. 

Man kann dem Bundesrath nicht, wie es im Abjag 3 des $ 1 
gefchieht, die Befugnis einräumen, nad feinem Ermeffen betreffs 
der Hausgemwerbetreibenden Beſtimmungen zu treffen; denn 
es handelt ſich hier um eine jehr große Zahl von Perfonen und 
der Gegenftand ift jo jhwierig, daß er durh ein bejonderes 
Geſetz geregelt werden muß, welches baldmöglichit zu erlaſſen iſt, 
fobald man einige Erfahrungen über die große reformatoriiche Maß— 
regel gejammelt hat, welche den Gegenftand dieſes Gejetes bildet. 

In $ 3 muß nod bejtimmt werden, wie es mit ſolchen Perfonen 
gehalten werben joll, welchen die Unfallvente wegen Genejung, 
Wieberverheiratung 2c. fpäter wieder entzogen wird, und ob ein 
gleichzeitiger Bezug einer ftaatlihen Penfion und einer Unfall 
rente, welche zufammen den Höchjftbetrag der Krankheitsinvalidenrente 
erreichen, Verfiheruugspflicht und Recht aufhebt, und ob endlich Per- 
jonen, welde vor dem Beginn der Unfallinvalidität ſchon in die In— 
validenfafje gezahlt haben, ihre Nechte an letztere verlieren. Die 
„Begründung“ des Bundesrats ergänzt zwar in mander Beziehung 
die Lüden diejes Paragraphen, aber man muß fordern, daß Be— 
fimmungen, wie fie der vierte Abjag der „Begründung“ giebt, nicht 
bier, jondern im Geſetz ftehen. 
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Zu $ 4 Wenn, wie das von allen Beteiligten und allen 
hervorragenden Theoretitern einftimmig verlangt wird, das 
Kapitaldedungsverfahren durh das Umlageverfahren erjegt 
wird, jo würde auch bei den für die Arbeiter der Reichs-, Staats: 
und Kommunalbetriebe anzuerfennenden Berfiherungsanitalten das 
Umlageverfahren eingeführt werden müfjen, während es nad) 
$ 4a ſcheint (und Abſchnitt VII widerſpricht dem nicht), als 
ob für die Arbeiter derfelben das NKapitaldedungsverfahren, für 
den Arbeitgeber aber das Umlageverfahren eingeführt werden 
jolle. Findet legteres ftatt, jo muß das Wort „rehnungsmäßig“ 
durch den Ausdrud „durch den Voranſchlag feitgejegten Betrag“ er— 
jegt werden. Bleibt dagegen das Kapitaldedungsverfahren beitehen, jo 
müßte es auch für die Beiträge des Neiches oder des Staates gelten, 
fomeit fie diefe als Arbeitgeber zahlen, denn ſonſt würden. diefe 
Rafjen die Zinjen und Zinfeszinjen der Beiträge des Arbeit 
gebers verlieren und die Belaftung der Verſicherten diejer Be— 
triebe würde vergleihsmweife höher werden. Im Kommunal— 
dienft werden nur jo wenige Arbeiter bejchäftigt, daß man diejelben 
den anderen Invalidenkaſſen zumeifen follte. Derartige Kleine Kaſſen 
vermehren nur die Verwaltungsarbeit und Schreiberei und gewähren 
ben Beteiligten nicht den Vorteil eines gleihmäßigen Beitrages, es 
müßten deshalb die Worte „und Kommunalverbandes” in Ab— 
ſatz 1 des $ 4 fortfallen. 

Man darf die Arbeiter der Neiche- und Staatsbetriebe nicht 
bureaufratifher Willkür in einem jo wichtigen Punkte ausfegen, wie 
es der Fall jein würde, wenn man die Beftimmung des $ 4e in das 
Geſetz aufnähme, wonach über die Alters: und Invalidenrente ein 
ſchiedsrichterliches Verfahren „unter Mitwirkung“ von Vertretern 
der Verficherten zugelaffen fein fol. Es muß vielmehr im $ 4e 
heißen: Über die Anſprüche aller Verſicherten entfheidet in 
allen den durch diefes Geſetz den Schiedsgerichten zugewiejenen 
Fragen das ordentliche, für den Wohnort des Verſicherten zu— 
ftändige Schiedsgericht. Das ift um fo wichtiger, als die Zahl 
der Staatsbetriebe immer noch wachen wird und das hier Geſagte 
auch in Abſchnitt VII Ausdrud finden muß. — 

Der $ 5 ift jo unflar und vieldeutig, daß man ihn ftreichen oder 
wenigitens beanjtanden muß, bis feitens der Neichsregierung erklär 
wird, was damit gejagt fein foll, da auch die Begrümdung feinen befrie= 
digenden Aufjchluß giebt. Die einzigen beftehenden öffentlichen größeren 
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Einrihtungen für Jnvalivenverforgung find die Knappſchafts— 
kaſſen; es muß diefen wohlorganifierten und fundierten Verbänden, 
welche den neu zu errichtenden Kafjen vielfach als Mufter dienen ſollten, 
direkt in $ 5 das Necht zugefprodhen werden, daß die Knappſchafts— 
mitglieber ber Verfiherungspflict enthoben find, ſofern 
bie Leiftungen der Knappſchaftskaſſen diefem Gefeg mindeftens 
entjprechen; zugleich würde man ihnen den Reichs- (bezw. Kommunal) 
Zufhuß aud zuwenden müſſen. Hat ſich das neue Geſetz für die 
übrigen Arbeiter bewährt, und ift die Witwen: und Waifenverfiche 
rung, die die Knappſchaftskaſſen ſchon haben, hinzugefommen, jo kann 
man vielleicht daran denken, durch ein Gejeg die Knappſchaftskaſſen 
aufzulöfen: vorläufig wäre deren Auflöjfung ein großer 
Fehler. — Die übrigen beftcehenden privaten Jnvalidenkafjen werden 
am beften Liquidiert bezw. auf den Ausfterbeetat geſetzt. ebenfalls 
fan man die Mitglieder folcher Kafjen nicht vom Beitritt zu den 
neuen Kafjen entbinden; denn wohl alle bejtehenden Fabrikkranken— 
kaſſen haben die Grundbedingung, daß die Invalidenpenfion ver— 
loren geht, wenn der betreffende Arbeiter die Fabrik verläßt, 
und das ift eine Veftimmung, die fi mit dem Geifte dieſes Gejepes 
nicht verträgt. Auch würde es bedenklich jein, wenn man ohne Ein- 
ſchraänkung die vorhandenen Kaſſen neben den neuen beftehen ließe, 
weil fi dann oft eine Anhäufung von Invalidenrente ergeben würde, 
die zur Simulation reizt. Es würde auszufpredhen fein, daß bei er- 
beblicher Strafe jeder Verficherte anzugeben hat, wenn er mehreren 
Invalidenkaſſen angehört. 

Gleichzeitig ift dann zu beitimmen, daß die Gejamtjumme ber 
Nente zwei Drittel des Durchjhnittsverdienftes der legten 
3 Jahre vor dem Eintritt der Invalidität nicht überſchreiten darf. 

In $ 6 iſt in Abjag 2 eine Beſtimmung enthalten, welche jo 
ungeredt ift, daß fie unter allen Umftänden bejeitigt werden 
muß, wenn man nicht zahlreichen Berufsklaſſen von Verficherten ein 
jhreiendes Unrecht anthun will und zwar zu Gunften von Ar— 
beitgebern und Steuerzahlern, die auf einen jolden Zuſchuß 
gar fein Anrecht haben. Diejer Abjag beſtimmt, daß die Anmwart- 
ſchaft auf Alters: und Invalidenrente bei denjenigen Perfonen, welche 
aus der Verfiherungspflicht ausfcheiden, nur für fünf Jahre erhalten 
bleibt, auch wenn fie nachjahlen. Das heißt mit anderen Worten: 
fait alle Mädchen, die fi verheiraten, alle Arbeiter, Ge— 
jellen, Gehilfen 2c,, welche jelbftändige Meifter, Kaufleute, 
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Apotheler, Bauern 2c. werden, alle Verficherte, deren Einkommen 
in jpäteren Sahren, wenn auch vorübergehend, 2000 Markt über: 
jchreitet, verlieren ohne ihr Verſchulden den jauren Spar: 
grofhen, welden jie in die Invalidenkaſſe gezahlt haben. 
(Vergleiche die Bemerkungen zu $ 1 ©. 3.) 

Der Beitrag der Berfiderten muß diefen zurüdgezahlt 
werden. 

Es ift vorgefhlagen worden, daß man den Ausjicheidenden ihre 
Einlage ganz oder mit einem gewilfen Abzug zurüdgebe, ſobald jie 
austreten; aber das könnte leicht dazu führen, daß Leichtfinnige aus 
dem Kafjenverband treten, um ihre Einlage zurüdzuerhalten. Dagegen 
itt es unbedenklich, diefen Betrag zurüdzuzahlen, wenn der ſchon in 
dieſem Abfag genannte Zeitraum von 5 Jahren verflofjen ift, 
bevor die Auszahlung geſchieht. In diefer Zwiſchenzeit ftehen 
die Einlagen der Berjicherten dann auf Zinjeszins, der den Kaffen zu 
gute kommt, und man kann deshalb um jo eher den vollen Betrag 
der Einlage des Mitgliedes herauszahlen; wenn ‚dasjelbe innerhalb 
fünf Jahren geitorben ift, würde der Betrag der Kaſſe verbleiben 
(jolange nicht die Witwen: und Waifenverforgung eingeriditet ift). — 

In 87 7 it das 70. Lebensjahr als erforderlich für die Alters- 
rente bezeichnet. Nach der Statiftit der dem Entwurf beiliegenden 
Denkſchrift S. 161 kommen 2,8 noch thätige Berjonen von 71 Jahren 
— auf 1000 Arbeiter. Nach der Statiftil der bayerifchen Staatebahn 
erreichen von 12 500 Arbeitern 19 dies Biel, ohne vorher invalide 
zu werden; in den meiften anderen Berufszmeigen ijt die Sterblichkeit 
anſcheinend noch größer, und wenn man rechnet, daß etwa '/, der 
Berlicherten durch die in 8 5 genannten Verhältniſſe ausjcheidet, fo 
wird höchſtens unter 1000 Verjiherten einer eine Alterspenfion 
von jährlihd 120 Mark erhalten; es handelt fi alfo nur um eine 
finanziell unmwichtige Sache und um eine formelle Einlöfung des 
in der faiferlihen Botjchaft gegebenen Verſprechens. Sollte die Alters- 
verjorgung Wert für die VBerlicherten erhalten, jo müßte das 65 Jahr 
als Altersgrenze angenommen werden, dann würden nach der Denk—⸗ 
Ihrift ©. 161 — auf 1000 Berlicherte 45 Altersrente erhalten, dod) 
it bei der herrſchenden (nach meiner Anficht ungerechtfertigten) Furcht, 
dag eine gut verwaltete Invalidenkaſſe zu hohe Anfprüde an 
den Arbeitgeber jtelle, an eine Annahme diefer Beftimmung wohl 
nicht zu denken, und man kann auf eine VBerbefjerung des Gejeßes 
in diefem Punkt eher verzichten, als in den folgenden, wo ſie un: 
bedingt nötig ilt. 
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Abjag 3 des $ 7 hält an der dauernden Ermerbsunfähigteit 
feit, und Abfag 4 bezeichnet als Erwerbsunfähige diejenigen, welche nicht 


‚im ftande find, den Mindeftbetrag der Invalidenrente zu er: 


werben. €s iſt aljo im „Entwurf“ leider im weſentlichen die un— 
glüdliche Definition der Erwerbsunfähigteit feitgehalten, wie fie die 
Grundzüge brachten, fie ift nur durch Fortlafjung des Wortes „völlige“ 
vor arbeitsunfähig verbeffert; eine andere Feine redaktionelle Änderung 
hat den Paragraphen dagegen noch verfchlechtert, indem die Bedingung, 
daß die Arbeitsgelegenheit, welche 72 Mark jährlich, aljo täglich 
En — 24 Pf. für Männer und 18 Pf. für Frauen einbringt, wirklich, 
an dem Wohnorte des Invaliden vorhanden fein muß, ge— 
ſtrichen ift. Die Wirkung diefer Anderung wird fein, daß dem rheini- 
ſchen Invaliden geantwortet werden kann, es fände fi für ihn im 
Dftpreußen bei irgend einem Gutsbefiger eine Stelle, wo er für 
24—18 Pf. täglih Arbeit erhielt, er babe deshalb kein Anrecht 
auf Penfion. Der deutſche Ärztetag hat auch die Definition der 
Invalidität in $ 7 vom ärztlichen Standpunkt, die meiſten ins 
duftriellen und wifjenfchaftlihen Beurtheiler haben dieſelbe vom 
wirtſchaftlichen, focialen und moraliihen Standpunkt für uns 
annehmbar erklärt. Den Mrbeiterkreijen iſt die Definition fo 
anftößig, daß fie jagen: lieber gar kein Invalidengeſetz, als eins mit 
einem jolden $ 7. 

In der That ift die Fafjungsweife diefes Paragraphen fo dehnbar 
und zum Teil jo unlogiſch, dab fie unbedingt verbefjert werben 
muß. Wenn man überhaupt an einem Zahlenmaßitab für die In— 
validität feithalten will, jo wäre es logiſch zu jagen, „invalide ift 
derjenige, welcher wicht die ihm zuſtehende Nente an feinem 
Wohnorte verdienen fann“. Wie fommt der Entwurf dazu, einem 
Arbeiter, der eine Rente von 66 Pf. beanfpruchen kann, zu jagen: 
du mußt, um 66 Pf. Nente zu erhalten, nahmeifen, daß du nicht 
den Mindeftbetrag der Nente, d. h. 24 refp. 18. Pf. verdienen 
tannit? 

Das Gejeg muß ferner von vornherein die Möglichkeit aus— 
ſchließen, daß der Verfiherte feinen Jnvaliditätsantrag durch etwas 
anderes zu begründen braucht, wie dur ein Zeugnis eines 
approbierten Arztes; es muß aljo ausgeſchloſſen fein, daß von 
ihm verlangt werde, er müjje durch ein erfolglojes Aufgebotsverfahren 
oder ein Zeugnis ſämtlicher Arbeitgeber des Orts den Nachweis liefern, 
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daß er nirgends zu 33 Pf. Arbeit hat finden können. Es muß aller- 
dings die Einrede des Kaſſenvorſtands zuläffig jein, daß der Invalide 
bei einem Arbeitgeber feines Gejhäftszweiges und feines 
Wohnorts den Betrag der ihm zuftehenden Rente durd eine 
jeinem Gefundheitszuftand entjprehende Arbeit verdienen 
könne. Das Schlimmſte im $ 7 des Entwurfs ift aber, daß, obgleich 
das Wort völlig vor dem Wort arbeitsunfähig fortgelaffen iſt, doch 
nur der Begriff der Ganzinvalidität feitgehalten wird. Es ſteht 
dies im Gegenjag zu allen mir bekannten Feitiegungen über Invali— 
dität, fei es beim Heere, bei der Armenverwaltung, den Unfall, den 
Knappſchafs Werksinvalidenfaffen u. ſ. w. Auch auf diefe Beſtimmung 
paßt das Sprichwort „Allzuſcharf macht ſchartig“. Man hat durch den 
Ausſchluß der Halbinvalidität die Ausgaben der Invalidenkaſſen ver: 
mindern wollen, man wird aber dadurch erreichen, daß viele Halb: und 
Dreiviertel-Jnvaliven zu Ganzinvaliden erklärt werden: man verleitet 
dadurch Ärzte, welche wiffen, daß der Invalide entweder alles ober 
nichts erhält, mehr zu bejcheinigen, und die Vorftände, mehr gutzu— 
beißen, wie fie mit gutem Gewiſſen dürften, und die Arbeiter endlich 
verführt man, zu heucheln und ihre Leiden jchlimmer zu ſchildern, 
mie fie find. Durch die Beftimmungen des Paragraphen 7 werden 
die Invaliden zum Nichtsthun- verurteilt, denn wenn fie arbeiten 
und (mas dabei doc) fait unvermeidlich it) mehr wie 24 reſp. 18 Pf. 
täglich verdienen, jo wird ihnen die Penfion ganz entzogen. Durch 
diefe Beſtimmungen wird der $ 7 im hohen Grade demoraliſierend 
auf die ſchlechten und erbitternd auf die guten und gewiſſen— 
haften Arbeiter wirken. 

Ein anderer großer Fehler ift der unbeftimmte Ausdrud „dauernd 
erwerbsunfähig“. 

Es muß ein Zufag gemacht werden, der die Dauer der Er» 
mwerbsunfähigkeit bejtimmt und zwar in der Vergangenheit und 
Zukunft. Da die Krantenkafjen ”/, Jahr die Verficherten unter- 
ftügen und ärztlich behandeln, und da es vermieden werben muß, daß 
die Jnvaliden neben der Kranfenunterjtügung noch Invalidenrente 
beziehen, da es ferner eine Ungerechtigkeit gegen die den Invaliden- 
kaſſen angehörigen Krankenkaſſenmitglieder jein würde, wenn die Nicht 
krankenkaſſenmitglieder früher wie jene Jnvalivenunterjtügung erhielten, 
jo muß im Gefeg auegeſprochen werden, daß der Zuitand der Arbeits- 
unfähigfeit, auf den der Jnvaliditätsnahmeis ſich ſtützt, 
mindeftens 3 Monate bereits gedauert haben muß. Wenn, 
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was höchſt jegensreich wäre, bie Krankenunterſtüßungsdauer 
auf 6 Monate geſetzlich erhöht würde, fo müßte natürlich auch für die 
der Invaliditätserflärung vorhergehende Dauer der Arbeitsunfähig- 
teit die gleiche Frift feitgeftellt werden. — Gleichzeitig wird ärztlich) 
bejcheinigt werden müſſen, daß die Arbeitsunfähigteit noch eine be— 
ftimmte, nicht zu lang bemefjene Zeit, etwa 6 Monate mindeitens 
dauern werde, falls der Tod nicht früher eintritt. Wenn die Inva— 
lidenkaſſen als ein Segen empfunden werden jollen, jo müjjen fie 
jofort alle aus den Krankenkaſſen entlajjenen Perſonen 
aufnehmen, wie das jegt bei den Unfallkaſſen ja aud der 
Fall ift. Ja die Invalidenkaſſen werden jehon in ihrem eigenen In— 
terefje die Kranken oft ärztlich behandeln lafjen müſſen, damit deren 
Leiden nicht hronifh und unheilbar werden. Hiervon ift aber 
unbegreifliherweife in dem ganzen Geſetz nicht die Rede: es hätte 
darin doch auch ausgeſprochen fein müfjen, daß die Kafjenvoritände 
ärztlihe Behandlung eines Invaliden beſchließen können, 
und daß, wie das bei den Kranken: und Unfallkaſſen der Fall 
it, der Invalide fih nah den Anoronungen des Kajjenarztes 
bei Verluft feiner Anſprüche zu richten habe. Da von alledem das 
Geſetz nichts enthält, jo muß man annehmen, daß der Verfaſſer 
nur Invaliden habe unterftügen wollen, die an unheilbaren Leiden 
erkrankt find, und daß das Wort „dauernd arbeitsunfähig” in 
diefem engen Sinne aufzufaffen ift, welcher alle die Kranken, 
Siehen und Nekonvalefcenten, bei welden eine Heilung nod möglich 
iſt, ausſchließt. Der XVI. deutjche Ärztetag verwahrt fih in feiner 
I. Rejolution kräftig gegen eine derartige Gejegesbeftimmung, die die 
Ausstellung eines gewifjenhaften ärztlichen Atteftes jehr ſchwierig macht; 
und in der That, wenn die Auszahlung der nvalidenrente davon 
abhängt, daß ein Arzt bejcheinigt, daß die Arbeitsunfähigkeit bis ans 
Lebensende dauern werde, jo werliert das Gejeg einen großen Teil 
feines Werts. 

Abſatz 3 und 4 des $ 7 müßten aljo lauten: Invalidenrente 
erhält ohne Nücficht auf das Lebensalter derjenige Verficherte, 
welcher nachweislich zur Zeit des Jnvaliditätsantrags ſchon 3 (6) 
Monate arbeitsunfähig*) gewejen ift, und der vorausfichtlih noch 
mindeitens 6 Monate nad) dem Termine es bleiben wird. 


*) Anmerkung: Das unklare Wort des Entwurfs „erwerbsunfähig“ iſt 
durch „arbeitsunfähig" zu erfegen, erwerben fann man betanntlich aud) im 
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Se nach dem Grad der Arbeitsunfähigkeit werden ganz Invalide 
und teilmeije Invalide unterjchieden. ALS ganz invalide gilt derjenige, 
welcher infolge jeines körperlichen oder geiftigen Zuftandes nicht im 
ftande ift, an feinem Wohnorte durch Arbeiten, welche feinen Kräften, 
Fähigkeiten und feinem Gefundheitszuftand entſprechen, den ihm zu- 
ftehenden Betrag der Invalidenrente zu erwerben; als teilweiſe in- 
valide gilt derjenige, welcher durch diejelben Urſachen nicht imſtande 
ift, den vollen Betrag des feiner Lohnklaſſe entſprechenden Verdienſtes, 
der er die legten 3 Jahre angehört hat, zu erwerben. 


Die Beltimmungen des $ 8 über Naturalleiftungen haben 
in Arbeiterfreifen eine berechtigte Verftimmung erregt. Es läßt fich 
leider nicht leugnen, daß er unklar, unlogifch oder unbillig iſt. 


In Abſatz 1 wird feitgejeßt, daß Gemeinden u. ſ. w., jofern 
bafelbit nach Herlommen Lohn von Arbeitern ganz oder zum 
Teil in Form von Naturalleijtungen gewährt wird, für ihren Bezirk 
ftatutarifh beftimmen Tönnen, daß den in diefem Bezirt wohnenden 
Empfängern von Renten bi8 zu Dreivierteilen ihres Betrages in 
Form von Naturalleiftungen zu gewähren: it. 


Alfo, wenn auch nur ein Teil der Arbeiter in einem Kommunal: 
verband vielleiht ein Zehntel ihres Einkommens in Naturalleiftungen 
bezogen haben, können alle Arbeiter, auch ſolche, die nie Natural: 
leiftungen bezogen haben, gezwungen werden, drei Viertel ihrer 
Rente in Naturalleiftungen etwa in Kartoffeln anzunehmen, die fie nach: 
ber wieder verfaufen müſſen, um zu ihrem Gelde zu kommen, 
und dies können die Kommunalverbände befchließen, die durch Arbeit: 
geber regiert werden, welche in diefer Sache Partei find, weil fie die 
Naturalien liefern und die Nente einziehen. Allerdings bedarf dieje 
ftatutarifche Beftimmung der Genehmigung der „höheren Verwaltungs: 
behörde“, doch ſchützt das bekanntlich nicht vor Willtür, gegen bie 
allein ein Elares Gejet Sicherheit gewährt. Unjer Entwurf be: 
ftimnt, daß der arme Invalide, wenn die gelieferten Kartoffeln ꝛc. 
Schleht find, den Kommunalverband nicht bei Gericht, jondern bei der 
Kommunalauffichtsbehörde verklagen joll: überall bureaufratiihe Will: 
für. Das ift es, was nicht nur die Socialiften jagen, und man 
kann fie leider nicht widerlegen. 


Epiel, durch Betteln, durch Erbſchaft u. |. w.; erwerbsunfähig ift alfo ein ganz 
unzutreffender Ausdruck. 
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Naturalleiftungen find recht gut, wenn fie, wie dies nad) der 
„Begründung“ ſcheint, auf lan dwirtſchaftliche Arbeiter bejchränft 
werden, bie ftets einen Teil ihres Lohnes in Naturalleiftungen ers 
halten haben, aber das Gejeß giebt den Kommunalbehörden 
das Recht zu fagen, daß nicht allein die ländlichen, jondern auch 
alle anderen Arbeiter fih mit Naturalien abfinden laſſen jollen. 
Es muß deshalb fejtgefegt werben, daß kein Nentenempfänger 
gezwungen werden darf, Naturalleiftungen an Stelle von 
Renten anzunehmen, es fei denn, daß er im einem öffentlichen 
Krankenhaufe untergebracht werde, weil er in begründeten Verdacht 
des Simulierens steht, oder daß er wegen Trunkjucht durch 
tihterlihes Urteil unter Vormundſchaft geitellt iſt.) Es 
iſt ganz unzuläfiig, daß auch bier von der „zuitändigen Behörde“, 
d. h. in Preußen von jedem Amtmann oder Bürgermeifter 
jedem Nentenempfänger wegen angeblicher Trunkſucht die Rente 
entzogen und von ber Gemeinde demfelben dafür ganz Naturalien 
geliefert werden fönnen, mie dies Abjag 2 des $ 7 beitimmt. 

Der $ 9 enthält in einem erjten Abſatz eine große Ungerech— 
tigkeit, indem er bejtimmt: „Iſt der Berechtigte ein Ausländer, jo 
kann er mit dem dreifahen Betrage der Jahresrente abge— 
funden werden.” Daß alle Berfiherungsanftalten von diefem Necht 
Gebrauch machen werden, it anzunehmen. Richtig wäre es geweſen, 
wenn $ 1 des Gejeges gejagt hätte, daß die Verfiherungspfliht nur 
auf deutfhe Reihsangehörige Bezug hat, Nimmt man 
den Ausländern aber die Beiträge ab, jo ift es höchſt un— 
gerecht, jie mit dem dreifahen Betrag der Jahresrente 
abzufinden. 

In Abſatz 2 des $ 9 iſt eine Beitimmung enthalten, deren 
Unbilligfeit und Härte in Gremgpiftriften doppelt unangenehm em— 
pfunden werden wird, fie heißt: „Der Anſpruch auf Rente ruht, 
jolange der Berechtigte nicht im Inlande wohnt.” Man 
fragt ſich erjtaunt: mit welhem Rechte nimmt man dem Renten— 
berechtigten feine duch feine regelmäßigen Beiträge erwor— 
benen Rechte? Iſt es in umjerem Jahrhundert der Eijenbahnen 
ein Verbrechen, im Auslande zu wohnen? Wenn ein alter, arıner, 





*) € ift ja zu erwarten, daß ſchon in nächſter Zeit ein Geſetz erſcheint, wo— 
durch bie Entmünbigung Trunffüchtiger geregelt wird. 
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alleinftehender Mann feine legten Tage etwa bei jeiner im Auslande 
verheirateten Tochter verbringen will, die ihn pflegt und unterftügt, 
jol ihm jeine Rente vorenthalten werden? Das Rei mag ihm ja 
jeinen Zufhuß nah der Analogie ähnliher Staatspenfions- 
beftimmungen vorenthalten, aber man darf dem Invaliden nicht 
das durch feine Beiträge und feine Arbeit erworbene Anrecht auf 
zwei Drittel feiner Nente unter dem Vorwande nehmen, daß er im 
Auslande lebe. 

$ 11 zeigt eine erheblich verbefjerte Faſſung, doch muß 
man politifhe und durch das Socialiltengefeg gekennzeichnete Ver: 
gehen ausschließen, beziehungsweiſe das Wort gemein einjchalten und 
allen Berfonen, die überhaupt Anſpruch auf AInvaliden- 
rente haben, die Möglichkeit gewähren, daß fie nicht nur einen Teil, 
jondern die ganze Nente aus Billigkeitsgründen erhalten können, 
worüber die Schiedsgerichte zu entjcheiden haben. 

Die im 8 12 geforderte lange Wartezeit, 30 Jahre für 
Altersrente und 5 Jahre für Invalidenrente, welche von faft allen 
Beurteilern getadelt wird, ift wohl eine Folge des allgemein 
verurteilten Grundjaßes der SKapitaldedung Wenn dies 
Geſetz den focialen Frieden fördern fol, jo muß es fo ſchnell wie 
möglich in Kraft treten, und man darf nicht von dem Arbeiter ver- 
“ langen, daß er jahrelang bezahlt, ehe er irgend weldhen Vorteil zu 
erwarten hat. Der Berluft der Alters: und Invalidenrente aus rein 
formellen Gründen, die der Arbeiter, weil jie überhaupt nicht 
zu verftehen find, nicht begreifen fanı, muß entjchieden ver: 
mieden werden. Es ilt allerdings noch eine Beitimmung hinzu: 
gefügt, die aber wegen ihrer Willktürlichkeit überall berechtigte 
Bedenken hervorgerufen bat, daß nämlih nah Ablauf eines 
Sahres ſchon die Hälfte der Invalidenrente gewährt werden fann 
und zwar aus „villigkeitsgründen“. Die Billigkeitsgründe müſſen 
im Gejeß auf die in der „Begründung“ genannten Fälle befchränft 
werden, ſonſt wird die Invalidenpenfion in ein Gnadengeſchenk um: 
gewandelt, welches bejonders bedenklich werden kann, wenn die 
Bermwaltung den geplanten bureaufratifhen Charalter er: 
hält, und politifche oder ähnliche Gründe bei der Erteilung 
der Penfion eine Rolle fpielen. Man muß unbedingt fordern, daß 
die Erteilung der AInvalidenpenfion ein Klar umgrenztes Recht ift, 
bei welchem alle mit gleihem Maß gemejjen werden. 

Es liegt nicht das geringjte Bedenken vor, die Wartezeit auf 
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Jahr zu bejchränfen, wenn man das Umlageverfahren ein- 
führt, welches allein im ftande ift, die Lat leicht erträglich zu machen, 
wie das ſchon in Heft 4 ©. 424 Jahrg. 1887 diefer Zeitjehrift aus- 
führli von mir dargelegt wurde. 

In $ 13 iſt unbegreifliherweije trog alljeitiger Einwen- 
dungen an 47 Beitragswoden feftgehalten, obgleich viele Ber: 
ficherte, landwirtſchaſtliche Arbeiter, Maurer, Ziegler, Zuderarbeiter, 
Steinbrecher, Schiffer höchſtens 40—42 Wochen im Jahr gegen Lohn 
durchſchnittlich beihäftigt find. Die Forderung des Nahweijes 
der Bejhäftigung während einer beftimmten Zeit ift über- 
haupt eine bedenkliche Einmifhung in die Arbeiterver- 
hältnifje. Es genügt doch völlig, wenn Arbeiter und Arbeitgeber 
jährlich pünktlich ihren Beitrag zahlen; was geht es die Verfiherungs- 
behörde an, wieviel Wochen der Verſicherte gearbeitet hat? Dieſe Be- 
ſtimmung führt nur zu endloſen Scherereien für den Verjiherten und 
vielem unnügen Schreibwerf für Arbeitgeber und Verfiherungs- 
anftalten. 

$ 14 beftimmt, daß ein Drittel der Mittel zur Gewährung 
der Alters- und Invalidenrenten durch das Reich aufgebracht 
wird. Da bisher die ganze Armenlajt auf den Kommunen lajtete, 
würde es der hiſtoriſchen Entwidelung viel mehr entiproden 
haben, wenn diejes Drittel von den Kommunen, beziehungs- 
meife den Kreifen aufgebradt würde. Außerdem würde das 
den großen Vorteil haben, daß diefe an jparfamer Verwaltung 
der Kaſſen interejfiert wären, und daß der Vorwurf der Socialijten da— 
durch hinfällig würde, daß diefes Drittel eigentlih auch auf die 
Schultern der Arbeiter gemwälzt würde, jo daß jetzt zwei 
Drittel der Armenlaft, welde früher im weſentlichen auf den Schul 
tern der Beſitzenden lag, auf die Arbeiter abgewälzt wären. Da es 
zweifellos ift, daß Konſumſteuern, wie Branntwein:, Bier-, Tabak, 
Getreidefteuern u. j. w., im mejentlihen von den Arbeitern aufge 
bracht werden, jo läßt fich nicht leugnen, daß ein großer Teil dieſes 
Neichsbeitrages auf den Arbeitern laftet, während die Dedung durch 
die Kommunen dafür die wohlhabenden bisherigen Verpflich— 
teten vorwiegend in Anfpruc nehmen würde. 

In $ 14 geile 10 it die Woche als Rechnungseinheit für die 
Beiträge u. ſ. w. feitgejegt. Dieſe Abrehnungsfrift von einer 
Woche ſchließt aber eine völlig überflüfjige ungeheure Mehr: 
arbeit gegenüber der aud von vielen anderen Seiten befür: 


— 
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worteten monatlihen Abrehnung ein, wie fie bei den Knappſchafts— 
kaſſen fich jeit Jahren bewährt hat, |. $ 13. Die Feitfegung der Woche als 
Rechnungseinheit ijt unannehmbar, denn in den meiiten gewerblichen 
Unternehmungen find die Löhnungsperioden vierzehntägige, bei 
vielen Verjiherten fogar einmonatlide. Es muß auch aus dein 
Grunde (wie das namentlih mit genauer Kenntnis der Knappjchafts: 
kaſſen van der Borght befürmortet hat) die Abrechnung überall 
monatlid ftattfinden, weil es nur auf diefe Weife ohne eine . 
ungeheure Überlaftung mit Schreibwert möglid ift, die fo 
verhaßten Duittungsbüher mit Marten zu umgehen. 
Warum fol die Abrehnung wöchentlich geſchehen? Es läßt ſich, da 
die „Begründung“ darüber jchmweigt, kein anderer Grund dafür aus- 
findig maden, als daß man fürchtet, es könnten die Arbeitgeber, 
welche doch für die Beiträge haften, inzwifhen zahlungsunfähig 
werden. Nun, glüdlichermeife find unjere induftriellen Werke doch 
meiſt jolive fundiert, und es ift doch höchſt bevenklih, wegen einiger 
weniger unjolider Arbeitgeber allen fol eine Laſt aufzubürden! Es 
braucht doch nur im Geſetz ausgefprocdhen zu werden, daß die Forde— 
rungen der Invalidenkaſſen zu den bevorrechteten gehören, um aud) 
im Fall des Konkurſes diejelben zu fichern. 

In $ 15 it der verhängnisvolle Fehler zum Ausdrud 
gelangt, der das ganze Geſetz verdirbt, nämlih das be: 
reit3 oben erwähnte Prinzip des Kapitaldedungsverfahreng, 
welches jtatt des bei den Krankenkaſſen und Unfallverfiherungs- 
genoffenjchaften bereit bewährten Umlageverfahrens in das 
Geſetz hineingebradt if. Das Kapitaldedungsverfahren, 
welches in der gejamten Xitteratur kaum einen Verteidiger gefunden 
hat, ilt völlig zu vermwerfen und zwar aus folgenden Gründen: 


1. Das Kapitaldedungsverfahren führt zur zmedlofen Anhäufung 
riejiger Stapitalien, mehrerer Milliarden, durch welche der Zinsfuß in 
ververbliher Weile zu Gunften der Landwirtihaft und der 
Bergwerkseigentümer künſtlich geworfen wird, mährend das 
Geld der Fapitalbedürftigen Induſtrie und dem vielleicht darbenden 
Arbeiter in ungerechter und unmirtjchaftlicher Weiſe entzogen wird. 
Da die Ausgaben viel zu hoch angenommen find, wird die Anfammlung 
viel Schneller geſchehen, als es die Denkſchrift behauptet. 


2. Das Kapitaldedungsverfahren entbehrt jeder zuverläfligen 
zahlenmäßigen Grundlage, und es ift deshalb ganz unmöglid, den 
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„Kapitalwert der der Verfiherungsanftalt durch Renten vorausſichtlich 
erwachjenden Belaſtung“ feitzuftellen. Cs bleibt deshalb nichts übrig, 
als dieſen Betrag ganz übermäßig hoch anzunehmen, wie das die 
„Grundzüge gethan haben, die aud im Entwurf und in ber „Ber 
grundung“ vorläufig feitgehalten find. Vorausſichtlich handelt es ſich 
bei der Invalidenverforgung nur um vergleichsweije geringe Summen, 
wenn man nicht durch eine verfehrte Gefeggebung und Verwaltung 
die Simulierung künſtlich großzieht. Die dem Entwurf beigegebene 
ſtatiſtiſche Dentſchrift beweift troß aller Gelehrjamfeit und gewandten 
Darftellungsmweife des Verfaffers nur — daß e8 zur Zeit an 
jiheren Grundlagen fehlt, um im voraus Beiträge und 
Renten zu berechnen. Es find die Berechnungen auf die Statiſtit 
der Bergarbeiter, der Eijenbahnarbeiter: und der Hirſch-Duncker'ſchen 
Gewerkſchaftskaſſen geftügt. Außerdem ift die auf, direften Ermitte- 
lungen beruhende Berufsitatiitit im Deutſchen Reid vom Jahre 
1882 herangezogen. Letztere ſtimmt gar nicht mit eriterer, fie müßte 
vielmehr (j. S. 152 der Denkſchrift) um 60 pCt. erhöht werden, um 
mit jener in Einklang gebracht zu werden. Daß die Berufsitatiftif 
für diefen Zwed nicht maßgebend ift, kann man dem Verfaffer der Denk: 
ſchrift zugeben; aber die Abweichung iſt doc) jo ungeheuer, daß man nicht 
begreift, wie man regierungsfeitig behaupten kann, man „ſtütze“ 
ſich auf die Berufsftatijtif! Aber die anderen Statiſtiken haben 
ebenfowenig Beweiskraft, und zwar aus folgenden Gründen: 


A. Die Invaliditätsgefahr ift bei Bahn- und Bergarbeitern 
viel größer wie bei anderen Arbeitern. 

B. Die Invaliditätsbedingungen find ganz andere; vor 
allem die Berginvaliden find feine Jnvaliden im Sinne diejes Ge: 
jeges, fie find nur „bergfertig“, d. b. fie können nicht mehr in bie 
Gruben fahren, und die Halbinvaliden find jedenfalls in den ge— 
gebenen Zahlen einbegriffen. Bei den gemwerfsvereinlichen Juvaliden- 
fafjen gilt als invalide, wer in jeinem gewöhnlichen Beruf nicht 
die Invalidenpenjion verdienen kann; aljo der Begriff ift viel 
weiter gefaßt wie im „Entwurf“. 

C. Die Unfallinvaliden find in den angegebenen Zahlen ein: 
begriffen, und wenn auch der Verfaſſer dieſe auszujcheiden ſucht, jo 
fehlt es ihm doch dafür an jedem zuverläfjigen Anhalt. 

D. Die Lebensdauer der Krankpeitsinvaliden it unbekannt, 
„die Denkjchrift“ nimmt für die Invaliden die durchſchnittliche Lebens: 
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dauer ber Nihtinvaliden an, was ganz ſicher viel zu 
hoch ift. 

E. Die Zahl der aus den Kafjen durch Berufsänderung, Ver: 
heiratung u. ſ. w. Ausjceidenden ift ganz unbekannt und nicht 
berüdjichtigt, fie wird wohl ein Drittel aller Verfiherten betragen 
und ändert dadurch das Ergebnis ganz bedeutend. 

F. Über die Invaliditätswahrfheinlicfeit der Frauen 
jehlt jede Statiftit und doch bilden fie ein Drittel aller Verſicherten. 

Die auf ©. 174 der Dentjhrift gegebene Berechnung, wonach 
ſpäter die Beiträge nur 50 pGt. der für jegt angenommenen 
betragen würden, verdient dagegen volles Vertrauen, denn fie ftügt ſich 
auf zuverläfjige Unterlagen und widerlegt ſchlagend die Begründung, mit 
der die Grundzüge die hoben Beiträge und das Kapitaldeckungsſyſtem 
zu rechtfertigen juchten, daß man jpätere Arbeiter nicht in für fie un— 
erſchwinglicher und innerlich nicht gerechtfertigter Weife zu Gunften 
gegenwärtiger Arbeiter belaften dürfe, 

Nach den Ermittelungen von Dr. Freund, (f. Anmerf. S. 1) giebt 
es in Berlin nur 1400 Arbeiterinvaliden, die duch die Armen: 
verwaltung unterftügt werden, alſo bei etwa 1400 000 Einwohnern 
auf 1000 je einer, von bdiefen wird nod die Hälfte durch Un— 
fälle invalide geworden fein, jo daß alſo auf 2000 Einwohner je 
ein durch die Armenkaſſe unterjtügter Krankheitsinvalive kommen 
würde. Nun wird ja allerdings ein Kleiner Teil der Krankheits- 
invaliden feine Armenunterftügung erhalten haben, ſei e8 daß er 
Vermögen hat oder wohlhabende Kinder bejigt oder auf eine andere 
Weiſe unterftügt wird. Es handelt fi aber vom finanziellen Stand- 
punkte jedenfalls nur darum, einen Eleinen Teil der bisher beſtehenden 
Armenlaft auf die Invalidenkafjen zu übertragen und dadurch bie 
Gemeinden zu entlaften, deren Steuerzahler zum großen Teil wieber 
aus Arbeitgebern und Arbeitern beitehen. Es kann aljo Teinerlei 
Schwierigkeiten bieten, dieje Beiträge ftatt wie bisher durd Steuern 
jo in Zukunft durch das Umlageverfahren aufzubringen, zumal, 
wie oben aus der Denkjchrift nachgewieſen, in Zukunft die Beiträge 
niedriger werben müfjen. 


3. Das Umlageverfahren hat ſich bei den Kranken: und Un— 
faltajjen, die doch viel größere Summen aufzubringen haben wie die 
Invalidenkaſſen, völlig bewährt, es gewährt viel größere Sicherheit, 
wie das Kapitaldedungsverfahren, denn mährend große kommunale 
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Verbände, wie fie der Entwurf ins Auge faßt, nie dauernd zahlungs— 
unfähig werden, können aufgehäufte Kapitalien, wie jie das Dedungs- 
verfahren fordert, durch Krieg, Revolution und —— leicht 
verloren gehen. 

4. Dur das Dedungsverfahren wird der Beitrag der Arbeit: 
geber und Arbeiter fünjtlich und zwecklos jehr gejteigert, weil die 
Beiträge höher, wie wahrſcheinlich nötig, bemeffen werden mußten, 
und weil die zwedios aufgehäuften Kapitalien nur eine Zinſen 
bringen, wie das bereit$ oben dargelegt wurde. 

5. Das Kapitaldedungsverfahren führt zu langen Wartezeiten, 
die den moralifhen Erfolg des Gejeges in Frage ftellen. 

6. Das Kapitaldedungsverfahren führt zu großen Härten, indem 
duch den Tod oder Beſchäftigungswechſel ausſcheidenden Mitgliedern 
die unnüß gefteigerten Beiträge verloren gehen. 


In $ 16 find die Beftimmungen über die Nente durch den defi— 
nitiven Entwurf des Bundesrats gegen deſſen erften Entwurf erheblich 
verbefjert. Während jener noch an der einheitlichen Rente für das 
ganze Deutſche Neich feithielt, find jegt fünf Ortsklajjen gejchaffen, 
welche der Berehnung der Nente und der Beiträge zu Grunde gelegt 
werden follen. Es ift damit allerdings nicht das erreicht, daß Rente und 
Beiträge ih nah den Jahreseinnahmen des WVerficherten richten, 
daß alfo, wie das in den beſſer organijierten Krankenkaſſen üblich ift, 
Lohnklaſſen gebildet und nach diefen Beiträge und Nente abgeftuft 
werden. Es muß für diefe Abftufung nad Lohnklaffen mit allen 
Kräften gekämpft werden, zumal man doc einmal im Prinzip die 
Abftufung nad dem Lohn und nad der Gefahr zugegeben hat. Der 
Grund, weshalb man an Ortsklafjen feithält, Liegt zweifellos in dem 
Gefühl, daß die geplante bureaukratiſche Verwaltung zu jchwerfällig 
und zu urteilslos fein würde, um ſolche Lohnklaffen zu überjehen, 
Wird aber eine lokale Selbftverwaltung der Beteiligten unter kommu— 
naler Oberauffiht und mit ftändigen Beamten eingeführt, wie fie 
unten bei $ 30 ff. näher beſprochen werden foll, fo bietet die Sade 
gar feine größere, fondern eher geringere Schwierigkeiten wie 
die Ortsklaffen. Die legteren ftügten jih auf den ortsüblihen 
Tagelohn gewöhnliher erwahjener männlider Tage: 
arbeiter, dieſer ift aber innerhalb des Bezirkes der meiften Kaſſen 
ein ſehr verfchiedener, da er in den Städten und indujtriellen Orten 
erheblich höher wie in ländlichen Gemeinden zu jein pflegt und oft 


gende, weil innerhalb desjelben Kaſſenbezirkes ein erheblicher 
Teil der Arbeiter, namentlich alle jugendlichen, einen erheblich gerins 
geren und weil viele andere einen erheblih höheren wie ven 
ortsüblihen Tagelohn erhalten. Für eritere find die Beiträge drüdend 
und die Auszahlung der Rente, wenn fie ungefähr jo bod wie der 
thatſächlich verdiente Lohn, zu Simulationen verführend, für 
die höher bezahlten Arbeiter dagegen find die Nenten völlig unge 
nügend. Beifpielsweife würde ein 1800 Mark jährlid; verdienender 
Maſchiniſt in Oftpreußen, wo die Arbeiter infolge des niedrigen 


ortsüblihen Tagelohns zur I. Klafje gehören, nur un 72 Mt. 
Nente erhalten, während ein Hamburger Arbeiter, der 300 Mark 
Japreslopn erhält, zur V. Klaſſe gehören und urn 24_ 168 .t. 


Rente bekommen würde. Daß ein folches ER RR iſt, 
liegt auf der Hand. Die Berechnung der Rente nach Orts— 
klaſſen macht für die Kaſſen kaum weniger, aber für die Arbeitgeber 
mehr Schwierigkeiten und erfordert bejondere Liften, während bei 
Lohnklaſſen die Liften der Krankenkaſſen für beides dienen künnen. 
Eine Frage ift im Entwurf nicht beantwortet: wie es gehalten werben 
joll, wenn ein Arbeiter nicht an dem Ort wohnt, wo die Fabrik Liegt 
und diejer zu einer anderen Ortsklaſſe gehört, wie der Ort, wo die 
Fabrik liegt. 

Der Bundesrat hat im legten Augenblide den großen Fehler 
gemacht, in $ 19 die Kleine Nente von 120 Mark für bie 
beiden unterjten Klajjen nod zu erniedrigen, während man 
doch bei einem Jahreseinkommen von 300 Mark mindejtens dieſe 
Rente hätte beſtehen laſſen follen, gleichzeitig hätte man die übrigen 
Klafjen entfprechend den ortsüblichen Löhnen fteigern müfjen. Soll 
das Invalidengeſetz überhaupt einen focialpolitiihen Wert haben, fo 
muß dod die Invalidenrente mindeſtens bie in größeren 
Städten gezahlte Armenunterftügung für ganz arbeits: 
unfähige alleinftehende Arme erreihen, denn ſonſt müfjen, 
wie ich das ſchon früher ausgeführt habe, ſich die Invaliden doch noch 
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an bie Armenkafjen wenden, und dieſe ziehen nad) $ 26 bie 
Invalidenrente ein und die ganze angeblich jocialreformatorifhe 
Maßregel erweiſt ſich als eine Erleichterung der Steuerlaft 
der wohlhabenden Klaſſen, welde die Kommunaljteuer im 
mwejentlihen aufbringen. Dies wird aber nur vermieden, wenn 
beifpielsmweife im öftlihen Weſtfalen, weldes der III. Ortstlajje 
angehört, die Invalidenrente mindeſtens 220 Mark beträgt, während 
der Entwurf nur 120 Mark geben wil, Daß, wie es in $ 19 
Abſatz 3 feſtgeſetzt ift, die Frauen nur %/, der Rente der männ= 
lihen Arbeiter erhalten, ift eine unbegründete Willkürlichkeit, 
da viele weibliche Arbeiter einen ebenjo hohen oder höheren Lohn 
erhalten wie männliche. Wenn der Beitrag und die Rente nad) 
Lohnklaſſen abgeftuft wird, liegt nicht der geringfte Grund vor, 
die weiblichen Arbeiter ſchlechter zu ftellen wie die männlichen. 


In 8 22 ift der Grundſatz ausgefproden, daß die Verficherten, 
während fie im Heere dienen, feine Beiträge zu zahlen haben; denjelben 
wird jeder billigen, aber der Entwurf enthält feine Bejtimmung darüber, 
daß nun das Reich oder der Staat die Koſten der hierdurch 
ausfallenden Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber erjegt, 
was doch eigentlich jelbjtverftändlic if. Treten größere Kriege ein, 
bei denen von den 10 Millionen DVerficherten 1'/, Millionen einge 
zogen find, jo bebeutet das eine ernitliche Gefährdung der Kaffen, und 
es heißt eine allgemeine Staatslait auf Arbeiter und Arbeitgeber ab— 
wähen, wenn man ihnen zumuthet, für dieſe Heeresangehörigen bie 
Beiträge mitzuzahlen, wie es der Entwurf will. Unſere Forderung ift 
um fo berechtigter, als ohnehin durch den Krieg die Gejundheit vieler 
Mitglieder erſchüttert wird, die dann nad einigen Jahren den Kafjen 
zur Laſt fallen, da das Reich nur ſolche als Kriegsinvaliden anerkennt, 
die im oder einige Zeit nad) dem Kriege invalive werben. 


In $ 24 Zeile 3 kann die Einführung des Wortes dauernd 
vor „erwerbsunfähig“ zu endlofen Schitanen für die Verficherten 
führen. Wenn das Wort „dauernd“ ſchon bei der Gewährung der 
Nente ($ 7) verwerflich ift, jo läßt es fi in $ 24 gar nicht recht- 
fertigen. Die Nente muß doch jo lange gezahlt werden, wie die Er— 
werbsunfähigkeit anhält, und es erjcheint doch ganz unbilfig und un— 
logiſch einem Invaliden die zugeſprochene Nente deshalb zu entziehen, 
weil er mögliherweife in Zukunft einmal wieder erwerbsfähig 
(arbeitsfähig) wird. 
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In $ 26 Abſatz 2 ifl eine jener Beftimmungen enthalten, bie 
dem Entwurfe den gehäfligen Charakter einer einfeitigen Erleich— 
terung ber wohlhabenden Steuerzahler auf Koften ver Arbeiter giebt. 
Die Armenunterftügung joll ja durch die Invalidenrente erjegt werben, 
und jchon dadurd wird den wohlhabenden Steuerzahlern ein erheb- 
licher Teil der bisherigen gejeglichen Laft abgenommen und größten- 
teils auf die Schultern der Arbeiter gewälzt, dagegen ift an und für 
fich nichts zu jagen: auch jelbft die Mehrzahl der Socialiften billigt das, 
aber nun follen die Invaliden eine Mente erhalten, welde erheblich 
geringer ift, wie bie ortsübliche Armenunterftügung und es wäre daher 
logijch, den Armenverbänden bezw. Kommunen die Laft aufzuerlegen, 
den an ber ortsüblichen Armenunterftügung für ganz alleinftehende völlig 
arbeitsunfähige Männer bezw. Frauen fehlenden Betrag zuzulegen. Man 
will ja doch durch dies Geſet die Arbeiter der peinlichen Notlage ent 
heben, fi an die Armenverwaltung zu wenden; in der That thut 
man bies aber nicht, fofern die Nente nicht die zum notdürftigiten 
Lebensunterhalt nötige Armenunterſtützung erreicht, man zwingt viel- 
mehr die Arbeiter, ſich doch noch an die Armenverwaltung zu wenden 
und wendet noch obendrein den Kommunen die Beiträge der Invali— 
denkaffen zu. Es müßte in diefem Paragraphen im Gegenteil heißen: 
Empfänger von Invalidenrente dürfen aus Armenmitteln mit barem 
Geld nicht unterftügt werden; erreicht die Invalidenrente nicht 
den Betrag der ortsüblihen Armenunterftügung für ganz 
alleinftehende Arbeitsunfähige, jo haben die Armenver- 
bände (Kommunen) den daran fehlenden Betrag, ſofern die 
Invaliden arm find, zuzuſchießen, ohne daß die Renten— 
empfänger dadurch als Almojenempfänger gelten. Die 
Verpflihtung der armenärztlihen Behandlung und Arz— 
neilieferung bleibt dabei bejtehen. 


Bei den unter $ 25 bezeichneten „Perſonen des Soldatenſtandes“ 
wird man eine andere Faſſung wählen müſſen, wenn, wie doch 
anzunehmen, die Perjonen, welche während ihrer Soldatenzeit bezw. 
als einberufene Wehrleute invalive geworden find, einbegriffen fein 
jollen. Solche Perjonen „gehören dem Soldatenſtande“ doch nicht 
mehr an, müfjen aber nichts deitomeniger, wenn fie als Heeresinvaliden 
Penſion erhalten, ſich Abzüge bei den Arbeitsinvalidenrenten ges 
fallen laſſen. 
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gewinnen, der für das Gedeihen diefer und der Invalidenkaſſen er: 
forderli if. Wenn jett Heine Gemeinden die Armenunterjtügung 
übernommen haben, fo können Verbände, welche einige Kreife umfaffen, 
namentlich menn fie von der Provinz Rückdeckung haben, die viel 
Heinere Invalidenverficherung ebenfalls übernehmen, ſelbſt wenn, wie 
zu hoffen, die Witwen: und Waifenverjorgung bald binzutritt. — Die 
Decentralijierung der Verwaltung ift um fo nötiger, als die Vor: 
ftände die Kaflierung der Duittungsbücher, deren jährlibe Summierung 
und Eintragung in ein Gegenbuch übernehmen müſſen und alsein häufiger 
perjönlicher Verkehr zwiſchen den Beteiligten und dem Vorftand möglich 
jein muß. — Der ganze Zujchnitt muß doch fo fein, daß ohne neue 
Umgeitaltung die Witwen: und Waijenverforgung durch diejelben 
Behörden bejorgt werden kann. 

Im engen Zujammenhang mit der Frage der Größe der Ber: 
bände Iteht die Trage, wie die Borftände gewählt werden jollen. 
Wenn es fih um Vorſtände von Brovinzialverfiherungsverbänden 
handelt, wird man ohne Zweifel die Wahl den Provinzialbehörben 
überlaffen müfjen; bei den VBorftänden der Kreisverficherungsverbände 
wird man dagegen das Wahlrecht den Krankenkaſſenvorſtänden bezm. 
deren Vertretern gewähren müſſen, allerdings unter Wahrung des 
Beitätigungsrehts durh die Provinz, welche die Rüddedung über: 
nimmt. Die Borltände der Kreisverbände haben über die mwichtigiten 
Fragen disfretionär in eriter Inſtanz zu entjcheiden und da muß man 
Leute haben, die nicht politifh von der Regierung abhängen und 
weder nach politiiher PBarteiftellung noch mit bureaufratiihen Sinn 
entjcheiden. 

Die Wahl der Vertreter der Krankenkaffenvoritände muß von 
allen Borjtänden gejchehen; es ift deshalb eine große und unzweck— 
mäßige Ungeredtigfeit, die Gemeindelrantentaffen und die 
eingejhriebenen Hilfskaſſen von den aktiven Wahlredt aus: 
zuſchließen, denn die Zahl der diefen Kaffen angehörigen Mitglieder 
beträgt in Deutjchland etwa 32 pCt. aller Krankenkaſſenmitglieder, 
76 pCt. in Bayern und 90 p&t. in Hamburg (ſ. Heft 4 ©. 44, Band 25 
diejer Zeitfchrift). Der Ausfchluß der Gemeindefranfenfaffen und der 
eingefchriebenen Hilfskaffen erjcheint um jo ungerechtfertigter, als die 
Zugehörigkeit der Mitglieder zu diefen Kaſſen meift Teine freiwillige 
it. — Iſt man der Anficht, daß dieje Kaffen nicht in den Rahmen 
der übrigen pafjen, jo made man eine Novelle zum Krankenkaſſen— 
gejeg, wonad alle Berjidherten der Invalidenkaſſen einer der 
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Kranfenfafjen angehören müffen, die im „Entwurf“ aufs 
geführt find, es bleibt danach ben Mitgliedern der eingejchriebenen 
Hilfskafjen unbenommen, diefen auch noch ferner anzugehören, ſofern 
dadurd) nicht die zuläffige Höhe der Krankenunterftügung überſchritten 
werben follte. Es würden auf dieſe Weife auch die zahlreichen Inva— 
lidenverſicherten, welche jegt von der Wahl der Vertreter ganz aus— 
geſchloſſen find, weil fie gar feiner Krankenkaſſe angehören, ein Wahl⸗ 
recht erhalten (f. zu $ 1). 


II. Schiedsgerichte. 

Gleich in dem $ 58 muß der erfte Satz geändert werden; da 
bisher gar nicht feftiteht, wie groß die Bezirke der Verſicherungs— 
anftalten werden, jo wird es zwedmäßig heißen: In jedem Land» 
gerihtsbezirke wird mindeitens ein Schiedsgericht errichtet. Vor den 
Schiedsgerihten müfjen die Parteien perfönlich erſcheinen können und 
deshalb dürfen die Bezirke nicht zu groß gemacht werden; außerdem 
muß den Beifigern aus dem Stande der Arbeitgeber und Arbeiter nicht 
zu viel Zeitverluft zugemutet werden, und das geſchieht, wenn die 
Bezirke zu groß gewählt werden. Endlich dürfen für eine billige Ver— 
waltung Sachverftändige und Zeugen keine weiten Neifen zu machen 
haben. 

Auch der $ 59 bedarf im Intereſſe einer unparteiiihen Hands 
habung der Rechtspflege einer Änderung, indem es heißen muß: „Der 
Vorfigende wird aus der Zahl der richterlichen Beamten ernannt.” 
Verwaltungsbeamten find für dieſe richterlichen Funktionen aus 
Gründen, die ich wohl nicht zu erörtern brauche, nicht geeignet. Die 
Ernennung eines Richters zu diefer Thätigkeit würde in der gleichen 
Weiſe erfolgen müfjen, wie die anderer richterliher Beamten, aljo 
nicht durch die „Gentralbehörde” des Bundesitaates. 


IV. Verfahren. 

Die in den SS 63—74 getroffenen Beftimmungen find zweckmäßig 
und erjhöpfend. Dagegen bietet die in den $$ 75—78 umjchriebene 
Thätigkeit des Rehnungsbureaus Grundzudenerheblichiten Bedenken. 
Es ift nichts weiter nötig als ein jtatiftifches Reichsbu reau, welches 
ſich den Arbeiterverfiderungen jpeziell widmet (dev Unfall, ber 
Kranfenz, der Invaliben: und jpäter derWaifen- und Witwenverficherung). 
Dagegen ift es eine bedenkliche Vermehrung des Schreibwerks, wenn 
die verjchiedenen Verfiherungsanjtalten miteinander abrechnen follen, 
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Es muß nur einfah, wie bei den Berufsgenofjenjchaften, Kranken— 
kaſſen zc. beſtimmt werden: diejenige Verjiherungsanitalt, bei 
welcher die Invalidität eintritt, übernimmt die Invaliden— 
rente. Es ift ja wahrſcheinlich, daß dabei die großen Städte und 
Induftriebezirke, welche fortwährend Zuzug von fremden Arbeitern 
haben, fih etwas jchlechter ftehen, wie die ländlichen Bezirke, aus 
benen die Arbeiter gewöhnlich in ihren beiten Jahren auswandern; 
aber diefe werben die Eleine Mehrbelaftung nicht ſchwer tragen. 
Offenbar ift diefer ganze foftbare Apparat des Nehnungsbureaus nur 
geihaffen aus einer irrigen Auffaffung der thatſächlichen Verhältnifie. 
Man bat geglaubt, die invaliden Arbeiter würden in ihre ländliche 
Heimat zurückkehren, um dort die Rente zu erwerben: wenn ſolche 
Rückwanderungen bisher ausnahmsweiſe vorgefommen find, jo waren 
fie meift die Folge einer harten Armengefeggebung mit ihrem Unter— 
ſtüßungswohnſitz. Wird die jegige Ortsklafjeneinteilung ange 
nommen oder wird ftatt deſſen das volltommenere Lohnklafjenfyitem einz 
geführt, fo ift eine ſolche Nüdjtrömung vor der Invalidiſierung völlig 
ausgeſchloſſen, denn, wenn ein Arbeiter etwa nad Oftpreußen zurüd- 
wanderte, würde er nur die Hälfte der Rente erhalten, wie etwa in 
Berlin. Er wird aljo, wenn er die Invalidifierung herannahen fühlt, 
lieber unter den ungünftigjten Bedingungen Arbeit in Berlin ſuchen 
und finden, als in die Heimat zurüdgehen, bevor er ſich invalide erklärt. 
Nah der Invalidifierung wird er allerdings oft in die Heimat zurück⸗ 
fehren, aber dann ift er feiner Heimatsprovinz feine Laſt, jondern ein 
Vermögenszumahs — vorausgefegt natürlich, daß die Nente eine an— 
gemefjene Höhe erhält. Eine fernere Vorausfegung des Fortfalls des 
Nehnungshofs iſt, daß das Reich einfah in jedem Fall die 
Hälfte der Nente zahlt, welche vem Verfiherten gewährt 
wird, wie es in $ 14 angegeben ift. Soll dagegen der Zinjeszins 
der Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber in Anjchlag gebracht und 
danach der Neichsbeitrag berechnet werden, wie es nah $ 77 Zeile 5 
ſcheint, jo würde das allerdings eine neue Menge unnötiger Nechnereien 
verurſachen, die ja aber ganz vermieden werden, wenn, wie zu hoffen, für 
alle Beteiligten das Umlageverfahren eingeführt und oben genann- 
tes Berechnungsverfahren mit dem Neich gemäß $ 14 geregelt wird. 
Über die Höhe der Beiträge, wie fie in $ 84 angegeben ift, 
braucht man, weil fie nur vorläufig iſt, nicht viel zu jagen, obgleich 
die Beiträge jedenfalls viel zu hoch find, jelbft wenn das Kapital- 
dedungsverfahren eingeführt würde. Aber es it jedenfalls das Selbit- 
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ungsrecht der Verfierungsverbände beſſer zu wahren, wie 
es im $ 85 geſchehen ift, wo das Meichsverfi —— ein 
unbeſchränktes Veto hat und das Recht beſitzt, eine Abweichung 
von dem vorläufigen Beitrage zu verweigern und wenn binnen 
10 ‚Jahren fein von ihm genehmigter Beſchluß — was allein 
"nom Neichsverfiherungsamt abhängt — zu ftande kommt, die bedenk— 
lichſten Beiträge den Verfiherungsanftalten aufzuzwingen., Es muß 
bei der wichtigften Frage des ganzen Geſetzes unbedingt 
ein feiter Grundfag in das Gejeg aufgenommen werden, 
wonad das Neihsverfiderungsamt fih richten muß, der 
Grundjag würde beim Umlageverfahren einfad) jo lauten, es werben 
30 pCt. mehr Beiträge erhoben, wie thatfählic im legten Jahr 
erforberlich waren. Der etwaige Überfhuß wird bei Berechnung des 
folgenden Jahres wieder gut gejhrieben. Es würde dies dasjelbe Ver— 
fahren jein, was bei Feuer-Verfiherungen auf Gegenfeitigkeit üblich iſt. 

Aus der Begründung ift zu erjehen, daß bei diejer Feitjegung 
der Beiträge aud die Gefahrenklaſſen berüdjichtigt werden 
können, es gehört das aber auch in das Gejeg, und zwar als Zuſatz 
zu $ 85. Daß Gefahrenklaffen gebildet werden müſſen, wenn bie 
Verteilung gerecht jein ſoll, ift jedem Einfihtigen klar, es muß in Zu— 
kunft wie bei den Feuerverficherungen möglihit jedes Werk, jeden— 
falls jever Beruf nach jeiner Gefährlichkeit eingeſchätzt werden. 

In 88 87—92 ift das von allen Arbeiterfreifen gehaßte 
Markenſyſtem behandelt. Cs ift ſchon oben ausgeführt, daß man 
feine Marken braudt, wenn man monatlid) Eintragungen in bie 
Quittungsbücher dur die Vorjtände oder deren örtlihe Ver: 
tretungen maden läßt. Es braudt dann für jeden Arbeiter nur 
monatlich eine Zahl in der vorgedrudten Zeitkolummne gejchrieben 
ober geſtempelt zu werden nebſt einem Quittungsitempel der frag- 
lichen Behörde darüber. Will man Marken anwenden, müfjen fie jeden: 
falls von derſelben Behörde Eajjiert werden, denn es läßt fid eine 
Berechtigung der Befürchtung der Arbeiter nicht bejtreiten, daß durch 
geheime Zeichen der Kaſſierungsvermerk des Arbeitgebers oder die 
Art des Einklebens der Marken zu Warnungen an andere Arbeitgeber 
benugt werden kann, ohne daß dies den betreffenden Arbeitgebern 
nachzuweiſen it. Auch die im Geſetz zugelafjene Kaſſierung durch die 
Vorftände der Krankenkajjen würde dagegen nicht ſchützen, weil 
dieſe meiſt Arbeitgeber find oder von diejen abhängen. Außerdem 
werden Fälfhungen der Duittungsbücer ſchwer zu entdeden fein, 
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wenn bie Arbeitgeber die Marken entwerten. Das Verfahren, wie 
es ſich bei den Anappichaftstaffen bewährt hat, dagegen würde fol- 
gendes fein: Der Arbeitgeber ſchickt am Monatsjchluß feine und der 
Arbeiter Beiträge mit einer Hebelifte an den Ortsvorftand ber Inva— 
lidenkaſſe und fügt jämtlihe Quittungsbücher bei. Der fraglide 
Vorftand füllt die betreffende Zahl in der Rubrik für den betreffenden 
Monat aus, drüdt feinen Quittungsjtempel bei und jendet dann 
Bücher und eine Gejamtquittung über den Monatsbeitrag an den 
Arbeitgeber. Das macht höchſtens ein Viertel der Arbeit, wie 
das im Gejeg vorgejehene Verfahren und ift viel jiherer. Die 
Duittungsbücher werden auch viel Heiner fein und halten viel länger 
aus. Es wird unbedingt nötig fein, diefe Bücher jährlich einmal 
durch Addition abzufhließen und die Summen auf den Namen des 
Verfigerten in ein Gegenbud auf dem Vorftandsbureau eins 
zutragen, das geht auch leichter bei Zahlen wie bei Marken. 
Die Eintragung in ein Gegenbud ift dringend nötig, denn die Ge 
fahr, daß ein Quittungsbuch den Arbeitern verloren gebt, ift ſehr 
groß und die Möglichkeit, daß Fälfhungen in den Quittungsbüchern 
vorkommen, ift um fo größer, je länger fie laufen. Außerdem würden 
fie abzujchliegen fein, wenn ein Verfierter zn einer anderen Anftalt 
übergeht; denn die Quittungsbüiher find nur auf Grund der Liften, 
welche die Arbeitgeber einfenden, zu kontrollieren. 

In $ 88 Abfag 2 tritt die fünftlihe Schwierigkeit, die fich der Ent- 
wurf durch Zugrundelegung der Zeiteinheit für die Beiträge ſchaffte, 
hervor. Es ift ja Thatjache, daß die meilten Gewerbe über den Zeitz 
lohn längit hinaus find, und ftatt dejjen Stüdlohn einge- 
führt haben und es foll nad dem Entwurf nun in jedem Fall ein 
Abfhägungsverfahren der Zeit ftattfinden, es ift fogar ein Streit- 
verfahren darüber vorgefehen worden! Fällt dagegen, wie jhon oben vor: 
geichlagen, die Wochenrechnung fort, und wird ftatt defjen ein Jahres: 
mindeftbetrag in Geld feitgefegt, fo erledigt ſich alles von jelbft. 

Welche Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten das Markenſyſtem 
in Verbindung mit der Wocenberehnung ferner ſchafft, fieht man 
aus den $$ 94—95, welde von den „Zuſatzmarken“ handeln, bie 
für die ausfallenden Beitragswochen gezahlt werden follen. Die Be 
ftimmungen find jo verwidelt und innerlich jo unbegründet, daß bie 
meiften Arbeitgeber und namentlich die Arbeiter fie nicht verftehen 
werden, fie werden deshalb zu endlofen Scherereien und Fehlern führen, 
Vor allem ift es, wie zu $ 13 bemerkt, innerlich unberechtigt, daß das 
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Reich von Arbeitern, die im Jahr weniger wie 47 Wochen arbeiten 
fönnen, Zufagmarken fordert. Die 88 94, 95 find einfach zu ſtreichen 
und durch eine Beftimmung zu erjegen: „Verficherte, welche regel= 
mäßig nicht das ganze Jahr hindurch befchäftigt find, können für die 
ausfallenden Monate ſchon im voraus mit den Veiträgen der Arbeitgeber 
die Raten für die bejchäftigungslofen Monate einfenden ober bei uns 
vorhergejehener Arbeitslojigeit längftens binnen Jahresfrift nachzahlen. 
Unterbleibt dies, jo wird ber Fehlbetrag in Nechnung geftellt und bei 
der etwaigen Nente mit dem Zujchlag für Zinfen in Abzug gebracht.” 

Die Beltimmung über den Nejervefonds in $ 107 muß ges 
ändert werben, wenn, wie zu hoffen, das Umlageverfahren einge 
führt wird. Es ift dann fetzujegen, daß ein Rejervefonds gebildet 
werden muß, der mindejtens einer mittleren Jahresausgabe 
und höchſtens 1", mittleren Jahresausgaben des fünfjäh- 
rigen Durchſchnitts entſpricht. Es müfjen 10 pCt. der Einnahme 
zur Bildung desfelben verwandt und bei etwaigen Verminderungen 
muß derſelbe in gleicher Weife ergänzt werden. 


V. (Hierzu ift nichts zu bemerken.) 


VI Aufſicht. 

Die Beltimmungen über das Reihsverfiherungsamt bedürfen 
der Verbefjerung. Bei den Vertretern der Verfiherten in diefem Amt 
muß die Bedingung fallen, daß bdiejelben jelbft Verſicherte find, 
denn es wird dieſe Beitimmung entweder formell umgangen oder fie 
wird dazu führen, daß unabhängige Vertreter der Verficherten 
ſich nicht finden, denn den Arbeitern kann von den Arbeitgebern ftets 
gekündigt werden ohne Angabe der Gründe. Es würden viel 
mehr aus dem Stande der Verficherten hervorgegangene, von dieſen 
durd Diäten bezahlte Männer zu wählen fein. Außerdem iſt 
es unzuläffig, daß die Vertreter der Unfallberufsgenofjen- 
ſchaften auch als Mertreter der Invalidenkaſſen im Neichsvers 
fiherungsamt thätig find. Dies geht ſchon deshalb nicht, weit 
deren Intereſſen fich oft gegemüberjtehen, außerdem vertreten bie 
Invalidenkaſſen einen viel größeren Kreis von Verſicherten, endlich 
find die jegigen Mitglieder, die die Unfallgenofjenihaften gewählt 
haben, ſchon jo mit Arbeit überlaftet, daß fie nicht noch mehr über: 
nehmen können. Es muß deshalb für das Neichsverfiherungsamt 
eine Wahl jeitens der Fnvalidenkaffen ftattfinden und dabei müfjen 
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alle Stellen der Arbeitgeber mindeftens vierfach befegt werden, bamit 
die Einzelnen im regelmäßigen Turnus einberufen werben können, nur 
jo läßt ſich Überlaſtung der Einzelnen vermeiden. 

Bei einer jo neuen und außerordentlich wichtigen Sache, wie es 
die Invalidenverſicherung und die fich doch jedenfalls bald daran an: 
ſchließende Witwen: und Waifenunterftügung ift, muß ein gleiches 
Recht und gleihe Auslegung der Gefege für ganz Deutſch— 
land geſichert werden, und es darf deshalb nur ein Reiche: 
verfiderungsamt für alle diefe Zweige beitehen, die Landes: 
verfiherungsämter find entjchieden zu verwerfen. 


Schlußbemerkungen. 


Es war der Zweck der vorſtehenden Kritik, die wichtigſten Mängel 
hervorzuheben, welche dem Entwurf anhaften: ich habe mich deshalb 
darauf beſchränkt, im weſentlichen zu tadeln und in jedem Fall 
anzugeben, wie der Fehler zu verbeſſern je. Da wo nichts be- 
merkt ift, hatte ich entweder nichts oder nicht genügend Wichtiges 
einzumenoden. 


Der Entwurf ift in feiner Gefammtheit und Abſicht als 
eine höchſt jegensreihe focialpolitifde That anzujehen, die 
um jo wichtiger und bahnbrechender ift, als fih die Witwen: und 
MWaifenverjiherung bald daran anjchließen muß; es war weiſe, dies 
minbeitens 3—4 mal größere Unternehmen zurüdzulafien, bis Erfah— 
rungen bei der Invalidenverſicherung vorliegen. 


Am einzelnen bat aber der Entwurf noch ſolche wejent: 
lihde Mängel, daß er unannehmbar ift, wenn nidht we: 
nigftens folgende Änderungen vorgenommen werden: 

1. Gleichzeitige Ausdehnung des SKrantenkaffengefeges vom 
15. Juni 1883 auf alle dem Invaliden-Geſetz unterworfenen 
Perſonen. 

2. Es müſſen den aus dem Verſicherungsverband ausſcheidenden 
Perſonen die gezahlten Beiträge (5 Jahre nach ihrem Aus: 
ſcheiden) zurüdgemährt werden (f. Bemerf. zu $ 6). 

3. Änderung der Definition der Invalidität in der Weife, daß 
fejtgefegt wird: Anvalide ift derjenige, welder an 
jeinem Wohnort nit die ihm zuftehende Rente 
erarbeiten fann (ſ. Bemerk. zu 8 7). 
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4. Die Invalidenrente beginnt mit dem Ausſcheiden aus 
der Krankenkaſſe. 

5. Die Auszahlung der Nente in Naturalien ifb auf landmwirt- 
ſchaftliche Arbeiter befehränkt und von der Zuitimmung bes 
Nentenempfängers abhängig (f. Bemerk. zu $ 8). 

6. Die Zahlungen der Beiträge an die Kaſſen müfjen monatlich 
geſchehen unter Fortfall der Arbeitszeitfontrolle und der 
Marten und unter Feitjegung eines Jahresbeitrags, der ſich 
nach der Orts- oder Lohnklaſſe und der Gefahrenklaſſe richtet 
(j. Bemerk. zu $ 13, 14). 

7. Das Kapitaldedungsverfahren muß dur das Umlagever— 
fahren mit Refervefonds erſetzt werben (j. Bemerk. zu $ 15). 

8. Die Invalidenrente muß wenigitens jo body fein, wie die 
in größeren Städten des fraglichen Kaſſenbezirks übliche 
Armenunterftügung ganz arbeitsunfähiger alleinftehender 
Perſonen, damit die Invaliden ſich nicht an die Armenver- 
waltung zu wenden brauchen. Der Mindeitbetrag der Rente 
muß 120 Mark jährlich für Männer in der niedrigiten Orts. 
oder Lohnklafje betragen (j. Bemerk. zu $ 16). 

9. Wahl der befoldeten Beamten (Borftände) der Verſiche— 
rungsverbände durch die Vertreter der Krankenkaſſen 
unter Genehmigung der kommunalen Berbände 
bezw. Provinz (f. Bemerf. zu Abſchnitt IT). 

10. In jedem Landgerichtsbezirt muß mwenigjtens ein 
Schiedsgericht errichtet werden (ſ. Bemerk. zu $ 58). 
11. Der Vorfigende der Schiedsgerihte muß ein richterlider 
Beamter fein (ſ. Bemerk. zu $ 59). 
12. Diejenige Verfiherungsanftalt, in deren Bezirk die Invalidität 
eintritt, übernimmt die Nente (ſ. Bemerk. zu $$ 63—74). 
Ein gutes Invalidengeſetz wird ein vorzügliches Mittel 
fein, die in Arbeiterfreifen vielfah herrſchende Verbitte— 
rung zu vermindern, während das Gejeß in jeiner jegigen 
Form das Gegenteil bewirken würde. Es ift deshalb die ernſte 
Pflicht aller Beteiligten, unter Zurüdweifung alles Eleinlihen Eigen- 
nubes den großen Gedanken unjeres unvergehlichen Kaifers Wilhelm J. 
würdig durdzuführen, damit dieſes Gejeg als ein Ehrendenkmal 
unjeres Kaijers und des Deutſchen Neichs daftehe! 


Die Anlernung und Ausbildung junger, beim 
Gewerbebetrieb thätiger Mädchen. 


Bon Regierungsrat Morgenftern. 





Die mwirtjchaftlihen Verhältniſſe der minder bemittelten Stände 
nötigen die denjelben angehörigen jungen, der Schule entwachfenen 
Mädchen in den meilten Fällen, nach der Konfirmation außerhalb des 
Elternhaufes dem Erwerb nachzugehen und Arbeitsjtellen aufzufuchen, 
an welchen fie ihr Brot verdienen können, oder wenigitens in Die 
Lage fommen, mit Hülte ihres Verdienſtes die Einkünfte der An— 
gehörigen zu erhöhen und damit zu dem eigenen Unterhalt beizutragen. 
Nur ein Teil diejer jungen Mädchen tritt hierbei in das Dienjtboten: 
verhältnis ein, einmal weil die Summe der weiblihen, Erwerb juchen- 
den Arbeitskräfte größer ift, als die Zahl der zu bejegenden Dienit- 
botenitellen, andererjeits deshalb, weil viele diefer Mädchen die ihnen 
mehr perjönliche Freiheit gewährende und deshalb angenehiner erjchei- 
nende Thätigkeit in der Fabrik oder in einem Handelsgeſchäft der ge: 
bundenen Stellung eines Dienjtboten vorziehen, obgleich gerade die 
legtere, insbejondere in Familien des mittleren Beamten: oder Bürger: 
jtandes, geeignet ijt, die Mädchen jo heranzubilden, daß diejelben fpäter 
im jtande find, mit Erfolg einen eigenen Hausſtand zu leiten und dieje 
Stellung denjelben überdies Gelegenheit giebt, ſich einen gewiſſen, für 
das jpätere Leben erwünjchten Grad von Wohlanftändigteit und Ge: 
jittung anzueignen, während die Thätigfeit in der Fabrik diefe Er: 
zsichung nicht ermöglicht und überdies noch andere Nachteile für die 
jugendlichen Arbeiterinnen zur Folge hat. 

Trotzdem ift die Zahl der in den Fabriken bejchäftigten weiblichen 
Perſonen eine ganz erheblihe gegenüber der Gejamtzahl vorhandener 
Fabrikarbeiter beiderlei Geſchlechts. So wurden im Jahre 1887 in 
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den Fabriken und diefen gleichftehenden Betrieben Sachſens bei einer 
Gefamtarbeiterzahl von 314 518 im ganzen 10 353 Mädchen im Alter 
von 14—16 Jahren umd überdies 89 926 weibliche über 16 Jahre 
alte Perfonen beſchäftigt. Dieſe Zahlen laſſen erjehen, daß die weib- 
lichen Arbeitskräfte jeitens der Anduftriellen in hohem Maße in Anz 
ſpruch genommen werden, und es hat das feinen Grund darin, daß 
einerfeits bei einer großen Anzahl von Gewerbebetrieben, insbejondere 
ſolchen der Textil- wie der Vekleivungsinduftrie, die Geſchicklichkeit 
und Anftelligkeit der weiblichen Hand nicht entbehrt werden Tann, 
während andererfeits in den Fabrikationszweigen, bei welchen die 
Frauenhand nicht unbedingt erforderlich ift, und die bejchäftigten weib⸗ 
lichen Perfonen ohne Schädigung der Qualität der hergeitellten Waren 
recht wohl duch männliche Arbeiter erjegt werden könnten, erftere um 
deswillen gejucht find, weil deren Verwendung eine billigere Produk 
tion ermöglicht. 


Der in dem zweiten Vierteljahrsheft des XXVI. Jahrganges 
diefer Zeitjehrift enthaltene Artikel: „Das Lehrlingsweien in 
Fabriken” befaßt ſich unter anderem auch mit den Einrichtungen 
der Gewerbebetriebe, melde durch befondere Regelung der Lehrlings— 
bejchäftigung die Ausbildung der Lehrlinge in ihrem Fade anftreben, 
während überdies auch die befonderen Einrichtungen einer Betrachtung 
unterzogen werden, welche auf die gewerbliche und fittlihe Ausbildung 
bedacht und geeignet find, dem Lehrling in feinem jpäteren Leben in 
verschiedener Beziehung das Fortfommen zu erleichtern. 


Da in diefem Artikel nur von-den Fabriklehrlingen männlichen 
Geſchlechts die Nede ift, erfcheint es angemefjen auch Erörterungen 
darüber anzuftellen, ob und inwieweit man ſich in Fabrifen auch 
mit einer befonders geregelten Anlernung und Ausbildung der jugend⸗ 
lichen Arbeiterinnen befaßt, beziehentlih zu befafen hat, und ob 
insbefondere in Sachſen Schulen jowie Einrichtungen vorhanden find, 
welche einerfeits die fachliche Ausbildung der weiblichen Arbeiter anz 
ftreben und andererjeits bemüht find, die Ausbildung der jugendlichen 
Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf zu fördern. 


Von den Gewerbebetrieben, in welchen die Beſchäftigung junger 
Mädchen in erheblichem Umfange erfolgt, find an diefer Stelle nament- 
lich die verfhiedenen Webereien, Spinnereien und Zwirnereien, 
die Wirfereien, Spigen:, Weißwaren: und Pojamentenz 
fabrifen, die Betriebe, welde fih mit der Heritellung fertiger 
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Kleider und Wäſche beſchäftigen, die Kravatten:, Korjett- und 
Handfhuhfabriten, ferner die Blumen-, Federſchmuck- und 
Rüjhenfabrifen, die Buch: und Steindrudereien, Schub: 
warenfabriten, jowie die Gigarren= und Gigarrettenfabrifen 
anzuführen. 

Ein förmliches Lehrlingsverhältnis, wie dies bei den Fabrik: 
lehrlingen männlichen Geſchlechts mehrfach vorkommt, beiteht zwiſchen 
den Unternehmern und den jugendlichen Arbeiterinnen bei den vor: 
erwähnten Gemerbebetrieben nur in ganz vereinzelten Fällen, und 
dann auch nur dergeltalt, daß fich die Lernenden Perſonen verpflichten, 
eine vorher feitgeftellte Zeit bei dem betreffenden Fabrikanten zu 
arbeiten. Die Mädchen treten vielmehr in der Regel als jugendliche 
Arbeiter in die Fabrik ein und unterliegen den diesbezüglichen Bor: 
Ichriften der Gemerbeordnung. Auch wird Lehrgeld jelten bezahlt, 
und es erfolgt auch zumeilt feine Verabredung darüber, was den 
jungen Mädchen gelehrt werden ſolle. Nur in einzelnen Branchen 
wird von vornherein ein beftimmter Lohn zugejagt, derjelbe richtet ſich 
vielmehr vorherrichend nach den Leiſtungen der lernenden, beziehentlich 
arbeitenden Mädchen. Mehrfadh wird eine vorher feitgefegte Probezeit 
ausbedungen, während welder die Arbeiterinnen entweder Feinerlei 
Bezahlung oder nur fehr Heine Yohnbeträge (in Höhe von 2—3 Mark) 
pro Woche erhalten. Der legtere Fall jeßt aber voraus, daß die 
Lehrmädchen dem Fabrikanten nugenbringende Arbeiten verrichten, 
jei es, daß diefelben anderen bei dem betreffenden Gewerbebetrieb be: 
ſchäftigten Perfonen helfen, oder daß fie ſelbſt gewiſſe, eine geringe 
Fertigkeit verlangende Arbeiten herjtellen. 

Die Untermweifung der jungen Mädchen erfolgt in verfchiedenen 
Meifen und zwar zumeiſt durch Auffichtsorgane der Fabriken oder 
durch ältere, mit ihrem Fache bereits vollftändig vertraute Arbeiterinnen. 
Bei einzelnen Verrichtungen, insbefondere ſolchen, weldhe unter Zuhilfe: 
nahme der Nähnadel ausgeführt werden, mit deren Handhabung die 
Mädchen ſchon mehr oder weniger vertraut find, genügt es oft, ben 
jelben eine Mufterarbeit vorzulegen und fie auf die Anforderungen 
aufmerkjam zu machen, melde an die fertige Arbeit geitellt werden, 
während Beauftragte des Unternehmers von Zeit zu Zeit fih darum 
fümmern, ob und inwieweit die Lernenden den ihnen gewordenen Un: 
terweifungen entiprechen. 

Sollen die in die Fabrik eintretenden Mädchen ſpäter felbitändig 
an Maſchinen arbeiten, jo werden fie zunächſt volljtändig ausgebildeten 
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und Streden, an Waterſpinnmaſchinen, Zwirnmafchinen und Weifen 
an, es werden aber auch, jedoch in weniger umfänglichem Maße, junge 
Arbeiterinnen an den erjten Vorbereitungsmafchinen der Spinnerei 
benugt. Bei diejen Teilen der legteren bedarf es zur Erlernung der 
erforderlichen Verrichtungen und zur Erwerbung der zur Beauffidti- 
gung der betreffenden Maſchinen erforderlichen Fähigkeit in der Regel 
nur weniger Wochen. Das Anlernen der Mädchen erfolgt auch bier 
entweder durch Auflichtsorgane der Fabrik, namentlih durch Saal: 
meijter oder durch ältere, mit dem Betrieb beziehentlich mit der Beauf- 
jichtigung der in Frage kommenden Mafchinen vertraute Arbeiterinnen. 
Vielfach erfolgt auch die Ausbildung der Lehrmädchen in der Weife, 
daß diejelben zunächſt als Hilfsperfonen bei den Mafchinen verwendet 
werden, die fie fpäter jelbftändig beauflichtigen follen, 3. B. bei den 
Flyern, Waterfpinnmafchinen und Zwirnmaſchinen als Aufitederinnen, 
wobei fie mit den Mafchinen und der Arbeit derjelben vertraut werden, 
ſowie fich diejenigen Handgriffe und Fertigkeiten aneignen, welche fie 
befähigen, die Majchinen fpäter allein bedienen und beauflichtigen zu 
fönnen. In der eriten Zeit der Thätigkeit der angelernten Arbeite- 
rinnen wird Stunden oder Tagelohn, ſpäter aber zumeilt Stüdlohn 
gewährt, wobei diefelben 6—10 Mark und ausnahmsmeife mehr ver: 
dienen. Die Weiferei erfordert, daß die Mädchen an der Majchine 
unterwiejen werden, was aber in fürzefter Zeit und in der Regel in 
wenigen Tagen ausreichend gejchehen Tann. Die Arbeiterinnen er: 
halten bier Lohn, Jobald fie das Weiten beginnen, wobei derjelbe nad 
der Quantität des gemeiften Garnes bemeijen wird und in der erften 
Zeit bei geringer Fertigkeit der Lernenden nur 2—3 Marf pro Woche 
beträgt, aber fpäter na Erlangung der erforderlichen, ein jchnelles 
Arbeiten bei dem Figen und Abziehen wie Aufiteden des Garnes 
ermöglichenden Gejchidlichkeit bis über 7 Mark pro Woche fteigen Tann. 

In der Wirferei erfolgt die Heranbildung der Arbeiterinnen in 
ähnlicher Weije wie bei der mechanischen Weberei, und es erzielen 
die Mädchen Hier je nach dem Gefhäftsgang der Wirkerei und je nad) 
der mehr oder weniger jchwierigen Ware 4—7 Marl pro Woche, 
wobei betreffs der letteren Lohnhöhe vollftändige Fertigkeit in Fache 
vorausgejegt iſt. 

Etwas jchwieriger ift die Sadje bei der Spiten: und Bojamen: 
tenfabrifation, fofern die Mädchen nicht als Spulerinnen oder 
Maſchinendreherinnen und dergl. bejchäftigt werden, welche Arbeiten 
eine längere Zeit in Anfpruch nehmende Unterweifung nicht bedingen. 
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längere Untermweifung nicht erforderlich ift. Aber auch das Cigarren: 
machen iſt feine befonders jchmwierige, längere Lehrzeit erfordernde Ar: 
beit. Dasfelbe kann vielmehr bei einigem Geſchick in ein bis zwei 
Wochen gelernt werden. Ähnliche Berhältniffe liegen bei der Cigar: 
rettenfabrifation vor. In beiden Gemwerbszmweigen erhalten die Ar- 
beiterinnen für ihre Leiftungen Stüdlohn, der in der erjten Zeit einen 
geringen Verdienft ermöglicht, aber immerhin fo bemeijen ift, daß Die 
Mädchen bei genügendem Fleiß und ausreichender Fertigkeit in ihrem 
Geſchäft 6—7 Mark pro Woche erwerben können. 


Die Bud: und Steindrudereien mit Einfhluß der Noten 
und Runftdrudereien bejchäftigen einen großen Teil der bei diefen 
Bewerben überhaupt thätigen Mädchen an den Schnellpreffen, mobei 
diejelben den leßteren die zu bedrudenden Papiere in der für Diele 
Arbeit erforderlichen genauen Lage aufzugeben haben. Die Lehrmädchen 
werden hier von Faktoren des Geſchäfts beziehentlich von älteren Ar: 
beiterinnen in den auszuführenden Verrichtungen unterwieſen und ver: 
mögen bei entjprechender Aufmerkſamkeit die ihnen obliegenden Arbeiten 
in wenig Wochen zu erlernen. Die Mädchen erhalten alsdann Stunden: 
oder Tagelohn und können je nad) der Brauchbarkeit derjelben 6 bis 
10 Mark pro Woche verdienen. 


Bei der Damenkleiderverfertigung, insbejondere in Mäntelz, 
Korjett-, Kravatten: und Handfhuhfabrifen, erhalten die ein: 
tretenden Mädchen zum Teil nah Ablegung einer beſtimmten, vorher 
vereinbarten Probezeit einen Wochenlohn von 3—4 Park, der mit 
. den Xeijtungen der Arbeiterinnen wächſt und je nach dem Grad der 
Gejchiclichkeit derjelben eine Höhe von 6—7 Mark und darüber er- 
reiht. Zeigen die Mädchen bei der Darmenkleiderverfertigung ein ge: 
wiſſes Talent für Zufammenftellung und eine bejondere Entwidelung 
des Formenſinns, jo werden fie befjer bezahlt und fünnen einen Wochen: 
verdienjt von ca. 10 Mark erreihen. In einzelnen Fällen wird auch 
für die anzulernenden Mädchen eine gewiſſe Lehrzeit feſtgeſetzt, welche 
meiſt ein Jahr in Anfprud nimmt. Ganz ähnlich find aud die Ver: 
hältniffe in anderen Gemwerbebetrieben, in melden die Arbeiterinnen 
als Näherinnen, Stepperinnen und dergl., jei es mit oder ohne Be- 
nugung der Nähmafchine, befchäftigt werden. 


Aus dem Angeführten ift erjichtlih, daß die Berhältniffe der Lehr: 
mädchen in Fabriken und dieſen gleichjtehenden Betrieben weſentlich 
verjchieden find von den Lehrverhältniſſen der männlichen Fabriflehr: 





Anlernung u. Ausbildung junger, b. Gewerbebetrieb thätig. Mädchen. 471 


bilden, insbejondere auch zur Heritellung beſſerer und neuerer Spißen- 
gattungen anleiten und fie Dadurch zugleich zur Übernahme der Stellen 
als Lehrerinnen an den Klöppelfchulen befähigen; b) durch Heran— 
bildung tüchtiger Arbeiterinnen und durch Verbreitung guter Mufter 
auf die Hebung der Spigeninduftrie hinwirken. Der Lehrplan um: 
faßt Klöppeln von Torhon:, Guipure:, Cluny:, Malines:, Chantilly-, 
Valenciennes-, Ducheſſe-⸗, Brüffeler, Idrianer, Relief: und Ragujaner 
Spiten, jowie Bointnähen, wöchentlih 62 Stunden; ferner Freihand— 
und Linearzeichnen und Spitzenmuſterſtechen, zuſammen möcjentlid) 
4 Stunden. Unterrihtsdauer 3 Jahre. Hierbei ift noch bejonders 
hervorzuheben, daß die Schülerinnen nit nur fein Schulgeld zu 
bezahlen haben, jondern auch 75 Pf. bis 1 ME. 20 Pf. täglich Lohn 
erhalten. 

Die Stid: und Schlingfhulen zu Hartenitein und Neu: 
bodmwa. In denjelben werden junge Mädchen durch Unterweifung 
im QTambourieren und Sclingen erwerbsfähig gemacht, wobei Die 
Unterrichtsdauer unbeſchränkt iſt. Der Lehrplan umfaßt Übungen im. 
Tambourieren und Schlingen dur Heritellen von Tüchern, Deden zc., 
wobei den Schülerinnen die gelieferte Arbeit bezahlt wird. 

Die gemwerblide Fachſchule für Frauen und Mädchen zu 
Annaberg Zmed: Frauen und Mädchen jedes Standes Gelegenheit 
zur Ausbildung in den für die Familie nötigen Handarbeiten zu geben, 
die Ermwerbsfähigkeit zu erhöhen und der Induſtrie ſowie der Haus: 
wirtſchaft jelbjtändige Arbeitsträfte zuzuführen. Die Schule zerfällt 
in 3 Abteilungen, von denen die erſte (praftiihe Fortbildungsfchule) 
Unterricht im Handnähen, Wäſchezuſchneiden, Mafchinennähen, in der 
Kleideranfertigung und im Putzmachen, nad) Befinden auch im Rechnen, 
Deutſch, in der gewerblichen Buchführung und im Zeichnen erteilt, 
während in der zweiten Abteilung (Fachſchule) in allen Fächern der 
eriten Abteilung, jedoch in Einzelturfen nad) freier Wahl, und in der 
dritten Abteilung (Abendſchule) wöchentlich 2 Stunden im Nähen, 
Stopfen, Ausbeilern und Wäfchezufchneiden unterrichtet wird. 

Die Fachſchulen des Frauenerwerbsvereins zu Dresden. 
Diejelben erjtreben die Fortbildung des mweiblihen Geſchlechts in Hin- 
fiht auf geijtige und fittlihe Veredelung, wie auf größere Erwerbs: 
fähigkeit und Selbſtändigkeit. Diefe Anftalten umfaffen a) eine Abend- 
ſchule, b) eine Tagesnähſchule, c) eine Gemwerbzeichenfchule und d) eine 
Kunſtſtickſchule. Die Abendſchule ſorgt für allgemeine Fortbildung und 
unterrichtet in der Buchführung ſowie im kaufmänniſchen Rechnen, in 
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Unterritsdauer beträgt ein Jahr, während für die gewerblichen 
Fächer einhalbjährlihe und einvierteljährliche Kurſe eingerichtet find. 
Der Unterriht umfaßt Handnäherei, Wäfchefabrifation mit Majchinen: 
nähen, Scneidern, Putzmachen, feine Handarbeiten, Zeichnen und 
Malen, Buchführung und Korrefpondenz, Litteraturgejchichte, Engliſch 
und Franzöfiih, ſowie einen kombinierten Kurſus für Naturlehre, 
Geographie und Geſchichte. 

Die höhere Fachſchule und höhere weibliche Gewerbe: 
ſchule mit Xehrerinnenfeminar in Leipzig. Diejelbe will den 
Töchtern jedes Standes Gelegenheit zur Ausbildung in den für die 
Familie notwendigen Handarbeiten geben, ihren Schülerinnen Ber: 
jtändnis für die von ihnen oder anderen ausgeführten Arbeiten bei: 
bringen, das weibliche Gefchlecht zur größeren Erwerbsfähigteit geſchickt 
machen und dadurch der Anduftrie und Hausmwirtfchaft ſelbſtändige 
Arbeitskräfte zuführen. Zur Erreihung diefer verfchievdenen Zmede 
it die Anftalt in vier Abteilungen geteilt, und zwar in eine höhere 
Fachſchule, in ein Fachlehrerinnen-Seminar (für Huandarbeitslehre: 
rinnen), in eine weibliche Gewerbejchule, jowie in eine Abendichule 
für unbemittelte Frauen, Arbeiterinnen und Dienſtmädchen. Der 
Unterricht umfaßt in der höheren Fachſchule: Handnähen wöchentlich 
8—24 Stunden, Wäſchezuſchneiden wöchentlich 4—12 Stunden, 
Maſchinennähen wöchentlich 4--8 Stunden, Kleiderkonfektion wöchent- 
lid 16—24 Stunden, Putzkonfektion wöchentlih 8 Stunden, Mujter: 
zeichnen und Lurusnadelarbeiten wöchentlich 8—12 Stunden, ſowie 
Wachen umd Bügeln wöchentlich 8—16 Stunden. Lehrplan der 
2. Abteilung: Praktiſche Erlernung der Zweige der erjten Abteilung 
und Methodik des Handarbeitsunterrihts, Stofflunde, Deutſch, Rechnen, 
Zeichnen, Pädagogik mit praktiſchen Übungen, wöchentlich 39 Stunden. 
Die 3. Abteilung umfaßt alle Fächer der eriten Abteilung, ferner 
Deutih, Rechnen, gemwerblihe Buchhaltung, geometrifches und Frei— 
bandzeihnen, wöchentlich 32 Stunden. In der 4. Abteilung endlich 
wird Unterricht im Nähen, Stopfen, Ausbefjern und Wäfchezufchneiden 
erteilt, wobei derjelbe wöchentlih 2 Stunden in Anſpruch nimmt. 

Die Obererzgebirgifhe Frauenfhule zu Schwarzenberg. 
Diejelbe bezweckt gleichfalls den Töchtern und Frauen jedes Standes 
und Alters Gelegenheit zur Ausbildung in den für jede Familie nötigen 
Handarbeiten zu geben und fie zur Ermwerbsfähigfeit geſchickt zu machen. 
Diefe Schule ijt in 3 Abteilungen gegliedert, von Denen die 1. Ab 
teilung (Fachſchule) Unterriht im Handnähen, Majchinennähen, Wäfche- 
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1884 vorhandenen 2154 Volksſchulen doch jchon 1868 oder 87 % den 
Nadelarbeitsunterriht aufgenommen, jo daß von den 1884 gezählten 
272 161 Volksſchülerinnen 125 277 oder 46 Y Nadelarbeitsunterricht 
eınpfingen, wobei zu berüdiichtigen ift, daß derfelbe erjt in der zweiten 
Hälfte des Sjährigen Volksſchulkurſus beginnt. Hierbei fol der Unter: 
richt, für melden wöchentlich meiſt 2 Stunden angelegt find, Die 
Schülerinnen zur Ausführung der im häuslichen Leben unentbehrlichen 
Handarbeiten (Striden, Nähen, Ausbeffern 2c.) befähigen. 

Betreffs der Einrihtungen, welde die Ausbildung junger 
Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf im Auge haben, ift bier 
noch der Unterricht zu erwähnen, welchen die Bejiger oder Betriebs: 
leiter einzelner Fabriken des Landes ihren Arbeiterinnen im 
Striden, Nähen, Stopfen und jonftigen weibliden Handarbeiten abends 
oder Eonntags erteilen laſſen, während andererjeits auch der Beitre- 
bungen zu gedenken ift, weldhe „das Daheim für Arbeiterinnen“ 
in Zeipzig und „das Annaftift” in Schweilershain bei Wald: 
heim auf dieſem Gebiete zeigen. Eriteres, eine Anjtalt, die jungen 
alleinjtehenden Arbeiterinnen gegen billiges Entgelt Belöftigung, Woh— 
nung und Aufenthalt für alle freien, zur Arbeit außer dem Haufe 
nicht verwendeten Stunden gemährt, giebt den Mädchen Gelegenheit, in 
den Abendftunden unter der Auffiht der Hausmutter das Ausbellern 
der eigenen Kleider und Wäſche auszuführen, ſowie andere weibliche 
Handarbeiten vorzunehmen, wobei die Mädchen entiprechende Unter: 
weifung erhalten. In dem Annaſtift dagegen werden Tonfirmierte 
unbejcholtene Mädchen im Alter von 15—24 Jahren, meijt aus länd- 
lihen SKreifen, in allen denjenigen Fertigkeiten und Kenntniſſen aue- 
gebildet, welche zur Syührung eines einfachen Haushaltes erforderlich 
find. Die Beitrebungen der Anftalt gipfeln insbejondere darin, Die 
Zöglinge unter Erhaltung und Befeitigung von Gottesfurdt, Zucht 
und Anjtand an Fleiß, Ordnung, Reinlichkeit und Pünktlichkeit zu ge: 
wöhnen und Geift wie Gemüt weiter zu bilden. Insbeſondere erhalten 
die Zöglinge Anleitung im Sceuern, Pugen, Kochen einer ländlichen 
Koft, Waſchen, Rollen, Blätten, Behandeln und Aufbewahren von 
Nahrungsmitteln, in der Pflege der mwichtigften Haustiere, eines Beinen 
Gemüfe:, Objt: und Blumengartens, ferner in Handarbeiten, wie Nähen, 
Stopfen, Fliden und Striden, weiter im Leſen, Schön: und Recht— 
Ihreiben, Singen, Rechnen, in Führung eines Ausgabebuches, ſowie 
in den Anfangsgründen der Gejundheitslehre und häuslichen Kranken: 
pflege. Als Auflichtsperjon ift auch hier eine Hausmutter angeftellt, 





Anlernung u. Ausbildung junger, b. Gewerbebetrieb thätig. Mädchen. 477 


in reichlichſtem Maße geboten find, daß aber auch andererjeits betreffs 
der Ausbildung diefer Mädchen, namentlich in fittlicher Beziehung und im 
HSinblid auf den Syrauenberuf derjelben, noch recht viel zu thun übrig 
bleibt. Wenn auch nah dein Angeführten in Bezug auf die haus: 
wirtihaftlihe Ausbildung der Arbeiterinnen manches gefchehen it, jo 
iſt dieſe wie auch die fittlihe Ausbildung derfelben bei den ſich geltend 
machenden Beftrebungen für das Volkswohl nicht genügend berüdlichtigt 
und bietet denjelben ein großes Feld fruchtbringender Thätigkeit, wäh: 
rend überdies der öffentliche Unterricht fih in umfänglihem Maße 
mit der Ausbildung befaften follte, mas wohl am geeignetiten durch 
Einführung eines obligatorischen Fortbildungs-Schulunterridhts für fon: 
firmierte Mädchen und durch Verbindung desjelben mit einer Unter: 
weifung im Kochen gefchehen könnte, die bereitd anderwärts mit Erfolg 
verſucht worden ijt. 

er Gelegenheit hat, öfters mit Arbeiterfamilien in Verkehr zu 
kommen, wird ſehen, daß ein großer Teil der Arbeiterfrauen nur 
wenig vom Kochen und der rechten Führung einer Hauswirtſchaft ver: 
jteht, und nur einzelne verjelben im ftande find, den ihnen unterftellten 
Haushalt auch mit bejcheidenen Mitteln naturgemäß und zwedent- 
Iprechend zu leiten, Eauberkeit und Ordnung in dem Hausweſen zur 
Geltung zu bringen und die ganze Wirtichaft jo zu geitalten, daß der 
Mann für jein fauer ermorbenes Geld nach der Arbeit ein freund: 
lihes und behugliches Heim findet, in welchem er fi wohl befindet 
und das ihn von dem Wirtshausleben abhält. 

Ein ſolcher Unterriht würde geeignet jein, das Familienleben der 
Arbeiter zu heben und damit die jociale Lage derjelben zu verbeijern. 
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Das von den befannten amerikaniſchen arbeitsitatiftiihen Bureaur, 
deren jest fünfzehn erijtieren*), angewendete Verfahren ift entweder 
ein fchriftliches durch Anwendung des Fragebogens (circular plan) 
oder es werden die Erhebungen durch perfönlide Ermittelungen der 
Beanten des Bureaus an Ort und Stelle veranitaltet (personal in- 
spection plan). Das erjtere Verfahren ift natürlich bei einer Er: 
bebung über Streifs ein unvolllommenes, das zweite ift dagegen fehr 
toftjpielig. Bei der Erhebung im Jahre 1880 begnügte man fich mit 
dem eriteren. Die allgemeinen Daten über Streile wurden in der 
Gentralitelle durch die Zeitungen gefammelt ımd auf Grund dieſer 
Kenntniſſe wurden an die Gejchäfte, in welchen Streils oder Lodouts 
vorgefommen waren, und an die Arbeiter oder Arbeiterverbände, von 
melden jie unternommen wurden, Fragebogen verjandt. Der Frage: 
bogen hatte folgenden Wortlaut: | 


1. Name des Gejchäfte. 

2. Ort: Gemeinde oder Stadt... Diſtrikt . .. Staat... 

3. Name des oder der Belißer des Gejchäfte. 

4. Poſtadreſſe. 

5. Art der verfertigten Güter. 

6. Urſache des Streits oder Lodouts. 

7. Zahl der beim Streik oder Lodout beteiligten Arbeiter. 

8. Zahl der nicht direkt beteiligten Arbeiter, welche durch den 
Streit arbeitslos wurden. 

9. Ungefähre Zahl diefer Arbeiter. 

10. Dauer des Streits oder Lockouts in Arbeitstagen. 

11. Lohnverluſte der direkt am Streik oder Lodout beteiligten 
Arbeiter. 

12. Lohnverlufte der indireft beteiligten Arbeiter. 

13. Lohnverlifte der Arbeiter anderer Geſchäfte, welche indirekt 
von den Streils mit betroffen wurden. 

14. Der Erfolg des Streiks. 

15. Wieviel Streikende erhielten ihre frühere * Befchäftigung 
wieder? 


Zändern findet fih nur für England eine braudbare ftatiftifhe Unterfuhung über 
Etreild in einem Auffag von G. Ph. Bevan, The strikes of the past ten years. 
Journal of the Stat. Society. Vol. III p. 35. 1880. 

*) PVergl. den Aufſatz: American Labor Statistics in „Political Science 
Quarterly“. Vol. I. No. 1. 1886. 
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16. Waren Streiks in demfelben Geſchäft in den beiden Bor: 
jahren? Angaben darüber nad) denjelben Gejichtspunften er- 
wünſcht. 


Obwohl den Arbeitgebern bei dieſer Erhebung ausdrücklich die 
Geheimhaltung ihres Namens zugeſagt war, hatte man doch ein ge: 
wiffes Mißtrauen bei ihnen zu überwinden. Noch mehr aber war 
dies der Fall bei den Arbeitern. Sie fürdhteten vielfach, daß Angaben 
von ihnen fie bei ihren Arbeitgebern brotlos machen würden. Im 
übrigen zeigten die Arbeitgeber die Neigung, die Bedeutung der bei 
ihnen ftattgehabten Streiks abzuſchwächen, während die Arbeiter die- 
jelben größer darzuftellen fuchten. Während alfo diefe Erhebung nur 
ein unvolljtändiges und einjeitig von den Unternehmern gebotenes 
Material lieferte, ſchlug ınan bei der zweiten, größeren Erhebung über 
die Jahre 1881—1886 den Weg der perlönlichen Befragung an Ort 
und Stelle ein und fand hierbei ein größeres Entgegentommen, welches 
zu fiheren Refultaten führte. 


Über die Arbeitseinftellungen in Amerika feit 1871 giebt Neu: 
mann-Spallart folgende gedrängte Schilderung.*) „Wie in Eng: 
land, liegt in der amerifanifhen Union der Höhepunkt der Streits, 
was den Umfang derjelben betrifft, in der Zeit der größten Unter: 
nehmer=Thätigleit, d. i. in den Jahren 1871-1872. In diefer Zeit 
find die großen Arbeitseinftellungen in den Anthracitkohlenwerken von 
Pennſylvanien (1871) und Diejenigen von New York (1872) vor: 
gekommen, bei welder legteren von 90 000 Arbeitern um Verkürzung 
der Arbeitsftunden gefämpft wurde; von 1874— 1875 dauern zwar die 
Streifs in den Kohlengruben fort; ein zweiter Höhepunkt fällt aber 
erit in die Zeit der größten Not 1876—1877. Da führten die Lohn: 
reduftionen und Arbeiterentlafjungen zu den Nevolten in Pennſyl—⸗ 
vanien, wo die Mitglieder der ftreifenden Arbeiterverbände ihren 
Terrorismus fo weit trieben, daß fie gegen die MWiderfeglichen unter 
ihren Mitarbeitern Brandlegung und Exceſſe aller Art ausführten 
und nur durch drakoniſche Beitrafung zur Ruhe gebradht wurden. 
Dann folgte der Streif der Eijenbahnarbeiter der Baltimore und 
DHio-Railmay, der ebenfalls erjchredende Dimenfionen annahm und 
eine Anzahl begleitender Fabrikarbeiter-Streits. Won 1878—1880 


*) Neumann:Spallart, Überfihten der Weltwirtfhaft. Jahrg. 1883 bis 
1884. Stuttgart 1887. Seite 68. 
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hatte die fociale Epannung nachgelaffen; der Wiederauffchwung der 
Jahre 1881 und 1882 vermehrte auch die Streils neuerdings name 
haft, und insbejondere die Arbeiter in den Kohlengruben, Eiſenwerken 
und verwandten Induſtrieen des Südoſtens verſuchten — unter Leitung 
der bekannten Affociation der Arbeitsritter („Knights of Labor“) — 
ihre Syorderungen auf diefem Wege durchzuführen, was damals und 
noch im Beginne des Jahres 1883 wiederholt gelang. Seit Beginn 
des Jahres 1884 und im Jahre 1885 charafterijieren ſich aber aud) 
in Amerifa die Streils wieder zumeift durch Erfolgloſigkeit.“ 


Bei der Statijtif des Genjusjahres 1880 machte ſich noch eine 
befondere Schwierigkeit geltend, nämlich die Natur der Arbeitsein- 
ftellungen als Streiks oder Lodouts zu erkennen. Die Streits werden 
als ſolche Arbeitseinttellungen charakteriſiert, bei welchen es fich um 
eine Forderung der Arbeiter um Lohmerhöhung, Verkürzung der 
Arbeitszeit 2c. handelt, welche von den Arbeitgebern vermeigert wurde. 
Bei den Lockouts handelt es ſich dagegen um eine Preſſion der Arbeit: 
geber gegen die Arbeiter, um Lohnreduktion oder Stunderhöhung ıc. 
Bei den entgegenjtehenden Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeiter war 
es daher bejonders jchmwierig, die Natur der Arbeitseinftellung genau 
zu präcilieren. Eine weitere Schwierigkeit ergab fih in der Feſt— 
ftellung des Ortes, in welchem eine Arbeitseinjtellung ftatt fand. In 
mande Streiks war eine ganze Reihe von Gelchäften, ſelbſt in ver: 
jchiedenen Territorien verwidelt, ınan faßte aber einen ſolchen Streit 
jtatiftifch als einen einzelnen auf. Unter diefen Schwierigkeiten hatte 
auch die Daritellung gelitten. 


Während im ganzen im Jahre 1880 813 Arbeitseinitellungen 
Tonftatiert wurden, von welchen die Urſachen angegeben maren (mobei 
indeß zu beachten, daß mehrere Urjachen bei einer Arbeitseinftellung 
ftatiftiih als mehrere verjchiedene Streifs gezählt wurden, um den 
Erfolg, welchen die einzelnen Urjachen hatten, nachzumeifen), konnten 
von diefen als Streiks nur 600 charafteriliert werden, 85 waren 
Lockouts und bei 118 war ihre Natur zweifelhaft. Es konnten ferner 
nur von 762 Arbeitseinftellungen der Ort, die Induſtrie und das 
Geſchäft feitgeftellt werden. Von diefen 762 Arbeitseinftellungen ent: 
fielen 304 auf den Staat Benniylvanien, 104 auf New Port, 93 auf 
Ohio, 35 auf Illinois, 32 auf New Jerſey, 30 auf Miſſouri und 25 
auf Maffadhufetts, die übrigen Staaten zeigten eine geringere Betei: 
ligung. Es ergiebt fi aljo, daß die Streits in denjenigen Staaten 
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am bäufigiten vorfamen, in welden die Bergwerte und Induſtrieen 
vorherrfchen. Der günftigite Boden für Arbeitseinftellungen it natur 
gemäß dort, wo eine Anhäufung größerer Mafjen von Arbeitern in 
Grofbetrieben gegeben ift, in landwirtſchaftlichen Betrieben kamen 
Streits jo gut wie gar nicht vor, Aber diefe allgemeine Beobachtung 
iſt doch nicht für alle Induftrieen in gleihem Maße gültig. Die haupt— 
jählich bei Arbeitseinftellungen beteiligten Induftrieen waren nämlich 
Eifen- und Stahlinduftrie mit 236, Kohlenbergwerke mit 158, Tertil: 
gewerbe mit 46, Eigarreninduftrie mit 42, Baugewerbe und Trans: 
portgewerbe mit je 36, Buchdruckereien mit 28, Glasinduftrie mit 27, 
Pianofabrifation mit 14 und Stiefe- und Schuhmachereien mit 
11 Fällen. Es wird hierzu mit Necht bemerki, daß die Arbeiter 
anhäufung in diefen Induftrieen gewiß einen großen Einfluß auf die 
Streits gehabt habe, indejfen jei doch beachtenswert, daß in ben 
Baummwollen: und Wolleninduftrieen, welde doch auch große Produf- 
tionscentren bildeten und eine größere Anzahl Arbeiter als manche 
der angegebenen Induſtrieen befchäftigten, Arbeitseinftellungen weniger 
häufig vorgefommen feien. Der Grund für diefe Erſcheinung wird 
indes nicht angegeben (vielleicht Liegt er mit darin, daß in der Baum— 
wol. und Wollinduftrie weibliche Arbeiter in jehr großer Zahl be 
ſchäftigt find). 

Einen jehr lehrreihen Einblid in die Bewegung der Arbeits— 
einftellungen giebt ihre Klafjifitation nad) den Urfahen. Wie bereits 
bemerkt, wurde eine größere Zahl von Urſachen als Streits ermittelt, 
nämlid 813. Dieje verteilen fich folgendermaßen: 





uUrſache der Streits u. Lodouts. Baht pet. 
Lohnhöhe . - Bess DER 71,50 
Auszahlung des Sonn RR ER 4,30 
Arbeitsgeit . » . » WU IA 7 0,86 
Gejcäftsleitung . - Kran A007, 13,17 
Organiſation durch Yebeiteroerbände ST 2,70 
BECHEDENEB, A EN ae ran gr 9 1, 
Baia er en en 6,27 
88 100,00 


Bei faft ſämtlicher Arbeitseinftellungen handelte es ſich aljo um 
die Lohnhöhe. Von den 582 Arbeitseinftelungen diefer Art waren 
503 oder 86 % Streits im engeren Sinne, bei denen es fi um Lohn— 
erhöhung handelte, welche von den Arbeitern gefordert wurde und 77 
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oder 14% waren Lodouts, in welden ſich die Arbeiter gegen Lohn: 
rebuftionen auflehnten. Bemerkenswert ift jedoch die Verſchiedenheit 
der Urfahe in den verjchiedenen Gejchäften. In Schubfabrifen han: 
delte es ſich z. B. meiſt um die Gejhäftsleitung und Arbeitsmethoden, 
ebenjo in Buchdrudereien, in der Textil und Eifeninduftrie dagegen 
häufiger um die Lohnerhöhung. Cs wird dies dadurd zu erklären 
verfucht, daß in den erfteren Induftrieen die feite Organifation der 
Arbeiterverbände den Lohn für einen längeren Zeitraum zu firieren 
vermochte und ihr Augenmerk mehr auf das Lehrlingsweſen 2c. lenkte, 
während in den legteren Induftrieen die Lohnhöhe ftärker den ſchwan— 
tenden Konjunkturen des Marktes preisgegeben war. Bei der Urſache 
„Auszahlung der Löhne” handelte es ſich nur in einem Falle um 
Abſchaffung des Truckſyſtems, meiftens war das Verlangen der Ar- 
beiter auf 14 tägige Auszahlung der monatlich gezahlten Löhne, oder 
auf Stägige oder jogar tägliche Auszahlung gerichtet. In mehreren 
Fällen wünſchten fie Zahlung am Sonnabend anftatt am Montag, und 
vereinzelt auch Zahlung nad dem Werte des erarbeiteten Produkts. 
Bei Streits um die Arbeitszeit handelte es ſich natürlich um Verrin- 
gerung derſelben. Bei der Urſache „Gefchäftsleitung“ kam meiſt die 
Beſeitigung mißliebiger Auffeher in Frage und es wurde die Forderung 
geitellt, die Auffeher jelbft wählen zu dürfen. Bei denjenigen Streiks, 
welche auf Veranlaſſung von Arbeiterverbänden unternommen wurden, 
ftellten die Arbeiter wiederholt die Forderung an die Arbeitgeber, nur 
Perſonen, welche zu dem Verbande gehörten, zu beſchäftigen. 

Die wichtigfte Frage bei den Arbeitseinftellungen ift aber wohl 
die, welche Erfolge denn durch die wegen der verjchiedenen Urſachen 
unternommenen Streits erzielt wurden. Dieje Statiftif bietet allerdings 
große Lüden; von den 813 Arbeitseinftellungen, von denen die Urſachen 
befannt waren, konnte nur bei 481 oder 59 % der Verlauf feitgeitellt 
werden. Won diefen 481 hatten 169 oder 35 % Erfolg im Sinne 
der Arbeiter, 85 oder 18 % teilmeifen Erfolg und 227 oder 47% 
waren erfolglos. Was zunäcjt die Streiks im engeren Sinne angeht, 
bei denen es fih um Forderungen der Arbeiter handelte, jo waren von 
610 Arbeitseinftellungen diefer Kategorie 143 oder 24 % erfolgreich, 
70 oder 11 % hatten teilweifen Erfolg. 156 oder 26 % waren ohne 
Erfolg und bei 241 oder 39 % war der Ausgang zweifelhaft. Bei 
510 diefer Streits handelte es jih um Lohnerhöhungen, von dieſen 
lagen über 307 Nachrichten über den Ausgang vor. Der Ausgang 
diefer 307 Streits war vorwiegend ein für die Arbeiter günftiger, ee 
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hatten nämlich hiervon 127 oder 41% Erfolg, 62 oder 20 % teils 
weijen Erfolg und 118 oder 39 % blieben ohne Erfolg. Yon 20 Streiks, 
bei denen es ſich um die Bezahlungsform handelte und deren Ausgang 
feitgeitellt war, hatten 11 oder 55 % Erfolg, 6 oder 30 % teilweifen 
Erfolg und 3 oder 15 % blieben ohne Erfolg. 5 Fälle, bei denen es 
ſich um Zeitreduftion handelte, blieben erfolglos, ebenſo ſchlugen bie 
meiſten Streiks, in welden von den Arbeitern eine andere Gejchäfts- 
führung verlangt wurde, fehl. Auch diejenigen, bei welchen es ſich 
um Entfernung mißliebiger Arbeiter handelte, batten meijt feinen 
Erfolg. Die meiften Erfolge hatten aljo diejenigen Streits aufzuweifen, 
bei denen es fih um Lohnerhöhungen oder um die Art der Auszab: 
lung handelte. Daß bei den legteren die Arbeitgeber nachgaben, er: , 
Härt fi) wohl zumeift daraus, daß es für fie im ganzen unmejentlich 
war, ob jie monatlich oder wöchentlid, am Sonnabend oder am Mon- 
tag den Lohn ausjahlten. Bei den Streits über erhöhte Lohn- 
forderungen der Arbeiter wird aber in dem Bericht mit Recht bemerkt, 
daß mande derfelben unternommen wurden, um eine befürchtete Lohn— 
reduktion zu verhindern, das Nefultat derjelben ftellt ſich demnach noch 
erheblich günftiger als es nad) der Zahl der „erfolgloſen“ Streits dieſer 
Kategorie ſcheint, da die Arbeiter bei Erfolglofigfeit einer verlangten 
Erhöhung doch die bisherige Lohnhöhe durch den Streik zu behaupten 
mußten. 

Anders liegt die Sache jedoch bei den Lodouts. Von 85 Lodouts 
hatten nämlich nur 10 oder 12 % Erfolg, 8 oder 9 % teilweilen, 34 
oder 40 % feinen Erfolg und bei 33 oder 39 % war der Ausgang 
zweifelhaft. In 77 diefer Fälle handelte es fih hier um Lohnrebuf- 
tionen feitens der Arbeitgeber, gegen welche ſich die Arbeiter auflehnten. 
Von 45 dieſer Fälle, bei denen der Verlauf befannt war, hatten 3 
oder 7 % Erfolg, 8 oder 18 % teilmweifen Erfolg und 34 oder 75 % 
blieben für die Arbeiter erfolglos. Cs zeigt dies, daß die Arbeitgeber 
fich in denjenigen Fällen, in welchen fie Lobnveduftionen durchſetzen 
wollten, ziemlich fiher fühlten, und daß die Arbeiter hier wenig Aus— 
fiht auf Erfolg haben. 

Die Statiftit der Streits vom Jahre 1880 enthält endlich noch 
Angaben über die Zahl der bei den Arbeitseinftellungen direkt betei- 
ligten Arbeiter nach Jnduftriezweigen und über die Höhe der Verlufte 
der beteiligten Arbeiter an Arbeitslöhnen. 

Es Liegen jedoh nur von 414 Arbeitseinftellungen Angaben über 
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die Zahl der beteiligten Arbeiter vor, welche in denjelben fi auf 
128 262 belief. Hierunter waren 3 Streits von Handwerkern mit 
1031 Berfonen, 25 von Verkehrsgewerben mit 13 768 Perjonen, 292 
von Induſtrieen mit 70106 Perjonen und 94 von Bergmwerfen mit 
43 357 Perſonen. Über die Berlufte an Arbeitslöhnen find die An- 
gaben noch unvollkommner. Cs hatten bei 226 Streits 64779 Ar: 
beiter in zufammen 1989872 Arbeitstagen 3711097 Dollars eingebüßt. 


In jehr weſentlichen Stüden nun find die Angaben diefer 1880er 
Statiftif in der neuejten Publikation, welche vom arbeitsjtatijtiichen 
Bureau von New York über den Zeitraum von 1881—86 inkl. ber: 
ausgegeben ift, vervollitändigt*). Es ift oben bereits hervorgehoben, 
daß bei diefer Erhebung das Verfahren der perjönliden Ermittlung 
der Streifs und XLodouts durch Beamte des Bureaus zur Ans 
wendung gekommen iſt. Es wird behauptet, daß es hierdurdy ge= 
lungen jei, insbefondere durch die Möglichkeit des gegenfeitigen Ab- 
mwägens der Angaben von jeiten der Arbeitgeber und der Arbeiter 
jowie der zu Auskünften jehr bereitwilligen Arbeiterverbände, ein der 
Wahrheit ziemlich nahelommendes Bild zu gewinnen. Man muß in: 
deſſen doch wohl beachten, daß die Angaben erit im Jahre 1886 ge: 
jammelt wurden, und daß es vielleicht doch nicht mehr möglich ge— 
weſen ijt, diejelbe Genauigkeit in den Angaben der eriten Jahre der 
Erhebungszeit zu gewinnen, wie in den legten. Als ein Fortſchritt 
in der Erhebung darf es bezeichnet werden, daß neben der Zahl der 
Streils zugleich die Zahl der Gejchäfte, in welchen fie ftattfanden, ge= 
nannt und daß dieje legtere Zahl den Berechnungen zu Grunde gelegt 
iit. Streiks, welde fi in einem Gefchäfte wiederholten, wurden ala 
befondere Streits für jeden einzelnen Fall gezählt, ebenſo ſchien es un: 
angemejjen, Arbeitseinftellungen, welche fich, wie 3. B. der große Tele- 
graphenarbeiterftreit im Jahre 1883, auf ein größeres Gebiet oder 
jogar auf den ganzen Staat erftredten, mit Tleinen Streits zu ver: 
gleihen. Man zählte fie als örtliche Streiks. 


Dies vorausgefhidt war die Zahl der Streiks und der Geſchäfte, 
in welchen fie ftattfanden, ſowie die Zahl der ftreilenden Arbeiter in 
den einzelnen Jahren folgende: 


*) Third annual Report of the Commissioner of Labor 1887. Strikes 
and Lockouts, Washington 1888. Das National Bureau of Labor wurde 1884 
errichtet; vgl. Political Science Quarterly Vol. I. No. 3. 
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Iahr. Zahl d. Streits. Zahl d. Geſchäfte. 1 Streif fiel auf Zahl der 
Geſchafte. Streilenden. 





1881 471 2928 6,2 129 521 
1882 454 2105 46 154 671 
1883 478 2759 5,8 149 763 
1884 43 2 367 5,8 147 054 
1885 645 2 284 35 242 705 
1886 1411 9861 7, 499 489 

3902 22 304 5 1323 203 


In den Jahren 1881—84 blieb ſich hiernach die Zahl der Streits 
ziemlich gleich mit 443—478, fie ftieg aber im Jahre 1885 auf 645 
und im Jahre 1886 auf 1411. Hiermit dürfte die Bewegung wohl 
ihren Höhepunkt erreicht haben; nach den vorläufigen Ergebniſſen für 
das Jahr 1887 fiel die Zahl der Streifs nämlich wieder auf 853. 
Die Zahl der Geſchäfte, in welchen die Streiks ftattfanden, ſchwankte 
in den Jahren 1881—84 von 2105— 2928, im Jahre 1881 kam ein 
Streit auf 6,2 Geſchäfte, im Jahre 1882 auf 4,2, 1883 auf 5,5 und 
1884 auf 5,. Im Jahre 1885 waren aber bei den 645 Streiks nur 
2284 Gefchäfte beteiligt, es kommt ein Streit auf nur 3,5 Gejcäfte. 
Es deutet dies darauf bin, daß in diefen Jahren die Streits in den 
größeren und größten Gefchäften der Vereinigten Staaten ftattfanden, 
wogegen der erhöhten Ziffer der Streits in dem folgenden Jahre, 
nämlich 1411 auch eine größere Anzahl von Gejhäften — 9861 — 
gegenüberjtand, jo daß ein Streik ſich durchſchnittlich auf 7 Geſchäfte 
verteilte. Die Zahl der ftreitenden Arbeiter betrug in den erften 
4 Jahren 129 521—154 671, ftieg 1885 auf 242 705 und 1886 auf 
499 489. Die Gefamtzahl der Streits betrug aljo in dieſem ſechs— 
jährigen Zeitraum 3902 in 22304 Gejchäften mit 1323203 Ars 
beitern. Lockouts fanden in demjelben Zeitraum 2214 jtatt und zwar 
9 im Jahre 1881, 42 im Jahre 1882, 117 im Jahre 1883, 354 im 
Jahre 1884, 183 im Jahre 1885 und 1509 im Jahre 1886. Dieje 
hohe Zahl der Lodouts im Jahre 1886 deutet ebenfalls darauf hin, 
daß die Bewegung in diefem Jahre ihren Höhepunkt erreicht hatte. 
In dem ganzen Zeitraum entfiel die höchſte Zahl von Streits nämlich 
in 9247 Geſchäften und die höchſte Zahl von Lodouts, nämlich 1528 
auf den Staat New York. Die meiften Streiks famen in 6075 Ges 
ſchäften im Baugewerbe vor. 

Die Zahl der Arbeiter belief ſich in den Gejchäften, in welchen 
Streits jtattfanden, in den Jahren 1881 —1886 vor Ausbrud der 
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Gtreife auf 1660 835, nad) Bendigung derfelben auf 1 635 047, alfo 
auf 25 788 Arbeiter meniger. Es wurden während oder nad) den 
Streits 103 038 Arbeiter neu engagiert und 36 483 aus anderen Ge- 
genden herangezogen. Die Zahl der neuengagierten Arbeiter belief jich 
auf 6,20 % der in den Geſchäften vor Ausbruch der Streiks thätigen 
Perſonen. In den 2214 Geſchäften, in welchen Lodouts ftattfanden, 
betrug die Zahl der Arbeiter vor den Lodouts 175 270, nad) denjelben 
170 747. Die Zahl der Neneingeftellten war 13 976 oder 7,97 % der 
Arbeiter vor den Lodouts. Das Verhältnis der neneingeftellten Ar- 
beiter zu den vorher in den Gejchäften thätigen ift hiernach ein auf: 
fallend geringes, es dürfte das wohl zum großen Teiie in den aus- 
gedehnten amerifanifchen Arbeiterverbänden feinen Grund haben, durd) 
welche es einerfeits den Arbeitgebern erfchwert wurde, neue Arbeiter 
zu gewinnen, und wodurch andererfeits auch auf nicht bei Streiks be- 
teiligte Arbeiter ein Drud ausgeübt wurde. Von den 22 304 Ge: 
ſchäften nämlid, in welchen Streits ftattfanden, wurden diejelben in 
18 342 oder 82,24 5 von Arbeiterverbänden unternommen oder unter: 
ftüßt, von den 2214 Geſchäften, in welchen Lockouts ausbrachen, in 
1753 oder 79,18 9. Sartorius v. Waltershaufen bemerkt in diejer 
Beziehung*): Es ſei Praris der amerifanifhen Arbeitergeber durch 
Bevorzugung einzelner Arbeitergruppen oder fremder Arbeiter bei 
Arbeitseinjtellungen in die Arbeiterverbände Uneinigfeit zu bringen. 
Bei diefen aber jei die Einigkeit die erjte Vorbedingung des Sieges. 
„Diejenigen, welche den von einer Union firirten Arbeitspreis unter: 
bieten, werden scabs (auch rats, knobsticks oder Lohnmörder) ge- 
nannt, und gelten als Verräther der Arbeiterfahe. Sie können nad) 
einem erfolgreihen Streit der Gemwerkvereinler der Strafe derfelben 
gewiß jein.” 

Sehr bemerkenswert ift auch die fteigende Beteiligung des weib- 
lihen Gejchlehts an den Streits und Lodouts. Während 1881 von 
den Streifenden nur 5,92 g und von den bei Zodouts beteiligten Per⸗ 
jonen 16,70 5 Weiber waren, ftieg die Beteiligung derjelben im Jahre 
1886 bei den GStreils auf 13,78 5 und bei den Lodouts auf 
36,938 %. 

Die durchfchnittliche Dauer der Arbeitseinftellung betrug bei den 
Streits 23 und bei den Lockouts 284 Tage. Dabei ijt indes zu be: 


*) Sartorius v. Waltershaufen, Die nordamerilanifhen Gewerkſchaften unter 
dem Einfluß der fortfchreitenden Produktionstechnik. Berlin 1886. p. 208 ff. 


488 L Abhandlungen, 


achten, daß mandmal bereits vor Beendigung eines Streits einzelne 
Arbeiter in das Gejchäft zurüdkehrten. Die Beendigung der Streits 
fann einmal ftattfinden durch Nückkehr der Streifenden, oder durch Ein— 
stellung neuer Arbeiter, durch Nachgiebigkeit der Arbeitgeber oder durch 
Beendigungserflärung feitens der Arbeiter. 

Über den Ausgang der Streits und Lodouts ergiebt fd, daß von 
den 22304 Geſchäften, in welden Streits ftattfanden, in 10375 oder 
46,52 % diefelben einen für die Arbeiter günftigen Verlauf nahmen, 
in 3004 Gejchäften oder 13,17 % evzielten fie teilweifen Erfolg, in 
8910 oder 39,05 % mißlangen die Streits und in 15 Gejchäften oder 
0,0 % waren die Arbeitseinftellungen vom 31. Dezember 1886 noch, 
nicht beendet. Lodouts waren in 564 Geſchäften oder 2,17 % ers 
folgreih, in 190 oder 8,5 % hatten fie teilmeifen Erfolg, in 1339 
oder 60,13 % blieben fie ohne Erfolg und in 121 Geſchäften oder 
5,7 % waren fie Schluß des Jahres 1886 noch nicht beendet. Es 
zeigt fi) auch hier wieder, wie bei dem Ergebnis der 1880er Statiftik, 
daß die Lodouts einen für die Arbeiter weniger günftigen Erfolg hatten. 
Vergleicht man die Gejchäfte mit der Zahl der Arbeiter, jo hatten von 
den 1323203 Streifenden 518 583 Erfolg, 143 976 teilmeifen und 
660 396 feinen Erfolg. 248 waren Ende 1886 nod am Streit bes 
teiligt. Während aljo in 46,5 % der Geſchäfte, in welchen Streits 
ftattfanden, diefelben für die Arbeiter günftig verliefen, war dies nur 
für 39,10 % der beteiligten Arbeiter der Fall, ein teilweifer Erfolg 
wurde in 13,47 % der Gefchäfte von 10,85 % der Arbeiter erzielt, ohne 
Erfolg blieben die Streits in 39,095 % der Gejchäfte und von 49,0 % 
der beteiligten Arbeiter. 

Was die Urſachen der Streits angeht, jo waren auch hier wieder 
wie 1880 die meijten, nämlich in 9439 Gejchäften oder 42,2% auf 
Erhöhung des Lohnes gerichtet, wegen Erlangung kürzerer Arbeitszeit 
fanden in 4344 oder 19,15 % der Gefchäfte Arbeitseinftellungen ftatt, 
gegen Verringerung der Löhne in 1734 oder 7,77 %, der Gejchäfte*), 
für Erhöhung des Lohnes und Verkürzung der Arbeitszeit in 1692 oder 
7,9 %, für Verkürzung der Arbeitszeit und gegen Beköftigung im 
Haufe des Arbeitgebers in 800 oder 3,0 %, für Anderung des Be 
ginnes der Arbeitszeit in 360 oder 1,1 %, für Erhöhung der Löhne 
und gegen das Kontraktſyſtem im 238 oder 1,07 %, für Erhöhung der 


*) 68 ſcheint hiernach, als wenn ber Unterjchied zwiſchen Streits und Lockouts 
in diefer Statiftif doch nicht ftreng feftgehalten ift. 
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Loöhnung und gegen Beichäftigung von Nichtverbandsmitgliedern in 
oder 0,96 4, zu 215 Gunſten anderer Streits in 173 oder O0, %, 
für Hftündige Arbeit unter Anrechnung von 10 Stunden in 172 ober 
0,7 % der Geſchäfte. Man erfieht hieraus die Vielgeftaltigkeit der 
Differenzen, deretwegen Arbeitseinitellungen ftattfinden. Eine Kom— 
bination des Erfolges und der Urfachen ift in dieſer Statiſtik leiver 
nicht gegeben. 

Sehr zum Nachdenken fordern endlich die finanziellen Ergebniffe 
der Arbeitseinjtellungen jowohl für die Arbeitgeber als auch für die 
Arbeiter heraus. Zu beachten ift hier noch befonders, daß die Streits 
in den jogenannten Saiſongeſchäften noch von viel verderblicherer 
Wirkung waren, als in denen, welche durchſchnittlich 300 Arbeitstage 
im Jahre hatten. Sowohl für die Unternehmer als auch für die Ar- 
beiter war es in ſolchen Fällen ſchwieriger, die Verlufte wieder aus: 
zugleichen. Im übrigen dürften gerade diefe Angaben wohl am wenigiten 
Anſpruch auf abjolute Genauigkeit machen. 

Die Verlufte an Löhnen beliefen fih im dem ganzen Zeitraum 
von 6 Jahren für die jtreifenden Arbeiter auf 51 814 723 Dollars, für 
die bei den Lodouts beteiligten auf 8 157 717 Dollars, zufammen auf 
59972 440 Dollars. Berechnet man dieſe Verlufte auf die 24 518 Ge— 
chäfte, in welchen Streits und Lockouts ftattfanden, jo ergiebt ſich für 
jedes Gefchäft ein Betrag von 2446 Dollars und für jeden beteiligten 
Arbeiter ein Berluft von 40 Dollars. Bei 168 761 Arbeitern nun, 
welche mit Erfolg für Erhöhung der Löhne ftreiften, betrug der Verluft 
3445 478 Dollars oder 20,12 % Dollars für den Arbeiter. Da fie eine 
durchfchnittliche Lohnerhöhung von 27 Cents für den Tag durchjegten, 
jo mußten fie mithin 76 Tage arbeiten, um ihren Verluft auszugleichen. 
Diefer Fall war der günftigfte. Für 34047 Streifende mit teilweiſem 
Erfolg betrug der Lohnverluft 1475 673 Dollars oder für den Arbeiter 
durchſchnittlich 43,34 Dollars. Bei einer durchſchnittlichen Lohnerhöhung 
von 12 Cents mußten fie 361 Tage arbeiten, um den eingebüßten 
Lohn wieder zu gewinnen. Nimmt man dieje beiden Klafjen zufammen, 
jo war der Verluft diefer 202808 Perfonen 4921 151 Dollars oder 
24,27 Dollars für den Arbeiter. Bei einer durchichnittlichen Lohner- 
böhung um 24,5 Cents für den Arbeitstag, mußten fie, um auf den 
vorherigen Standpunkt zu kommen, 99 Tage arbeiten. Die Unter 
ftügung der Arbeiter durch Arbeiterverbände betrug in dem ganzen 
‚Zeitraum, ſoweit feitgeftellt werden konnte, 3324557 Dollars für die 
Streifenden und 1106 038 Dollars für die bei Lockouts beteiligten Per- 
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onen. Dieje Ziffer wird aber in dem Bericht für zu niedrig erachtet, 
fie würde nur 8,38 4 der Lohnverlufte ausmachen. 

Die Verlufte der Arbeitgeber bezifferten fich in dem jechsjährigen 
‚Zeitraum auf 30 701 553 Dollars bei den Streits und auf 3462 261 
Dollars bei den Zodouts, zufammen auf 34163 814. In diefe Ziffer 
find aber nur die direkten Verlufte einbegriffen, die inbirekten entziehen 
fi) der Schägung. 

Die hauptſächlich bei den Streits beteiligten nduftrieen waren 
folgende: Schubfabrifen, Ziegeleien, Baugejelljhaften, Bekleidungs— 
induftrie, Böttchereien, Nahrungsmittelgefchäfte, Bergwerke, Steinbrüche, 
Tabalinduftrien und Verkehrsgewerbe. Lodouts fanden hauptſächlich ftatt 
in Schubfabrifen, Baugejellfhaften, Bekleidungsinduftrien, Metallfabri- 
fation und Tabakgejchäften. 

Faffen wir die Ergebnifje diefer Statiftif kurz zufammen, jo haben 
in den Jahren von 1880—1886 über 1'/, Million Arbeiter in den 
Vereinigten Staaten fi) an Arbeitseinftellungen beteiligt, ihr Verluſt 
an Löhnen, jowie die direkten Berlufte der Arbeitgeber bezifferten ſich 
auf rund 100 Millionen Dollar. Es find das Ziffern, welche in der 
That eine jehr eindringlide Sprache reden, derartige Störungen des 
Erwerbslebens wird auch die blühendfte Volkswirtichaft eines Landes 
nicht ertragen können. Sie zeigen aber auch zugleich die tiefe mora— 
liche Kluft zwifchen Arbeitgebern und Arbeitern. Denn höher noch als 
der materielle Schaden ift die füttlihe Schädigung durch die in diefem 
Intereſſenkampfe fi herausbildende Entfremdung der einzelnen Volts- 
ſchichten anzufchlagen. Wollte man aus der Statiftit nur Klugheits- 
regeln für die ftreitenden Parteien ſchöpfen, indem man ihnen zeigte, 
in welden Fällen der Kampf die größte Ausficht auf Erfolg hätte, jo 
würde man damit der Volkswirtchaft einen ſehr zweifelhaften Dienſt 
erweifen, der hohe Wert der offenen ziffermäßigen Darlegung liegt 
aber darin, daf dem Volke die ganze Tragweite feines Thuns vor 
Augen geführt und darauf hingewiefen wird, daß nur durch die Ver— 
meidung diefer Kämpfe eine dauernde Befriedigung der ftreitenden 
Parteien erzielt werden kann. Der Gedanke an eine friedliche Löſung 
der Konflikte jcheint aber in Amerika noch keinen feiten Fuß gefaßt zu 
haben. „Die Idee der englifchen Einigungstammern und Schieds— 
gerichte, jagt v. Waltershaufen, find durch ihre Erfolge, durch die 
Billigung der öffentlihen Meinung, die legteren auch durch ftaats- 
gejegliche Unterftügung Gemeingut der englijhen Arbeiterbevölterung 
geworden, während in den Vereinigten Staaten die Preſſe ſich wohl 
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manchmal mit ihnen bejchäftigt hat, aber die allgemeine Anficht dahin 
geht, daß zur Zeit mit den engliſchen Erfahrungen in Amerika nichts 
zu maden jei.” 

Wenn nun die praftiihen Verſuche, melde in den Vereinigten 
Staaten mit der Einführung von Schiedsgerichten gemacht murden und 
fo aud die Erfolge, welche bejonnene Leiter großer Arbeiterverbände, 
wie Powderly, der Leiter der „Ritter der Arbeit” machten, von feiner 
nadhhaltigen Wirkung auf die allgemeine Auffaffung der Bevölkerung 
begleitet waren, wenn infolgebeffen in den Vereinigten Staaten faum 
der Verſuch gemacht mworden ift, durd allgemeine geſetzliche oder 
ortsftatutariiche Errichtung von Schiedsgerichten Differenzen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern zum Ausgleich zu bringen, fo hat fi) doch 
bei gewiſſen Arbeitseinitellungen ein anderes Moment geltend gemacht, 
welches in feinen praftifchen Konjequenzen der Auffaffung der ftaat- 
lihen Nichteinmiſchung einen argen Stoß gab und in der Gejeßgebung 
der Einzelftaaten zum Teil bereits Ausdrud gefunden hat. Cs ift 
diefes die Verlegung des öffentlihen Intereſſes bei Arbeits- 
einftellungen im Verkehrsgewerbe und in jolchen Induſtrien, welche, 
wie Kohlenbergwerfe, wegen ihrer fundamentalen Bedeutung für die 
gejamte Volfswirtichaft, über den Kreis der privaten Arbeitsſtockung 
hinausgreifen. Bei der Möglichkeit des Eintretens derartiger Arbeits- 
ftodungen auch für die europäifchen Staaten, wie fie ſehr handgreiflic) 
durch den fürzlic drohenden Streit der englifchen Kohlenarbeiter, an 
welchen 250 000 Berfonen beteiligt waren, vor Augen geführt wurde, 
dürfte daher eine nähere Beleuchtung diejes Gefichtspunftes bei Streiks 
und der Auffajjung der amerikaniſchen Gejeggebung, wie fie in einem 
Anhange zu dem Werte des Bureau of Labor Statistics mitgeteilt 
ift, ein befonderes Intereſſe bieten. 

Es feiern daher zunächſt die Vorgänge bei einigen der bedeuten: 
deren Arbeitseinftellungen diejer Kategorie mitgeteilt. Über den be: 
fannten Eifenbahnftreit zu Pittsburgh im Juli 1877 teilt die im 
folgenden Jahre niedergejegte ftaatlihe Unterfuhungstommiffion in dem 
Beriht des Bureau of Industrial Statistics of Pennsylvania 
1880/81 p. 322 ff. folgendes mit. 

Nah dem mwirtfchaftlihen Niedergang vom Sahre 1873 hatte die 
Pennsylvania Railroad Company die Löhne ihrer Angeftellten um 
10% berabgejegt und es follte mit dem 1 uni 1877 eine aberinalige 
Reduktion der Löhne um 10% eintreten. Hiergegen mar von der 
„Irainmen’s Union” ein allgemeiner Streit am 27. Juni 1877 be 
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abfichtigt, wegen Uneinigfeit innerhalb des Gewerkvereines kam derjelbe 
indes nicht zur Ausführung, feine Beabfichtigung war aud) der Ge 
jellfjchaft verraten worden. Im Juli desjelben Jahres beitinmte nun 
die Geſellſchaft, daß die Güterzüge fortan nur als Doppelzlige ge: 
fahren werden follten. Es find das ſolche Züge, welche mit zwei 
£ofomotiven die doppelte Zahl Wagen befürden. Die Wirkung einer 
ſolchen Mafregel war, daß das Bahnperjonal zur Hälfte entbehrlich 
geworden wäre. Hiergegen erhob fi auf der Station Pittsburg ein 
ſpontaner Aufitand von etwa 20—25 Bahnbeamten, fie weigerten ſich 
weiter zu fahren, hielten die Züge an und blodierten den Bahndamm. 
Der Aufftand nahm bald größere Dimenfionen an, der Pöbel von 
Pittsburg fraternifierte mit den Ausſtändiſchen und es gelang nur mit 
großer Mühe, unter Anwendung von Militärgewalt, den Ausichreitungen 
der Streifenden Einhalt zu gebieten. Cs wurden 1600 Wagen und 
126 Lokomotiven ſowie jämtliche Vorräte in den Güterſchuppen zer— 
ftört, der gefamte Bahnverkehr ftodte, eine allgemeine Panik herrſchte 
unter den Induftriellen. Der allgemeine Schaden der Gejchäfte wurde 
auf 5 Millionen, derjenige der Geſellſchaft auf über 2 Millionen Dollars 
geſchätzt. Über die Urfachen des Streits bemerkt der Bericht, derjelbe 
jei unmittelbar veranlaßt durch die Einführung der Doppelzüge. An 
und für fich würde diefe Mafregel indes kaum eine derartige Wirkung 
gehabt haben, aber ihr Erlaß kurz nad) der zweiten Lohnveduktion 
um 10%, in Verbindung mit dem ftark genährten Unabhängigkeits- 
finne der Verbandsmitglieder der Trainmen’s Union und der all: 
gemeinen Unzufriedenheit der Angeftellten der Bahn brachte den Streik 
mit feinen vernichtenden Wirkungen zum Ausbruch. 

Von noch weittragenderen Folgen für die öffentlihen Intereſſen, 
war der große Telegraphiften Streit im Sommer 1883, Nach 
v. Waltershaujen a. a. O. p. 215 ff. waren feine Urfachen, jowie 
jein Verlauf kurz folgende. Die größte der Telegraphen-Gefellfchaften 
in den Vereinigten Staaten, welde Privatunternehmungen find, ift 
die Western-Union-Telegraph-Company. Diejelbe bejaß im Jahre 
1882 rund 375000 Meilen Drähte und 12000 Bureau, fie be 
förderte in dem gedachten Jahre 38 Millionen Depeſchen, hatte 
17 Millionen Dollars Einnahmen, 10 Millionen Ausgaben und 
7 Millionen Reingewinn. Bei einem auf 83 Millionen Dollars ge 
ihägten Anlagefapital, der Zahlung von 7% Dividende und allen für 
den Schuldentilgungs- und Nejervefonds zurücgelegten Summen blieb 
der Compagnie im Jahre 1882 ein Neinüberfhuß von 3545 000 Dollars. 
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Die Geſellſchaft hatte durh Auflauf von Konkurrenzunternehmungen 
geradezu ein Monopol in Händen, troß ihres durch Konzentration ver: 
billigteren Betriebes trat aber für das Publikum feine Tarifreduftion 
ein und andererjeits wurde der Lohn der Angeftellten, obgleich in den 
legten Jahren die Lebensmittelpreiſe und die Hausmiete erheblich ge 
ftiegen waren und bei verlängerter Arbeitszeit größere Leiftungen ver: 
langt wurden, herabgejegt. Der Kohn, welcher vor mehreren Jahren noch 
70 Tollars monatlich betragen hatte, war im Juli 1883 auf 44,10 Dollars 
herabgefegt. Die Angeitellten der Gejellichaft, welche in der Brotherhood 
of the Telegraphers organilirt waren, verlangten eine Zohnerhöhung 
um 15%, gleihe Bezahlung für weibliche und männliche Telegraphiiten, 
Abkürzung der täglichen Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden, der Nadt- 
arbeit von 8 auf 7 Stunden und bejondere Entjhädigung für Sonn: 
tagsarbeit. Da die Gejellihart eine derartige Lohnerhöhung, welche 
eine Ausgabe von 1'/, Millionen Dolars für fie bedeutete, nicht be— 
willigen wollte, legten die Mitglieder der Union ihre Arbeit nieder. 
Der Geſchäftsverkehr ſtockte augenblicklich, fämtliche Zweigbureaur wurden 
gejchloffen und nur an den Hauptitellen wurde ein Kleiner Teil der 
Aufträge bejorgt. Zahlreihe Schadenerjagkllagen wurden gegen die 
Western-Union anhängig gemadt. Auf einigen Linien hatten die 
Streifenden anfangs Erfolg, fie erhielten Unterftüßungen von den 
„Kittern der Arbeit” und es fehlte nicht an Syinpathieerklärungen 
aus dem Publitum. Es wurde außerdem von der Brüderfchaft der 
Verſuch gemacht, auch die Eifenbahntelegraphiiten zur Arbeitseinjtellung 
zu veranlajjen. Da indefjen die Unterjtügungen nicht genügten, endete 
der Streit mit einem Mißerfolg. Die Arbeiter nahmen, ſoweit die 
Stellen nicht bereit3S durch andere Kräfte bejegt waren, die Arbeit 
wieder auf und mußten einen jJogenannten PBanzereid unterjchreiben, 
in dem jie erklärten, der Brüderſchaft nicht mehr angehören zu wollen. 

Ein jehr lehrreiches Beifpiel über die Beziehungen der Arbeits: 
einjtellungen zum Gemeinwohl ijt ferner ein Streif der Kohlenarbeiter 
in New Serjey in Verbindung mit den Kohlenverladern und Dods- 
arbeitern zu New York und Brooklyn (longshoremen laborers) im 
Januar 1887*). Diefer Streif entitand durch eine Herabfegung des 
Lohnes der Kohlenarbeiter dur die Kohlengejellihaft um 2'/, cents 
pro Tonne der beförderten Kohlen und durch Nichtbewilligung einer 





*) Bal. d. ausführliden Bericht in der Fifth annual Report of the Bureau 
of Statistics of Labor 1887. State of New York p. 327 ft. 
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Lohnaufbeſſerung der Dodsarbeiter. Von den Arbeitern wurde eine 
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung bei ven Geſellſchaften vorgeſchlagen, dies 
ſelben weigerten ſich jedoch mit den „Rittern der Arbeit“, zu denen die 
Arbeiter gehörten, zu verhandeln. Der Streit nahm eine größere 
Ausdehnung an, die KRohlenpreife ftiegen in New York bedeutend und 
es hatten befonders die ärmeren Klaffen der Bevölkerung, melde 
in Heinen Quantitäten für den häuslichen Bedarf zu kaufen gewohnt 
find, bei der ftrengen Winterfälte zu leiden, während Fabriken direkt 
von den Kohlenbergwerten ihren Bedarf auf eigene Rechnung bejogen. 
Der „New York Herald” bemerkte unter dem 14. Januar: „Die Ber 
antwortlichteit über die Fortdauer des Kohlenſtreils und des Schadens 
des Gemeinwohls fällt auf die Kohlengejelihaften. Sie waren vers 
pflichtet, entweder die Streitenden durch andere Arbeiter zu erſetzen 
oder fich mit denfelben zu verftändigen. Daß fie nichts von beidem 
thun, iſt eine ſchwere Verlegung ihrer Verpflichtungen gegen den 
Staat.” Ein anderes Blatt warf die Frage auf, ob dem Arbeiter 
in Koblenbergwerten in derſelben Weife das Necht zur Arbeitsein- 
ftellung zuftehe, wie den Arbeitern in anderen Gewerben? Diefe Frage 
mühe unbedingt bejaht werden, denn von ihrem Standpunkte aus 
tampften die Arbeiter nur für die Verbejferung ihrer Lage. Die Ge 
ſellſchaften verfuchten num allerdings, andere Arbeiter heranzuziehen, 
indejjen erflärten die Streitenden über diefe den Verruf (boycott) 
und die Schwierigkeit der Lage wuchs noch bedeutend durch die Ar 
beitseinftellung faft fämtlicher Arbeiter im Verfrachtungsgeſchäft, jo daß 
auch die Zufuhr von Tabak, Zuder und anderen Artikeln zu ſtocken 
begann. Es hatten ſich allmählich 15 000 Perfonen an dem Streit be 
teiligt. Bei der fortdauernden Weigerung der Geſellſchaften zu unters 
handeln verlangten die Arbeiter eine fehiedsgerichtlihe Entfcheidung 
durch die Behörden. Trotz der anfänglichen Sympathieen des Pu— 
blifums für die Arbeiter gewann jedoch der handgreiflihe Schaden, 
den die Geſchäftsleute allmählich durch dieſe Arbeitseinftellung erlitten, 
die Oberhand, fie wandten fih von den Arbeitern ab. Der Streik 
endete mit einem Mißerfolg, die Pläge der Arbeiter waren nad 
und nad befegt worden, und fie mußten, foweit es ging, zu ben 
früheren Löhnen ihre Arbeit wieder aufnehmen. Die Berlufte der 
Arbeiter werden auf 3 Millionen, diejenige der Geſellſchaft auf 1 Mill. 
Dollars angegeben. 

Wie verhält fih nun, fragen wir, die amerikaniſche Geſetzgebung 
gegenüber dieſen Arbeitseinftellungen? Eine allgemeine Gejeggebung 
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über Arbeitseinftellungen giebt es in den PBereinigten Staaten nicht, 
biefelbe gehört zur Kompetenz der einzelnen Bundesftaaten. Die grund: 
legende Auffaffung über die Berechtigung der Arbeitseinftellungen iſt 
nun die, daß den Arbeitern das Recht, durch Arbeitseinftellungen ihre 
materielle Zage zu verbeflern, nicht gejchmälert werden dürfe, aller: 
dings dürfe diejes Recht nicht jo weit gehen, daß diejenigen Arbeiter, 
welche fih an einer Arbeitseinftellung nicht beteiligen mollten, durd) 
Gewalt von Streifenden an der Ausübung ihrer Thätigkeit gehindert 
würden. Dieſe allgemeine Auffafjung hat nun in Bezug auf das Ver— 
kehrsgewerbe in einzelnen Staaten, fo in Illinois, Kanfas u. ſ. w., 
eine Einſchränkung erfahren*). Es werden gegen diejenigen Arbeiter, 
welche einen Eifenbahnzug während der Fahrt verlafien und ihre 
Thätigkeit nicht bis zu dem Beitimmungsort des Zuges fortiegen, 
Strafen angedroht, ebenfo gegen diejenigen, welche den Gejchäftsverkehr 
einer Eifenbahn anderweitig zu unterbrechen verſuchen. Dieje Gejeg- 
gebung aber trifft feinesmegs den eigentlichen Kernpunkt der Sache, 
fie richtet fich nicht gegen die Arbeitseinftellungen als foldhe, ſon— 
dern nur gegen den mutwilligen Kontraktbruch, aljo nur gegen die 
Art und Weije, wie eine Arbeitseinitellung von den Arbeitern unter: 
nommen wird, die Hauptjache bleibt aber doch die Arbeitseinftellung 
jelbit. 

Daß die bei öffentlichen Verkehrsmitteln ftattfindenden Streiks, 
jagt v. Waltershaujen a. a. O. p. 225, ganz anders zu beurteilen 
jeien, ala folde in gewerblichen Etabliffements, wurde bei dem großen 
Telegraphenitreit vom Jahre 1883 allgemein anerkannt. Bei beiden 
find Unternehmer, Arbeiter und fchließlich die ganze Volkswirtſchaft 
beteiligt, bei den erjteren aber leidet das Publikum in ganz bejonderem 
Maße, weil für die außer Betrieb gejetten Anftalten meiflens kein 
Erſatz gefhaffen werden kann. Eijenbahnen und Telegraphen find 
Einrihtungen, welde ihrer Natur nach die Konkurrenz in manchen 
Beziehungen ausschließen, während die Arbeitsunterbrehung in einer 
Fabrik in der Regel die erhöhte Thätigkeit des Konkurrierenden erzeugt, 
jo daß die Konfumenten inöglichermeije durch höhere Preife, aber nicht 
durch das völlige Verſchwinden der betreffenden Ware von dem Markte 
gejchädigt werden können.“ 

Es fragt fih nun, wem ift die Verantwortlichkeit für eine der: 
artige Geſchäftsſtockung aufzubürden? Bei der Beantwortung diejer 





*) ®gl. Third annual report of the Comm. of Labor. 1887, Cap. IV. 
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Frage ift davon abzufehen, daß in den Vereinigten Staaten die Eifen- 
bahnen und Telegraphen in der Haud von Privatgejellihaften ſich 
befinden, während die Eventualität einer derartigen Arbeitsftodung in 
den meilten europäiſchen Staaten durch den ftaatlihen Betrieb nahezu 
ausgeſchloſſen ſcheint. In die Kategorie diejer Arbeitseinftellungen 
aber fallen nicht nur die Eifenbahnen und Telegraphen, welche dem 
Großverkehr dienen, fondern ebenfowohl auch Arbeitseinftellungen bei 
Pferdebahnen und denjenigen Gejchäften, welde, aud in den euro: 
päifhen Staaten meijt von Privaten betrieben, ein unerjegbares Glied 
in der Kette des lokalen Verfehrs bilden. Nicht minder aber gehören 
auch die Stodungen in denjenigen Produktionsgewerben, wie Kohlen 
bergwerfen, zu diefer Klaſſe der Arbeitseinftellungen, bei welchen eine 
Erjegung der Ware dur andere Gejchäfte wegen der befonderen 
Natur der Produktion ausgeſchloſſen ift und die zugleich die Grund- 
lage für die Produktion aller übrigen oder eines größeren Teiles der 
anderen Gewerbe bilden. 

Verfehlt würde es fein, die Verantwortlichkeit fir eine derartige 
Arbeitsſtockung einem der ftreitenden Teile allein aufbürden zu wollen. 
Bei dem Telegraphenftreit wurde einerjeits geltend gemacht, daß die 
Gefelljhaft von dem Staat mit Vorrechten ausgeftattet ſei, wofür fie 
im Intereſſe der Gefamtheit Pflichten zu erfüllen hätte. Mit einer 
privaten Schadenerfagklage gegen die Gefellichaft wäre aber dem Ger 
ſichtspunkt der Schädigung des öffentlichen Wohles nicht die gebührende 
Rechnung getragen. Die Verteidiger der Gefellihaften dagegen ſuchten 
die Verantwortlichkeit auf die Angejtellten zu wälzen. Telegrapbiften, 
Eijenbahnbedienftete, Poſtbeamten etc., füllten in der modernen Gejell- 
ſchaft Poften aus, welche denen der Soldaten ganz ähnlich jeien. Die 
zehn: bis vierzigtaufend Leute, welche einige Korporationen im Eifen= 
bahn: und Telegraphendienft bejchäftigten, jeien eine Armee und müßten 
nah den Grundfägen einer Armeeleitung regiert werden. Der un— 
erläßliche Grundfag einer Armeeleitung aber ſei der, daß feine Teilung 
der Autorität ftattfinde, und daß nichts, wie vernünftig es auch immer 
jein möge, auf ein diktatorifches Verlangen der Untergebenen hin be 
willigt werden dürfe, 

Beide Auffaffungen find unbaltbar, die abjolute Verpflichtung der 
Korporationen würde zu den maßlojeften Anjprüchen der Arbeiter 
führen, die Verpflichtung der Angejtellten würde die unbegrenzte Aus— 
beutung berjelben veranlaffen. Bei den oben angeführten Fällen der 
Arbeitseinftellung hat fich gezeigt, daß die Arbeiter feineswegs in will 
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fürliher Weile zu diefem Kampfmittel gegriffen hatten, was indes bei 
einer fich ftark fühlenden Organifation der Arbeiter keineswegs ausge: 
ſchloſſen ift, und daß amdererfeits die Rückſichtsloſigkeit der Gefell- 
ſchaften, durh Ausbeutung der Arbeitskraft ihrer Angeftellten eine 
höhere Dividende zu erzielen, den Anlaß zu Arbeitseinftellungen 
geben kann. 


Es zeigt fich hier eine große Schattenfeite in der heutigen Pro: 
duktionsweiſe. Für die Auffaffung, daß derjenige, welcher ein Geſchäft 
betreibt, damit zugleih eine Verantwortlichfeit gegen die Geſamtheit 
übernimmt, und daß jelbjt der gewöhnliche Arbeiter in feiner Thätig— 
feit doch etwas mehr thut, als nur für fi den Arbeitslohn zu er- 
werben, jcheint wenig Sinn vorhanden zu fein. Und doch find die Be: . 
ziehungen des Kapitalilten und des Arbeiters nicht jo losgelöfte von 
der Gejamtproduftion, daß die Einjtelung ihrer Thätigteit als eine 
rein private Angelegenheit aufgefaßt werden faın. Es ınag fein, daß 
die Gejamtheit bei Arbeitsftodungen in anderen Gewerben durch die 
„freie Konkurrenz“ ſchadlos gehalten wird, aber bei denjenigen Ge: 
werben, deren Einftellung die Gejamtheit unmittelbar berührt, trifft 
dieſe Vorausjegung nicht zu und deshalb verlangen auch Arbeitsein: 
jtelungen in folhen Gewerben eine bejondere Behandlung. 

Unter diefen Gefichtspunften gewinnt die Frage einer gejeglichen 
Drganijation von Einigungsäntern eine andere Bedeutung. In den 
Gutachten des Bereins für Socialpolitit*) ift dem Gedanken mehrfad) 
Ausdruck gegeben morden, daß Einrichtungen für die Beilegung von 
Streitigkeiten zwijchen Arbeitgebern und Arbeitern nur freiwillige fein 
fönnten. So beantwortet Dr. Genfel die Frage, ob Einigungsämter 
gejeglih normiert und mit Erelutive ausgeitattet oder als rein frei: 
willige Inſtitute beftehen jollen, dahin „daß gejeglihe Anordnung von 
Einigungsämtern nicht zu empfehlen jei, für Normativobeitinmungen 
jei zur Zeit fein Bedürfnis vorhanden und eine fürmliche Erekutive 
würde fi als illuforiih ermeilen. Vielmehr jeien Einigungsämter 
zunächſt rein auf der Grundlage der Freiwilligkeit anzuſtreben.“ Es 
ift allerdings zuzugeben, daß die Erelutive der Beſchlüſſe eines Eini- 
gungsanıtes ſchwierig jein wird und daß dieſelben keineswegs mit den 
engliihen Schiedsgerihten nad) dem Syftem Kettle, bei deren Be: 
Ihlüjfen eine zwangsweiſe gejegliche Durchführung vorgejehen tft, auf 


*) Schriften des Vereins für Socialpolitif. Über Fabrikgeſetzgebung, Schieds: 
gerichte und Einigungsämter. Leipzig 1873. 
Der Arbeiterfreund. 1888, 33 
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eine Stufe zu jtellen jind. Man Tann aud der Motivierung Dr. 
Genfels beiftimmen, daß Einigungsämter faft überall erjt dann zu 
jtande fommen, nachdem die Parteien in harten Kämpfen ihre Kräfte 
gemeſſen und den furdtbaren Ernſt der Sache am eigenen Xeibe er- 
fahren haben, aber diefe Freimilligfeit der Erridtung von Cinigungs- 
ämtern erheijcht bei den Gemwerben der oben angeführten Kategorieen 
eine entjchiedene Einſchränkung. Der Geſichtspunkt der Schädigung 
des öffentliden Wohles ift in den Gutachten des Vereins für 
Socialpolitit nicht gebührend berüdfichtigt, wenn aber ſelbſt in den 
Vereinigten Staaten, wo doch dem Kanıpfe der ftreitenden Parteien 
der weiteſte Spielraum gelaffen ift, Sich die Auffaſſung Bahn bricht, 
wie fie von EC. Schurz vertreten wird, daß zur Vorbeugung Der 
Streits bei Verkehrsanftalten und der hiermit verbundenen Beläftigung 
des Publikums die gejeglihe Errichtung von Einigungsäntern mit 
hinlänglicher Jurisdiktion anzuftreben jei, jo darf wohl angenommen 
werden, daß fi da, wo die Praxis zu einer Anerkennung des Be- 
dürfniffes geleglicher Einigungsämter geführt hat, auch die Mittel und 
Wege finden werden, folden Einigungsämtern eine praftifche Wirk— 
ſamkeit beizulegen. 


1 Materiatien. ic 
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Ar. 14. Berlaufsbedingungen der für Fabrilarbeiter ıc. zu erwerbenden 
Häufer der M.Gladbacher Altien-Baugejellichaft. 
(Quelle: „Gentralblatt f. allgemeine Gejundheitäpflege”, 1888. S. 109 ff.) 


Die Gladbacher Aktien:Baugefellichaft verpflichtet fi, demjenigen, welcher eins 
ihrer Häufer unter den folgenden Bedingungen mietet, dasfelbe für den im voraus 
feitgelegten Preis eigentümlich zu übertragen, fobald ein Drittel dieſes Kaufpreifes 
darauf abgelegt worden ift. 

8 1. Bei Unterzeichnung des Mietvertrages bat der Mieter eine Summe 
von mindeitens cinem Zmölftel des Kaufpreifes als erfte Anzahlung zu erlegen. 

8 2. Als Miete bezahlt er jährlich die Zinfen des Kaufpreifes zu 5 Prozent 
und außerdem zum Zmede der Ermwerbung fo viel dazu, daß feine gefamte Jahres: 
zahlung (einſchließlich obiger 5 Prozent) mindejtens ein Zwölftel des Kaufpreiſes 
ausmacht. Hierdurch wird der Kaufpreis bei gegenfeitiger Zinsbere[hnung zu 
5 Prozent per Jahr in längftens etwa 6 Jahren zu einem Drittel und in etwa 
16 Jahren vollitändig getilgt. 

8 3. Die Zahlung geldieht in monatliden Raten jedesmal am lebten 
Werktage des Monats und wird das auf den Kaufpreis nad) $ 2 Angezahlte vom 
31. Dezember des betreffenden Jahres an verzinjt. — Es fteht jedem frei, jederzeit 
mehr, als die vertragsmäßig feſtgeſetzte Summe abzulegen, welche Mehrbeträge dann 
vom Tage der Zahlung an verzinft werden. 

8 4. Vor Abſchluß des Kaufvertrages find von der Gejellichaft die bis dahin 
von ihr ausgelegten Steuern, Feuerverlicherungs:, Reparatur: und Wegeunter: 
hbaltungstoften dem Anfäufer in Rechnung zu ſtellen und von demielben der Gejell: 
ihaft zurüdzuvergüten. 

85. Bor Abihlup des Kaufvertrages fünnen nur mit Genehmigung der 
Gejellihaft Veränderungen oder größere Reparaturen vorgenommen werden. 
Ebenfo iſt Untermieten an die Genehmigung der Geſellſchaft geknüpft, namentlich 
joll nur in Ausnahmefällen das Wohnen von ziwei oder mehr ganzen Familien in 
einem Hauſe geitattet werden. 

33% 
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ganze Eigentum, das Haus ſowohl wie der vorliegende Garten und die 
ne Dieter in gutem Zuftande, veinlich und in guter Orbmung zu 


Vor Einzahlung eines Drittels des Kaufpreiſes haben der Mieter 
fomokl, — (etztere namentlich bei Nichtinnehaltung der ———— 
Bedingungen) das Recht der Kündigung. Dieſelbe muß mindeſtens 3 

dem 1. April oder 1. Oftober erfolgen. 

87. Im Falle die Miete aufhört, hat der Mieter das Haus in gutem 
Zuſtande abzuliefern. Es wird ihm alsdann eine jährliche Miete von 6 Prozent 
des Kaufpreifes, aufer den etwa von der Gefellfchaft bezahlten und ihm in Nechnung 
zu ftellenden Steuern, Feuerverfiherungs:, Neparatur» und Wegeunterhaltungs- 
toften berechnet, und die von ihm mehr bezahlten Beträge mit 4 Prozent Zinfen 
zurückgezahlt. 

$8. Sobald ein Drittel des Haufpreijes bezahlt ift, wird der notarielle 
Kaufakt, defjen Koften der Ankäufer trägt, abgeihloffen. In demfelben wird ihm 
das bis dahin gemietete Haus zum vollen Eigentum übertragen. Die nod vers 
bleibende Neftkauffumme muß jährlich mwenigitens mit einem Zwölftel des ganzen 
Kaufpreifes nad) den $$ 2 und 3 abgetragen werden. 

Sollte das gekaufte Haus vor der Abtragung des ganzen Kaufpreifes von 
dem Ankäufer wieder verfauft werden, jo behält ſich die Geſellſchaft das Recht vor, 
den Kaufpreis nad) einer dreimonatlihen Kündigung jederzeit ganz zu fordern, und 
denfelben gegen den urfprünglichen Käufer und auch hypothekariſch geltend zu machen. 

Dieſes Recht tritt bei jedem ſpäteren Verkauf bis zur Abtragung des ganzen 
Kaufpreifes ein. 

$9. Der Kaufalt enthält die befonderen Vereinbarungen über anne 
ſchaftliche Mauern, Brunnen, Bumpe u. |. w. 

Der Ankäufer übernimmt die jämtlichen Verpflichtungen betreffs der. Baus 
fluctlinien, Beſchränkung des feitlihen Anbaues u. j. w. Die Umzäunung des 
Vorgartens darf nur aus durchbrochenen toten oder lebenden Herten oder Gittern 
beftehen, oder im Falle eine Mauer beliebt wird, darf diefe nur bis zur Höhe von 
einem halben Meter aufgeführt werden. 

Anm.: Im Jahre 1869 bildete fih zu M.-Gladbad auf Anregung eines 
Komitees dortiger Induftrieller die „OLadbadher Aktien-Baugeſellſchaft“ mit 
dem Zweck, für wenig bemittelte Einwohner und befonders für Fabrifarbeiter 
billige, gefunde, gut eingerichtete, das Familienleben fördernde 
Wohnungen zu beihaffen und denfelben den Erwerb der lehteren durch 
erleichternde, den Werhältniffen der Käufer ſich anpaffende Bedingungen zu ermöge 
lichen. Bis Ende 1886 hat die Geſellfchaft 291 Häufer errichtet, von denen IL 
zur Gefamtfumme von 687532 Mf. verfauft wurden (worauf die Ankäufer noch 
206105 Mt. ſchulden); leer ftand feines der Häufer; 78 wurden ohne Kaufe 
verfpredhen vermietet. Im Jahre 1887 wurden noch weitere 24 Häufer erbaut, 
fo daß die Gefamtzahl der von der Gefellfchaft errichteten Gebäude auf 315 fteigt. 

Die Käufer und Mieter find zum weitaus größten Teile Fabrifarbeiter. Eine 
vor Jahren gemachte Bevölferungsaufnahme ergab: 

207 Fabrifarbeiter und Tagelöhner, 
16 Fabritmeifter, 


ehr 
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15 verfchiedene kleine Handwerker, 
13 Eifenbahnunterbeamte, Bureaudiener u. |. m. 
Durdichnittlic mar jedes Haus von 9 Perſonen bewohnt. 

Anfangs wurde, um einer Überfüllung der Wohnungen vorzubeugen, das 
Untervermieten an ganze Familien unterfagt, doch war das Berbot nit auf: 
recht zu halten, weil mande Käufer in ihren Berhältniffen der Beihülfe aus 
dem Vermieten nicht zu entbehren vermodten. 

Die Häufer werden von den Käufern in gutem Zuftande erhalten, die Gärten 
teilmeife hübjch gepflegt. Manche bringen Heine Änderungen und Berbefferungen 
an. Es läßt dies zufammen mit der vermehrten Anregung zum Sparen den fitts 
lihen Einfluß des Erwerbes eigner guter Wohnungen neben dem gefundbheitlichen 
großen Nuten derjelben nicht verfennen. 


Ar. 15. Statuten des Wohlfahrts⸗Vereins der Angehörigen der 
Württ. Metallwaren: Fabrik in Geislingen, St. 


$ 1. Der Mohlfahrtsverein der Angehörigen der Württembergiichen Metall: 
waren-Fabrik bezwedt, unter Mitwirkung der Gejchäftsleitung, die durch die Social: 
gejetgebung des Deutichen Reiches eingeleiteten Beftrebungen zur Hebung des Ar: 
beiterjtandes, im engeren Kreife zu ergänzen und ſchließt ſich der Krankenkaſſe diefer 
Fabrik an, indem die Mitglieder der legteren zugleich Mitglieder des Wohlfahrtsver— 
eins werden fönnen. 

Leiftungen der Krankenkaſſe zu Gunſten des Wohlfahrtsvereins find ausge: 
ſchloſſen. 

$. 2. Die Aufgaben des Vereins werden durch feine Abteilungen bearbeitet, 
deren Vorſitzende und Mitglieder von den Vertretern der Krantenfafjenmitglieder 
(Generalverfammlung) durch Zuruf gemählt werben. 

Die jährlihen Neumahlen erfolgen in einer Berfammlung, melde fih un: 
mittelbar an die Jahres:Generalverfammlung der Krankenkaſſe anſchließt. 

Tie Verfammlungen des Vereins und der Abteilungen finden an Sonn: und 
seiertagen oder nad) Schluß der Gefchäftszeit itatt. 

8. 3. Der Vorſtand mird gebildet: aus den Vorftandsmitgliedern der 
Kranfenfaffe und den Abteilungsporfitenden, melde die Geſchäftsleitung freimillig 
im Sinne der Statuten der Krankenkaſſe und im Einvernehmen mit der Direktion 
beforgen. Der Borftand fonftituiert ſich alljährlich fofort, nachdem die Abteilungen 
gewählt find, wählt feinen Vorfitenden, deffen Stellvertreter, den Schriftführer und 
den Kaffier und jorgt für Erjag und Stellvertretung. 

Die Abteilungsvorfigenden beftimmen ihre Stellvertreter und Schriftführer. 

Die Vorjtands: und Abteilungsmitglieder werden fofort nach der Wahl durch 
Anſchlag befannt gemacht. 
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mit Rüdfiht auf die Leiltungen des Arbeiter und die Konkurrenzfähigkeit des 
Geſchäfts. Möglichite Beſchränkung der Überzeit: und Sonntagsarbeit :c. 


3) Lebensbedürfnisabteilung. 

Ermäßigung der Lebensmittelpreife auf die Höhe der Preije der benachbarten 
Städte; gemeinfchaftlicher Einkauf von Lebensbedürfniffen aller Art unter billiger 
Berüdfihtigung der Gemerbetreibenden in der Stadt und Umgebung; Kontrollierung 
der gelieferten Waren nad) Menge und Güte; Prüfung der von den Mitgliedern 
über Lieferanten und Lieferungen eingereichten Beſchwerden und Abhilfe für Die: 
jelben event. unter Zuhilfenahme öffentliher Warnung dur Fabrifanfchlag oder 
dur die Preſſe; Regelung der Zufuhr und des öffentlihen Verlaufs von Gemüfe 
und dgl. ꝛc. 2c. Gründung einer Speifeanftalt; Verabreihung von billigem Kaffee 
für Feuerarbeiter ıc. 

4) Sparabteilung. 

Sparkaſſe: Hinweis aller, befonder8 aber der jugendlichen Mitglieder aufs 
Eparen und aufs Schonen des eigenen (mie des fremden) Befites; Vermittlung 
fiherer Anlage der Spareinlagen. 

Vorlorge gegen das Shuldenmahen: Bermittlung von Anlehen und 
Ratenzahlungen zur Schuldentilgung für mwürdige Mitglieder unter Bedingungen 
gegen Gläubiger und Schuldner zum Schuß und zur Befreiung des letzteren; Ein» 
führung und Empfehlung des Syftems der Barzahlung, Belämpfung des Borg: 
ſyſtems; Aufdedung und Perfolgung von Bewucherungen und Ablöfung folcher 
Laiten; Beratung bei beabjidhtigtem Eingehen von Miet:, Pacht- und SKaufver: 
trägen. 

Verfiherungen: Empfehlung und Erleichterung von Lebensverjicherungen, 
Feuerverſicherungen ꝛc. 

Belehrung und Beratung in allen dieſen Dingen. 


5) Wohnungsabteilung. 

Sorge für geſunde und behagliche Wohnungen; Ermöglichung der langſamen 
Erwerbung eigener kleiner Häuſer; Beſchaffung von guten und billigen Haus—⸗ 
haltungseinrichtungen und von praktiſchen Heiz- und Kochvorrichtungen; Bearbeitung 
der Berichte (je am 15. Januar jeden Jahres ſ. Abt. 2) über die Wohnungsver⸗ 
hältnifje der Mitglieder; thunlichite Berüdfihtigung etwaiger Wünfche und Be: 
Ihmwerden; Stellung gegenüber ungeredtfertigt hohen Mietpreifen; Anjchaffung und 
Verteilung von Samen 2c. von Ziergewächſen in und vors Haus ıc. ꝛc. 

Belehrung und Beratung in allen diefen Dingen. 

6) Zugendabteilung. 

Beauffihtigung, Belehrung und Ermahnung der jugendlichen Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts (insbejondere der Lehrlinge) in Bezug auf Beihäftigung, fittliches Wohl: 
verhalten, Fleiß und Ausbildung in den Fortbildungs: und Sonntagsichulen; 
Empfehlung derer, die fih durdaus gut gehalten haben, nad) auswärts, event. 
Prämiierung derfelben. Errihtung und Beauffihtigung eines Heims für jugend» 
lie Arbeiter, einer Kleinfinderichule und »Bemahranitalt, einer Haushaltungsfchule 
für jugendliche Arbeiterinnen. 

7) Erholungs: und Bildungsabteilung. 

Beranitaltung von gefelligen Vereinigungen und Erholungsabenden mit Bor: 

trägen, Mufif und Geſang; Bekämpfung von Unmäßigfeit und Ausjchmweifungen bei 
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Sonntags: etc. Vergnügungen; El einer Bibliothet unterhaltender und ber 
lehrender Bücher und Zeitſchriften; Hebung des religiöfen, ſittlichen und patrio ⸗ 


tiſchen Gefühls der Mitglieder ohne ſpezifiſch konfeſſionelle oder politifde Veein⸗ 


8.6. Die Beſchlüſſe der Abteilungen, welche nach $ 4 zur Ausführung ger 
fangen, werden, ſoweit fie von allgemeinem Intereſſe find und nicht Angelegen« 
heiten einzelner Mitglieder betreffen, durch Anfchlag befannt gemacht. 

$ 7. Wunſche und Anträge find entweder ſchriftlich mit Namensangabe im 
Briefkaſten des Wohlfahrtsvereins niederzulegen oder mündlich den Abteilungsvor- 
figenden vorzutragen. Der Brieftaften wird vom Schriftführer täglich geleert 
und fein Inhalt im Einverftändnis mit dem Lorfigenden den Abteilungen übers 
wiefen. 

$ 8. Die Beiträge find freiwillige und betragen entweder mindeitens 10 Pf. 
monatlich oder mindejtens 1,20 Mt. im Jahr. 

‚Höhere Beiträge werden dankend angenommen. 

Die Zeichnung der Beiträge erfolgt bei Übergabe der Statuten durch den 
Meifter, bei Neueintretenden am zweiten Zahltag, Neueintretenden ift beim Ein« 
tritt vom Meifter ein Exemplar diefer Statuten zu übergeben. 

Die Zeihnungstiften werden jährlich am 2. Januar erneuert. 

Die Jahresbeiträge werden bei der Zeichnung gezahlt und wird vom —— 
dafür Quittung ausgeſtellt. 

Die Monatsbeiträge werden am 2. Zahltag des Monats in Abrechnung ger 
bracht, 

Die Beiträge der einzelnen Mitglieder werden gebucht und bei Bemeſſung 
von Unterjtügungen berückjichtigt, wobei aber der Vedürftigkeit genügend Rechnung 
zu tragen ift. In Fällen befonderer Dürftigfeit kann vom Vorftand beim Aus- 
ſcheiden eines Mitgliedes die Nüdzahlung der eingezahlten Beiträge bewilligt 
werden. 

$ 9. Bezüglich der Kaffenführung und Nehnungslage, der Anlage der Kaſſen- 
gelder und des Nefervefonds gelten die entfpredienden Beftimmungen der SS 19 
und 20, bezüglich der Abnahme der Jahresrechnung und der Wahl des Nevifiong- 
ausſchuſſes zur Prüfung der Kaffenrehnung diejenigen des $ 30, bezüglich der 
Haftpflicht der Vorftandsmitglieder für die pflihtmäfige Verwaltung der Kaffe dies 
jenigen des $ 27 des Kranfenfafienftatuts. 

$ 10, Der Jahresbericht wird durch den Vorſihenden bearbeitet und im Eine 
vernehmen mit dem Vorftand und der Direktion feſtgeſtellt. Derfelbe enthält eine 
kurze Überficht über die Leiſtungen des Vereins und deſſen Kaffenführung im lets 
verfloffenen Kalenderjahr und ſoll je bis 31. Januar den Mitgliedern übergeben 
werben. 

Geſehen und genehmigt: 

Geislingen im September 1887. 

Die Direktion der Württ. Metallwaren- Fabrik, 


Ann. Die Württ. Metallwaren-Fabrif befhäftigt gegen 1500 Berfonen. Der 
Wohlfahrtsdere in verdantt feine Entftehung der Fürforge des Direltors Haegele; 
welcher anlählich einer Grinnerungsfeier am 2. Februar 1887 den Plan zur Grün 
dung des Vereins vorlegte. 
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Nah dem am 1. Februar 1888 erjchienenen erften Jahresbericht (enthalten in 
Nr. 1 der „Mitteilungen des Wohlfahrtsvereins”) betrug der Kaflenbeitand 486 M. 
79 Pf. Alle Abteilungen hatten eine rege Thätigfeit entfaltet. Verfchiedene hygie⸗ 
nifhe Maßnahmen und Vorbereitungen zu foldhen (3. B. zu einer Fabrikbadeanſtalt) 
find auf Anregung der „Gejundheitsabteilung” erfolgt, auch 46 Fabrifangehörige 
ärztlich unterfucht worden. Die „Hilfsabteilung” vermittelte einige AnlehensUnter: 
ftüßungen, die „LXebensbedürfnisabteilung” verteilte zu billigen Preijen 700 Zentner 
Kartoffeln, 300 Zentner Mojtobft und 600 Zentner Preftorf. Die „Sparabteilung” 
vermittelte 528 Einlagen im Betrage von 12884 Mf. 60 Pf. in die Fabrikſpar⸗ 
fafle, während fie 216 Einlagen im Betrage vo 4206 ME. zurüdjahlte. Die „Woh—⸗ 
nungsabteilung“ vermittelte gute und gejunde Familienwohnungen und bradte eine 
Anzahl jugendlicher Arbeiter in guten Familien unter. 


Ar. 16. Sparordnung der Tabriliparlaffe der Yirma 6. ©. Stallert 
in Sprottau. 


— 


Sparmarken werden während der Geſchäftsſtunden im Comptoir und von 
den Meiftern ausgegeben, diefelben lauten auf 5 Pf., 10 Pf. und 50 Pf. und find 
der Reihe nad) in die vorgedrudten Felder des Sparbuch einzufleben. 

Alle Bücher find am 25. jeden Monats im Gomptoir abzugeben. 

Die von jedem Sparer bis dahin eingeflebten Marten werden alddann abge: 
Itempelt und der Wert der Marken wird, in einem Betrage, auf den legten Seiten 
des Buches den Sparconten gutgejchrieben; diefelbe Eintragung gejchieht in meinem 
Gegenbud). 

Solange der Gejamtbetrag der eingeflebten Marken unter 1 ME. bleibt, ge: 
fchieht feine Übertragung. 

Die Bücher werden nad Gefchehenem an die Sparer zurüdgegeben und jeder 
hat ſich fofort zu überzeugen, daß die Eintragungen richtig find. Fehler find fo: 
glei im Comptoir zu melden. 

Sch hafte für die Einlagen mit meinem Vermögen und verzinfe dieſelben bis 
auf meiteres mit 5 pGt. fürs Jahr. 

Die Zinfen werden dem Sparconto vierteljährlich zugeichrieben, derart, daß 
jede am letten Bierteljahrstermin voll eingezahlt gemejenen 4 Mt. = 5 Pf. Zinfen 
eingejchrieben erhalten. 

Die Einzahlungen im Laufe eines Pierteljahrs werden vom nächſten Biertels 
jahrsabſchluß an verzinslich. 

Ich behalte mir vor, die Spargelder auch anderweitig anzulegen, geſchieht 
dies, dann werden ftatt 5 pCt. fo viel Zinſen gutgeſchrieben, wie einkommen. Die 
Spargelder, welche id) vermwalte, dürfen täglich ohne Kündigung abgehoben werden; 
für andermeit angelegte Beträge ift die mit Dritten etwa verabredete Kündigungs- 
frift innezuhalten. Ich behalte mir das Recht vor, ſowohl einzelne Sparbücher, 
wie die ganze Einrichtung aufzuheben. 
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Für die Sparer und im Intereſſe der Sicherheit der Spargelder joll der je: 
mweilige Borftand meiner Betriebskrankenkaſſe da8 Recht haben, Einfiht in meine 
Verwaltung zu nehmen. Der Borftand ijt im Falle berechtigt, einen mir ange: 
nehmen Sachjverftändigen zur Prüfung zuzuziehen, als folcher gilt im Nichteinigungs⸗ 
falle der Rendant oder der Kontrolleur der jtädtilhen Sparkaſſe. Rüdzahlungen 
geichehen nur unter gleichzeitiger Borzeigung und Eintragung in das Sparbuch mit 
Duittung des Empfangenden. Wenn id) Zweifel an der Berechtigung des Zurüd: 
fordernden babe, folf der Krankenkaffenvorftand über diefelbe enticheiden. 

Der Sparer unterzeichnet diefe Bedingungen als Zeichen feiner Geneb- 
migung. 

Sprottau, ven - ». 2.2... 3B.. 
W. Adilles, in Firma: C. G. Kallert. 


Wie fih die Sparpfennige vermehren, ergiebt folgende ſummariſche Be: 
rechnung. 
Wöchentliche Einlagen betragen mit den erwachſenden Zinſen, das Jahr nur 
zu 48 Wocheneinlagen gerechnet: 
in 5. J. in 10. J. in 15 J. in 0 5. 
von 59%. M. 3— MM. 9—- MM 383— Mt. 72,— 
"n 10 5 " 26,— " 98, — " 97,— " 144, — 
„MD un 1323- v 293, — „ 488,— „. 126,— 


Anm. Herr W. Achilles, Inhaber der Firma C. ©. Kallert, ſchenkte am 
26. Juni 1886 feiner Fabrik u. a. 10000 ME., damit aus den Zinfen diejes Kapi- 
tal8 unverjchuldeter Not, insbejondere durch eingetretene Invalidität, gefteuert 
werde. Die Ausjicht auf Einführung der Reich3:Invalidenverfiherung bejtimmte 
den Schenfgeber, am 1. September 1888 dieſe Summe unter feine Arbeiter der: 
geftalt zu verteilen, daß auf jede verdienten 100 ME. Lohn eine Prämie von 6 ME. 
entfiel, bi$ die ganze Stiftung verteilt war. Der Betrag der Prämie wurde 
nicht bar ausgezahlt, jondern mit roter Tinte in die Fabrikſparkaſſenbücher 
eingetragen mit der Bejtimmung, daß erſt nad) Gjähriger Zugehörigkeit zum 
Tabrifperjonal der Betrag in das Eigentum des Bud: Inhabers übergehe. In 
Todesfällen erhielten rejp. erhalten die Angehörigen den betr. Betrag fofort aus: 
gehändigt. 

Die Fabrikiparfaffe der Firma Kallert wurde am 1. Oktober 1886 mit einem 
Sefchent des Inhaber3 der Firma, Herrn W. Achilles, von 1000 Mf. begründet, 
die Einlagen bezifferten fi zu Anfang auf 648,57 ME., während am 1. Juli 1888 
bereit3 cin Beſtand von 3809,57 Mk. Höhe erreiht war. An diefem Betrage 
waren 114 Cinleger beteiligt, fo daß im Durchſchnitt auf jedes Einlagbuch ein 
Betrag von 33,42 ME. entfiel. 
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Recenfionen. 
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1. Socialpolitifhde Schriften über die Arbeiterfrage. 


Tranz Hite. Pflichten und Aufgaben der Arbeitgeber in der Ar- 
beiterfrage. Zugleich als Antwort auf die verwandten Schriften 


der Herren Oechelhäuſer und Röfide. Köln 1888. 

Die Schriften Oechelhäuſers (im Arbeiterfreund ſchon früher be: 
fproden) und von Röfide führen die Titel: 

Wilhelm Oechelhäuſer. Die Arbeiterfrage. Ein fociale® Programm. 
Berlin 1886. Die focialen Aufgaben der Arbeitgeber. Berlin 1887. 
Ueber die Durchführung der focialen Aufgaben im Verein der An⸗ 
haltifchen Arbeitgeber. Berlin 1888. 

Röſicke. Arbeiterfhug. Eine Antwort auf Oechelhäuſers „Arbeiter: 
frage” und „Sociale Aufgaben der Arbeitgeber”. Deffau 1837. 


Es ift eine hocdherfreulihe Erjcheinung, daß fich heutzutage Männer der ver: 
ſchiedenſten politifhen und kirchlichen Richtungen zu gemeinnüßigen Beftrebungen, 
indbejondere zur PVerbefferung des Lofed der arbeitenden Klaſſen, die Hand 
reihen und durch Wort und Schrift verwandten Zielen zuftreben. Die kürzlich er: 
fhienene Schrift des befannten Neichdtagdmitglieded Franz Hiße ift ein beredted Zeug: 
nis für die Gemeinſamkeit derfocialen Reformbeftrebungen. Das Mitglied ded Centrums 
ſpendet dem Nationalliberalen W. Dechelhäufer und dem Sezeſſioniſten Röfide die 
wärmfte Anertennung für ihre focialpolitifhen Anfichten und für ihre praktiſchen 
Reiftungen zur Berbefferung des Lofes der Arbeiter. Er bemerkt, daß fich in den 
wejentlihen Punkten eine erfreuliche Ülbereinftimmung der Anschauungen ergebe und 
fügt hinzu: „Aud wir appellieren mit Herrn Decelhäufer an den Menjden, an 
feine Partei, auch unjer einzig leitender Wunfch und unfere Hoffnung tft ed, „daß 
ein edler Wetteifer der Opferfreudigfeit der Arbeitgeber fi) immer mehr 
entzünde und auch die Teilnahmlofen und Widerftrebenden fortreiße.“ 

Die Schriften des nationalliberalen Dedhelhäuier haben außer bei Hitze und 
Röſicke auch bei dem freifinnigen Abgeordneten Schmidt lebhafte Zuftimmung ge: 
funden; Röſicke beftritt nur Dechelhäufers Behauptung, daß die nationalliberale 


—— 
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Partei befonders berufen und befühigt fei, zur Löſung ber focialen Frage beizu— 
tragen, während er ſich gleichzeitig gegen biejenigen entſchiedenen Liberalen wendet, 
die meinen, „daß ein Eintreten für die Hilfe des Stantes zu Gunften der befite 
loſen Klaſſen, dab die Befürwortung eines geſetzlichen Schutzes gegen 

Ausnugung menſchlicher Arbeitsträfte mit einer liberalen Gefinnung nicht in Eine 
Hang zu bringen ſei.“ Während Dechelhäufer in feiner erften Schrift „die Arbeiter 
frage“ eine Befferung der Arbeiterwerhältniffe, insbeſondere eine Verfürzung der 
Arbeitszeit, von der Einficht und den humanen Anfihten der Arbeitgeber erhofft, 
ſpricht er in feiner zweiten Schrift, „die Aufgabe der Arbeitgeber” feine Zweifel 
darüber aus, ob diefer „Prozeß der Freiwilligkeit" fid nicht länger hinziehen 
würde, als unfere Zeit es geftattet, Röoſicke teilt biefe Zweifel volllommen und 
hält daher die Feftfegung einer Grenze für geboten, einer Grenze, die zunächſt das 
übermaß befeitigen fol. Nöfide, der liberaler erſcheint ald Oechelhäuſer und 
u. a. auch gegen Getreivezölle, Schutzzölle, hohe Konfumfteuern auf notwendige 
Verbraudsartifel der ärmeren Klaffen ſich ſehr energiſch erflärt, geht andererjeits 
in der Forderung des ‚„Arbeiterſchutzes“ jehr weit und räumt dem Staate ein 
größeres Recht auf die focialen wirtſchaftlichen Verhältniffe, auf die Beihränfung 
des Eigentumsrechts und die Negulierung des Arbeitsvertrages ein, als die meiften 
feiner Gefinnungsgenoffen, — 

Higes Schrift beleuchtet insbeſondere die focialpolitifhe Seite der Arbeiter: 
frage, die Stellung der Arbeitgeber und der verfchiedenen Parteien zur ſocialen 
Gefeggebung in betreff der Kinder» und Frauenarbeit, der Sonntagsarbeit, der 
Arbeiter-Berfiherung, der Normalarbeitszeit und der Löhnung. Erft am Schluß 
werden auch bie nichtpolitifhen Seiten der Arbeiterfrage, die Förderung der 
Sparfamkeit, die Fürforge für gute Wohnungen, für häusliche Ausbildung ber 
Arbeiterinnen und die perſönliche Teilnahme am Arbeiterwohl befproden. — 
Während Dechelhauſer und Nöfite das Verbot der Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder 
fordern und letzterer auch die Arbeitszeit junger Leute (von 14 bis 16 Jahren) 
Sogar auf acht Stunden herabgefegt wiſſen will, hält Hitze die Beſchränkung der Ars 
beit der Frauen, insbefondere der verheirateten Frauen, für notwendiger. 
„Dringende Rüdfichten fowol auf die Gefundheit, die Förperlihe Entwidlung 
und Ausdauer, wie ſolche auf die Sittlichkeit umd den weibliden Beruf als 
zufünftige Hausfrau und Mutter, geben der Arbeiterin einen Anfprud auf bes 
fonderen Shut! Die Beſchäftigung verheirateter Frauen in Fabriken ift einer 
der ſchlimmften Krebsfhäben unferer induftriellen Entwidlung — hier bietet ſich 
eine ber ebelften und erfolgreichften Aufgaben für die Arbeitgeber und ihre Frauen. 
Die Fabrifarbeit der Frau ift jegt geradezu eine Berlodung und Prämie der 
frühen leichtſinnigen Eheſchließungen, es richtet ſich die junge Familie in ihrer 
ganzen Lebenshaltung auf das Mitverdienen der Frau ein, und dann mit der 
fich mehrenden Zahl der Kinder umd den fteigenden Ausgaben fteigt nicht bloß 
der Verbienft nicht mit, fondern fällt zeitweife ganz aus. it e& da nicht viei 
richtiger und humaner, daß den jungen Leuten ſchon bei Gründung der Familie 
Klarheit darüber wird, daf der Mann die Familie ernähren muß? Die Arbeiter 
müſſen in biefem Sinne erzogen werden. Die Erfahrungen folder Fabriken, 
welche Frauen grunbjählic nicht beihäftigen, (5. B. Fr. Brand, M. Glabbadı, 
D. veters & Co., Neviges) beweifen, daß die Arbeiter dieſer Einfiht wohl zus 
gänglich find: daß auf dem Fabrifverbienft der Frau fein Segen ruht, und daß 
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hält, dem Mann ein ordentliches Eſſen bereitet, allen das Heim behaglid zu ges 


ftalten weiß. Wenn feine Kinder da find: rum, dann muß der Dann erſt vecht 
die Familie ernähren können”. Hitze erwähnt mit Befriedigung, da Dedelhäufer 
im Neichtag für die Beihräntung der Fabrifbejchäftigung verheirateter Frauen 
auf höchtens zehn Stunden geftimmt hat. Auch Röſicke meint, daf man die Arbeit 
verheirateter Frauen beſchränken könne, auch „ehe man zur Beſchränkung der 
Frauenarbeit im allgemeinen übergeht“, wen er auch bie Forderung des Social 
demofraten Singer: „die Mütter der Kinder, die Pflegerinnen und Erzieherinnen 
der zufünftigen Generation gänzlid von der Fabrikarbeit zu befreien“, für ein 
wünfcenswertes, aber vorläufig doch wohl nicht erreichbares Ziel hält, folange 
man noch nicht fiher wäre, „dab die durch Befeitigung des Arbeitsangebotd der 
Frauen fid ergebende Lohnerhöhung aud gerade den Ehegatten oder Söhnen 
diefer Frauen zu gute käme.“ Hitze bemerft dazu: „Eine ſolche Garantie 
iſt ums aud nicht gegeben bezüglich der jugendlichen Arbeiter, und doch will 
Herr Nöfide ein Verbot der Kinderarbeit und eine Verkürzung der Arbeits: 
zeit der „jungen Leute“ (von 14 bis 16 Jahren) auf acht Stunden, wodurch 
jedenfalls viele Arbeitgeber ſich beftimmen laffen, auf die Beſchäftigung junger 
Leute zu verzichten. Wenn nun aber die Wahl geftellt ift: ob die Frau 
zur Arbeit gehen foll oder das (12 — I4jährige) Kind (ſechs Stunden) 
reſp. der (14 — 16jährige) Sohn (zehn Stunden täglich) dann entſcheiden wir uns 
ganz entfchieden für legteres. Auch ſcheint es uns wichtiger, daß dem Stinde die 
häusliche Erziehung durch die Mutter gefihert wird, als die Frage, ob die Schul- 
pfliht z. B. nur bis zum 12. oder bis zum 14. Sehensjahre reihen fol.“ — Wir 
halten es wie Hige für eine der wichtigften Aufgaben wohlwollender Arbeitgeber, 
die Frau in dem Wirkungskreiſe ihrer Familie zu laffen und fo einer allgemeinen 
gejeglihen Neform die Wege zu bahnen. Männer und erwachjene Kinder müſſen 
gefunder und aljo auch für alle Arbeiten leiftungsfähiger werden, jobald fie ſich 
im geordneten Familienverbande befinden und durch die Hausarbeit der Frau eine 
geeignete körperliche Pflege erhalten. „Der Werth der häuslichen Frauenarbeit 
wird im der Negel weit unterfchägt, weil derfelbe ſich nicht, wie der Fabriklohn, in 
Mingender Münze darftellt. Thatfächlich tommen aber die Arbeiter, deren Frauen 
Hauswefen und Kinderpflege felbft beforgen, weiter wie diejenigen, deren 
Frauen in Fabriten gehen, der Hausarbeit ſich entwöhnen und dann in der Negel 
den Fabriflohn für Pub und Näſchereien wieder auögeben.“ 

Sonntagsarbeit wird von Hite entſchieden befämpft. Auch Dedelhäufer 
und Roſide find der Anſicht, daf die thunlichſte Einfhräntung der Sonntags« 
arbeit insbeſondere einem von allen Kreifen der Arbeiterwelt geteilten Wunſche 
entſpricht, welchem man auch durd) die Gefeggebung möglichſt weit entgegenfommen 
follte, und dafı auch bezüglich ber Sonntagsarbeit zutrifft, was von den anderen Ber 
ſchrankungen zu Gunften der Arbeiter (Marinal-Arbeittagac.) gilt: daß nämlich manche 
Befferung, mancher Forticritt mur aus alter Gewohnheit, aus Mangel an note 
wendigen Einrichtungen, Mafchinen ꝛc. und aus Sorge vor der Konkurrenz unterbleibt." 

Imbetreff der Arbeiter-Verfiherung hält Hitze ein vertrauensvolles Zu= 
fanmenhalten der Arbeitgeber und Arbeiter für dringend notwendig und betont 
mit Oechelhauſer die moraliihe Verpflichtung der Arbeitgeber, daß fie für dies 
jenigen, welde ihnen in den Tagen der Kraft umd Gefundheit zur Befruchtung, 


al 
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ihrer Thätigfeit umd ihres Kapitals Veiſtand leiſteten, aud eine Neferve für die 
Tage anfanmeln, wo dieſe Kraft abgenugt iſt, daß fie ihnen gleichſam im Alter 
dasjenige nachzahlen, was dem Arbeiter ſelbſt bei ungenügender Lohnhöhe zurück- 
zulegen nicht möglich war. — Bezeichnend ift es, dab Röſicke auch für die Ver— 
ſicherung gegen Arbeitslofigkeit eintritt. — Wir bemerken, daß diefe Art der 
ſchon im Jahr 1878 durch Herrn A. v. Studnitz der Kommiffion für die 
Wilfelmsjpende vorgefchlagen und von der im Auftrage bed Gentrafoereind für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen herausgegebenen „Socialcorrefpondenz” in der 
Jahren 1878 und 1879 mehrfach empfohlen worden it (fiche „Socialcorrefpons 
denz“, Yahrgang 1878 Nr. 50 und Jahrgang 1879 Nr. 23). Sehr beachtens- 
wert erſcheint und, was Hitze über bie Vorzüge der Fabrikkrantentaſſen ſchreibt. Im— 
gleichen empfehlen wir mit ihm einer jeden Fabrif die Bildung eines „Fonds für 
befondere Notfälle und zur Aushilfe in etwaigen Berlegenheiten.“ 
Die Fabrik bildet eine Familie, wo der eine fir den anderen eintreten foll, Die 
Fabrik fol dem einzelnen Arbeiter aud einen materiellen Rückhalt gewähren, 
ihm über die Tage der Not himweghelfen, fie foll mitforgen, daß der Arbeiter 
feine Familie mit Ehren durchbringt. — Es gehört zur Hebung des Familienlebens 
der Arbeiter auch „die Stärkung der elterlihen Autorität" umd ftrenge 
Uberwachung aller minderjährigen Arbeiter. „Fir Minderjährige empfiehlt fich 
die Einführung von Lohnbüchern mit der Mafigabe, daß vor jeder neuen Löhnung 
der Betrag der vorhergehenden Löhnung durch die Unterfhrift des Vaters ober 
Vormunds quittiert fein muß.“ Die Notwendigkeit einer erziehlihen Einwirkung 
des Fabritanten und des Älteften-Kollegiums auf die Lehrlinge hätte noch mehr 
betont werben Fünnen. 

Imbetreff der Löhnung fhlägt Hite wöchentliche Löhnung am Freitag 
vor und macht darauf aufmerkſam, daß dies auch die Socialdemofraten in ihrem 
Arbeiterſchutz⸗ Antrage von 1886 verlangen. 

Weiter ift beachtenswert, was Hite über „das lteften-Kolfegium im 
der Fabrik“ oder den „Vertrauensausihuß der Arbeiter", „Arbeitervorftand“ im 
Anſchluß an Dechelhauſer jchreibt. „Was man für die Arbeiter thun will, thue 
man möglichft durch diefelben: nur dann erntet man Anerkennung und verhiltet 
Miftrauen.“ Die Zeit, im denen das Arbeitöverhältnis als ein (einfeitiges) 
Herrichaftsverhältnis aufzufaffen war, find vorüber. Für die Bevormundung 
erntet der Arbeitgeber niemald Dank, auch wenn feine Abfichten und deren Durch 
führung die vortrefflihften find. Wenn die Wohlfahrtseinrihtungen ihren Zwect 
erfüllen jollen, dann ift die erfte Bedingung, dab fie verftanden werden und 
daß die Arbeiter ſelbſt möglichft zur verantwortlichen Mitwirkung herangezogen 
werden. Das Organ ift das „Nteften- Kollegium", Wit Hilfe der Arbeiter-Vertreter 
wird es dem Fabritherrn leicht fein, das Gefühl der Standeschre — der Ehre 
der Fabrit— zu weten. Wenn der Arbeiterdorſtand feine Mitwirkung leiht, wird 
der fittliche Geift der Gefamtheit die individuelle Verborbenheit leicht überwinden. — 
„Alle Einrichtungen der Fabrik, bei denen die Arbeiter mitbeteiligt find, kann und 
ſoll der Fabrilherr mit dem Vertrauensausſchuß befprehen, Adgefehen vom der 
Sohnfrage und vielleicht der Frage der Arbeitszeit decken ſich in faft allen 
Fragen die Intereffen der Arbeitgeber u. Arbeiter. Die Lohnhöhe mag deshalb 
auch aus den gemeinfamen Beratungen ein Mal für alle Male ausgefchloffen bleiben; 
dagegen find die Art und Weife der Löhnung, die Löhnungstermine, bie 
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Tage und die Art der Auszahlung, die Berechnung der Prämien, falls ſolche ge: 
währt werben, ꝛc. dankbare Punkte gemeinfamer Beratung. 

Wir brechen hier ab mit unfern Auszügen aus dem reichen Inhalt der 
Schriften von Hite und Dedelhäufer. Die Lefer des „Arbeiterfreund“ wiſſen, 
daß diefed Organ faft in allen bier angeveuteten Fragen auf dem Standpunft 
der Berfaffer ftehbt und feit Jahren Muftereinrichtungen von Fabriken den Lefern 
vorgeführt hat. Hitze und Dechelhäuſer hätten diefe Bundedgenofjenfchaft und dag, 
was der Gentralverein für das Wohl der arbeitendenden SKlaffen mit feinen 
Organen: „Arbeiterfreund“, „Socialcorrejpondenz“ und „Volkswohl“ feit Jahrzehnten 
anjtrebt und vor ihnen vorgeſchlagen hat, wohl auch erwähnen können; aber wir 
find weit entfernt, ihre Borfhläge und Zufammenftellungen deshalb geringer zu 
ſchätzen. — Nur fo viel mödten wir am Schluſſe bemerfen, daß wir die Ausfälle 
auf die Socialdemofratie lieber unterlaffen hätten, weil alle Parteien fehlen. 
Wichtiger ald die Belämpfung der Parteien ift die Betonung der Notwendigkeit, 
bei der Löfung der focialen Frage das politifhe und kirchliche Belenntnid zu 
ignorieren und in erfter Linie die perfönlihen Beziehungen von Menſch zu Menfch 
verbeffern zu helfen. Wir bedürfen einer focialen Erneuerung des Menfchenge: 
ſchlechts durch reine Bruderliebe ohne politifche und Lonfeffionelle Nebengedanten 
und verweifen auf unfere Bemerkungen „Am Jahresſchluſſe 1888". 

Viktor Böhmert. 


2. Neueſte Schriften und Aufjäge über die Frage der 
Arbeiterverjiherung. 


Dr. %. 6. Huber, Die Invaliditäts-Verſicherung der Arbeiter. Stutt: 
gart 1889. Berlag von W. Kohlhammer. 

Dr. Ernit Hirſchberg. Die Trennung der Alters- und Invaliden—⸗ 
verfiherung. Berlin 1889. Buttlamer & Mühlredt. 

Zur Alter: u. Invalidenverſicherungs⸗Vorlage. Die Abitufung der 
Beiträge und Renten. „Volkswohl“, Jahrgang 1888 Nr. 49. u. 50. 


Zu der reichen neueren Litteratur über die Frage der Arbeiterverficherung, 
welche bereit von unferem Mitarbeiter Dr. Karl Möller in ver erften Ab: 
handlung diefed Heftee IV angeführt worden tft, find feit der Abfaffung des 
Möllerſchen Aufſatzes noch die drei obigen Beiträge hinzugelommen, melde wir 
wenigſtens furz erwähnen möchten, um zugleid unfere eigene Anficht über eine 
prinzipielle /yrage mit zum Ausdrud zu bringen, weil alle, die fih mit der Arbeiter: 
verjiherung bisher bejchäftigt haben, verpflichtet erfcheinen, zu einem möglichſt 
fiheren Ausbau der neuen Einrichtungen mit beizutragen. In den erften beiden 
obengenannten Schriften wird eine Trennung der Alteröverfiherung von der In: 
validenverficherung rejp. eine vorläufige Zurüdftellung der AlterSverjorgung vor: 
gefhlagen. Huber mahnt zur Vorſicht, hält die fofortige weitelte Ausdehnung 
des BVerjiherungdzwangs auf 11 Millionen Arbeiter ald über das Ziel hinaus: 
Ihießend und faßt jelbjt feine Ausführungen in folgenden Schlußjägen zufammen: 
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„Der Entwurf der Invaliditätsverſicherung geht von dem Gedanken ber Notr 
ſowohl der gleichzeitigen Erledigung der Alteröfürforge als ber fofortigen: 
Erfaffung möglihft vieler Millionen von Arbeitern aus. Diefer Grumdgedante ent- 
ſpricht weber dem Wefen der Zwangsderſicherung noch dem Bedürfniſſe der Arbeiter, 
bedingt außerdem für den Aufbau und für die Abmeſſung des Wirfungstreifes der 
neuen Verſicherungsgenoſſenſchaft verſchiedene Unklarheiten; dahin gehört beifpielss 
weiſe die bureautratiſche Gentralifation (Landesanftalt und Landestommilfär), die 
Nichtberüdfichtigung der Lohnhöhe bei Ausmefung des Rentenanſpruchs, die 
Unmöglichkeit einer Gefahrenklafiififation bei der Prämienberechnung, die vorger 
ſchlagene Kapitalvertung. 

Der Entwurf bedarf daher einer Umarbeitung und zwar nad) folgenden Ge— 
fictspunften: Aufftellung eines Minimallohnes als Grenze des Verficherungs- 
zwanges, becentralifierte Selbftverwaltung, d. h. Einteilung der Verfiderten nad) 
Hleineren (Regional:)Berbänden, fowie gleihberedtigte und follegiale Mitwirkung 
der Verficherten an der Kaffenverwaltung und an der Invalivifierungserflärung, 
organiſcher Anſchluß des Nifitenträgerd an die Ortstrankenkaſſen, mobificiertes 
Umlagefyftem (Teildedungsverfahren), Minimalrente (und deren Bemeffung nad) 
dem ortsüblichen Tagelohn), Abftufung der Nente nad) dem Grade der Erwerbs: 
unfäbigteit und nad Lohnklaſſen, jowie dementiprechend Abjtufung der Ver— 
fiherungsprämie nad) Lohn: und Gefahrenklaffen. Die Altersverjorgung ift, weil 
{don in der Halbinvalivität enthalten, vorerft zurüdzuftellen. Bis zur geſetzlichen 
Negelung der Witwen: und Waifenfürforge follte für den Fall des Ablebens 
eines Verufsinvaliden der Witwe eine einmalige Unterftügung von etwa 60 ME., 
jevem Kinde unter 14 Jahren eine folde in Beträgen von etwa 20 Mf. zuge: 
ſichert werden.“ 

Dr. Hirſchberg ftellt an die Spitze feiner Ergebniffe den Sat, „daß die Alters: 
verfiherung von der Invalidenderſicherung zu trennen fei, und zieht im übrigen 
aus feinen Grörterungen die prattiſchen Nonfequenzen, „daß die Beiträge zur 
Altersverfiherung, die nicht fonderlich hoch find und bei der Freiheit der 
Wahl der Rente auch infoweit wenigſtens dem Ermefjen ver Arbeiter felbft über 
laſſen find, auch ganz von den Arbeitern getragen werden, daß aber die Beiträge 
zur Invalidenverfiherung vom Neih und den Arbeitgebern fürs erfte 
allein aufgebracht werden, daß indeffen aud hier ſchon geſetzlich beftimmt werde, 
wann und wie die Arbeiter allmählich die Beitragslaft an Stelle des 
Neihs und der Arbeitgeber übernehmen und wann und wie hiermit in Ver— 
bindung das Umfageverfahren nad) Mafgabe der zu machenden Erfahrungen in 
ein Anlageverfahren mit feften nad) dem Alter der Mitglieder und der Wer 
rufögefahr bei den Kaſſen ſich richtenden Beitragstarifen übergeführt werben. 
Dabei wird, je mehr die. Arbeiter mit Beiträgen herangezogen werben, um 
fo größer der Anteil an der Verwaltung werden müffen, welder ihnen einzu— 
räumen und bis zur gänzlihen Beſeitigung der Einmiſchung anderer Faktoren 
durchzuführen ift.“ 

Im Betreff der Höhe der Altersrente ſchlägt Hirſchberg Folgendes vor: „ALS 
Altersrente wird nur eine allgemeine Marimalrente und eine den ortsüblichen 
Tagelöhnen gewöhnliher Tagearbeiter in einzelnen Gegenden entſprechende 
Minimalvente vorgefchrieben, innerhalb deren die zu verfihernde Rente vom Ars 
beiter gewählt werden kann.“ — 


III. Bitteratur über die Arbeiterfrage. 513 


Weiter erwähnen wir die in zwei Auffägen des „Vollswohl“ geäußerten Ber 
denten gegen bie Bemeffung der Renten in dem neueften Gefepentwurf der Reichs- 
vegierung. Der Berfaffer hält erſtens den für die zwei unterften Ortsklaffen in 

+ Ausficht genommenen Minimalfag überhaupt für zu niedrig, um dem Zweck der 
Berſicherung zu entſprechen, und giebt zweitens zu bedenken: daß ja in allen 
unteren Orten auch Arbeiter mit größerem Lohne und entſprechend höherer Lebens 
haltung vorhanden find, und daß diefe mun alle auf das Niveau der am 
ſchlechteſten bezahlten heruntergevrüctt werden follen, blos weil fie in den gleichen 
Orten oder Bezirten beſchäftigt find." Der Verfaſſer verweift auf die Aranten- 
verfiherung, wo ja bereits eine Kombination des Ortd- und bes Lohn- 
Hafjen:Syftems durdgeführt fei, verhehlt aber freilich micht, daß durch 
eine andere Art der Bemeffung und Abftufung, welche feinen Vedenken gerecht 
werde und felbftredend auf eine erhebliche Erhöhung der Nenten und auch der Beiträge 
hinausfaufe, die Koften der neuen Verfiherung zu einer für unfere Induſtrie uns 
erſchwinglichen Höhe anwachſen würden. Er jchlieht feine höchſt beachtenswerten 
Ausführungen mit der Frage: „ob ed, wenn wirklid eine irgend erhebliche Er— 
böhung diefer Lat vorerft nicht thunlich jei, es am Ende nicht doch richtiger wäre, 
zu dem alten gleichmäßigen Sage zurüdzufehren?“ 

Bir möhten, um unjere redaktionelle Anficht befragt, vorläufig, da nod fo 
viele Punkte einer tieferen ftatiftiihen Beleuchtung bedürfen, auch unferem Zweifel 
Ausdrud geben, ob denn die vom Bundesrate neuerdings vorgejchlagenen 5 Orts- 
Hafjen und jelbft die bei weitem vorzuziehenden Lohnklaſſen als eine leicht durch- 
führdare Verbeſſerung gelten können? Die Abftufung nad Orts: und Lohnklaffen ers 
ſcheint uns namentlich im Anfange, wo nur ungenügende Erfahrungen vorliegen, 
zu kompliziert und faum durchführbar, da ja ein beftändiger Übergang von Ort zu 
Ort und von höheren zu niederen Lohnklaſſen und umgekehrt ftattfindet, wodurch 
die Berechnungen ſehr ſchwer werden. Ferner ift zu befürchten, daß alternde oder 
invalid werdende Arbeiter aus Orten mit niedriger Rente nad) Orten mit höherer 
Nente ziehen werden, furz bevor fie ihre Anſprüche geltend machen, und daß der un: 
gefunde Zug vom Lande nad) den Großftädten dadurch nur zunehmen wird. Um— 
gekehrt werden bei gleihmäßiger Staln die Benfionäre fih aus den gröheren 
Städten nad folhen Orten wenden, wo Wohnungen und Lebensmittel billiger 
find. Die Wohnungsnot in den großen Städten wird alfo abnehmen. 

Eine gleihmähige Klaſſe von 120 ME. ſcheint und aud) aus anderen Gründen 
einftweilen noch den Vorzug zu verdienen, weil das ganze Geſetz ja nur das 
Notdürftige, nicht das bloß Nühliche und Wünfhenswerte anordnen follte. Das 
was die Nente von 120 ME. überfteigt, mag der freiwilligen Tätigteit und Flir- 
forge der Arbeitgeber und Arbeiter vorbehalten bleiben. Ein Geſetz foll feine 
fünftlien Unterſchiede unter den Bürgern aufrichten und die ohnehin verbitternden 
Klaffengegenfäge nicht noch verſchärfen. Es wäre auch geradezu ungerecht, den 
Neichszufhuß für den ärmften niedriger und für die günftiger geftellten Arbeiter 
höher zu normieren. Eher follte das Gegenteil der Fall fein und der Reichszuſchuß 
oder der weit weniger bedenkliche Rommunalzufguß nur den unterften Orts: oder 
Lohntlaſſen zukommen. Der Neichszufhuß ift ohnehin der wundefte vuntt des 
ganzen Geſebes, da ja mindeftens Y/, der Nente Almofen bleibt und dem Ehrger 
fühl des Arbeiters, wie überhaupt der ganzen Neform ſchadet. Wenn die amtlichen 
Hechnungen richtig find, Läft ſich die ganze Mafregel ja aud ohne ftantfiche 
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erleichtern. Wenn man ſich auf das Notwendige bejhränft und nicht mehr. - 
als dies durd das Geſetz auch bei wiverwilligen Arbeitgebern und Arbeitern zu ers 
zwingen fucht, wird man überall einen Wetteifer erweden, in einzelnen Orten und 
geſicherteren Ctablifjements für beffere Lohnklaffen freiwillig höhere Opfer 
zu bringen. In der Freiwilligkeit der Leiftungen von Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern ohne den Beigefhmad eines Staats: oder Kommunnlalmojens Liegt doch 
allein das wahrhaft verſöhnliche und erzieheriiche Element des Verſicherungsweſens. 


Viftor Vöhmert. 


3. Schriften über Socialftatiftit. 


1. Dr. Georg von Mayr. Die Quellen der Socialftatiftit mit be 
ſonderer Nücjiht auf die Einrichtungen der Arbeiterverfiherung. 
(Extrait du Bulletin de I’Institut international de statistique 
Tome III Annde 1888.) Rome 1888. 


Die Litteratur über die focialen Fragen ſchwillt fo gewaltig an, dab man 
immer mehr genötigt wird, diejenigen Arbeiten, welche fih nur mit allgemeinen 
Betrachtungen begnügen, abzufondern von denjenigen, welde pofitives focialiftifches 
Material herbeifhaffen und zu wirklichen Unterfuhungen anregen. Mit Befriedir 
digung begrüßen wir den früheren Chef des bayeriſchen ftatiftifchen Bureaus, 
Dr. Georg von Mayr, der mehrere Jahre Staatsfekretär von Eljaß-Lothringen 
war, jeßt wieder als rührigen Mitarbeiter auf dem Gebiete der Statiftif. Er ber 
richtete bereit® auf dem 4. demographiſchen Kongreß in Wien (1883) über die 
„Grundlagen für die Statiftit der induftriellen Arbeiter mit befonderer Berüd- _ 
fitigung der beim Hifsfaffenwefen getroffenen Einrichtungen" und hat in feiner 
neueften Abhandlung „über die Quellen ber Socialftatiftif” eine willtommene Fort: 
fegung jener Erörterungen geliefert. Nad einer Rückſchau auf frühere focial- 
ftatiftifche Strebungen und Seiftungen, an denen ſich ja das bayerifche ftatiftifche 
Bureau felbft lebhaft beteiligt hat, geht Dr. von Mayr auf die neueren Quellen der 
Socialftatiftit über und hebt hervor, „Rah durd die deutſche Arbeiterverfiherungsz 
Gefeggebung ein dauernd fließender Quell focialftatifticher Erkenntnis erſchloſſen 
fei, welcher mit dem weiteren Fortgang der Gefepgebung nod weitere Verſtärkung 
erfahren wird." Es wird fpeciell betont, daß die Ergebniffe der Berufsftatiftit 
von 1882 der wiffenfchaftlichen Forſchung auf focialftatiftiihem Gebiete. noch lange 
hinaus Stoff bieten werben, ebenfo diejenige der Aranfen- und Unfallverfiherung. 
Wir möchten noch hinzufügen, dah auch die vom Neid) veranftalteten Erhebungen 
über dad Armenwefen und über die Beſtrafungen von Bettlern und Bagabunden 
reihen Stoff bieten. Ganz beſonders beachtenswert erfheint uns dasjenige, was 
Dr. von Mayr über die neuen Quellen der Lohnftatiftit bemerkt, welche dem Arbeiter 
freumd ja befonders nahe liegen. Die der deutſchen Unfallverfiherung gelieferten 
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Nachweiſungen bieten u. N. auch Auffchlüffe über die Lohnbeträge. „Dad Un: 
fallverfiherungdgefeg beftimmt in $ 71, daß nicht bloß die verrechnungdfähigen, 
fondern auch die wirklich gezahlten Gehälter und Löhne von den Mitgliedern der Ge: 
noffenfchaft anzugeben find. Das focialftatiftifche Höchft wertvolle Urmaterial für eine 
verläffige fortdauernd erhobene und kontrollierte Lohnſtatiſtik ift alfo vorhanden. 
Es wird allerdings bisher noch nicht vollftändig ausgebeutet, indem bad Reichdver: 
fiherungdamt von den Berufägenoffenfchaften bis jett die Angabe nur der in An: 
rechnung zu dringenden Lohnbeträge verlangt. Wahrſcheinlich ift der Unterfchied 
beider Lohnſummen nit ſehr erheblih; um fo wünfchendwerter ift ed, daß — 
zunächſt einmal probeweife — von den Berufdgenoffenfchaften die Angabe auch der 
wirklich gezahlten Löhne und Gehälter verlangt wird.“ — 


2. Annuaire statistique de la Belgique. Tome XVII. 1886. 
Bruxelles 1887. 


Wir heben aus diefem Annuaire nur die Zohnftatiftif hervor, weil ung die 
darin eingefchlagene Methode zmar nod lange nicht genügend, aber doch immer: 
hin beachtenswert für eine Verwertung von Maſſenbeobachtungen erjcheint. Es 
handelt fich in dieſer belgifhen Statiſtik zwar auh nur um durchſchnittliche 
und nicht um wirklich gezahlte Löhne, aber ed wird doch die Arbeitäzeit mit an⸗ 
gegeben und ed wird unterfchieden zwiſchen den Löhnen für Kinder (bid zu 
14 Jahren), für jugendliche Berfonen (von 14—16 Jahren), für erwachſene Arbeiter 
(über 16 Zahre). Noch wichtiger ift es, daß nicht ein allgemeiner Durchſchnittslohn, 
fondern Kategorien von Durchſchnittslöhnen bezeichnet werden in Beträgen unter 
50 centimes, von 50 c..— 1 franc, von 1-2 f., 3—4f., 4—5 f. und über 5 f. mit 
jedesmaliger Angabe der Zahl der Arbeiter, welche auf die verfdhiedenen Lohn⸗ 
klaſſen fallen. Es wird u. a. angegeben, daß von 384055 Arbeitern täglich 
8607 oder 2,21 % weniger ald 9 Stunden täglich arbeiten, 173 264 oder 45,11 % 
9— 11 Stunden, 188148 oder 48,9 % 11 und 12 Stunden unb 14046 oder 
3,66 % mehr als 12 Stunden. Die Löhne ſchwanken bei den Kindern zwifchen 
0,12 — 3.30 f., bei den jugendliden Perfonen zwifhen 0,10 — 6,50 f., und bei den 
Erwachſenen zwifhen 0,» —12f. Bon den 21709 Kindern verdienen 452 oder 
1,33 % täglich weniger als 50c., 12508 oder 50,2% von 50c.—1f. und 
11749 oder 47,55 % mehr ald 1f. Von den 38,336 jugendlichen Perfonen ver: 
dienen 2135 oder 5,56 % täglich unter 1f., 21357 oder 65,54% von 1— 2f., 
10 703 oder 27,92 %, von 2--3f. und 1141 oder 2,98 % über 3f. Bon den 
321020 erwachſenen Arbeitern verdienen 918 oder 0,29 % unter 1f., 20704 
oder 6,5% 1—2f, 108144 oder 33,69 % 2 — 3f. 160 375 oder 49,0% 3 — 4f., 
22809 oder 7,10 % 4—5f. und 8070 oder 3,51 % über Öf. 

Viktor Böhmert. 


Strikes and Lockouts. Third annual report ofthe Commissioner 
of Labor. 1887. Washington, Governement Printing Office 
1888. 8°. 1172. 


Das vorliegende Werk über Streild und LodoutS bildet einen äußerft wert: 
vollen Beitrag zur Kenntnis des amerifaniihen Wirtichaftsiebends. Es zeigt wieder 
34* 
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aufs neue, ERBE enter darauf legt, durch 

ſtatiſtiſche Bureaus bie Mirtfhaftsverhältniffe des Landes felbft mit hohem 

aufwande erforichen zu laſſen park dem Volfe einen Spiegel über feine 
vorzubalten. 


U 

Erhebung, welche ſich auf die Jahre von 1881—1886 inkl. erſtreat, weiter und 
ließ die näheren Vorgänge bei Streifs und Lockouts, deren allgemeine Umriffe man 
in der Gentralftelle durch die Zeitungen erfahren hatte, durd Beamte des Arbeiter 
burcaus feftftellen. Durch diefe Methode wurden zuverläffige Angaben über die 
Streils und Lockouts gefammelt. Die allgemeinen Refultate der Erhebungen waren 
folgende: 

Es haben in den Vereinigten Staaten vom Jahre 1851-86 im ganzen 
3902 Streits in 22304 Geſchäften ftattgefunden, an welden ſich 1323203 Arbeiter 
beteiligten. Die meijten Streits fanden im Jahre 1886 ftatt, nämlich 1411 in 
9861 Gefhäften mit 499489 Arbeitern. Nach den vorläufigen Ergebniffen für das 
Jahr 1887 wird ein Sinfen derjelben auf 853 fonftatiert. Etwa ſämtlicher 
Streifs und Lockouts entfiel auf die indujtriereihen Staaten Newyork, Pennſyl- 
vanien, Maffachufetts, Ohio und Jlinois. In 46,52 Progent der Geſchäfte, in 
welden Streits ftattfanden, hatten diejelben Erfolg, zu 13,47 Prozent teilmeijen 
Erfolg und ohne Erfolg blieb 39,95 Prozent. Bei 42,25 Prozent der Streits han ⸗ 
delte es ſich um Lohnerhöhungen, bei 19,48 Prozent um Verkürzung der Arbeits: 
zeit, bei 7,77 Prozent waren fie gegen Verringerung der Löhne gerichtet und bei 
7,59 Prozent auf Lohnerhöhung in Verbindung mit fürgerer Arbeitszeit. Der 
Verluft an Arbeitslohn belief ſich bei den Streifenden auf 51814723 Dollar. Der 
direkte Verluft der Geſchäfte durd Streiks betrug 30 701553 Dollar. Die haupt⸗ 
ſächlich von Streits betroffenen Jnduftrieen waren Schubfabriten, Ziegeleien, Baus 
unternehmungen, Belleidungsinduftrie, Böttchereien, Nahrungsmittelgeihäfte, Baus 
hofzverarbeitung, Metallwarenfabriten, Bergwerte, Steinbrüche, Tabaksinduftrie und 
Rerfaufsgewerbe. Das Werk enthält ferner eine Sammlung gerictliher Ente 
ſcheidungen über Arbeitseinftellungen und der in den einzelnen Staaten erlaffenen 
‚Gefege, deren Studium äußerft Ichrreich iſt. Dr. Dietrich. 
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Wirtſchaftlich⸗ ociale Umſchau. 
(Am Jahresſchluſſe 1888.) 


Beim Scheiben des Jahres 1888 liegt es jedem Deutjchen nahe, 
zunächſt in Wemut des Todes ber beiden erften Kaiſer des neubegrün- 
deten deutſchen Reiches zu gedenken. Vater und Sohn haben fi 
unvergänglihe Lorbeeren im Krieg und Frieden errungen, aber noch 
heller als der Ruhm, womit fie die Welt erfüllten, leuchtet die Liebe, 
welche fie in den Herzen von Millionen entzündet haben. Aus der reinen 
Menſchenliebe, welde fie in Wort und That zum Ausdrud gebracht 
haben, ift eine Saat friedlichen und gemeinnügigen Gtrebens ent 
fproffen, die eine reihe Ernte verheißt. Die Waffenrüftung des beut- 
ſchen Volkes, wofür beide Kaifer bei ihren Lebzeiten geforgt haben, ift 
eine Bürgjchaft des Weltfriedens geworden, welche zum fleißigen Er- 
werben und geficherten Sparen und zur Pflege aller’ höheren Kultur 
interefjen befähigt. Zreili werden wir dieſe Waffenrüftung mit ihren 
harten Opfern aud in den nächſten Jahren zu tragen haben, aber 
dafür ift auch die Kriegsfurcht, welche am Anfange des Jahres 1888 
ſchwer auf den Gemütern laftete, nunmehr faft verſchwunden, zumal 
auch der jugendliche Erbe des deutſchen Kaiferthrons in der Ber 
wahrung des Weltfriedens und der Förderung freundlicher Beziehungen 
zu allen unferen Nachbarvölfern eine feiner Hauptaufgaben erblidt 
und im Innern des Reiches Recht, Wohlfahrt und harmonifches 
Zuſammenwirken aller Stämme zu fördern ſucht. Die glanzvolle Vers 
einigung der deutſchen Fürften um unfern jungen Kaifer, die hiſto— 
riſche Aundreife Kaifer Wilhelms II. und die militärifhe Verſtärkung 
Oſterreichs und Italiens haben die Friedenszuverficht weſentlich ver— 
ftärft und wir dürfen mit dem Wahlfpruhe: „Furchtlos und treu” 
boffnungsvoll in ein neues Jahr eintreten, 
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Das nee Jahr 1889 erinnert unwillkürlich an den hunderte 
jährigen Jahrestag der großen franzöfifcien Revolution, welche zwar 
viel Elend und Blutvergießen, aber doch aud nad) und nad) eine neue 
‚Zeit in focialen Dingen herbeigeführt hat. Mit dem revolutionären 
Kriegsrufe Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit ift zwar viel gefrevelt 
worden, aber diefe Worte find doch auch Leititerne geweſen für viele 
Staatsmänner und Menjhenfreunde in den legten hundert Jahren. 
Das Menſchengeſchlecht ift ſeit jener Zeit viel freier, gleicher und 
brüderlicer geworden, als es vor 100 Jahren war, und es ftehen ihm 
im nädften Jahrhundert gewiß nod weitere Fortſchritte in Ausficht, 
fobald nur dem Genuffe größerer Rechte und Freiheiten auch die Er- 
füllung höherer Pflichten zur Seite tritt. 


Insbejondere muß die Brüberlichkeit in dem Verkehr der Men— 
ſchen mehr als bisher zur Geltung fommen. Wenn fi nur jeder 
beim Beginn eines neuen Jahres vornimmt, fortan brüderliche Ges 
ſinnung in engeren und weiteren Kreiſen aufrichtig zu bethätigen, jo 
werben auch Völkerhaß und nationale Eiferfuht, welche die Errungen- 
haften der Kultur immer von neuem gefährden, allmählich überwunden 
werden und fociale Wohlfahrt, höhere Bildung und edle Sitte überall 
einziehen. 


Die Beftrebungen für Arbeiterwohl und Volkswohl, welde die 
Aufgaben diefer Zeitſchrift bilden, haben jih im Jahre 1888 immer 
erfreulicher entwicelt. Während die Neichsregierung bemüht ift, die 
Socialgejeggebung noch weiter auszubauen und den Schwachen, Armen, 
Kranken, Unmündigen, Verunglüdten, Bejahrten und Bebrängten in 
den wejentlich verjchärften Kampfe ums Dafein einen wirkfameren obrig: 
feitlihen Schug zu gewähren, jehen wir vor allem auch die Arbeit 
geber entichloffen, nicht nur die Lajten der neuen Socialgefege zu 
tragen, fondern auch weitere Opfer für die Wohlfahrt ihrer Arbeiter 
zu bringen. Es vergeht feine Woche, in der wir nicht lefen, daß veich 
gewordene Kaufleute oder Großimduftrielle in ihren Teftamenten oder 
noch vor ihrem Tode bei Familienfeiten, bei Jubiläen ihrer Firma, 
nach günftigen Gefchäftsjahren oder bei fonftigen Gelegenheiten auch ihre 
Arbeiter und Gemeinden mit Stiftungen und Gewinnanteilen würdig 
bedacht haben. Mit dem Entjtehen größerer Vermögen ift auch das 
jociale Pflichtbewußtfein überall erwacht und beftrebt, die focialen 
Unterſchiede verföhnend auszugleichen. Am ſchönſten offenbart ſich der 
humane Zug unferes Jahrhunderts in der Begründung immer neuer 
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gemeinnügiger Schöpfungen zur Linderung der Armut, zur Förderung 
der Volfserziehung, Vollsgejundheit und Volkswohlfahrt. Das Elber: 
felder Armenpflegeigftem macht in jedem Jahre weitere Fortjchritte, 
aber man begnügt fih nicht mit dem Bekämpfen der vorhandenen 
Not, jondern ſucht der Not vorzubeugen, indem man das Sparen und 
Gewöhnung an Ordnung und hauswirtfchaftlihen Einn erleichtert, 
indem man Arbeitsftätten und Arbeitsvermittelungsitellen, Berpflegungs: 
ftationen und Arbeiterfolonien für arbeitsloje Perſonen und bedürftige 
Wanderer errichtet, indem man das leibliche, geiftige und fittliche 
Wohl der Jugend auch außerhalb der Schule durch Kuaben- und 
Mädchenhorte, Ferienkolonieen, Jugendſpiele, Schulbäder, Turnen, 
Handarbeitsunterricht und durch erleichterte Erlernung eines Handwerks 
oder jonft lohnender Berufszweige zu fördern ſucht und auch den Er: 
wachſenen Heimftätten zur Fortbildung und zur Pflege edler Gejelligkeit 
errichtet. 


Mit Recht nennt man ſolche SHeimftätten nicht Arbeiterheime 
jondern Volksheime, weil ſich alle thätigen Menfchen als Arbeiter be: 
traten und ohne Aufehen der Perſon freundlich miteinander ver: 
fehren Sollen. Es joll in diefen Volksheimen allen Berufsklaſſen Ge: 
legenheit geboten jein, hier zwangslos ein- und auszugehen, ein billiges 
und gefundes Mittag oder Abendbrot einzunehmen, am Abend von 
der Arbeit des Tages fich zu erholen, Bücher und Zeitungen zu lejen, 
Briefe an Angehörige zu jchreiben, Vorträgen, Unterrihtsfurfen und 
Bolfsunterhaltungsabenden beizumohnen oder auch nur fich zmanglos 
zu unterhalten, ohne zu dem Eoftipieligen, oft genug die Gejundheit 
und gute Eitte verderbenden Genuſſe geiftiger Getränke gezwungen zu 
jein. — Insbeſondere ſoll auch alleinjtehenden Frauen und Mädchen 
Schutz, Ausbildung, Obdach und Herberge in einem Frauen: und 
Arbeiterinnenheim geboten und für Gelegenheit zur Ausbildung im 
einfachen bürgerlihen Kochen, ſowie in der Führung einer einfachen 
Hauswirtſchaft einjchließlih der dazu gehörigen Hand: und Haus— 
arbeiten, mwomöglih unter Mithilfe der weiblichen Mitglieder des 
Vereins gejorgt werden. Man hofft durch diefe VBeranftaltungen einer 
Milderung der Klaffengegenjäge und einer Verbeſſerung der perjönlichen 
Beziehungen der Menjchen unter einander etwas näher zu kommen. 


Die erften Schritte, welche man zur Durchführung diefer Gedanken 
in der eben zu Ende gehenden Weihnachtszeit in Dresden gethan hat, 
find im hohen Grade ermuthigend. Man ift durch den großen An— 
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Hang, welden die Dresdner Volksunterhaltungsabende feit mehreren 
Jahren in allen Kreifen gefunden haben, gewifjermaßen dahin gedrängt 
worden, ftändige Räumlichkeiten für edlere Volkserholungen zu ſchaffen 
und ben vielen Taufenden, welche nicht fo glücklich find, ihre Muße— 
ftunden in einem trauten Familienkreife verbringen zu können, auch 
in den Wocenabenden Lejeräume und gejellige Erholungen zu bieten, 
wie fie die vornehmen Klafjen im ihren Klubs genießen. Jeder Menſch 
iſt nicht bloß ein erwerbendes, ſondern auch ein gejelliges, erholungs= 
und bildungsbedürftiges Weſen. Der Werth edler Volksvergnügungen 
wird im allgemeinen noch viel zu wenig gewürdigt und für die Fort 
bildung der Erwachſenen gefchieht auch von feiten folder Gemeinden, 
die Millionen für Schulunterricht ausgeben, faſt gar nichts. Wenn man 
aber den Menſchen feine Gelegenheit zum Genuffe gejunder Freuden 
giebt, jo werben fie fih ganz gewiß verderblichen Genüſſen hingeben. 
Wir müſſen daher, um das Lajter der Trunkſucht und Unfittlichkeit 
mit Erfolg zu bekämpfen, etwas befjeres an die Stelle jegen. Volks— 
heime werden dazu ein fehr geeignetes Mittel fein, jobald fih nur die 
höheren und mittleren Klaſſen ernftlich vornehmen, von Zeit zu Zeit dort 
zu erfcheinen und durch geiftige ober künftlerifche Leiſtungen oder durch, 
bloßes Vorlefen und Mitteilen von Erlebniffen an der Unterhaltung 
ihrer Volksgenoſſen mit teilzunehmen. Zehn oder zwanzig Gebildete 
können viele Taufende von Ungebildeten unterhalten und belehren und 
ſich duch foldes Wirken fr andere ſelbſt den höchſten Genuß ber 
reiten. Ebenfo wichtig ift es, die vielen jegt verborgenen geiftigen 
oder gefelligen Kräfte, die in den unteren und mittleren Klaffen vor- 
handen find, am das Licht zu ziehen, um ihre Talente für die Geſamt— 
beit des Volkes mit zu verwerten. Wer weiß, ob ſich nicht daran eine 
Reform der Gejelligfeit, der Lektüre, des Theaterwefens, der Volksfeſte, 
ja der gejamten geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verhältniffe an- 
ſchließen wird? Man wird jedod gut thun, von diefen Beftrebungen 
für Voltswohl politiihe und kirchliche Nebengedanten durchaus fern- 
zuhalten. Es herrſcht gegenwärtig in unferem politifchen und kirch— 
lichen Leben fo viel Parteigeijt und Unduldſamkeit, daß die Menſchen 
duch politiſche und kirchliche Bekehrungsverſuche fofort verſtimmt 
werden und entweder heucheln oder haſſen lernen. Nur diejenigen, 
welde ſich als mebengeordnete, nicht übergeordnete Brüder in den 
Dienft ihrer Volksgenoſſen jtellen und ihnen rein menfchlich näher 
treten, können allmählich die Herzen gewinnen und dadurch aud das 
Gewifjen, den Geift und das Urteil beeinfluffen. Im amtlichen, 
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militärifchen und erwerblichen Leben muß eine Überordnung und Unter: 
ordnung und ftrenge Gliederung ftattfinden; aber wenn die Arbeit des 
Tages erledigt iſt und wir außerhalb des Berufes rein gejellig mit: 
einander verkehren oder Sonutags in der Kirche bei einander fiten, 
jol kein Anjehen der Berjon, fondern wahre Brüderlichleit herr: 
hen. Der Kernpuntt der Arbeiterfrage ijt die Verbreitung der 
Brüderlichleit, die Verbefferung der perjönlichen Beziehungen und die 
Annäherung, Belehrung und Erziehung der verfchiedenen Volksklaſſen 
zu einer Gemeinjanfeit des geijtigen und fittlihen Lebens. Die Be: 
mühungen der Regierungen und Bollsvertretungen, mit Hilfe der 
Gejeggebung und Verwaltung die jozialen Schäden zu heilen und 
die ſchwächeren, ungünftiger gejtellten Klafjen zu jchügen, können nur 
dann dauernde Erfolge erzielen, wenn ſich gleichzeitig auf dem Wege der 
Freiwilligkeit erhebliche Wandlungen des ganzen gejelljchaftlichen 
Lebens vollziehen. Solche Wandlungen fcheinen ſich in den Tiefen des 
Volksgemütes wirklich vorzubereiten. Wer fich in die Welt der Liebes- 
werte verſenkt, die jegt überall jo ſchön gedeihen, der darf hoffen, daß 
eine joziale Erneuerung des Menfchengefchlechtes, eine Ausgleihung der 
Härten und Entbehrungen von Millionen und ein Wachstum in der 
Selbfterfenntniß und Sittlichleit nad) und nach eintreten werde. Möge 
uns das Jahr 1889 diefem Ziele einen tüchtigen Schritt näher 
bringen! 
Viktor Böhmert. 


Berichte und Notizen. 


—_ 


Wirtſchaftliches. 


Wirtſchaftliche Vereinigungen und deren Verſammlungen. Der deutſche 
Gewerbekammertag trat am 8. November in Plauen i. Vogtl. zuſammen. 
Über das Krankenkaſſengeſetz referierten Handeläfammerfetretär Herrmann 
aus Dresden und Prof. Huber aus Stuttgart. Über die Alters: und Invali— 
Denverjorgung lagen Anträge der Gemwerbefammer zu Hamburg vor, nad 
welchen empfohlen wird, nicht das Dedungsverfahren, fondern ein aus diefem und 
dem Umlagejyitem gemijchtes Verfahren für die Bemefjung der Höhe der Beiträge 
zur Anmendung zu bringen, die Beiträge und ebenjo die Renten nicht für alle Ber: 
fiherte gleichmäßig, jondern nad) dem Arbeitslohn zu bemeifen, ferner die Alters: und 
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Invalidenverſicherung näher an die Aranfenverfiherung anzuihliehen, insbefondere 
N ee —— auf diefelben Ans 
werbung Einziehung Beiträge zu übertragen. Ein Antrag der Ge- 
werbefammer Lũbect betraf die Erwerbung bezw. Verleihung der Rechte des $ 100e 
und der $$ 100f bis m der Gewerbeordnung an die Innungen; in der anges 

Refolution wird hervorgehoben, daß die mit der feitherigen Handhabung 
des gemachten Erfahrungen namentlich, bezüglich der Erhaltung der Hilfs: 
laſſen, der Vereinfachung des Berwaltungsapparates und der Erweiterung der Autos 
nomie ber Kaffenverwaltung die Notwendigkeit der Reviſion verjchiedener Beftims 
mungen ergeben haben. Die Reſolution enthält die betreffenden Abänderungsvors 
fchläge, welche dem Neichstage unterbreitet werden follen. Die weiteren Beratungs» 
gegenftände betrafen den Gewerbebetrieb im Umberziehen, über deſſen Aus« 
dehnung von den Gewerbefammern eine Erhebung vorgenommen werden foll, den 
Befähigungsnahweis, gegen welchen die Verſammlung fi, wie ſchon 1886 in 
Lübed, ausſprach, mit Ausnahme der Beftrebungen, weiche auf Einführung des 
Vefähigungsnadweißes für Gewerbe, deren Betrieb eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit im fich ſchließt, gerichtet find, für melde einzutreten ſei. Schließlich 
ſprach fid) der Gemwerbefammertag noch gegen die Beſchlüſſe der Reichstags: 
tommiffion, die Einführung einer Brottare betreffend, aus. 


Die Central:Moor:-Kommiffion tagte in Berlin am 17. und 18. Des 
zember unter dem Vorſitze des Unterftaatsfefretärs Marcard, Sehr günftig lau- 
tete der Bericht über die Thätigeit der Moorverfuhsftation zu Bremen und 
erlaubte einen Schluß auf die fernere gedeihlihe Entwidelung der Moorkultur im 
allgemeinen. Die Generaltommiffion zu Hannover legte den Koloniſations- 
plan für das große Wiefeder Moor in Oftfriesland vor. Oberpräfident von Bens 
nigfen (Hannover) berichtete über Einrichtung von Mufterwirtihaften in 
Adorf und Hajepartwift, Frhr. von Wangenheim (Sl. Spiegel) jprad) über die 
Frage: „Welde Maßnahmen find bei der Rerpadtung von Moordamm— 
fulturen zu treffen, um im Intereſſe des Verpächters die pflegliche Erhaltung 
der Mordämme möglichjt zu fichern?" Prof. Fleiſcher (Bremen) berichtete über 
die Verfuhsfulturen auf dem Hohen Wenn, Auch dort find die Verfuche 
von günftigem Erfolge begleitet und es gedeihen im feuchten Alina auf Hoch⸗ 
plateaus bejonders Kleefaatſchlage und Hafer. Die Verſammlung beihlog die 
Beteiligung der Moorverfudsftation an der Abteilung für Moorkultur auf 
der Austellung der deutihen Sandwirtihaftsgefellfhaft in Magdes 
burg im Sommer 1889. Ein Bericht des Prof. Fleifher über die durch Pfarrer 
Dernmeyer begründete Heimatskolonie Friedrid-Wilhelmsdorf bei 
Bremerhafen beftätigte, daß dieſelbe in erfreulicher Entwidelung begriffen ift. 


Der Gentralverein deutiher Wollwarenfabrifanten hielt unter fehr 
reger Beteiligung am 8. Oftober zu Görlig feine 21. Delegiertenverfammlung ab. 
Es wurde bejdjloffen, einen Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung 
($ 146 u. 151) dahin zu ftellen, „daß an Stelle des Inhabers oder der Leiter von 
Fabrifen die für die betr. Betriebe verantwortlichen Beamten für Vergehen gegen bie 
den Schuß der Arbeiter betreffenden Veſtimmungen in Anjprud genommen 
werben.“ Cine weitere Nefolution betraf die Heranziehung von Mufters 
lagern auswärtiger Fabrifanten zur Gewerbefteuer. Den Hauptgegens 
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itand der Verhandlungen bildete die Jnvaliden: und Altersverſicherung der 
Arbeiter. Nach dem eingehenden Referat des Generaljetretärsg Bued wurden die 
vom Gentralverband deutiher Snduftrieller in deflen Deligiertenverfammlung vom 
29. September angenommenen 8 Refolutionen (f. Seite 402 u. 403 dieſer Zeit: 
fhrift) der Verfammlung unterbreitet und einftimmig angenommen. — Vorträge 
wurden außerdem gehalten vom Chemiker Dr. Horwitz⸗Berlin über das Waſſer 
und deſſen Nebenbeftandteile in ihrer Bedeutung für die Speifung 
der Dampfkeſſel und für die Bearbeitung der Mollengemwebe, ferner von anderer 
Seite über eleftrifhe Beleuhtungsanlagen. 


Der 9. Verbandstag deutfher GBärtnervereine tagte in Dresden in 
der letzten Oktoberwoche. Dem Verbande gehören gegenwärtig 97 Vereine mit 
5000 Mitgliedern an; in der Verbandsverfammlung waren vertreten 41 Vereine 
mit 2400 Mitgliedern. Es wurde befhloffen, ein Verbandsvereins: Arbeits: 
nachweis- und StellenvermittelungSbureau zu errichten. 


Die Abhaltung eines internationalen Sciffahrtsftongreffes vom 
17. April 1889 ab in Wafhington ift nunmehr durch Beftätigung einer bezüg: 
lihen Kongreßakte durch den Präjidenten der PVereinigten Staaten von Amerika 
gefihert. Der Zweck des Kongreffes ift die Herbeiführung größerer Sicherheit für 
Leben und Eigentum auf See durch Regulierung der Fahrordnungen, des Flaggen: 
und Nachtſignalſyſtems, des Rettungsweſens, durch Vorbereitung, Ausarbeitung und 
Yormulierung einheitlicher internationaler Beltimmungen zur Verhütung von Kollis 
fionen und anderen vermeidlihen Seeunfällen ꝛe. — Alle Staaten, melde an der 
Konferenz teilnehmen werden, find verpflichtet, feine Gegenftände zur Diskuſſion 
zu bringen, welche den Seehandel und den Handel im allgemeinen betreffen. Das 
„Hydrographice Office* in Wajhington ift bereit, Material für die Verhandlungen 
des Kongrefjes anzunehmen, zu jammeln und zu ordnen. 

Unter dem Namen „Die Nationale Arbeit“ ijt von einer größeren An: 
zahl Firmen in Kopenhagen und in den dänifhen PBrovinzftädten ein 
Verein gegründet worden behufs Hebung der däniichen Induftrie und des Hand: 
werks. 


Ausftelungshronit. Die Ausſtellung gewerblicher Schulen im König: 
reich Sachſen (ſ. Seite 407) wurde am 23. September 1888 zu Dresden er: 
öffnet und am 3. Oktober geichloffen, die Zahl der Beſucher betrug über 11000. 
Die Ausstellung dehnte ſich über 3 Stodwerfe aus und füllte 19 verfchiedene große 
Räume. Veranlaßt war die Ausftellung vom Königl. Sächſ. Minifterium des 
Innern, die Kojten derfelben trug die Staatskaſſe. Die Ausftellung follte be: 
zwecken, die Wirkſamkeit der gemwerblihen Schulen in thunlichiter Vollſtändigkeit 
und Überfichtlichfeit vorzuführen, damit den Schulvorftänden, Direktoren und Leh— 
rern eine vergleichende Prüfung der eigenen Einrichtung ermöglicht werde. lm 
diefen Zweck möglihft volljtändig zu erreichen, leitete ein fachfundiger Ausſchuß 
(Borfigender Gemwerbeichulinipeftor Ente) die praftiihe Durchführung der Aus: 
ftelung, während ein vom Minijterium des \nnern eingefegter Beurteilungsaus: 
Ihuß, aus 40 Sachverftändigen beitehend, dazu beftimmt war, die Ergebnifje der 
Ausstellung feitzuftellen und fie recht fruchtbar zu machen. Daß legteres in ernfter 
und eingehendfter Weife erfolgt -ift, und daß überhaupt das für eine gediegene 
gewerbliche Fortbildung wünjchenswerte Rejultat der Ausftellung voll erzielt worden 
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ift, beweift der inhaltreiche Verlauf der am 1. Oftober von 297 Intereſſenten ber 
— er deffen Vorſitz Oberregierungsrat Dr. Rojder: 

Dresden führte. Die ſtenographiſchen Aufzeihnungen der Verhandlungen diefer 
Hauptverfammlung, die ſämtlichen Verichte des Beurteilungsausſchuſſes (über 43 
Fächer), die Darftellung der Vorbereitungen und Erfahrungen der Ausftellung, fo: 
wie Berichte über den Veſuch derjelben, über Fachbeſprechungen ꝛe., find amtlich 
aufammengeftellt und unter dem Titel: „Mitteilungen über die Austellung gewerb- 
Hier Schulen des Königreich Sachſens im Jahre 1888 (Dresden, Bucdruderei von 
3. Lommagich [U, Schröer])* im Drud (102 S.) ericjienen. 

Über die Deutſche allgemeine Ausjtellung für Unfallverhütung, 
Berlin 1889, hat Se. Mojeftät Kaifer Wilhelm das Protektorat zu übernehmen 
gerußt. Die Ausftellung, welche ihrem Zwecke nad) die höchſte Beachtung und 
Teilnahme verdient und finden wird, fchreitet in ihren Vorbereitungen rüftig vor 
wärts. Da die Eröffnung bereits Anfang April 1889 in Ausfiht genommen ift, 
jo fei unferem Lejerfreis nochmals recht dringend Teilnahme an derfelben und 
Unterftügung derjelben ans Herz gelegt. Zur Ausftellung werden zugelaffen: 
Maſchinen, Apparate, Vorkehrungen, Werkzeuge, Arbeitsftüde und Arbeitsmaterias 
lien, Modelle, Pläne, Zeichnungen, Photographieen und Beſchreibungen, Vorſchriften, 
Fabrifordnungen, Statuten und Drudwerke, melde fih auf die Unfallverhütung 
und die Gewerbehygiene beziehen. Die Zulaffungsgebühren für Fabrifanten von 
Unfallverhütungsobjeften find niedrige. Weder Zulafjungsgebühren nod 
Playmiete wird erhoben von Betriebsunternehmern, melde die auszur 
ftellenden Gegenftände nicht geihäftlid vertreiben, ſondern Lediglid behufs 
Darjtellung ihrer eigenen Einrihtungen zur Ausftellung bringen wollen. 
Dampf, Waller, Gas und die von der allgemeinen Transmiffion herzuleitende Bes 
triebSfraft werden den Ausftellern unentgeltlich geliefert. Die Rüdbeförderung von 
Austellungsgegenftänden it fracht frei. Das Burcau der Ausftellung, welches 
Programm und Anmeldeformulare unentgeltlich verabfolgt, befindet ſich Berlin SW., 
Kocjtraße 3, 2 Tr. 

Die in Hamburg für das nächſte Jahr geplante große Anduftrieauss 
ftellung wird am 15. Mai eröffnet werden. Von zahlreichen Korporationen find 
wertvolle Preife, insbefondere für gemeinnügige Induſtrieprodulte, geftiftet 
worden. 

Die für 1889 in Köln geplante Internationale Ausftellung für 
Nahrungsmittel und Hausbedarf wird vom 18. Mai bis zum 15. Oktober 
währen. 

Auf der vom 20.—24. Juni 1889 zu Magdeburg ftattfindenden großen 
Ausftellung der deutihen Sandwirtigaftsgefellfhaft wird aud bie 
Moorkultur und Torfinduftrie vertreten fein. 

Der Deutihe Erportverein in Berlin plant die Errichtung eines 
ihwimmenden Ausftellungspalaftes, in mweldem ſämtliche exportfähigen 
Artikel Deutjchlands auf einem Naum vereinigt und dem  fonfumierenden 
Ausland direkt zur Auswahl und zum Kauf vorgelegt werden follen. Fiir jede 
Weltreife diefes Ausftellungsdampfers, der in den riefigiten Verhältniffen hergeftellt 
werden foll, find zwei Jahre in Ausſicht genommen. Die Ausführungstoften find 
auf ca. 5 Millionen Marf veranfclagt. 
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Die Mündener Bunfinemscheengielinug iſt am 15. Oftober —— 
loſſen worden. Das Verzeichnis der mit Auszeichnungen Vedachten 
prämtierte Ausfteller und 166 prämiterte Mitarbeiter auf. 

In Köln ift für 1889 eine Sportausftellung geplant, welche in der Zeit 
15. Mai bis September ftattfinden ſoll. 
‚Die für Berlin geplante Italienifhe Ausftellung wird nicht zu ſtande 


Die große allgemeine Gartenbauausjtellung, welde der Verein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen Staaten im Frühjahr 1890 abzus 
Halten beſcioſſen Hat, wird in der Zeit vom 25. April bis 5. Mai im Ausftellungs- 
‚gebäude am Lehrter Bahnhof zu Berlin ftattfinden. 

Der Gartenbauverein in Mainz, welder nächſtes Jahr fein 50jähriges 
Beſtehen feiert, verjendet die Einladung zu einer Jubiläumsausftellung, die 
vom 20. bis 25. April 1889 in der dortigen Stadthalle abgehalten wird. 

Die Jubiläumsausjtellung in Wien hat einen Neinertrag von mehr 
als 157.000 fl. geliefert. 

Innerhalb der Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Wien befteht der 
Plan, im Jahre 1890 eine große Internationale landwirticaftliche Austellung in 
der für die Weltausftellung von 1873 erbauten Rotunde zu veranftalten. 

Die Ofterreichiſche Neihsobftausftellung wurde am 2, Oftober in 
Wien durd den Kaiſer eröffnet. 

Eine große nationale Austellung joll im Jahre 1891 in Palermo 
veranftaltet werden. 

Im Ausftellungsparf auf dem Marsfeld in Paris vollendet man jochen 
in großartiger Ausdehnnug den Bau eines Kinderpalajtes, welcher alles ent 
halten wird, was Kinder zu interejfieren vermag und auf die Kindheit fich bezieht: 
Sefundheitspflege, Erziehung, Unterricht, Veluftigung und Spiele. Was immer in 
diejen Beziehungen angefertigt oder erfunden werden kann, wird in dem Kinder 
palajt jeinen Play erhalten, ebenfo ein Theater. 

BWirtigajtlic-jociale Verhältnifie in Amerika, Die am 3. Dezember vom 
Pröfidenten Cleveland erlaffene Votſchaft ift derart bemerkenswert, daß fie eins 
gehender erwähnt werden muf. Sie hat in ihrer Einleitung einen philojophifhen 
ſoeialiſtiſchen Anftric und unterſcheidet ſich in Diefer Beziehung von allen früheren 
Botihaften der Präfidenten. Die Botihaft weift darauf hin, daß mit dem Ab» 
ſchluſſe diefes Kongrefies ein Jahrhundert der tonftitutionellen Exiftenz biefer Nation 
vollendet ift und die amerikaniſche Nation ſich fähig zur Selbftregierung erwieſen 
hat. Sie fährt dann fort: „Allein es liegen in der Zufunft Gefahren verborgen, 
welche aus der Verlegung der Gleichberechtigung aller Bürger vor dem Gefeg und 
aus der Entjtehung von Kaſten und Klaſſen in der Vevölterung hervorgehen müffen. 
Der bisherige Pfad der Einfachheit des Bürgertums iſt verlaffen. Große Monor 
pole, Kombination und Anhäufung der Kapitalien, ein tolles Jagen nad) Reith: 
tümern geben den äuferen Schein der Größe, Wohlfahrt und Profperität des 
Landes, während auf der anderen Seite fih in den Klaffen der Arbeiterbevölterung 
Armut, Elend und Unglüd verbreiten. Zwiſchen reich und arm, zwiſchen Kapital 
und Arbeit erweitert fi der Abgrund; ein Klaſſenſyſtem bildet fi. Dies ift feine 
Gleichheit vor dem Gefetz diefer Zuftand it ein Kampf zwilhen Unterbrüdern 
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und Unterdrüdten; an die Stelle des früheren Patriotismus ift die Seldft: und 
N welche ſelbſt die Gefehgebungen beherrfcht. Wir betrachten den 
Kommunismus der unterdrüdten Armut und Arbeit für ſtaatsgefährlich; aber meit 
gefährlicher ift der Kommunismus des fombinierten Neichtums und Kapitals, unter 
deſſen Herrſchaft die freien Inftitutionen der Republik zu Grunde gehen und in 
eine Plutofratie ausarten müſſen. Diefer Zuftand ift vorzugsweiſe durch unfere 
Gefepgebung jelbft hervorgerufen worden, in welder die Privatintereffen bevor- 
zugt und die öffentlichen Intereſſen der allgemeinen Wohlfahrt Hintangefegt worden 
find. Es ift unbeftreitbar, daß das Fombinierte grofe Kapital durch unfere Geſetz⸗ 
gebung begünftigt worden ift. Einen offenen Beweis hiervon liefert unter anderem 
der hohe Schutzzoll, der auf alle notwendigen Bedürfniſſe gelegt ift, jo daß die 
reichgewordenen Fabrikanten, durch dem hohen Schutzzoll geihügt gegen den Import 
billigerer frembländifchen Fabrifate, die hödjften Preife für ihre Fabrifate verlangen 
und Reichtümer aufhäufen; eine Konkurrenz unter ſich felbft und ein Unterbieten 
in Preifen fliehen fie aus durch Kombinationen und Kartelle, vermitteljt welcher 
fie die Preife auf das höchfte jhrauben. Das Kapital ift raubgierig. Diefer une 
gefunde Zuftand der Hohen Schuhzölle offenbart ſich recht deutlich dadurch, daß jedes 
Jahr die Bundeseinnahmen durd Zölle und Steuern weit über 100 Millionen 
Dollars die regelmäßigen Bundesausgaben überfteigen. Die Farmer find ger 
gwungen, für ihre notwendigen Bedürfniffe an Kleidung, Werkzeugen, Mafdinen 2c- 
die durch den Zoll verteuerten Preife zu zahlen; der Farmerftand iſt nirgends durch 
Geſebe begünftigt ; er fämpft Hart für feine Exiftenz und ift zum großen Teile ver- 
ſchuldet. Die Arbeiterflaffen, welche man durd das Trugbild, daß nämlich hohe 
Zölle auch höhe Löhne zur Folge haben, zu täuſchen fucht, müſſen für alle ihre 
Vedürfniffe die durch den Zoll gefteigerten hohen Preife zahlen. Unter allen ms 
ftänden muß der Kampf zwiſchen den Zolle und Steuerreformern einerfeits und den 
republifanifchen Schutzzöllnern andererfeits fortgejegt werden, bis endlid, ein Plan 
erreicht ift, mach welchem durch Zollreduktion die Koften der notwendigen Lebens: 
bebürfniffe herabgejegt find und für die zur billigen Fabrikation erforderlichen 
Nohmaterialien aller Zoll abgeſchafft ift. Diefer Kampf ift ein Kampf für die 
großen Wohlfahrtsintereffen des Volkes und gegen die jelbftjüchtigen Intereſſen 
einer begünftigten Neichtumsfafte, und niemals jollte in biefer Wolfsfahe ein Kome 
promiß eingegangen werden.” 

Über das Eyftem der induftriellen Konlitionen äufert ſich der 1887er Jahres⸗ 
Bericht der Handelskammer zu Seippig nicht günftig. „Die Magen,“ fagt der Wericht, 
„Aber wachienden Wettbewerb und über gedrüdte Preife der Erzeugniffe ehren, wie 
feit einer Neihe von Jahren, aud) diesmal in ſehr vielen Einzelberichten wieder, 
Auf der anderen Seite mehrt ſich die Zahl der Vereinigungen zur Erzielung der 
höheren Preife, ungeachtet der auf die Dauer meift ungürftigen Erfahrungen, die 
feither damit gemacht worden find. Manche diefer Vereinigungen, wie z. B. auf 
dem Gebiete der Eifeninduftrie, find jo umfafjender Art, daß fie in die freie Selbſt- 
beftimmung der einzelnen tief einſchneiden, und wenn Heinere Betriebe zu Gunften 
der größeren aufgelöft werben (jelbverftändlich gegen Entſchädigung), fo erinnert 
das in bedenkliher Weiſe an den focialiftiihen Zwangsſtaat. Eine nicht weniger 
bedenkliche Erſcheinung ift, daß der Grundſatz, der freilid von einzelnen Merken 
auch) ſchon früher thatfählid geübt worden ift: dem Auslande niedrigere Preife 
anzurechnen als dem Inlande, nunmehr förmlid anerkannt wird.“ 


IV. Vierteljahre-Chronif. 527 


Notizen. Am 22. November fand die feierlihe Eröffnung des Deutſchen 
Reichstages durh den Kaiſer ftatt. — Am 29. Oktober ift die Suezfanals 
Übereinfunft von den ®ertretern der dabei beteiligten Mächte unterzeichnet 
worden. 


Sociales. 


Gemeinnũtzige Vereinigungen und Verſammlungen. In betreff der Gene: 
ralverſammlung des Vereins für Socialpolitik, welche am 28. und 
29. September zu Frankfurt a. M. abgehalten wurde, haben wir noch des Bor: 
trages des Brof. Dr. Conrad: Halle über den „Einfluß des Detailhandels 
auf die Preife und etwaiger Mittel gegen eine ungejunde Preis: 
bildung” zu gedenken. Unter näherem Eingehen auf die Berhältniffe des Mates 
trial: und Kolonialmarenhandels erläuterte Conrad, wie außer den Beſchaffungs⸗ 
toften die Generaltoften des Detailhandels (Miete, Gehälter, Riſiko 2c.) von Ein- 
fluß auf die Breisgeitaltung feien. Der Detailhandel müffe beftändig rechnen mit 
der Gewohnheit des Publifums und bei gleichen Preiſen oft Veränderungen in der 
Qualität und Quantität eintreten lajfen. Redner fam zu dem Schluß, daß fich 
der Profitaufichlag auf die Detailpreife im Laufe der Zeit vermindert habe. Die 
Frage, ob die Zahl der Detailliiten zu groß fei, wollte er nicht ohne weiteres mit 
„Ja“ beantworten. Wo ein Ring der Detailliiten exiftiere, jeien die Schulze: 
Deligichihen Konjumvereine von großer Bedeutung, da diefe in der Lage feien, 
ihre Preife außerordentlich niedrig zu ftellen. Ein Eingreifen des Staates folle 
fih darauf beichränfen, eine gute Statiftil der Engrospreije zu veröffentlichen, 
während die Kommune eine Beröffentlihung ihres Bezirks vornehmen follte. 
Redner beleuchtete ſodann die Verhältniffe des Bäder, wie des Fleiſchergewerbes 
und befürmortete die Ausdehnung von Genoffenichaftsbädereien. Auch für Die 
Öffentlihe Angabe der Brottare jprad er fi) in günftigem Sinne aus, ſoweit ſich 
diefelbe auf Brot über !/, Kilo eritrede, damit das Publikum wiſſe, was es für 
fein Geld erhalte. Ferner empfahl er den Brotverfauf nad) Gewicht, verwarf jedoch 
eine feite Taxe ſchon deshalb, weil die Qualität der Backware eine fehr verſchiedene 
fei. Auch würde diefe Einrichtung die Klagen nicht befeitigen. Die ärmeren Kon» 
fumenten würden ftet3 über zu hohe Preife und die Landwirte ftetS über zu nie: 
drige Preife Hagen. Ähnliche Verhältniffe wie bei den Badwaren feien bei den 
Fleiſchwaren zu Ffonftatieren. Hier it die Qualität der Ware noch verſchiedener 
al8 bei Badware und die Beilage von Knochen erleichtert das Umgehen einer 
Sleifchtare. Der Zunftzwang, den die Fleiſcher erftreben, würde nad den Aus: 
führungen des Prof. Conrad einen Ring unter denfelben fchaffen, der für das 
tonfumierende Publikum höchſt nachteilig werden könnte. Im allgemeinen müſſe er 
jagen, vielfach Ipiele bei den Klagen über zu hohe Brot: und Fleiſchpreiſe die Miß— 
gunft eine Rolle. Im allgemeinen ſeien die Konfumvereine als fegensreih zu 
empfehlen, allein es wäre eine Jlufion, wenn man glauben wollte, dadurch den 
Zwiſchenhandel zu verdrängen. Der Zwiſchenhandel könne fehr wohl neben den 
Konjumvereinen beitchen. Obwohl er ein Eingreifen des Staates in die wirtſchaft⸗ 
lichen Berhältniffe nicht grundfätlich ablehne, fo halte er die Staatshülfe, die mittels 
des Zunftzmanges erſtrebt werde, in hohen Maße für das Allgemeinwohl ſchädlich, 
da fogenannte Preisringe die unausbleibliche Folge davon wären. 


mirtten dabei aud) ergiehend, indem fie einesteils ihre Kunden an Barzahlung ger 
wöhnten, andernteils als Sparanftalten wirkten, indem fie ihre Überichüffe als 


fehle es, wie die Verhandlungen ergäben, nicht an Mitteln zur Bejeitigung, auch 
ohne ein Eingreifen des Staates, 
Die Gefellihaft zur Verbreitung von Voltsbildung bat am 


dem Jahresbericht hat die Gefellihaft im Jahre 1887 den Vertrieb ihrer Zeitfchrift 
„Der Vildungsverein“ von 2500 auf 3000 Eremplare gehoben. Das von der Ger 
ſellſchaft herausgegebene „Adreßbuch der deutſchen Rednerichaft“ weiſt 250 Redner 
auf. Bücher find feit dem Beftehen der Gefellicaft durch, die Abegg-Stiftung im 
Ladenpreife von 9400 Mf. vermittelt worden, der Poftverfehr des Burcaus beläuft 
ſich auf 2520 Eingänge und 7092 Ausgänge. Neijevorträge find auf Koſten ber 
Geſellſchaft 101 gehalten worden. Die Mitgliederzahl hat ſich von 3412 in 1886 
auf 3504 gehoben; unter diefen befinden ſich viele Vereine. Das Vermögen der 
Geſellſchaft beziffert fih auf 72248 ME. Die Einnahmen des abgelaufenen Ger 
Ihäftsjahres betrugen mit Vermögensbejtand 110 641 Mt., die Ausgaben 38 392 ME, 
An Mitgliederbeiträgen gingen 29 561 Mt. ein. Nach Erftattung des Geſchäfts 
berichtS referierte Dr. Mar Hirfch aus Berlin über „die Beteiligung der 
Arbeiter und der Landbevölferung an den Bildungsvereinen“, indem 
er einen Nüdgang der Bildungsbeftrebungen unter der jtädtiihen wie der ländlichen 
Arbeiterbevölferung nachwies. AS: Korreferent über dieſes Thema ſprach Rektor 
Dr. Earjtädt aus Breslau. Nach eingehender Beſprechung gelangte eine Reſolu— 
tion zur Annahme, in welder betont wird, daß eine ftärfere Beteiligung der Ars 
beiter erreicht werden fönne und müffe, und zwar unter fteter Verüdfichtigung der 
örtlichen Verhältniffe, hauptſächlich Durch bereitwilliges Eingehen auf die berechtigten 
Intereffen und Wünſche der Arbeiter in geiftiger, gejelliger und organifatoriicher 
Hinfiht. Auch das Hinaustreten der Bildung auf das platte Qand durd) Gn 

und Förderung Ländlicher Vildungsvereine fei dringende Aufgabe der Gejellichaft, 
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Die weitere Beratung beichäftigte ſich nad einem entiprehenden Referat des Pro: 
fefior Thurem⸗Berlin mit der Cinrihtung bejonderer Lehrkurſe für 
Spraden, Buhführung :c. in Verbindung mit den Bildungsvereinen. In 
der zweiten Situng referierien Stadtiyndilus Eberty und Dr. Aler. Meyer 
aus Berlin über „Geſetzeskunde und Bolfswirtihaftslehre als Gegen: 
ftand des Unterrichts“. Während Eberty in eindringliden Worten die Widy 
tigkeit und Rotwendigfeit des Unterrichts in der Geſetzeskunde und Volkswirtſchafts⸗ 
lebre in Fortbildungs⸗, Fachſchulen und Bildungsvereinen betonte, vertrat der Kor: 
referent Dr. Meyer die Anſicht, daß der Unterricht in der Volkswirtſchaftslehre in 
jedem Inſtitut, welches auf einem niedrigeren Niveau ſtände, als die Iniverfität, 
nicht ohne Bedenken jei. Nach einer lebhaften Debatte einigte man fi ſchließlich 
zu folgender Rejolution: 


„Indem die Gencralveriammlung der Geſellſchaft für Berbreitung 
von Bollsbildung anerkennt, daß Kenntnis der wichtigſten Grundjäge 
des öffentlichen, wie des Handels: und Wechſelrechts, auch Belanntichaft 
mit den midtigiten Thatſachen und Gejeten der Gütererzeugung, von 
deren Bewegung und Berteilung einen unentbehrliden Bejtandteil der 
Bolfsbildung darjtellen, ermächtigt die Generalverjammlung den Central: 
ausfhuß, verluhsweile Kurje zur Ausbildung von Lehrern in der Se: 
jeestunde und der Volkswirtſchaftslehre einzurichten und aus den Mitteln 
der Gejellihaft bis zu 500 Mk. hierfür zu verwenden.“ 

Den Schluß der Beratungen bildete eine Diskuſſion über die Ausführungen 
des Brofefior Dr. Soldau:Nrefeld über „die Auswahl der in den Bor: 
trägen der Volfsbildungsvereine zu behandelnden Gegenftände”. 


Der deutihe Sparfajienverband bat am 11. Tftober in Hannover 
feine Generalverjammlung abgehalten. Rad; dem vom Geidhäftsführer Dr. Heyden 
erftatteten Jahresbericht it nunmehr der frühere Teutihe Sparfafientag in 
den deutichen Sparkaflenverband übergegangen, auch der hannoverſche und württem⸗ 
bergiiche Provinzialverband haben fih u. a. dem deutichen Verbande angeſchloſſen, 
während ein Anſchluß des brandenburgiihen Provinzialverbandes noch nicht konfta: 
tiert werden fonnte. Ter Verband zählt 180 Mitglieder und hat ein Budget von 
16000 Mt. Tas Urgan des Verbandes: „Die Sparkaſſe“ erfreut ſich fteigender 
Beahtung. Tie Generalverjammlung faßte den Beihluß, den Ausihuß zu einer 
energiichen Agitation zum Anſchluß an den deutihen Sparfaffenverband zu veran: 
kaffen. — Bürgermeilter Lange-Bochum hielt einen ausführlichen Vortrag über 
die Boftfparfajien, mobei Redner die Notwendigkeit der Erridtung von Spar: 
gelegenheiten, auch durch Mitwirkung der Poftftellen in der Annahme und Ausgabe 
von Geldern für die benadhbarten Kommunalſparkaſſen, hervorhob, andererfeits aber 
feine Anfiht dahin ausſprach, daß gegen die Poſtſparkaſſen Front zu machen fei, 
zumal dieje die Kommunaliparfaflen jhädigten und die Darlehnsſucher — meil 
alles Geld nad) Berlin gejandt werden müßte — benadteiligten. Cine Refolution 
im Sinne des Redners wurde einjtimmig angenommen. — Dr. jur. Heyden-Eſſen 
beridhtete darauf über fommunale Ausjteuerfajien, worauf der Beſchluß ge: 
faßt wurde, alle Sparkaſſen des Teutihen Reiches zur Errichtung kommunaler 
Ausiteuerfafjen aufzufordern. — Ter Borfitende des hannoverihen Sparfaffen: 
verbandes Müller: Schnegel regte die Bildung einer Penſionskaſſe für Sparkaffen: 

Der Arbeiterfreund. 1888. 
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beamte an, worauf der — des deutſchen Spartaſſenverbandes, Oberbürger- 
meifter Lehr-Duisburg es für eine Ehrenpflicht der Spartaſſen erklärte, dieſe 
Venfionsfrage zu regeln. 

Der XYII deutfche Proteftantentag, welder das 2bjührig: Beftehen 
des deutſchen Proteftantentages abſchloß, wurde am 10. u. 11. Oftober zu Bremen 
unter fehr veger Beteiligung auch feitens auswärtiger Gäfte und Freunde ab- 
gehalten. Unter den vielen Vegrüßungsanſprachen ift diejenige des Paſtor 
Eronemeyer» Bremerhaven hervorzuheben, welcher betonte, daß die Mitglieder des 
Proteftantenvereins ihren Geift und ihre Kraft befonders dem Gebiete der Liebes: 
thätigfeit zuzuwenden Hätten. Die dogmatiſche Diskuffion fei zwar noch micht zu 
entbehren, aber die Liebesthätigfeit fei die Hauptiade. Den Hauptvortrag 
hielt Pfarrer Hönig- Heidelberg über die bisherige jährige Arbeit des Pror 
teftantenvereins und die Aufgabe desjelben für die Gegenwart und Zukunft der 
evangelifchen Kirche Deutjhlands. ALS die Hauptaufgaben, die ſich der Proteftanten- 
verein geftellt habe, bezeichnete der Nedner den Kampf um die Lehrfreiheit, 
die Durdbildung des Gemeindeprinzips mit einer freien deutichen Nationale 
firde und den Kampf gegen Nom. In einer hierauf vom Vorfitenden, Nammers 
gerichtsrat Schröder-Berlin verlefenen, einftimmig von der Verfammlung anger 
nommenen Erklärung wurden u. a, aud als noch zu löfende Aufgaben des 
Proteftantenvereins bezeichnet: die Verbindung aller proteſtantiſchen Landeskirchen 
zu einer deutſchen Vollskirche; die emergiihe Bekämpfung der mächtigen hierardjie 
schen Strömung, namentlich der Verfuche, ein fatholifierendes Kirdenregiment zur 
Vernichtung der Freiheit und Selbftändigteit der Gemeinde herzuitellen; desgleichen 
der Betrebungen, dem Staate die Auffiht und Leitung der Schule zuentzichen; 
den Schuß des Gemeinderechts auf freie Pfarrerwahl, endlich die Unterftügung aller 
heiftlichen Unternehmungen und Werfe, welche die fittlihe Kraft und Wohlfahrt 
des Volkes fördern und zwar in freudiger Bereitwilligfeit gemeinfom mit allen 
Richtungen innerhalb der evangelifchen Kirche. 

Ein ſchweizeriſcher Katholifentag, der am 21. Oftober in Zürich abe 
gehalten wurde, beſchloß einftimmig die Gründung ſchweizeriſcher katholiſcher 
Arbeitervereine und die Abhaltung eines allgemeinen ſchweizeriſchen Katholikene 
tages im Jahre 1889. 

Eine auferordentlihe Generalverfammlung der Naturheilver- 
eine Deutſchlands, in welder 105 Vereine vertreten waren, fand am 18. Novemb. 
in Leipzig im Kryſtallpalaſt ſtatt und beſchloß nad längeren einleitenden Erz 
örterungen die Vereinigung der bisherigen beiden Verbände der deutſchen Natur- 
heilvereine, des Centralverbandes umd des deutſchen Vereins. Zum Vorſihenden 
der neuen Vereinigung, welche den Namen „Deutider Bund der Vereine für 
Gefundpeitspflege und arzneiloje Heilweife” führen und ihren Sig in 
Berlin haben joll, wurde Herr Schmeidel erwählt. 

Der deutſche Vegetarianerverein hielt feinen diesjährigen Vereins— 
tag am 22. September in Berlin ab. Als Redner für die vegetariihe Sache 
traten €. Hering-Leipzig, v. Seefeld-Hannover, DO. Schlemmelllgen und 
Dr. Förfter: Berlin auf. An die Vorträge knüpfte fic ein freier Meinungsauss 
taufc, in welchem die Notwendigkeit der Errihtung von Milhhallen, der 
Einrigtung von Frühftüdswagen wie in England, die Möglichteit der Aus 
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gleihung der Gegenjäge von arm und reich als Folge des Vegeta— 
rismus, die Unmöglichkeit, die fociale Frage dur die Nationalöfonomie ohne 
Anſchluß an die Raturheiltunde und den Begetarismus zu löfen 2c. hervorgehoben 
wurben. 

Die 38. allgemeine deutihe Lehrerverfammlung wird vom 10. bis 
13. Juni 1889 in Augsburg tagen. Für die drei Hauptverfammlungen find fol 
gende Punkte in Ausfiht genommen: 1) Bolkstum und Volksſchule. 2) Tie 
Mädchenbildung der Gegenwart und Notwendigkeit, Zweck und Lchrinhalt der ort: 
bildungsihule für Mädchen. 3) Tie Notwendigkeit einer entihiedenen und alls 
gemeingültigen PVereinfahung unjerer Rechtſchreibung. +4) Die Beitrebungen des 
Bereins für deutihe Schulreform. 5) Gehört der Handfertigfeitäunterricht in Die 
Säulen und in die Lehrerbildungsanitalten? 6) Was kann die Schule zur Löfung 
der focialen Frage beitragen? 7) Der Ausbau der deutichen Volksſchule. 

Die 11. Hauptverfammlung des Ddeutfhen PBereins für das 
höhere Mädchenſchulweſen murde in Anmefenheit von etwa 150 Teilnehmern 
am 2. Oktober in Eiſenach abgehalten. Tie Zahl der Zweigvereine des deuts 
fhen Bereins beträgt jegt 14 mit 325 Schulen, die Mitgliederzahl beläuft ſich auf 
faft 3000. 

Die 6. ordentlihe Generalverfammlung des allgemeinen deut: 
fen PBrivatidhullchrervereins tagte am 29. Tezember in Leipzig. Tie 
auf dem im Jahre 1888 abgehaltenen eriten Privatichullehrertage feftgeftellte 
Dentihrift wurde nad) einigen fahgemäßen Abänderungen einftimmig anges 
nommen. 

Ein Verband von hannoverfhen Gemwerbeihulmännern und Freun— 
den des gewerblichen Unterrichts Hat jih in Hannover gebildet, mwelder ſich die 
Förderung des gemwerbliden Unterrihtswefens zur Aufgabe ftellt. Der 
Berband veranftaltet alle zwei Jahre Berfammlungen, um praftiihe Schulfragen 
zur gemeinfamen Bejprehung zu bringen und durch Ausjtellung von Schülers 
arbeiten die Anwendung zmwedmäßiger Unterridtsmethoden zu fördern. 

Ein „Berein Volkswohl“ Hat fih furz vor Weihnadten in Tresden 
gebildet. Der Berein bat den Zweck, durd Begründung von Volksheimen ohne 
Zwang zum Alkohol: und Biergenuß eine Annäherung aller Volksklaſſen zur Pflege 
edler Gejelligkeit und Fortbildung herbeizuführen und zum Schuß, ſowie zur Aus: 
bildung von Frauen und Mädchen in der einfachen bürgerliden Haushaltung ein 
Frauens und Arbeiterinnenheim zu errigten. Wie fehr diefe Idee Anklang ge: 
funden, beweijen die bedeutenden Beitragszumendungen, die dem Verein von In— 
duftriellen und Volksfreunden bereitS zugemwendet rejp. dauernd zugefichert find. 

Die Seneralverfammlung des bergifhen Vereins für Gemein: 
wohl wurde am 14. November in Düfjeldorf abgehalten. Der Rorfigende, 
Seh. Rat Melbed, gab einen eingehenden Beriht über die bisherige Wirk; 
famfeit des Vereins und gedachte insbejondere der mit fo vielem Erfolg ins 
Leben gerufenen Volksküchen, melde fegensreih wirkten und von der Fabrik— 
bevölferung ſtark benugt werden. Dan beabfidtigt, Kochſchulen mit denfelben zu 
verbinden. Der anweſende Regierungspräfident Frhr. v. Berlepſch ſprach feine 
Anerfennung für das bisher Geleijtete aus, ſowie den Wunſch, daß durch die Preſſe 
die gemeinnüßigen Beftrebungen des Vereins gefördert werden möchten. Daran 
ſchloß fi die Wanderverſammlung des Gentralvorftandes des Hauptvereins. 
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Landesrat Klauſener hielt einen Vortrag über Haushaltungsſchulen, und es 
wurde eine Nefolution im Sinne der Ausführungen des Nebners angenommen: 
Auch der zumächft auf der Tagesordnung ftehende Gegenftand: „Bekämpfung 
der N durch Sparkaſſen,“ veranlaßte eine eingehende 

Die Anfiht, daß die Arbeiter ſelbſt zu den Beftrebungen des Vereins 
beranguiehen eien, fanb allgemeine Zuftimmung. 

Die Genfer Konvention des roten Kreuzes hat ihr Sjähriges Jubi- 
Täum am 26. Oftober 1888 gefeiert. Guftav Moynier, der hodverdiente Präs 
fibent des Genfer Komitees, hielt einen längeren Vortrag über die Entftehung, 
Entwidelung und bisherige Wirffamkeit des roten Kreuzes. 

Ein Verein „Pinel“ bat fid vor kurzem in Chemnit gebildet, deffen 
Zwech es iſt, Belehrung durd Vorträge und Vorlefungen über Jrrenheilfunde 
zu pflegen. Philipp Pinel war der Parifer Jrrenarat, weicher 1792 dem Jrren⸗ 
weſen in Europa Bahn gebroden hat. 

Der nächte internationale Mäßigkeitskoöngreß, welcher im nächſten 
‚Herbfte in Chriftiania ftattfinden ſollte, hat verfhoben werden müſſen bis Auguft 
1890. In Chriftiania hat ſich bereits ein Ausſchuß zur Vorbereitung des Kon— 
greſſes gebildet, demſelben gehören 2 Nabinettsminifter und mehrere hervorragende 
Ürzte an. Vorſitzender ift Dr. Dahl, Direktor der medizinischen Akademie, Schrift: 
führer Dr. Ostar Niffen. 

Zu dem 10. internationalen Tierfhugfongrek, welcher vom 10.—13, 
Juni 1889 in Dresden abgehalten werden foll, find bereits zahlreihe Anmel- 
dungen eingegangen, namentlich aud) von ausländiihen Tierfhugvereinen, jo aus 
Buenos Aires, Cineinnati, Melbourne, Paris, Niga, Strengnaes in Schweden, 
Wien ꝛc. Angeregt find unter anderem die Errichtung eines internationalen Tier: 
ihusbureaus, das bejtändig in Thätigfeit bleibt, ferner der Erlaß eines internatios 
nalen Vogelfchutgejeges und das Verbot der Stiergefechte. Lehterer Antrag geht 
von Buenos Aires aus. 

Die Lofer und Erzichungsgefellichaft zu Bonn beging in feierlicher 
Weife am 1. Dezember ihr 100jähriges Stiftungsfeft. 

Arbeitertage und Arbeiterfongrejfe murden im Laufe des letzten 
Vierteljahrs mehrere abgehalten. Unter diejen Verfammlungen find hervorzuheben: 
der internationale Gewerfihaftsfongref, welder am 6. November in 
London eröffnet wurde. Befanntlic waren die deutichen, öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Socialdemofraten von dem Kongreß ausgejchloffen. Es wurden Reſolu— 
tionen zu Gunſten der Koalitionsfreiheit der Arbeiter, der Einfhränfung der Über 
produftion, Werfürzung der Arbeitszeit 2c. gefaßt. — Ein Arbeitertag wurde am 
21. Oftober in Bern abgehalten, zu welchem ſich 57 Abgeordnete eingefunden 
hatten, Die Berfammlung jprach fich energiic gegen die Mafnahmen, welde der 
fehweizerifche Bundesrat durch Sendichreiben vom 11, Mai 1888 zur Unterdrüdung 
der Socialdemofratie eingeleitet, aus. 


Preisausihreiben. Der GlasbelegerzHilfsverein zu Fürth in Bayern 
macht durd ein Preisausihreiben bekannt, daß er einen Preis von 3000 Mt. dem⸗ 
jenigen verleiht, der den beten Vorſchlag macht von einem noch nicht befannten 
bezw. in den Belegen noch nicht verjuchten prattiſchen Mittel, durch deſſen Ans 
wendung das Eindringen des Auedjilbers in Dampf: oder Staubform 
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in den menſchlichen Körper verhindert oder unfhädlid gemadt wird, 
obne die Leiftungsfähigleit der Arbeiter zu beeinträdtigen. Ein zweiter Preis von 
1000 ME. ift ausgejegt für den beften Entwurf einer der Fürther Belegmethode 
angepakten Wujterbelege mit derartigen praftiihen Verbeſſerungen hinſichtlich Ein: 
rihtungen, Bentilationen 2c., daß dadurh den Erfrantungen der Arbeiter 
möglidhft vorgebeugt wird. | 


Der deutihe Sajtwirtsverband hat einen Preis von 500 Markt für 
die befte Schrift über gefälihte Nahrungsmittel und die Bedeutung 
der elementaren Chemie für das Gajtwirtsgemerbe ausgejegt. in gemiſchtes Preis: 
gericht joll über die Zuerfennung entjcheiden. 

Das Kuratorium der Bluntſchli⸗Stiftung, weldes kürzlid in Baden: 
Baden verjammelt war, bat fid) mit Feititellung der zmeiten Preisaufgabe be» 
Ihäftigt. Als folhe wurde bejtimmt: „Das Recht der StaatSregierungen, 
Ausländer in Friedenszeiten auszuweiſen, nad) feiner jtaatäredhtlichen 
Begründung und völkerredhtlichen Begrenzung.” Der Preis beträgt 2000 Fr. Die 
Ablieferungsfrift endigt mit dem Jahre 18%. 

Der Fachverein öfterreihiid-ungarijher Alfefurateure in Wien 
bat zwei Preisaufgaben geftellt, deren erfhöpfende Bearbeitung von großer Wichtig: 
feit für daS Verſicherungsweſen jein wird. Die eine Preisaufgabe betrifft die 
Darftellung der vorbeugenden Thätigfeit gegen Brandihäden An 
diefe Darftellung iſt eine Kritik des Beitehenden zu fnüpfen, und endlic find Vor: 
ſchläge zur Verbefterung der vorhandenen und zur Einführung neuer Präventivein: 
rihtungen zu machen. Die zweite PBreisaufgabe lautet: „Iſt der PBolicenrüd: 
fauf in dem Weſen und Ziel der Xebensverjiherung begründet oder 
nicht? Bejahendenfalls, in welchem Maße, verneinendenfalls, wodurch ift e8 zu 
erſehen. Die Preije für diefe Aufgaben betragen je 300 Ft. 


Bolteipeifennftalten. In Berlin ift unter dem Namen Volks-Kaffee- und 
Speijehallen:Gejellihaft ein Verein im Entitehen begriffen, welcher nach dem 
Beilpiel Hamburgs auf Grund der dort und namentlich auch in allen Städten Eng: 
lands gemachten jehr günjtigen Erfahrungen für die minderbegüterte Bevölkerung 
Kaffee und andere Getränke außer Spirituofen, nahr: und ſchmackhafte Speijen, ſowie 
einen freundlichen Aufenthalt bieten will. Trotz der billigiten Preiſe follen die Volks: 
laffee: und Speijehallen ihrem Prinzip gemäß feine Wohlthätigkeitsanftalten fein, 
jondern nad) geſunden, kaufmänniſchen Grundjägen geleitet werden, um fich jelbit 
erhalten zu können. Die Vorbereitungen find jo weit gedichen, daß im Lauf des 
Januar die erjte Volkskaffee- und Speijehalle in der Nähe des Spittelmarftes er: 
öffnet werden joll. — 2883307 Portionen Speiſen hat der jeit dem Jahre 1830 
in Altona bejtehende „Verein zur Belpeifung der Dürftigen und Armen Altonas” an 
den 5749 Tagen jeiner Vereinsthätigfeit verabfolgt. Die Anftalt war im legten 
Bereinsjahre vom 20. Dezember 1887 bis zum 7. April 1888, aljo 110 Tage in 
Thätigkeit. In diefer Zeit wurden 66116 Portionen, alfo täglich durchſchnittlich 
600 Portionen, verabreiht. In den Speifefälen für Erwachſene wurden 5517 Bor: 
tionen verabreiht. Sehr erfreulid war es aber, dat die Anzahl der die Anftalt 
befuchenden Kinder, deren Eltern während »der Mittagszeit auf Arbeit vom Haufe 
abmwejend find, täglich zunahm. Es find an einzelnen Tagen oft über 100 gefpeift 
worden. Für die Kinder ift fpeciell cin Saal hergerichtet worden, wo fie für den 
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von 5 W. ſich an einer nahrhaften, wohlſchmedenden Speife ſatt 
effen fönnen, und mancher Beſucher der Anftalt freute fich über den gefunden 
Appetit der Meinen. Die Mehrkoften wurden dur; die Binfen der Sepate der 
Herren de Kloot, Harry und Etatsrat Baur gedeckt, Durch eingejandte milde 
Gaben wurde es auch im Jahre 1887/88 ermöglicht, 6228 Speifegeihen an vers 
ihämte Ortsarme unentgeltlich zu verabreihen. Bon manden Armenfreunden der 
wurden aber auch viele Zeichen zu 10 Pf. gekauft und am Notleidende vers 


Der MWobitbätigteitsfiun in Italien ſcheint ſehr groß; zu fein. Nach den 
ftatiftifchen Nachweifen des Leiters Der ftnatlichen itafienifhen Statiftit, Bodio, 
beträgt das Gejamtvermögen der italienifhen WohlthätigkeitSanftalten anderthalb 
Milliarden. In den Fahren 1880-1885 wurden 5107 Vermächtniſſe für Wohle 
thätigteitözwede mit einem Gefamtbetrage von 71 Millionen Lire bekannt, Allers 
dings herrſcht in Italien eine große Planlojigkeit in der Ausübung von Wohl 
thätigfeitSaften vor, es ift daher mit Freuden zu begrüßen, daß, wie römifche Zeir 
tungen melden, der italieniſche Minifterpräfident Erispi einen Gejegentwurf aus- 
arbeitet, welcher eine Bejeitigung der Zerfplitterung und eine zweckentſprechende 
Reform des italienifchen Wohlthätigleitsweſens zum Ziele hat. 


Arbeiterfrage. 

Arbeiterwohnungen. Der „Verein zur Verbeſſerung der Heinen 
Wohnungen in Berlin” ift nunmehr von dem „Centralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen“ nad, langen Bemühungen des Vorfigenden umferes Vereins 
Heren Geh. Nat Prof. Dr. von Gneijt am 30. November ins Leben gerufen 
worden. Wir verweilen unfere Leſer auf die Rubrik „Innere Angelegenheiten des 
Gentral-Vereins“ des vorliegenden Heftes, woſelbſt alles Nähere über die Entftehung 
des Vereins aufgeführt ift. — Der „Bemeinnügige Bauverein in Dresden" 
hat nunmehr drei größere Familienwohnhäufer fertig geftellt. Die Häufer bedecken 
3083 qm bemohnbaren Flacheninhalt und find zur Zeit von 60 Mietparteien, die 
ſich aus einen Beamten, Angeftellten und Arbeiterfamilien zufammenfegen, bes 
wohnt. Die Wohnungen enthalten 40-66 gm Flache und werden je nad Gröhe 
und Etage zum Preife von 150-360 ME. vermietet. Die Herftellungstoften der 
Gebäude beliefen fi auf 40000 ME, die in Aktien zu 200 Mt, ausgegeben 
worden find. Faſt alle Bewohner find Aktionäre. Am 8. Dftober bejuchte 
Ih. Majeftät die ſachſiſche Königin die neuen Häufer und geruhte ihre hohe Freude 
und Anerfennung über das Gefehene auszufpreden. — Der Flensburger Ars 
beiterbauverein e. ©. befteht jet genau 10 Jahre; es ift ſomit der im Statut 
feftgeftelfte Zeitpunft eingetreten, wo die älteften Mitglieder ihre Einlagen jurüd- 
verlangen können. Vereinzelt hat man befürchtet, daß durch eine größere Zahl von 
Kündigungen einige finanzielle Schwierigkeiten entjtehen könnten. Das trifft jedoch, 
wie man der „R-O.8.“ meldet, nicht zu. Die Auszahlungen erfolgen mit aller 
Negelmäfigkeit und werden nahezu dur die neuen Einnahmen gedeckt. Aud in 
diefem Stüde bewährt aljo der Verein eine trefflihe Grundlage wie Verwaltung. 
Die alten Mitglieder bleiben, wenn auch zum Teil nach Entnahme einer Quote ihres 
Guthaben, dem Verein nad) wie vor treu; überdem treten unausgeſetzt neue Mit⸗ 
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glieder dem Berein bei. — An veridiedenen Orten Schleswig-Holſteins befchäftigt 
man fi zur Zeit eifrig mit den Vorbereitungen zur Rahahmung des Flensburger 
Vereins, anjcheinend mit gefihertem Erfolg. — In Stuttgart werden der „Ar; 
beiterbildungsverein” und der „Verein für das Wohl der arbeitenden Alaffen” ge: 
meinfam die Errichtung eines „Arbeiterheims“, durch welches man den Schäd⸗ 
lichleiten der namentlich für ledige Arbeiter dort fühlbaren ungünftigen Wohnver; 
bältnifje zu begegnen hofft, in die Hand nehmen. Legtgenannter Verein bat für 
biefen Zwed aus feinen Mitteln eine Summe von 25000 Mt. zur Berfügung 
geftellt. — In Magdeburg ift im Dezember von einigen dortigen Großinduftrielfen 
die Gründung einer Bau: und Spargenoffenichaft für die Errihtung von Wohn: 
bäufern für die arbeitenden Klafien angeregt worden. Das betr. Statut ift in der 
Ausarbeitung begriffen. — Ter gemeinnügigen Baugejellihaft in Barmen war 
von der Stadt unter der Bedingung ein Kapital von 100 000 ME. zur Verfügung 
geftellt worden, daß erſtere fich verpflichte, in diefem Jahre nod 30 Häufer zu er- 
richten. Seitens der Gejellihaft iſt nun diefe Aufgabe erfüllt worden, die legten 
8 Häufer find im Rohbau fertig und alle 30 Neubauten, ſowie 14 aus den Mitteln 
der Gefellichaft erbaute Häufer künnen noch im Laufe dieſes Jahres bezogen werden. 
Die Stadtverwaltung will nunmehr auf eigene Rechnung den weiteren Bau 
von Arbeiterhäufern mit Gärten in die Hand nehmen. — Lüneburg verdankt der 
dort beftehenden Gemeinnügigen Baugelellihaft ſchon eine größere Anzahl gejunder 
und zwedmäßig eingerichteter Arbeitermohnungen mit Vorgarten und ausreichendem 
Hofraum. Tie Gejellihaft plant jet wiederum ein größeres Bauunternehmen und 
bat zur Ausführung desfelben Baugrund erworben. Im nädjften Baujahre wird 
die Erbauung der Arbeitermohnungen beginnen und jobald als thunlich vollendet 
werden. Die Bauthätigkeit der Sejellichaft, deren Aktionäre ftatutenmäßig nur Anfprud) 
auf mäßige Verzinfung ihres Aktienbefiges (mit 4 pCt.) haben, während der darüber 
hinausgehende Gewinn lediglich für die gemeinnügigen Zwecke der Geſellſchaft wieder 
verwandt werden muß, ijt daher als eine für die Stadt außerordentlich mohlthätige zu 
bezeichnen. Die bisher von der Gefellichaft errichteten neuen Häuſer find fat fämt: 
lih in Brivatbefig übergegangen, da der Erwerb derjelben durch Gejtattung von 
Abſchlagszahlungen weſentlich erleichtert wird. — Wie in Wien und Arnsberg 
follen auch für die Arbeiter der Haupteiſenbahnwerkſtatt zu Yangenberg Arbeiter: 
wohnungen errichtet werden. Ter Bau diefer Arbeiterhäufer entſpricht einem fchon 
feit längerer Zeit wahrgenonımenen Bedürfnis. Ta für WO Arbeiter des Werkes 
Wohnungen errichtet werden follen, fo dürften als crfte Rate für die Baufumme 
200 000 ME. in den Etat eingeftellt werden. 


Arbeitergenefungshänfer. In Elberfeld joll befanntlicd) infolge einer gütigen 
Schenkung des Freiheren A. v. d. Heydt ein Erholungshaus für Arbeiter be: 
gründet werden; man hätte ſchon längft mit dem Bau angefangen, wenn nicht der 
geſchenkte Grundbefig noch weiter auf eine genügende Wafferverforgung unterfucht 
werden müßte. Sollte nicht genug Wafler zu erlangen jein, jo foll das Terrain 
umgetaufcht werden; indeflen hat das Kuratorium ſchon jegt die Statuten für das 
Haus beraten, und wir teilen diefelben mit, da ja auch anderwärts ſolche Geneſungs— 
häufer angeftrebt werden und diefe Statuten zur Information dienen fönnen. über 
den Zweck des Erholungshaufes heißt es: Tas Erholungshaus foll Arbeitern, melde 
durch Krankheit oder Ilnglüdsfälle arbeitsunfähig geworden find und fi auf dem 
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Wege der Befferung befinden, zum vorübergehenden Aufenthaltsort dienen, damit 
diefelben in guter Luft und bei entfpredjender Beföftigung bald wieder arbeitsfähig 
werden. on der Aufnahme unheilbarer Kranken wird vorläufig Abftand genommen, 
ebenfo von der Aufnahme derjenigen, welche noch nicht in die Refonvalescenz ge 
treten find, oder welche in der Nefonvalescenz ganz bejondere diätetiſche Anſprüche 
machen, Verheiratete Arbeiter, namentlich folche, welche mit Kindern gefegnet find, 
haben unter übrigens gleihen Xerhältniffen vor Unverheirateten den Vorzug; 
ebenfo werden diejenigen bevorzugt, welche für unbemittelte Eltern, Geſchwiſter 2c. 
Sorge zu tragen verpflichtet find. An der Spige des Exholungspaufes fteht ein 
Xorftand; derfelbe beſteht 1. aus ftändigen Mitgliedern und zwar dem Herrn 
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iheren A. v. d. Heydt, dem Vorfigenden der Ortsgruppe des Bergiſchen Ver-— 
eins für Gemeinwohl, und aus Vertretern der Stadt, und 2. aus — .... ge 
wählten. Unter den gewählten Mitgliedern befindet ſich eim prafticher Arzt. Die 
Zahl der gleichzeitig Aufzunehmenden wird vorläufig auf 36 feitgefegt. — Die 
Dauer des Aufenthalts wird im allgemeinen auf 3 Wochen feitgejegt. — Nah dem 


der Anlage für 36 Betten auf 46.000 Mt. Da bis jet nur 36000 ME. zu dem 
Zwecke zur Verfügung ſtehen, fo wurde beichloffen, beider StadtElberfeld zu beantragen, 
die fehlenden 10000 ME. der Ortsgruppe Elberfeld des Vergiſchen Vereins für Ges 
meinwohl zur Verfügung zu ftellen. — Über die von Berlin begründeten ſtädtiſchen 
Heimftätten für Genejende liegt der erjte Jahresbericht vor. — Die Stadtvertretung 
von Nürnberg beabfihtigt die Pflege der genefenden Arbeiter und Arbeiterinnen, 
durch Errichtung einer „Heimftätte” ins Leben zu rufen. — In Dresden bat 
fürzlich Geh. Medizinalrat Dr. Fiedler die Notwendigfeit der Errichtung von 
Genejungshäufern im ärztlichen Bezieköverein eingehend erläutert und die Dresdener 
‚Heide als für die Errichtung eines ſolchen Genefungsbaufes mit 100-150 Betten 
am beften geeignet bezeichnet. — In England giebt es nad) dem vorermähnten 
Dr. Fedier ſchen Vortrag bereits 157 derartige enefungshäufer. 


Vereine für Arbeiterwohl. Aus der neueſten Thätigkeit vorgedachter Ber 
ftrebungen iſt in Ergänzung der Abhandlung von Dr. Böhmert (S. 289 diefer 
Beitihrift): „Die deutfhen Vereine für Arbeiterwohl“ zu berichten, daß 
der „Lintsrheinifhe Verein für Gemeinwohl“ fih durd kontraktliches 
Übereinkommen mit dem „VBergifchen Verein für Geneinwohl“ an der Herausgabe 
der biöher von letztgenanntem Verein herausgegebenen Zeitſchrift „Gemeinmohl* 
(Redakteur: Dr. Stegemann:Remjdeid) beteiligen wird, jo daß das „Gemeinwohl* 
das offigielle Organ beider Vereine ift. — Der „Bergifhe Verein” hat durch 
feinen Schriftführer Frig Node eine Statiftit über die Fabrikbefhäftigung ber 
Frauen im Bergifhen Lande erheben und bearbeiten laffen und veröffentlicht diefe 
intereffante Arbeit in feiner Zeiti—hrift. — Der Düffeldorfer Verein berichtet 
über eine geringe Abſchwächung des Befuches der Voltsküchen, entftanden durch den 
Ausfall der Bauhandwerfer, während die Näh— und Flickſſchulen des Bezirkes ihre 
ſegensreiche Thätigfeit in erhöhtem Mahe fortfeen. An die beften Schülerinnen 
der Näh: und Flidjhulen follen zu Weihnachten Gremplare des „Wegweiſer für 
das häusliche Glüd“ und des „Gejundheitsfompah für Arbeiter” (beide Schriften 
find befanntlic vom Verein „Arbeiterwohl” in M.Gladbad) herausgegeben) als 
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Prämien verteilt werden. — Die Urtögruppe des Bergifhen Bereind zu 
Hüdesdwagen hat die Bildung einer Handwerker: zortbildungsfchule, zu deren 
Koften der Gemeinderat die Hälfte mit 700 ME. bewilligt hat, beichlofjen, während 
die Ortögruppe zu Solingen in Berbindung mit dem Burticheider Berein gegen 
Bettelei eine Summe von 400 ME. für die Ausbefferung von ſolchen Arbeitermoh- 
nungen, die den Bewohnern eigentümlich gehören, verwendet. — Der Arbeit: 
geberverein zu Mittweida i. ©. läßt fi in feinem gemeinnüßigen Wirken 
durch keinerlei Nörgelei behindern, und in den beteiligten Arbeiterfreifen beginnt 
auch bereits das anfänglihe Mißtrauen zu weichen. Wie der Borfigende, Curt 
Starke-Frankenau, in der legten Bereinsfigung mitteilte, find bereitd in 9 Fabriken 
die angeftrebten Fabritausfchüffe gebildet und wirken zu allgemeiner Zufriedenheit. 
Es wurde nun beidloffen, zunädft mit der Bildung von Hilfskaſſen vorzugehen, 
welde in befonderen, durch die Reichskaſſen nicht gededten Unglüdsfällen in den 
Arbeiterfamilien helfend eingreifen follen, ferner mit der Bildung von Yabrik:Spar: 
kaſſen und Fabrikbibliotheken. Es wurde befonders empfohlen, Lebend: und Bedarf?: 
mittel für die Arbeiter, beſonders Kaffee, Suppenkonſerven und Kohlen, im großen 
und daher billig zu faufen und an die Arbeiter zum Ankaufspreiſe abzulaffen. Alle 
diefe Einrihtungen beftehen fchon längere Zeit in der Starfefhen Fabrik, zum 
Teil auch in anderen Mittweidaer Unternehmungen, und werden von den Arbeitern 
gern benugt. Das Anerbieten des Dr. med. Schwarz, einen dirurgifhen Hilfe: 
kurſus für Arbeiter einzurichten, wurde dankbar angenommen. Der Kurfus beginnt 
im Januar und wird 10 - 12 Abende in Anſpruch nehmen, es follen die gewählten 
Arbeiter geübt werden, bei Unglüdöfällen in den Fabriken vor dem Eintreffen des 
Arzted die erfte Hilfe zu leiften. Der Vereinsbeitrag wurde für 1889 auf 10 Pf. 
für jeden befhäftigten Arbeiter feftgefett, den Mitgliedern wurde empfohlen, neben 
der „Arbeiter:Zeitung” auch das „Volkswohl“ zu beziehen. 


Haushaltungdunterriht.. In Wien wird die Förderung des Unterrichts in 
der Haushaltungsfunde feitend des „Wiener Hausfrauen: Bereind” (Wien I], 
Heiligenfreuzerhof) mit Erfolg betrieben. Am 1. Dftober wurde an der vom Verein 
begründeten und geleiteten Koch: und Dienſtmädchenſchule ein neuer Kurſus für 
interne und erterne Schülerinnen eröffnet. Für nicht dienende Mädchen, welde 
fih in der Haushaltungstunde ausbilden wollen, findet eine ſachgemäße theoretifche 
Anmeifung nebft der praftifhen Anleitung ftatt. — In Halberftadt hat ein neu: 
gebildeter Berein die Begründung einer Haushaltungsihule in die Hand ge: 
nommen. 


Fürſorge für die Arbeiter des Nordoſtſeekanals. Zur Unterbringung der 
Kanalarbeiter find an 10 verfchiedenen Orten der Kanallinie Baradenlager errichtet 
refp. in der Einrichtung begriffen, zwei derfelben find bereit? mit Arbeitern belegt. 
Zur Aufnahme von Kranken werden ald Lazarett eingerichtete Baraden mit je 
20 Betten in den Dörfern Burg und Hanerau erridtet. Die Baraden enthalten 
Schlafräume für je 8 Mann, die Konſtruktion derjelben ift unter Mitwirkung des 
Reichsgeſundheitsamtes erfolgt. Für jede Barade ift ein eigener Baradenvermalter, 
für mehrere Baraden (Baradenlager) je ein Inſpektor zur Beauffichtigung beftellt. 
Sämtliche Arbeiter, welche einen Familienhaushalt nicht führen, find verpflichtet, 
in den Baraden Wohnung und Mittagstoft zu nehmen. Der Preis hierfür wird 
von der Kanallommiffion nad) den Selbftkoften feitgefegt und von den Unterneh: 


IV. Vierteljahrs· Chronit. 


welchen die Arbeiter beſchaftigt find, eingezogen. Gegenwärtig iſt der 

ein zur Ernährung eines Mannes ausreichendes Mittagseffen und für 
Unterkunft auf 45 Pfennige feſtgeſetzt. Die Arbeiter können aud in einem von 
dem Varadenverwalter gehaltenen Laden Genußmittel für Frühſtück und Abend: 
eſſen, außerdem Gebrauchsgegenſtände, Wäfhe, Meider (dieſe werden vom vater 
landiſchen Frauenverein geliefert) verſchiedener Art einkaufen. Ein in jeder Bar 
racke befindlicher Verfammlungsraum ift zur Abhaltung von Gotteöbienft eingerichtet. 
An die Arbeiter werden auf Verlangen warme Negenbäber unentgeltlich verab: 
reicht. Für Neinigung von Wäſche und Kleidung wird geforgt. 





Totenſchau. 


Brodzki, ruſſiſcher Großinduſtrieller, Beſitzer einer Anzahl großer Zucker- 
fabriken, der bedeutendſte Zuckerſpekulant Rußlands, + in Kiew am 12, Oftober. 

Prof. Dr. Heinrid Congen, Verfaffer vieler verbreiteter nationaldkono⸗ 
mifcher Schriften, am 23. Mai 1835 geboren, + in Bromberg am 14. Dezember. 

Karl Grüner, Nentier in Dresden, früher angefehener Fabrikbeſitzer in 
‚Heinig bei Baugen und Vertreter des Löbauer Wahlkreifes am Reichstag, + in 
Dredden am 29. November im 48, Lebensjahre. 

Ludwig MüllerUri, der berühmte erfte Verfertiger künſtlicher Menfhen- 
Augen aus Glas in Deutjchland, ein um bie Induftrie des Thüringerwaldes vers 
dienter Mann, + in Lauſcha am 8. November im 78. Lebensjahre. 

Dr. Leopold Frhr. v. Neumann, von 1849—1883 ordentlicher Profeffor 
für Völferrecht und Statiftit an der Wiener Univerfität, einer der hervorragendſten 
Volterrechtslehrer, jeit 1869 Herrenhausmitglied und zu wieberholten Malen Mit- 
glied der Neicheratsdelegation, Verfaffer zahlreiher Schriften über Völkerrecht zc., 
am 23. Oftober 1811 zu Zaleszezyti im Galizien geboren, + am 7. Dezember zu 
Gries in Tirol. 

Nonner, öſterreichiſcher Hüttenwertsdireltor, der früher die Hohenzollerſchen 
Werke leitete, ein auögezeichneter Bergmann, + in Münden am 18. Dezember. 


IV. Bierteljabre-Chrenif. 
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Der Borfigende unferes „Centralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klafjen”, Geheimer Oberjuftizrat Profeffor Dr. 
Rudolf von Gneift, hat am 20. Rovember d. J. fein 00jähriges 
Doftorjubiläum feierli begehen können. Wohl an 50000 
Hörer der verfhiedenften Nationalitäten haben im Laufe 
von 50 Jahren zu feinen Füßen gefeffen und die Spuren 
feines Geiftes und Wiſſens weithin durd alle Länder und 
Bölfer getragen Aber höher als aller Ruhm der Wiffen: 
Ihaft und gelehrten Forſchung fteht die Ehre des freien 
Bürgers, der feine ftaatlihen, gemeindlidhen und focialen 
Pflihten vollftändig und gemwiffenhaft erfüllt und nie 
vergißt, daß auch der Gelehrte zum Volke gehört und dem 
Wohle der Gefamtheit zu dienen bat. Rudolf von Gneiſt 
ift ein Gelehrter, der neben einer ftaunendwerten Thä— 
tigkeit ald theoretifher Forſcher, Lehrer, Richter und 
Schriftſteller fih auham Iofalen Gemeindeleben, am nas 
tionalen Staatdleben und an internationalen Kultur: 
befirebungen praftifh und erfolgreich beteiligt und da: 
neben innmer noch Zeit für gemeinnüßigesd Handeln zu 
Gunſten ver Shwaden und Gedrüdten und der unbemit: 
telten Klaffen gehabt hat. Dem hochverdienten Gelehrten und 
edlen Menjchenfreunde fei aud an diefer Stelle für die langjäh— 
rige unermüdliche und verſöhnliche Leitung des Central: 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaffen der Dant 
aller Bereindmitglieder dargebradt. Möge ed dem Jubilar vergönnt 
fein, fih noch lange der Früchte ernften Forſchens nad Wahrheit 
und treuen Arbeitend am Wohle der Menfchheit zu erfreuen! 

Dr. Böhmert. 


Die Bergifhe Stahl: Induftrie:Gefellfhaft in Rem: 
Iheid hat aus ihrem Jahresüberfhuß pro 1888 dem Arbeiter-Wohl: 
fahrtsfonds 15 000 ME. übermiefen. 


Ein Ehepaar der St. Thomadgemeinde zu Berlin ftiftete an: 
läßlid einer Familienfeier 10000 ME. zu: Erwerbung eined Grund: 
jtüdes, in weldem kleine Kinder ein Aſyl finden, deren Mütter 
durch Krankheit, Arbeit oder fonftige Umftände an der Fürſorge für 
diefelben zeitweife behindert find. 
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IV. Verteljahrs-Ghronit. 


Der Fabritefiger I. Fluß in Freiberg (Öfterreih) hat ans 
laßlich des 40 jährigen Negierungsubiläums des Kaifers feiner Alters- 
verforgungsftiftung von 10000 fl. den weiteren Betrag von 5000 fl. 
beigefügt. 

Fabrifbefiger und früherer Bürgermeifter Moritz Forbrig in 
Mylau Hat anlälic feines 5Ojährigen Bürgerjubiläums der Stadt 
1000 ME. für Meihnachtsbefherumgszwede an Arme und 500 ME. 
dem dortigen Kinderheim übermwiefen. j 

Fabrikbefiger Henſchel in Kaſſel hat bei Gelegenheit feiner 
fildernen Hochzeit einen Fonds von 30000 ME. geftiftet, deffen Zinds 
erträge an feine Arbeiter und Werfftattbeamten zur Verteilung ger 
langen follen, mern bei biefen durch Unglüdsfälle oder Familien— 
ihidfale eine Notlage eintritt. 

Die Erben des Kommerzienrats und Stadtrat? Carl Heinrid 
Jlling in Chemni haben im Sinne ihres verftorbenen Familien— 
hauptes 10000 ME. als Stiftung zur Unterftügung invalider hülfs- 
bedürftiger Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Ed. Lohje ausgefegt. 

Der Geheime Kommerzienrat Krupp in Efjen hat zum Anz 


denken an feine am 4 September verftorbene Mutter dem Ober: 
bürgermeifter von Efjen, Zmweigert, 15000 ME. zur Verwendung 
der Zinfen für die Anftalt armer Wöchnerinnen und 20000 Mt. zu 
Weihnachtsbeſcherungen für ftädtifche Arme, dem Kaufmann Bömte 
aber 10000 Mt. für die Diakoniffen: Pflegeanftalt in Kaiſerswerth 
übermittelt. 


Ein Leipziger Bürger, der ungenannt bleiben will, überwies 
dem Nate der Stadt Leipzig die Summe von 42500 Mf. mit der 
Veftimmung, aus den Zinſen dieſes Kapitals im Dienfte verunglüdte 
Feuerwehrmänner reſp. deren Hinterlaffene zu unterftügen. 

Die Wollgarnfpinnereifiima Schulze u. Co. in Altenburg, 
welche ein zweites Gtabliffement in Schmölln beſiht, hat anlaßlich des 
50 jahrigen Beſtehens ihrer Firma nicht nur gelegentlich der Abhaltung 
eines hierauf bezüglichen Feftes am 3. d. M. am ihre fämtlidhen 
Arbeitskräfte entſprechende Geldprämien verteilt, ſondern eine Stiftung 
mit 30000 Mt. ins Leben gerufen, die den Arbeitern in näher zu 
erörternder Weife zu gute kommen foll. 
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Dierte Sigung des Dorftandes und Ausfchuffes 
vom 27. Juni 1888. 


Anweſend: a) vom Borjtante: Dr. von Gneift, Borfigender, Dr. Neu- 
mann, Waltz; b) vom Ausſchuſſe: Dr. Baumſtark (Greiföwald), Jeſſen, 
vom Ratb, Rofpatt, Dr. Schhmoller, Schrader, Spindler; c) der 
Vereinsſekretär Rüdiger. Entſchuldigt: Bleihröder, Dr. von Bunſen, 
Reihenhbeim Dr. Röfing, Thölde, Turd, Weishad. 

Die Verhandlungen beginnen mit dein 1. Gegenitande der Tagesordnung 

1. Wohnungsbauverein um 7/ Uhr. 

Der Vorſitzende referiert über die am 15. Juni d. J. ftattgefundene 
Verſammlung im Reichstagsgebäude, zu welcher Großinduftrielle und Vertreter 
von Finanzinftituten zc. eingeladen waren. 

Diefe Berlammlung war — zweifellos wegen des an demjelben Tage 
eingetretenen Todes Er. Majeſtät des Kaiferd Friedrich — nur ſehr ſchwach 
bejuht, und die VBerbandlungen haben daher die Verwirklichung des Unter- 
nehmens feinen Schritt näher gerüdt. Es war unter dem indrude jener 
Verhandlung verabredet, vor Einberufung einer nochmaligen Verſammlung 
Zeihnungsjheine an Diejenigen zu der legten Berfammlung ingeladenen zu 
jenden, von welden ein Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Bauvereins 
vorausgeießt werden darf, mit dem Erſuchen, ihrerfeits Aktien zu zeichnen und 
weitere Kreiſe dazu zu bewegen. Dabei follte, auf vieljeitigen Wunſch, zu er- 
fennen gegeben werden, daß auch Zeichnungen über Fleinere Beträge, ald die 
bisher gezeichneten, gern geliehen find. Da indes ſelbſt von den in der Ber- 
ſammlung anweſend gewejenen Herren, welche Zeichnungsicheine erhalten hatten, 
Anmeldungen in ter Zwifchenzeit nicht erfolgt find, jo mug angenommen werden, 
daß das beabfichtigte Verfahren, 3. 3. wenigſtens, Teine Ausficht auf Erfolg hat, 

Die Verſammlung ſtimmt dieſer Anficht Lei und befchließt, die weiteren Ver— 
bandlungen über die Wohnungsbau Angelegenheit bis zum Herbft zu vertagen. 

1. Der Vorſtand des Lette-Bereing hat untern 2. Juni d. 3. ge 
beten, ihm zum Beſten der unter feiner Leitung befindliden Haushaltungs— 
ſchule eine Beihilfe zu Lewilligen. Der Gentralverein bat zu demſelben 
Zweck bereits in den Sahren 1886 und 1887 Unteritüßungen von je 500 ME. 
gewährt. Wenngleich es bedenklich erjcheint, joldien Subventionsgeſuchen gegen: 
über fi) anſcheinend dauernd zu verpflichten, jo wird doch, Da die in dem 


V. Iunere Angelegenheiten des Gentral-Vereins. 


geſchilderten Verhältniſſe von einigen Anwefenden als burdaus zu- 
a a BR auch für diefes Jahr eine Beihilfe beſchloſſen, — 
gegenwärtig befchränften Mittel des Centralvereins nur 
in Yen von Fr — 

II. Ein gleiches Subventionsgeſuch iſt von dem Vorſtande des Ber- 
liner Hauptpereins für Anabenbandarbeit unterm 12. Juni d. g. 
eingegangen. Auch diefem Verein ift bereits im vorigen Jahre eine Beihilfe 
von 500 ME, gewährt worden. Unter derfelben Motivierung, wie bei dem 
Beſchluß zu II, namentlich aud mit Rückſicht darauf, daß diefer Verein aus 
der Initiative bes Gentralvereins hervorgegangen ift, wird eine einmalige Bei- 
hilfe von 200 ME, beichloffen. 

IV. Zu Punkt 4 der Tagesordnung „geihäftlihe Mitteilungen“ 
wird: 

1. ein Schreiben des Nedakteurs der „Social-Gorrefpondenz, Dr. V. 
Böhmert in Dresden, zur Kenntnis gebradt, in welchem derſelbe mitteilt, 
daß beabfichtigt jei, Die ihm von Vorftandsmitgliedern des Gentralvereins und 
anderen, für gemeinnüßige Zwede wirkenden, Herren und Damen zugegangenen, 
in der Social-Correfpondenz einzeln erfceinenden Auffäge über Kaifer Fried- 
richs Theilnahme an gemeinnübiger Thätigfeit, zu jammeln und vereinigt in 
einer Broſchüre etwa unter dem Titel: 

„Erinnerungen (von Zeitgenoffen) an Kaifer Friedrich als Förderer 

gemeinnügiger Bejtrebungen“ 
ericheinen zu lafjen. Dr. Böhmert macht den Vorſchlag, die Broſchüre an 
die Mitglieder tes Gentralvereins zu verteilen, da diefe Sammlung durch eine 
Anregung von Borftandsmitgliedern des Gentralvereins enttanden jei. Er 
glaubt, daß durch dieſe Verbreitung der Broſchüre auch weitere Kreife von der 
Eriftenz und Wirkſamkeit des Gentralvereins Kenntnis erhalten und dadurch 
denn leßteren neue Mitglieder zugeführt werden. 

Es wird beſchloſſen, den Vorſchiag unter der Vorausſetzung anzunehmen, 
daß dadurch die Disponiblen Mittel des Gentralvereins nicht zu ſehr in Auſpruch 
genommen werden, Uber die Art der Verfendung ſ. Z, ob als Beilage zum 
nrbeiterfreund“ oder direft durch dem Buchhandel, wird der Vorfigende mit 
Dr. Böhmert in Verbindung treten, 

2. Des weiteren wird der Profpeft einer zu begründenden „Deutichen 
Arbeiterzeitung“ zur Kenntnis gebracht. Diefe Zeitung hat den Zweck im 
Auge, als ein arbeiterfreundliches, lediglich der Förderung der focialen Frage 
gewidmetes Unternehmen die Einwirkungen der Socialdemofratie durch prak- 
tüche Aufklärung zu bekämpfen. 

Die Verſammlung hält es für angemeffen, auch ſeitens des Gentralvereins 
die Zuftimmung zu Diefem Unternehmen dadurd zu erkennen zu geben, daß 
bejchlofjen wird, auf je ein Eremplar der vom 1. Oktober d. I. ab erſcheinen - 
den Zeitung für die Mitglieder des Vorftandes und Ausſchuſſes zu abonnieren. 

Schluß der Sihung 7% Uhr. 
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Fünfte Sigung des Dorftandes und Ausfchuffes 
vom 10. Oktober 1888. 


Anwejend: a) vom VBorftante: Dr. von Gneift, VBorfitender, Eberty, 
Waltz, Weisbach; b) von Ausihuk: Graf von Cieſkowski (Wierzenico), 
Dr. Liebermann, Dr. Röfing, Dr. Schmoller, Dr. Zillmer; c) der 
Vereinsſekretär Rüdiger. Cntihuldigt: Bleichröder, Dr. von Bunfen, 
Dr. Hammader, DO. Selfen, Serdinand Reichenheim, Rofpatt, 
G. Thölde. 

Der Borfigende eröffnet die Sigung um 7%, Uhr mit geſchäftlichen Mit- 
teilungen. 

l. Die Verſammlung nimmt von zwei Dankſchreiben Kenntnis und zwar: 

a) der Gewerbe» Deputation des Magiitrats zu Berlin für die der 
Lehrlings⸗Ausſtellung zum Zwede der Prämiterung zur Verfügung 
geitellten 600 Mk.; 

b) des VBorfigenden des Berliner Hauptvereind für Sinabenhandarbeit, 
Herrn von Schentendorf, für die diefen Vereine gewährte Bei- 
hilfe von 200 ME. 

2. Ein aus den Fahre 1887 in Reft ftehender Beitrag von 20 Mark, 
welcher unter der Kaffenführung des früheren verftorbenen Schatzmeiſters irrtünt- 
li einem anderen gemeinnüßigen Vereine zugefloffen ift, wird niedergeſchlagen. 

3. Bon der Broihüre „Kailer Friedrich als Freund des Volkes“, welche 
laut Beihluß vom 27. uni d. J. zu IV 1 den Mitgliedern des Gentral- 
vereins zugeltellt werden ſoll, find Probe-Eremplare von Dr. Böhmert ein- 
gelandt. Es wird beſchloſſen, eine der Zahl ter Dereinsmitglieder entiprechende 
Anzahl für den Drud in Beftellung zu geben und die Verſendung an die 
Mitglieder durch Beilage zu Heft 3 des „Arbeiterfreund“ zu bewirken. 

4. Ein Antrag ded Redacteurs der Eocial-Correfpontdenz, Dr. B. Böhmert, 
Dresden, betreffend die Herjtellung eines firierten Berhältniffes des Gentral- 
vereind zu der Wochenſchrift „Volkswohl“, wird zur Kenntnis gebradht. Bon 
der Beſchlußfaſſung darüber wird für heute wegen der erheblichen Tragweite 
des Antrages, und da derjelbe zur Aufnahme in die heutige Tagesordnung 
nicht zeitig genug eingegangen ift, Abitand genommen; dieſelbe joll vielmehr 
für die nächſte Sigung vorbehalten bleiben, nachdem der Antrag ſämtlichen 
Mitgliedern des Borftandes und Ausichuffes in Abfchrift mitgeteilt fein wird. 

5. Die Verhandlungen über den Gegenjtand der heutigen Tagesordnung 
„Wohnungsbauverein“ werden vom VBorfigenden, anfnüpfend an die Berfanm- 
lung im Reichsſstagsgebäude am 15. Juni d. J., mit den ragen eingeleitet: 

ob der neue Verein mit dem bisher gezeichneten Kapital in Höhe 
von etwa 340000 Mark ins Leben treten foll und alfo die Zeichner 
zur Einzahlung der Beträge bei der Königlihen Seehandlung auf- 
zufordern feien, oder 

ob, da die Verſammlung am 15. Zuni d. J. wegen ihres Zufammen- 
fallend mit dem Todestage Kaiſer Friedrichs ergebnislos geblieben 
eine nochmalige Verſaumlung am 7. November d. 3. im Reichstage 
einberufen werden Toll. 





AUnnſchau zu Galten und eventwell Verhandlungen anzutnüpfen. 
auf ee ift die — — — — 
fung ein am 7, November wach dem Reichstags 
abe an Abtaffung der. von BR entworfenen Ginladung einverftanden, 
Schluß ter Sigung 8% Uhr. 


neuen a zu gewinnen fei, erklärten ſich einige der 





Derfammlung am 7. November 1888, Keipzigerftraße 4 
(im Reichstagsgebäude). 

Zu der auf heute abend 7 Uhr vom Vorftand und Ausihuß des 
Gentralvereins für das Wohl ver arbeitenden Klaffen zum Zwecke der 
dung eines Vereins zur Herftellung billiger, zueckmaͤßig eingerichteter Arbeiter» 
wohnungen einberufenen Verſammlung waren etwa 50 der eingeladenen Herren. 
erfchienen. 

Der Vorfigende des Gentralvereins, Dr, v. Gueiſt, eröffnete die Sigi 
um 7% Uhr mit einem Bericht über die bisherige Thätigfeit des Gentrale 
vereins in der fraglichen Angelegenheit. Der Gentralverein fei dur die 
ſtatiſtiſch nachgewieſene Wohnungsnot, ſpeeiell der Kleinen Arbeiterwohnungen, 
und durch die traurige Beſchaffenheit derjelben, ferner Durch die unverhältnig- 
mäßig hohen Mietspreife zur Stellungnahme in diefer Frage angeregt worden 
und er jei in den nunmehr zweijährigen Verhandlungen über diefen Gegen- 
ftand gu der Überzeugung gelangt, daß eine Vereinsthätigfeit wirtſam einzu- 
greifen vermag und tm ftande ijt, andere und beffere Verhältniffe auf dieſem 
Gebiete herbeizuführen. Bei den Beratungen innerhalb des Gentralvereins 
jeien alle Möglichkeiten, fowobl über die Art und Weife des Unternehmens, 
ala auch über die Form desſelben in Betracht gezogen worden, man habe 
Schritt für Schritt verſuchsweiſe Projekte aufgejtellt und darüber Sadı- 
verftändige gebört. Die Statutenentwürfe find einer mehrmaligen Änderung 
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unterzogen worden, Bid jchlieglih der gegenwärtig vorliegende Entwurf ver 
einbart und von juriftifcher Eeite geprüft und redigiert worden ſei und nun» 
mehr als eine feite Grundlage angejeben werden könne. Danach fet die einzig 
mögliche Form, unter welder nach Lage der gegenwärtigen Geleßgebung der 
neue Derein ind Leben gerufen werten könne, diejenige der Aftien- 
geſellſchaft. 

Leider habe der Centralverein aber von Anfang an mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt, das Aktienunternehmen zu verwirklichen. Zunächſt ſei die 
Gleichgültigkeit zu beklagen, mit der namentlich die in der Sache meiſt inter- 
eifierten Induſtriellen Berlins derſelben gegenüberſtänden. Das bisher ge- 
zeichnete Aktienkapital Sei fait ausichlieglich aus Finanzkreiſen und bejonderen 
Gönnern tes Unternehmens gezeichnet. Sodann feien mehrfad andere äußere 
Unftände ter Gründung des Vereins Lisher bindernd in ten Weg getreten. 
Die bis jeßt vorliegenten Aktienzeichnungen ſeien bereit im Frühjahr d. 3. 
vorhanden gewefen. Da traten die UÜberſchwemmungen ein und die damals 
aufs höchſte angeſpannte Opfenwilligfeit für Dielen Zwed lieg die Snanfprud- 
nahme des Publiftums für den Zwed des Wohnungsbauvereins nicht ratfam 
erfcheinen. Als daun einige Wochen jpäter mit ter Gründung vorgegangen 
werten jollte und eine Verſammlung zum 15. Suni d. 3. einberufen war, da 
verichied an demſelben Tage Kailer Sriedrich, weldyer in hochherziger Weife als 
Kronprinz die Übernahme ded Proteftoratd über den neuen Verein bereits im 
November v. 3. zugefichert hatte. Jene Verſammlung war daher nur ſchwach 
beſucht und ſtand augenicheinlich unter dem Druck tiefer Trauer über das er- 
ſchütternde Ereignis. Es kam zu feinem Beſchluß, vielmehr wurden die 
weiteren Schritte einer neuzuberufenden Verſammlung vorbehalten. Alsdann 
trat Die fogenaunte tote Saiſon ein und nun, nachdem diefe beendet, halte der 
Boritand des Gentralvereins es an ter Zeit, die Angelegenheit zu Ende zu 
führen. Inzwiſchen ſei für Die eventuclle Leitung des neuen Vereins Herr 
Nentier Emil Minlos gewonnen, welder auf tem Gebiete der Wohlfahrte- 
einrichtungen für die arbeitende Bevölkerung glänzende Erfolge aufzuweifen 
babe, und welder fidh bereit erklärt habe, gemeinfan mit anderen Dervor- 
ragenten Herren der Berliner Geſellſchaft ehrenhalber die verantwortliche 
Geihäftsführung für den neuen Verein zu übernehmen. 

Der VBortragende erfuchte ſodann die Anwelenden um ihre Unterjtüßung 
und Bethätigung derielben durch weitere Aktienzeichnungen, und brachte die 
Einberufung einer neuen Verſammlung derjenigen Herren, welde Aktien ge _ 
zeichnet haben, Lebufs Gründung ter Aftiengejellichaft nad einem Zeitraum 
von etwa 14 Tagen in Vorſchlag. 

Da nad der Eröffnung der Diskuſſion fi niemand zum Morte meldete, 
vielmehr die Zuſtimmung zu den Abfichten und Vorſchlägen Des Gentralvereine 
von den Anweienten während des Vortrages mehrfach laut zu erkennen gegeben 
worden war, ſchloß der Borfigende die Verfammlung um 8, Uhr, naddem 
vorher noch mehrere Aftienzeichnungen, welde das Aktienkapital auf etwa 
400 000 Darf ergänzten, erfolgt waren. 
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vom Rath, Roipatt, Dr. Schmeller; c) auf Lejondere Einladung: 
Rechtsanwalt und Notar Or nold, Rentier Emil Minlos; d) der Bereing- 
ſekretär Rüdiger. 

Zum Zwede einer Beiprehung über die Vorfchläge, welche feiteng des 
Gentralvereind der am 30. November abends 7 Uhr im Herrenhauſe jtatt- 
findenden Verſammlung zur Gründung ter „Aktiengeſellſchaft zur Verbeſſerung 
der Eleinen Wohnungen in Berlin“ bezüglich der in ten Auffichtsrat zu wäh- 
lenten Herren zu machen jeien, bat der VBorfigente ten VBorftand und Aus- 
ihuß, fowie die Herren Notar Ornold und Rentier Minlos auf heute ein- 
gelaten und es waren die obengenannten Herren erjchienen. | 

Der Borfigende teilt zunächſt Das Nejultat der bisherigen Zeichnungen 
und ber erfolgten Einzahlungen Lei der Seehandlungs-Zccietät mit. Danach 
betrugen tie Zeichnungen bis jeßt 438 000 Mk. Nach einem von der See— 
hantlungs-Sccietät eingelandten Verzeihnisg waren Dis zum 24. November 
390 500 ME., ferner laut einem Nachtragsverzeihnis Eis zum 26. November 
30 000 ME. aljo zuſammen 420 500 ME. eingezablt. Es jtehen hiernach noch 
17 500 ME. aus. Von diefer Summe entfallen 7500 ME auf den Freiherrn 
von Münch, welder dur das Bankhaus C. Schlefinger, Trier u. En. 
bierfelbjt auf jeine Zeichnung von 10000 Mk. 25%, alfo 2500 ME. habe 
einzablen fallen. Da sämtliche übrigen eingezahlten Beträge Die vollen 
Zeichnungen repräfentieren, fo Toll, namentlid auch un den Gründungsakt zu 
vereinfachen, dag genannte Banfhaus durch Herrn Julius Bleihröder um 
Dolleinzahlung Des gezeichneten Betrages erfuht und im Salle der Ablehnung 
auf diefe Zeihnung überbaupt verzichtet werden. Die anderen noch rüditän- 
digen Zeichner follen durch Vorſtandsmitglieder zur alsbaldigen Einzahlung 
perfönlid angegangen werten, eventuell würden für diefe Zeichner Vorjtande- 
mitglieder eintreten. 

Die an Herrn Notar Ornold gerichtete Frage, ob das Verzeichnis der 
Königlihen Erchandlungs-Zccietät über Die erfolgten Einzahlungen, bei dem 
Notariatsafte als vollgültiges Beweisſtück für das Vorhandenſein des Kapitals 
angejeben würde, bejaht derſelbe mit dem Bemerken, daß das Verzeichnis mit 
den Siegel der Königlichen Seehandlungs-Societät beglaubigt fein müffe. 
Wegen der durd die Verbältniffe bedingten Anterungen des Statutenentwurfs 
— 85, in welchem das Gründungskapital nad den bis zum 30, November 
nachmittags bei der Königlichen Seehandlungs-Societät eingezahlten Beträgen 
feitzufegen it, ferner $ 17, welcher aus Zweckmäßigkeitsgründen eine andere 
Faſſung erhalten jol — wird Herr Notar Ornold mit Zuftimmung der Ber 
ſammlung das Erforderlide veranlafjen und das abgeänderte Statut in der 
Sitzung am 30. November vorlegen. 

Sodann verliejt der VBorfigende diejenigen Namen, welche feinerjeits für 
den zu wählenden Aufſichtsrath ind Auge zu faffen fein würden. In der Die- 
kuſſion darüber wirt der Wunſch geäußert, daß namentlich auch auf Baujad- 
verftändige, welche mit den Bedürfniſſen der arbeitenden Bevölkerung vertraut 
find und Erfahrungen im Bauweſen für wirtichaftliche Zwecke Lefigen berüd- 
fihtigt werden mögen. Susbejondere wünſcht Herr Minlos, der vom Gentral- 
verein ald Direktor des Unternehmens in Ausſicht genommen und in Vorſchlag 
gebracht werden wird, in Diefer Beziehung für jeine eventuelle Fünftige Thätig— 
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feit Unterftügung und Beirat und bezeichnet ald eine geeignete Kraft den 
Maurermeiiter Weille, Neue Schönhauferitraße 16. welcher bereits im In—⸗ 
- tereffe der Sache mit ihm für das Unternehmen in uneigennüßiger Weife 
gewirkt babe und nach feiner Anficht volles Vertrauen verdiene. Bezüglid) 
des fonjtigen erforderlichen Beirats in allen Fragen techniihen Charafters 
glaubt Herr Eberty die Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Architekten und Tech— 
nifer in Ausſicht jtellen zu können, er hält deren Angehörigkeit zum Auffichtd- 
rat jedoh nicht für erforderlich, fondern empfiehlt die Inanſpruchnahme der⸗ 
felben von Kal zu Hal. — Nachdem Herr Stattbanrat Rojpatt ſich Bereit - 
erflärte, zu verjuchen, den Ratsmaurermeiſter Metzing für den Auffichtsrat 
zu gewinnen und nachdem noch Herr NRegierungsbaumeiiter Metfel für den 
Auffichterat in VBorichlag gebracht worden war, — bei deifen eventueller Wahl 
die Eojtenfreie Hergabe des erforderlicen Bureauraumes in Ausſicht ſteht, — 
wird jeitens des Gentralvereind folgende Kanditatenlite für die Auflichtrats- 
wahl aufgeitellt: 
1. Herr Bankier Robert Warſchauer, 

» Banfier V. Weisbad, 
„Juſtizrat Leonhard, 
„ Profeffor von Gneiſt, 
„» Yandgerichtsrat Krofifius, 
Stadtſyndikus Eberty, 
„ Stattbaurat Roſpatt, 
„ Rentier Sof. Herzfelt, 
„ Regierungsbaumeijter Meifel, 
» NRatemaurermeijter Meßing (ev. Herr Tejenwiß), 
» Maurermeijter Weille. 

Schluß der Situng 7/2 Uhr. 


— 
— 


u 


Konftituierende Verſammlung des Dereins zur Derbefferung der 
kleinen Wohnungen in Berlin, 
am 30. November 1888, abends 7 Uhr, 
Leipzigerftraße Nr. 3 (tim Herrenbaufe). 

Anweiend: 1. Vom Gentralverein für das Wohl ver arbeitenden 
Klafjen: a) vom VBorjtande: Dr. von Gneiſt, Borfigender, E. Eberty, F. 
Waltz, V. Weisbach; b) vom einbeimifhen Ausſchuß: Julius 
Bleichröder, Dr. Joh. Röſing, Roſpatt, Dr. Schmoller; c) vom 
auswärtigen Ausſchuß: Rentner F. Kalle (Wiesbaden). 

2. Die dem Vorſtand und Ausſchuß des Centralvereins nicht 
angehörigen Aktionäre: Rentier Weſendonck, Direktor Dr. F. Oppen⸗ 
heim, Bankier Robert Warſchaner, Banfkdirektor Robert Leſſer 
Bankier Heinrich Leo, Kaufmann Emil Minlos, Rentier Joſ. Herz 
feld, Bankier Dr. Paul Arons, Juſtizrat Leonhard, Bankier Simon 
Lipmann, Regierungsbaumeiſter Meſſel, Ratszimmermeiſter Tetzlaff, 
Maurermeiſter Weille. 
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3. Rechtsanwalt und Notar Ornold. 

4. Centralvereinsſekretär Rüti iger. 

Zu der Beutigen Sißung, in welcher die Gründung der „Aktien— 
gelellfhaft zur Verbejlerung der kleinen Wohnungen in Berlin“ 
perfekt werden joll, waren jeitens des Gentralvereins Einladungen an jünt« 
lihe Mitglieder des Borjtandes und Ausſchuſſes, jowie an alle diejenigen 
Zeichner von Aktien ergangen, welde auf Grund früherer Anmeldungen die 
Einzahlung der Aftienbetrige Lei der Königl. Seehandlungsſocietät geleijtet 
hatten. Um die Aufnahme des Notariatsaktes war Herr Rechtsanwalt und 
Notar Ornold erfuht worden. Bon den Eingeladenen waren die oben» 
genannten Herren erfcienen 

Huf Anfuchen Des Gentralvereind war dem Herrn Notar Drnold am 
Nachmittage des heuti igen Tages jeitens der Öeneraldireftion der Königl. Sees 
hantiungslecietät ein Verzeichnis uber die bei der Hauptkaſſe derjelben erfolgten 
Einzahlungen zugegangen, welches Herr Ornold der Berfammlung vorlegt. 
Danach find durchweg Bollzahlungen geleitet. Das Verzeichnis ſchließt ab 
mit ter Summe von 475 000 Mark. Auf die Stage des Notars, ob dieſe 
Eumme ald Grundkapital in dem Gefellihaftsitatut feitgeitellt werden ſoll, 
bemerkt der Borjigente Dr. v. Gneiſt, dar die Erhöhung des Grundfapitals 
auf 500 000 Marf dringend erwünſcht wäre und deponirt namens des Gentral- 
vereins 5000 Mark mit Dem Erſuchen an die Verſammlung, den noch fehlenden 
Betrag von 20 000 Mark zu übernehmen. Da dieſem Erfuchen von einigen 
Anwefenten bereitwillig entiproden wurde, aud) Die ferner gezeichneten Beträge 
kaar deponirt wurden, konnte die Feſtſetzung des Gruntkapitals im $ 5 des 
Statut? auf 500 000 Mark erfolgen. 

Die in der Beiprehung des Rorftandd und Ausſchuſſes unter Hinzu« 
ziehung tes Herrn Redtsanwalts Ornold und des Herrn © Minlos be 
ſchloſſenen Abänderungen des Statutenentwurfs find inzwiſchen durch Herru 
Ornold bewirkt und von dem abgeinderten Entwurf vorläufige Druderemplare 
bergeitellt, welde Der Verſammlung eingebändigt werden. 

Während ter Vorbereitung Tee Notariatsprotofolls einigten ſich die Ver⸗ 
jammelten über die in den Aufiichterat der neuen Geſellſchaft zu wählenden 
Mitglieter. Aus diefer Wahl gingen hervor: 

1. Herr Juſtizrat Yeonhard, Vorligender, 
„ Bankier Robert Warſchauer, jtello. Bori 
„Profeſſor Dr. von Gneiſt, 
„ Stadtſyndikus Eberty, 
Generaldirektor Waltz, 
„Stadtbaurat Roſpatt, 
„ Bankier V. Weisbach, 
„ PBanfier Simon Lipmaun, 
„Rentier Sof. Herzfeld, 
10. „ Dr. Paul Arons, 
11. „ Regierungebanmeiiter Meffel, 
12. „Ratsmaurermeiſter Tetzlaff, 
13. „Maurermeiſter Weille. 
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Als geihäftsführender Direktor der neuen Aftiengefellihaft wurde Herr 
Rentier Emil Minlos gewählt. Die Namen diefer Herren, welde ſämt— 
lich die Wahl annahımen, wurden Herrn Notar Ornold zur Aufnahine in das 
Protokoll genannt. | 

Bezüglich der in dem Protokolle nambaft zu machenden Aktionäre und 
und der auf die Einzelnen entfallenden Anzahl Aktien traten die Anweſenden 
für Die Abwejenden auf Grund der bei der Königlihen Seebandlungs-Societät 
geleifteten Einzahlungen ein, fo daß dadurch das gefamte Aktienkapital vertreten 
und damit den Vorichriften des Aftiengeleges genügt war. 

Das Geſchäftslokal der neuen Gejellichaft, welches Herr Bankier Dr. ' 
Paul Arons bereitwillig Foitenfrei zur Verfügung ftellt, wird dem Herrn 
Notar Drnold ald „Mauerjtraße 34 parterre belegen” Dezeichnet und den 
gemäß in dem Notariateprotofolle erwähnt. Nunmehr wurde das inzwifchen 
aufgefeßte Notariatsprotofoll, einfchließlich des Statuts der neuen Gejellichaft, 
von Herrn Notar Druold ver zwei Dinzugezogenen Zeugen verlefen, und, 
nachdem einige, von der Verſammlung für zweckmäßig erachtete Abänderungen 
für den Definitivdrud des Statutd feitgefegt waren, von ſämtlichen in Dem: 
jelben genannten Herren, den beiden Zeugen und dem Notar vollzogen. 
Sclieglid erfuht Herr Notar Ornold die Verſammlung, zur Beichleunigung 
der Eintragung der neuen Aktiengeſellſchaft in das Handelgregifter und der 
davon abhängenden geihäftlihen Thätigfeit ihre Bemühungen anzuwenden 
namentlid” wegen der zunächſt erforderlichen Reviſion des Gründungsaftes, 
wozu einige der Anwefenden ihre Bereitwilligkeit zufagten. 

Schluß der Situng 9 Uhr. 
v. w 0. 
gez. Gneiſt, Rüdiger, 
Vorſitzender des Centralvereins. Centralvereinsſekretär. 


J 


Protokoll der Ordentlihen Algemeinen Berfammlung 
der Mitglieder 
des Lentralvereins für. das Wohl der arbeitenden Klaffen. 


Berlin, den 9. Januar 1889. 
(Im Herrenhaufe.) 


Die heutige Verſammlung wurde vom Borfigenden, Prof. Dr. 
von Gneift, um 6'/, Uhr eröffnet. Derjelbe leitet die Verhandlungen 
mit der Mitteilung ein, daß der im Januar v. %. verftorbene Schag- 
meilter, Kommerzienrat W. Borchert, den Verein mit einem Legate 
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von 5000 Thaler bedacht hat, weldyes Kapital allerdings erit nach 
dem Tode der hinterbliebenen Witwe zahlbar ijt. — 


Sodann folgt der erfte Gegenjtand der Tagesordnung : 


I. Jahresbericht. 


1. Wie die vorjährige Generalverfammlung, deren Protokoll im 
4. Heft des „Arbeiterfreund” für 1887 abgedruckt ilt, erft am 11. Januar, 
jo konnte auch die heutige Berfammlung, ftatt wie üblich im Dezember, 
erit im Januar ftattfinden, weil die Thätigfeit des Vorftandes und 
Ausſchuſſes durch die Gründung des „Vereins zur Berbefferung der 
Heinen Wohnungen in Berlin” in Anfpruch genommen wurde Die 
gemäß 3 26 des Statuts erforderlihe Bekanntmachung der heutigen 
Verſammlung iſt rechtzeitig erfolgt in der „Voſſiſchen“, „National:“, 
„Kölnishen” und „Magdeburgiſchen Zeitung”. Die desfalljigen Be: 
lagsblätter find zu den Akten genommen. 


ALS Vorfigender fungierte im verflojfenen Jahre Dr. von Gneiſt, 
und als ftellv. Vorſitzender Dr. von Bunfen, welche als jolche in 
der Sigung des vereinigten Vorftandes und Ausſchuſſes am 11. Januar 
v. J. wiedergewählt wurden. In derjelben Sitzung wurden gewählt: 
Herr Bankier B. Weisbad an Stelle des veritorbenen Kommerzienrat 
W. Borchert zum Schaßmeijter, und der Eijenbahn-Betriebsjefretär 
Nüdiger an Stelle des verjtorbenen Geh. Kanzleirat Duandt zum 
Vereinsjefretär. 


Der ftatutenmäßigen Berpflibtung, bezüglid der Bericht: 
erftattung über die Thätigkeit des Gentralvereins ift, wie 
bisher, durd) nen Abdrud der Sitzungs- und Berfammlungsprotofolle 
im Heft 4 des „Arbeiterfreund“ für 1887 bezw. im Heft 2 für 1888 
genügt. Der Reit der Protokolle, weldjer vorläufig durch die in der 
heutigen Verſammlung ausgeteilten „Inneren Angelegenheiten des 
Gentralvereins" zur Kenntnis gebradt ift, wird auch zugleich mit dem 
Mitglieververzeichnis für 1888 in dem gegenwärtig im Druck befind- 
lihen Heft 4 des „Arbeiterfreund” für 1888 erfcheinen. Hierzu wird 
. bemerkt, daß jeit der vorjährigen Generalverjammlung jtattgefunden 
haben: 


6 Sißungen des vereinigten Vorjtandes und Ausfchuffes; 


1 außerordentlihe Beiprehung derjelben über die Gründung 
des „Vereins zur Verbejjerung der Heinen Wohnungen in 
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Berlin“ unter SHinzuziehung von fachverftändigem und 
juriſtiſchem Beirat; 

3 Verſammlungen (im Neichstagsgebäude bezw. im Herren: 
baufe), zu welchen feitens des Gentralvereing Einladungen 
an Großfapitaliften und Großinduftrielle zur Gründung 
des vorerwähnten Wohnungsbauvereinsd ergangen waren. 


Die Jahresrehnung für 1887, weldhe im 2. Heft des „Arbeiter: 
freund” für 1888 veröffentlicht it, wurde am 5. Mai v. %. vom 
Schatzmeiſter den Reviforen vorgelegt, von legteren geprüft und richtig 
befunden und in der Vorftandsfigung am 6. Juni dechargiert. Diefelbe 
ſchloß ab mit einem Beltande: 


a) in Effelten und Doflumenten von 54 300,— M 
b) inbaı . . 2. 2 .2.22020%2.83010,10 ⸗ 


Bufammen 57310,10 M 
gegen 1886 : 56 117,20 = 


aljo 1887 mehr 1192,90 M 


Die Mittel des Gentralvereins ermöglichten im Jahre 1887 
außer den gewöhnlichen Verwaltungskoften die Bewilligung folgender 
Subventionen ꝛc.: 


1. Beihülfe zur Redaktion bes „eltenohl“ und der 


„SpeialsKorrefpandenz” . . . . . 2000 A 
2. Tantieme für 124 über 1000 abgeſebte Erem— 

plare des „Arbeiterfreund“ (24. Jahrgang). . . 186 = 
3. Für Beihaffung der Drudjadhen zum Gebrauch 

bei Redaktion des „Arbeiterfreund” . . . 100 =: 


4. An Herrn Leonhard Simion für Mehrdrud— 
bogen des „Arbeiterfreund⸗ Jahrgang 24 (aut 


Vertrag) - . .. 690 = 
5. Subvention an den Setteverein nn. 500⸗ 
6. desgl. an den Berliner Hauptverein für Knaben: 

handarbeitt. 500 = 


Zuſammen 3976 4 


Die Mitgliederzahl hat im verfloſſenen Jahre durch Tod und 
Austritt die gewöhnliche Einbuße aufzuweiſen. 
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Im Sahre 1887 ſchloß das Mitglieder Verzeichnis 


mit der Zahl . . . 844 
im Sabre 1888 dagegen mit en. 192 


daher Abgang 52 
Für das Jahr 1889 ift bereits ein Abgang von 15 
zu verzeichnen, fo daß ſeit Anfang vorigen 
Sahres ein Abgang von . . 2 202020267 
Mitgliedern ftattgefunden bat. 


Bon den Mitgliedern des Jahres 1888 entfallen auf: 


gegen 1887 
A. Behörden und Vereine . . . . ....123 130 
B. Aktien- und andere Gefelidafen . . 73 75 
C. Permanente Mitglieder. . . .. 6 6 
D. Berfönliche Mitglieder in Berlin . 157 163 
E. ⸗ aus 
Preußiſchen Provinzen 
1888 1887 
a. Oſtpreußen.. 4 5 
b. Weitpreußen . 13 12 
c. Brandenburg . 19 25 
d. Bommern . . 12 13 
e. Bofen. . . . 10 13 
f. Schlefien . . . 28 35 
g. Sadjen . . . 33 33 
h. Schleswig: Holft. 14 14 
1. Hannover . . 14 13 
k. Weitfalen . . 28 30 
1. Heffen-Nafau . 18 18 
ın. Rheinprovin . 75 82 
n. Sobenzoleen . 1 1 
— 7— 269 294 


F. Perſönliche Mitglieder außerhalb Preußens, 

davon 6 in Vjterreih » Ungarn, 2 in 
England, 1 in Schweden, 1 in der Schweiz 164 176 
wie oben: 792 844. 


Der Vorſtand hält es mit Nüdjiht auf den Rüdgang der Mit- 
gliederzahl wiederum an der Zeit, außerordentliche Bemühungen zur 
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ift jedenfalls zweierlei notwendig. Wir bedürfen eritens zahlreicher 
Neubauten, um die Zahl der paſſend angelegten Heinen Wohnungen 
ſtark zu vermehren, wozu bisher die Privatſpekulation weniger geneigt 
it. Wir bevürfen zweitens einer Verbeſſerung der vorhandenen 
Arbeitertajernen, die in Händen der PBrivatbeiiger ſich zum Teil 
in abſcheulichem Zuſtand befinden und durch Umbau und fonjtige 
Nachhülfe in beſſeren Zuftand gebracht werden joilen. Auch dieſe 
zweite Aufgabe ift unabweisbar, da die Hauptmaſſe der arbeitenden 
Bevölkerung vorläufig noch innerhalb der Stadt wohnen bleibt und 
wohnen bleiben will, während die Anſiedelung außerhalb der Stadt 
noch eine ziemlich weit ausjehende Aufgabe der Zukunft bleibt und 
nur langfam fortjchreiten kann. Der Centralverein hat in feinen 
Special:Stomitees zuerit an Neubauten gedadht. Die Beratungen unter 
Zuziehung der erfahreniten Sachverftändigen ergaben aber die größten 
Schwierigkeiten für die Erwerbung eines geeigneten, nicht zu ent: 
fernten, nicht allzuteuren Terrains, Schwierigkeiten infolge der neuen 
Bauordnung, Schwierigkeiten in der Regelung der Schul: und Kirchen: 
verhältnijfe, vor allem in den enormen Koften, mit welchen Taufende 
von Neumohnungen, auf die es ankam, zu jchaffen waren. Ein 
unmittelbar ausführbarer Plan dafür ward nicht gefunden. Die 
Aufmerkſamkeit wandte ſich daher alsbald auch auf die zweite Seite 
der Frage, Erwerbung [yon vorhandener Grundſtücke und Adaptierung 
derjelben duch Umbau, bauliche Verbeſſerungen, befjere Regelung der 
Mietsverhältniffe 2c. nach bekannten, vielfach erprobtem Mufter. Auch 
bot ſich die Möglichkeit, ſolche Arbeiterkaſernen von Privateigentümern 
oder Altiengefellichaften auf längere Zeit in Verwaltung zu nehmen. 
Auch dafür waren mannigfaltige Pläne möglid und es entitand fchon 
frühzeitig eine zwiefache Strömung in den Beratungen, von denen die 
eine mehr dem Neubau, die andere mehr dem Plan des Umbaues, 
der Adaptierung den Vorzug gab. Jedenfalls bedurfte es einer 
beftimmten Formulierung eines Planes, um ein Programm für die 
Beteiligung dritter Perſonen aufftellen zu können. Schon die Redaktion 
des Statutenentwurfs veranlaßte, wie gemöhnlich, eine Menge Meinungs: 
verfchiedenheiten. Wir hofften anfangs, das Unternehmen in der 
leichteren Form einer Vereinebildung mit Korporationsrechten zu ftande 
zu bringen, jahen ung aber bald genötigt, diefen Entwurf fallen zu 
lafjen, weil derjelbe nad) rechtsveritändigeın Gutachten mit dem neuen 
Altiengejeg in Kolliiion kam. Wir wurden daher notgedrungen auf 
die Bildung einer normalen Aktiengefellihaft bingemwiefen, für welche 
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nie in den Liſten erjcheinen. Wir durften ven bereitwilligen, nur 
alzujehr überbürdeten Perjonen nicht allzuviel zumuthen. Als wir 
äber uns dann wieder an die weiteren Kreife der Einwohnerſchaft 
wenden wollten, trafen die ungünitigften Verhältniſſe zujammen, 
ungünitige Finanzlage, Überſchwemmungsnot, welche die Wohlthätig: 
feit mit Millionen in Anjpruch nahın, und andere politiiche Ereigniife. 
Wir mußten nod einmal die Aufforderungen binausjchieben und 
machten jegt wie früher die Erfahrung, daß uns überzahlreiche Vor: 
Ihläge gemadht wurden, wie die Sache bejjer anzufangen jei, aber 
feine Geldzufiherungen. Wenn wir für jeden guten Rat in diefer 
Angelegenheit nur eine Aktienzeichnung erhalten hätten, jo hätten wir 
vielleicht jchon etwas beginnen können. Namentlich Tehrte immer 
wieder die Meinungsverjchiedenheit zurüd, daß von einer Seite nur 
Neubauten, von der andern Seite nur Umbau und Mdaptierung für 
angemeſſen erachtete und für den entgegengefegten Fall eine Beteiligung 
abgelehnt wurde. Sicherlich ijt beides notwendig, beides aber erfordert 
große Kapitalien, während unjer kleines Kapital kaum notdürftig aus: 
reiht, um mit einem von beiden zu beginnen. 


Endlidy konnten wir zum 15. Juni v. I. eine neue Verfammlung 
zur Beſprechung einladen durch etwa 400 perſönliche Anjchreiben. Das 
Mißgeſchick aber, welches über dem Unternehmen mwaltete, wollte, daß 
diefe Berfammlung mit dem Todestage unferes Protektors Kaiſer Friedrich) 
zujammenfiel. Naturgemäß war daher die Beteiligung eine jehr 
geringe, und namentlic) bezüglich der Großinduftriellen eine beinahe 
total mangelnde. Es wurde daher eine neue Verſammlung zum Herbft 
k. J. beichloffen, die auch am 7. November wieder mit ca. 400 Ein: 
ladungen zu jtande kam und einigen Erfolg hatte. Die Zeichnungen 
wuchſen infolge deijen bis auf 475 000 ME., und wir befchloffen, nun 
mit dieſem verhältnismäßig Eleinen Aktienkapital endlich vorzugehen. 
Am 30. November v. 3. wurden die befannten Zeichner zur konſti— 
tuierenden Verſammlung im Herrenhaus einberufen, durch Nachzeichnung 
das Kapital auf 500 000 ME. abgerundet und mit den befannten For— 
malitäten durch Notariatsakt die neue Gefellihaft fonjtituiert. 


Als Vorjigender des Aufiichtsrats ijt Herr Juftizrat Leon hard 
gewählt, als ftellvertretender Borjigender Herr Bankier Robert 
Warſchauer und jodann noch 11 Mitglieder, und zwar die Herren: 


Profeſſor Dr. von Gneift, Stadtiyndifus Eberty, General: 
direftor Walg, Stadtbaurat Rojpatt, Bankier V. Weisbach, 
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Hierauf folgte der zweite Gegenſtand der heutigen Tagesordnung 
II. Wahlen. 
Es ſcheiden diesmal aus: 


1. vom Vorſtande: 
a) Herr V. Weisbach, 
b) „ Dr Neumann, 
Od u % Walk; 

2. vom einheimifchen Ausschuß: 

a) Herr Blanderg, 
b) „ „Julius Bleichröder, 
C) „ Pr. Mar Weigert, 
d) „ Carl Spindler, 
e) ,„ Dr. Carl Liebermann, 
f) ,„ Stadtbaurat Rofpatt. 


Auf einen Vorſchlag aus der Mitte der Verſammlung, welcher 
allfeitige Zuftimmung erhielt, wurde, da das Statut einen bejonderen 
Wahlınodus nicht vorjchreibt, Akklamationswahl beſchloſſen, und zwar 
wurden die vorgenannten Herren des VBoritandes und einheimijchen, 
wie auch diejenigen des auswärtigen Ausſchuſſes wiedergewählt, mit 
Ausnahme des Ausjchußmitgliedes Herrn Blanderg, welcher fchriftlich 
erfucht hatte, ihn wegen andauernder Kränklichleit aus der Liſte des 
Ausſchuſſes zu jtreichen. 


Die Erfagwahl für Herrn Blanderg mie auch für den aus dem 
Gentralverein gejchiedenen Herrn Staatsminijter von Patow und 
das verjtorbene auswärtige Ausihußmitglied, Oberlehrer Schmidt, 
Stettin, wird bejchlojfen, den vereinigten Vorſtand und Ausihuß zu 
überlafjen. 


Der Vorſitzende jchließt hierauf die Verfammlung um 7'/, Uhr. 
v. w. 0. 


Gneiit, Rüdiger, 


Vorſitzender. Centralvereinsſekretär. 
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Mitglieder-Berzeichnie. 


Jerzeichnis der Mitglieder im Bereinsjahre 1888. 


A. Behörden, Körperjchaften und Vereine. 
a. Provinz Oftpreufen. 


. Magiitrat der Haupt: und Nefidenzftadt Königsberg; '64. 
. Vorfteheramt der Kaufmannichaft in Königeberg; '64. 


Oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Centralvein in Königs- 
berg; "12. 


. Magiftrat der Stadt Inſterburg; "74. 
. Magiftrat zu Memel; ’86. 


b. Provinz Weltpreufßen. 


. Magiftrat der Stadt Danzig; '80. 


c. Provinz Brandenburg. 


. Handwerfer:Berein in Rudenwalde (Borfipender: Oberlehrer Dr. 


Ritter); 73. 


. Berein für Handel und Gewerbe in Potsdam (Vorfigender: Oberlehrer 


Dr. $unde); ’73. 


. Magiftrat der Stadt Guben; "74. 
. Berein für dag Wohl der arbeitenden Klafjen in Frankfurt a/d. 


(Vorfigender: Stadtrat Rodowe); '75. 


. Magiftrat in Brandenburg a./H.; "77. 

. Magiitrat der Refidenzitadt Potsdam; '80. 
. Magiitrat zu Frankfurt a. /O.; ’88. 

. Magiitrat zu Eberswalde; 'S6. 

. Magiitrat zu Forſt i./8.; '86. 


d. Provinz Pommern. 
Magiitrat der Stadt Greifswald; 75. 
Borfteberamt der Naufmannidhaft in Stettin; "78. 
Königl. Regierung zu Stralfund; '80. 


e. Brovinz Pofen. 


Magiftrat der Stadt Bromberg; '64. 
Handelskammer in Pofen; '64. 


. Magiftrat der Stadt Polen; "79. 


f. Provinz Schlefien. 


2. Handelskammer in Breslau; '58. 
3. Borftand des Gewerbe-Bereind zu Breslau (BVorlikender: Gewerbe 


ſchul-Direktor Dr. Siedler; Schatzmeiſter N. Kalinfe); '58. 
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Gewerbe-2erein in Kattowitz; '64. 

Verein zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen im 
Kreife Waldenburg i./Schtl. zu Waldenburg; "78. 

Königl. Eiſenbahn-Direktion zu Breslau; '83. 


. Gewerbe-Berein zu Beutben D/Schl.; '83. 
. Der Magiftrat zu Natibor; '86. 


g. Provinz Sacdıien. 


. Gewerbe-Berein in Magdeburg (VBoriigender: Profeffor Dr. Reide- 


meilter); '64. 


. Königlidbe Eifenbahn-PDirektion in Erfurt; "74. 

. Magiſtrat der Stadt Halle a./S.; "77. 

. Königl. Regierung zu Erfurt; '79. 

. Königl. Regierung, Abteilung des Sunern zu Merfeburg; '80. 


h. Provinz Schleswig: Holftein. 


. Magiftrat der Stadt Kiel; ’74. 

. Magiftrat der Stadt Altona; "77. 

. Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde zu Kiel; "79. 

. Magijtrat der Stadt Zlensburg; ’80. 

. Direftion des Schleeow.Holſt. landw. Generalvereind (Borjigender 


W. H. Bofelmann) in Kiel; '84. 


. Magiſtrat zu Rendsburg; '86. 
. Handwerfer:Verein zuApenrade (Schriftführer: F. W. Spedhahn jun.); ’86. 


i. Brovinz Hannover. 


. Magiitrat der Stadt Göttingen a.L.; 77. 

. Magiitrat der Stadt Stade: 77. 

. Königl. Oberbergamt zu Clausthal; 78. 

. Bibliothef des Königl. Ober-Präſidiums zu Hannover: '&. 
. Magiftrat der Rönigl. Refidenzftadt Hannever; '80. 

. Magiſtrat zu Einbed; ’86. 

. Magiitrat zu Emden; '86. 

. Magiitrat zu Hameln; ’86. 

. Magiitrat zu Hildesheim; '86. 

. Magiftrat zu Peine; '86. 


k. Brovinz Weftfalen. 


. Handelefammer in Behum; '64. 

. Magiitrat der Stadt Dortmund; '75. 

53. Magiitrat der Stadt Siegen; "75. 

. Königl. Oberbergamt in Dortmund; '80. 
. Der Magiftrat zu Lüdenſcheid; '86. 

. Der Magiſtrat zu Hörde; '86. 

. Der Magiſtrat in Soeſt; '86. 
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l. Brovinz Heſſen-Naſſan. 
58. Stadtrat der Nelidenz Kaifel; '74. 
59. Handelsfammer in Hanau; '80. 
60. Die Stadt Wiesbaden, Namens derfelben Dr. v. Ibell, Eriter Bürger: 
meijter; '86. 


m. Rheinprovinz. 
Gl. Magiitrat der Stadt Barmen; '66. 
62. Randwirtbichaftlicher Verein für Rheinpreußen in Bonn; "14. 
63. Magiftrat der Stadt Elberfeld; '74. 
64. Handelsfammer in Köln; "74. 
65. Königl. Eiſenbahn-Direktion in Elberfeld (Abteilung D; "74. 
66. Aachener Bezirföverein vom Verein deutſcher Ingenieure (Kaflierer 
Maichinenfabrifant H. Yamberts in Burtiteid Lei Aachen); "75. 
67. Bibliotbef der Königl. Techniſchen Hochſchule in Aachen; 75. 
68. Städtiſche Verwaltung zu Saarbrüden; "77. 
69. Königl. Bergwerfe-Vireftion in Saarbrüden; '77. 
70. Bürgermeifteramt der Stadt Oberhauſen (Reg.Bez. Düfteldorf); "77. 
1. Bürgermeiiteramt in Neuwied; “77. 
72. Handelsfanmer zu Effen a. /Ruhr; ’77. 
13. Handelsfammer in Krefeld; '80. 
14. Magiſtrat der Stadt Düſſeldorf; ’80. 
75. Königl. Regierung, Abteilung des Innern in Düfjeldorf; '81. 
76. Borftand des Saarbrüder Knappſchaftsvereins in Saarbrüden; '83. 
77. Vorſtand des Kaufmännijden Vereins zu Krefeld; ’83. 
78. Stadtverwaltung zu Duisburg; ’86. 
79. Bürgermeiiteramt zu Effen a./R.; '86. 
80. Bürgermeifteramt zu Kirn (Nahe) Reg.Bez. Koblenz; 'S6. 


n. Freie nnd Danfeftädte. 
81. Statiſtiſches Bureau der Steuerdeputation in Hamburg; '73. 
82. HSandelsfammer in Bremen; "7. 
83. Gewerbefammer in Fürbed; '80. 
84. Handelsftatijtifches Bureau (Verwaltungegebäude) in Hamburg; '86. 


0. Medlenburg, Cidenburg, Braunſchweig und Anhalt. 
8. Magiitrat der Stadt Bernburg; 77. 
8. Magiftrat zu Köthen; "77. 
ST. Stadtmagiitrat zu Schöningen i./Braunichweig; '83. 
85. Stadtmagiitrat zu Oldenburg i. / Großh.; '83. 
89. Stadtmayiftrat zu Helmitedt i./Braunjchweig; '83. 


p. Königreich Sachien. 
%. Handelskammer in Leipzig; "74. 
I. Rat der Stadt Leipzig; 77. 
92. Der Revierausih uf in dem Bergrevier Freiberg; "77. 
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. Gewerbeverein (Porfteber: Georg Wolfram) in Pirna; 7. 


Sreimaurerloge in Zwidau; '83. 


. Stadtrat in Plauen i. Voigtl. (Oberbürgermeiſter Runge); '83. 
. Stadtrat in Wurzen; '8. 

. Königlih Sächſiſches Bergamt zu Freiberg; '84. 

. Königl. Sidi. Altersrentenbanf in Dresden; '8. 

. Rat der Stadt Chemnitz; '86. 


Nat der Haupt: und NRejidenzitadt Dresden; '86. 


. Stadtrat zu Neihenbad i./Beigtl.; '86. 
. Stadtrat zu Zihopau i.“S.; '86. 
. Stadtrat zu Zwidau; '86. 


q. Thüringifche Staaten. 
Gewerbe-Berein in Gera; ’73. 
Stadtrat in Gera (Füritent. Reuß); 77. 


. Etadtrat zu Ronneberg (Sachſen⸗Altenburg); "77. 
. Stadtrat zu Altenburg (Herz. S.A.); ’86. 


r. Heſſen, Bayern, Württemberg. 


. Königliches Etaatsminiiterium des Innern in München; '73. 
. Seneraldireftion der Kgl. bayr. Staatseiſenbahnen (Betriebsabteilung) 


in Münden; 73. 


. Xorftand der Handele- und Gewerbefamnter in Ulm; '73. 
. Königl. bayr. General-Bergwerfe- und Salinen-Adminiftration in 


München; 74. 


2, Verein für dag Wobl der arbeitenden Klafien (Vorſtand Dr. Ed. 


Pfeiffer) in Stuttgart; "74. 


. Großh. Bürgermeiiterei in Offenbach a/M.; ’77. 

. Handels- und Gewerbefammer in Reutlingen (Württ.); '82. 

. Großberz. Bürgermeifterei gu Darmitadt; '86. 

. Stadtmagiitrat in Würzburg (Dr. Steidle, rechtoek. Bürgermeifter); '86. 


s. Baden: und Elfah-Lothringen. 


. Handelskammer in Straßburg ı./E.; "73. 
. General⸗Direktion der Großh. Badiihen Staats-Eiſenbabnen in Karls 


rube; ’74. 


. Stadtgemeinde zu Prorzbeim; "77. 

. Armenrat zu Heidelberg, '86. 

. Stadtrat zu Mannbeim; '86. 

. Bürgermeifteramt zu Kolmar i./E.; '86. 


t. Außerhalb des Deutichen Reiches. 


. Der Arbeiterverein von 1560 zu Kopenhagen (K. Norrewoldgade 92) 


Veriteber: Univeritätsprofeiier ©. Holten IR. Vendersgade 291; 84. 
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B. Aktien- und andere Geſellſchaften. 
a. Berlin. 


. Aktien-Brauerei-Gefellfchaft (Direktor R. Ahrens) Moabit, Stromſtr. 


11-16; ’83, 


. Nähmaſchinen-Fabrik (vorm. Friſter & Roßmann), Aktien» Gefellichaft, 


Sfaligerftr. 134/135; '85. 


. Bereinigte Königs- und Laurahütte, Aftien-Gejellfchaft für Bergbau- 


und Hüttenbetrieb, Charlottenftr. 48; '85. 


. „Nordſtern“, Yebensverf.-Aftiengef. (Direftor Gerfratb), Kaiferbofftr. 3; '85. 


b. Provinz Brandenburg. 


. Papierfabrif von Marggraff & Engel zu Wolfswinkel-Bahnhof bei 


Eberswalde; "74. 
c. Brovinz Pommern. 


. Pommerſche Provinziat-Zuderfiederei in Stettin; ’S0. 
. Kösliner Papier-Fabrif (vertreten durch das Vorftande- Mitglied A. Hempel) 


in Köslin; '8. 


d. Provinz Pofen. 


. Poiener Epritaftiengeiellihaft in Pofen; 'SS. 


e. Provinz Schlefien. 


. Schlejiihe Altiengefellichaft Yipine bei Bahnhof Morgenroth (Direftor: 


Scherbening); "73. 
Die Hüttenverwaltung zu Laurahütte i. /Schl.; "7. 


. Georg von Gieſche's Erben, Bergwerks-Geſellſchaft, in Breslau; “7. 
2. Bismarck-Hütte, Aktien-Geſellſchaft für Eiſenhütten-Betrieb (Wilh. Kollmann), 


bei Schwientochlowitz O.Schl.; '85. 
Die Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz in Saarau i. / Schl.; '86. 
Eiſenhüttenwerk „Marienhütte“, Aktiengeſellſchaft, zu Kotzenau; 77. 


f. Provinz Sachſen. 
Mansfeld'ſche gewerkſchaftlice Ober-Berg- und Hüttendirektion in 
Eisleben; "79. 


. „Hermania“, Aktiengeſellſchaft (Dr. Hermann), in Schönebeck a.E. (vorm 


Königl. Pr. chem. Fabrik); 73. 


. Staßfurter chemiſche Fabrik (vorm. Vorſter & Grueneberg), Aktien⸗ 


geſellſchaft, zu Staßfurt; "77. 


. Vereinigte vorm. Gräfl. Einſiedelſche Werke zu Lauchhammer; '82, 


Sächſiſch-Thüringiſche Aktien-Geſellſchaft für Braunkohlen-Ver— 
wertung (Direktor Julius Kuhlow) in Halle a./S.; '8ö. 


g. Provinz Schleswig⸗Holftein. 


. Portland-Gement-Fabrif und Ziegelei, A-©., in Pahthude; 'S5. 
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h. Provinz Hannover. 


. Direktion des ſtädt. Osnabr. Steinfohlenwerfs „Am Piesberge“ in 


Piesberg bei Osnabrück; "73. 


22. Hannoverfhe Eiſengießerei (die Direktion: H. Boettcher, 3. Hammerſtein) 


in Hannover; "To. 


i. Brovinz Weftfalen. 


233. Direktion der Navenäberger Spinnerei in Bielefeld; '63. 
. „Union“, Aktiengefellichaft für Bergbau, Eifen«- und Stabl-Induitrie, 


Abteilung: „Roblenbergbau“ in Dortmund; "73. 


. Dortmunder Bergtau-Gefellihaft zu Weitmarz '77. 
. Hibernio, Bergwerks-Geſellſchaft (Borft.: Gräff), in Herne; ’80. 
. Weitfälifcher Grubenverein, Zeche Hanfa, bei Dortmund; ’80. 


k. Brovinz Heflen-Nafian. 


. Gefellichaft des Emſer Blei- und Silberwerks bei Bad Ems (General 


Direftor: Freudenbera); "75. 


. Metaltgefellichait zu Sranffurt a/M.; '82. 
. Sarbwerfe, vorm. Meiiter, Lucius & Brüning, zu Höchſt a./M.; '83. 


l. Rheinprovingz. 


. Deneral Direftion der Gladbacher Epinnerei und Weberei in M.-Glad- 


bach 


. Rhein. Aftien-Verein für Zuderfabrifation (Direktor: Kröger) in 


Köln; '73. . 


. Kölner Bergwerks-Verein (Rorftand: Berg-Afjeffor Krabler) in Alten» 


elien; '73. 


. Öasmotorenfabrif in Deus; '75. 
. Bensberg-Gladbaher Berwerks- und Hütten-Aftiengefellihait „Ber- 


zelius” in Bensberg bei Köln; '77. 


36. Outehoffnungsbütte, Aftienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb 


in Oberhauſen (Reg.Bez. Düffeldorf) ; "77. 


. Aftiengejellichaft für Bergbau, Blei» und Zinkfabrifation zu Stolberg, 


und in Weſtfalen, in Aachen; 77. 
Vereinigte Rhbeinifch-weitfälifhe Pulver-Fabrifen in Köln, Blau 
bach 45/49; '80. 


. Aktiengeſellſchaft „Heinrichshütte“ (Direkter: E. Klein) bei Au a. d. Sieg; 'SO. 
. Eſchweiler Bergwerfsverein zu Eſchweiler (Reg.Bez. Aachen); '82. 

. Maichinendbau:Aftiengeiellfchaft „ Humboldt” in Kalf b./Küln; '83. 

. Aktiengefellfchaft für Eifeninduftrie und Brüdenbau, vorm. J. C. Harkort, 


in Duisburg; '83. 


. Gilbacher Zuderfabrit (W. Limpert) in Wevelinghoven Rey.-Bezirk 


Düſſeldorf; '83. 


. Luremburger Bergwerks- und Saarbrücker Eiſenbütten-Aktien— 


Geſellſchaft in Burbach a. / Saar bei Malſtatt⸗Burbach; '85. 
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m. Freie und Danfeftädte. 
45. Alienihe Portland-Cement-Fabrifen in Hamburg; "73. 


46. Direktion der Wilhbelmsburger bemifhen Zabrif in Hamburg bei 
St. Annen 7; 77. 


n. Medlenburg, Oldenburg, Braunfichweig und Anhalt. 


47. Mafchinenbau-Anftalt von Wagner & Co. in Köthen; "77. 
48. Deffauer Aftien-Zuder-Raffinerie in Deſſau; '83. 


o. Königreich Sadien. 
49. Pateutpapierfabrik (Kommerzienrat J — zu Penig; "77. 
50. Steinkohlenbau-Verein ‚Goncordia“ Olsnitz bei Lichtenſtein; '80 
5l. Compagnie Laferme, Tabak- und Gigaretten- Sabrifen, Altien- 
gefellichaft in Dresden; '80. 
52. Fabrik Reipziger Muſikwerke (vorm. Paul Ehrlich & Eo.) in Gohlis 
bei Leipzig; '85. 
53. Vereinigte Baugener Papierfabrifen in Bauen; 'S6, 


p. Thüringifche Staaten. 
54. Verwaltungsrat der Werra-⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft in Meiningen; "74. 


q. Heſſen, Bayern und Württemberg. 


5. Waggonfabrif in Ludwigshafen a. / Rh. (Bayern); "74. 

56. Zwirnerei und Nübfadenfabrit in Göggingen bei Augsburg 
(Bayern); "74. 

57. Mechan. Baumwoll-Spinn« und Weberei in Kempten (Bayern) (Direktor: 
Heinrich Düwell); '74. 

58. Augsburger Kammgarn-Spinnerei in Augsburg (Bayern) — Prinz & 
Aug. Blümel —; '75. 

59. Oberbayeriſche Aktiengeſellſchaft fir Koblenbergbau in Miesbach (Ober⸗ 
bayern); 77. 

60. Guſtav Schäuffelen'ſche Papierfabrik in Heilbronn (Württemberg) ; "77. 

6l. Baummoll-Spinnerei a./Stadtbad in Augsburg (Th. Haßler); '80 

62. Aftien-Brauerei Gießen (Herrn Georg Well) in Gießen; ’80. 

63. Vorjtand des Bruderhauſes und der Bereinigten Werfftätten zum 
Bruderhaus (Guſtav Werner) in Reutlingen (Württemberg); '82. 

64. Badiſche Anilin» und Sodafabrif zu Ludwigshafen a./Rh.; ’83 

63. Mechaniſche Bindrfadenfabrif zu Immenstadt (Bayern); '83. 

66. B. Anilin: und Sodafabrif in Stuttgart; '83. 

67. Mechaniſche Spinnerei und Weberei in Bamberg; '88. 

68. Zuderfabrif Sriedeneau zu Neubofen-Friedensau (Rheinpfalz); '83. 

69. Aftienbrauerei zum Löwenbräu in München (Direktor A. Hertrich); '85 

70. Württ. Metallwarenfabrif zu Geislingen a./Steige; ’S6. 


11. 
72. 


713. 
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q. Baden und Elfah-Xothringen. 
Mafhinenban-Geiellihaft in Karlarube; "4. 
Badiſche Gejellihaft für Zuderfabrifation in Waghäuiel (Direktor: 
Dr. Cunze); "74. 
Aftiengelellihaft für Uhrenfabrifation (9. tritt, Alb. ZTritichellen) in 
Lenzkirch (Baden); ’77. 


C. Permanente Mitglieder, 


d. h. Geſellſchaften und Einzelne, welche durch einmalige Zahlung eines Beitrages 
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die immerwährende Mitgliedſchaft erlangt haben. 


. Dr. Hugo Kunheim in Berlin, Lindenſtraße 23; '73. 
. Guſtav Gebhard, Konful in Elberfeld; "73. 


Königl. Eifenbahn-Direftion (linferb.) in Köln; "73. 
Dr. Eduard Pfeiffer in Stuttgart, Seeftraiie 10; ’73. 


. Dr. With. Abegg, Kommerz und Admiralitäterat a. D.. Direftor der 


deutichen Hypotbefenbanf in Berlin, Tiergartenjtraje 178; "74. 


. ten Ooornfaat:Koolmann, Geheimer Kommerzienrat in Norden; '79. 


D. Berfönlide Mitglieder in Berlin. 
S. Adam, Reipzigeritraße 103; '85. 
Mar Altınann, Banfier, Regentenitraße 17; '84. 
Gebrüder Alvee, Linienftraße 126; '77. 
Dr. jur. A. Urnitein, Monbijeuplaß 3; '50. 
Georg Behrend, Kabrifbefiger, Beuthſtraße 5; ’75. 
Srau Pauline Beiiert-Nettelbed, Corneliusſtraße 7 (Geichäftstofat: 
Markgrafenſtraße 27a); '83. 


. Simon Bing, Wilhelmſtraße 1431; '86. 


S. Blanckertz, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Stülerſtraße 1; '64. 
Julius Bleichröder, Bankier, Voßſtraße 8; "70. 
Dr. jur. Albert Bloch, Regentenſtraße 14; 73. 


. Kranz Borhardt, General-Konſul, Franzöfiihe Strafe 32; '83. 

. & 8. Brendel & &o., Königſtraße 9; ’44. 

. Heinrihb Buhbolg & Co., Fehrbellinerſtraße BL; "74. 

. Dr. Georg v. Bunfen, Maienftraße 1; '65. 

. Yeonbard Cahn, Regentenftraije 9; '83. 

. Camphauſen, Staatsminifter, Regentenftrasie 22; "74. 

. Dr. Coehn, Ehemifer und Fabrikbeſitzer (Firma: Peartree & Co.), Bethanien- 


Ufer 6; '86. 


. Wilh. Sonrad, Geh. Kommerzienrat, Negentenftraße 24; 73. 
. Baron ven Cramm-Burgdorf, Herz. Braunſchw. Minifter-Nelident und 


Bevollmächtigter zum Bundesrat, Genthinerftrage 12; 'S0. 
P. de Euvry, Yartikulier, Yenneitrage 6a; "74. 


Mitglieder: Verzeichnis. 


. M. Czarnikow, Zabrikbeliger, Schmedteritrage 262; 55. , 
. Dr. 8. Darmftädter, Stülerftraße 7; 73. 


U. Delbrüd, Geb. Kommerzienrat, Mauerſtraße 61/62; '58. 
U. 3. Dinglinger, Sranzöfifche Straße 28; '86. 


. E. Eberty, Stadtrat und Stadtiyndifus, Linkſtraße 6; 75. 
. Heinrih Eigner, Matthäikirchſtraße 111; '85. 
. Dr. phil. 3. ®. Ewald, Mitglied der Akademie der Wiitenichaften, Matthäi— 


kirchſtraße 28; 4. 


. Feig & Pinkus, Bankgeſchäft, Unter den Linden 78; 73. 
9. H. F. Fetſchow & Sohn, Kloſterſtraße 87; 76. 
. W. Fiſchbach, (Fabrik für patentierte Gas- und Zündvorrichtungen), Köpe⸗ 


nickerſtraße 99; '86. 
C. L. P. Fleck Söhne, Maſchinenfabrik, Chauſſeeſtraße 31; 86. 


. Sreudenthal, Rechtsanwalt, Kommandantenſtraße 72; '86. 

. Dr. Heinr. von Friedberg, Juſtiz⸗Miniſter, Wilhelmſtraße 65; '48. 

. Ed. Aug. Friedberg, Stadtrat und Fabrikbeſitzer, Tempelhofer Ufer 6; '56. 
. Robert Friedeberg (Firma: Friedeberg & Zennig), Kaufmann und Fabrik— 


beſitzer, Oranienſtraße 183; 73. 


. Heinrich Friedeberg, Hofjuwelier, Unter den Linden 42; 77. 

. Bernbard Friedheim, Rentier, Potsdamerſtraße 1228; '58. 

. Siegmund Friedländer, Kommerzienrat, Hofjuwelier, Schloßplatz 13; 73. 
. Carl Gerold, Unter den Linden 24; '85. 


Dr. jur. Rud. von Gneiſt, Wirkl. Geb. Ober⸗Juſtizrat, Prof., Linkſtraße 40; '51. 


. Dr. Grelling, Rechtsanwalt, Mohrenſtr. 66; '86. 

. Martin Haeffner, Albuminfabrik, — im Central⸗Viehhof; '85. 

. Albert Habn, Fabrikbeſitzer, Schillingſtraße 12/14; 77. 

. J. G. Halske, Stadtrat, Kaufmann u. Mechaniker, Königgrätzerſtr. 113; '64. 
. Dr. jur. Fr. Hammacher, Abgeordneter, Kurfürſtenſtraße 115; 73. 

. James Hardy, Bankier, Pariſer Platz 3II; '82. 

. C. Heckmann, Berliner Kupfer und Meſſingwerk, Schleſiſcheſtr. 25; 83. 
. J. A. Heeſe, Kal. Hoflief., Seidenwarenfabrik ꝛc., Leipzigerſtr. 87; 77. 

. Julius Heimann, Neue Friedrichſtraße 49; 86. 

. 2. Helbig, Zimmermeiſter, Großbeerenſtraße 48; '86. 

. Rob. Hempel (in Firma: Theophron Kühn), Werderſcher Markt 4; '86. 

. R. Henneberg (Firma: Rietſchel & Henneberg), Brandenburgſtr: 81; ’83. 


Fr. Aug. Herbig, Verlagsbuchbandlung, Schönebergerufer 13; '66. 


. Rudolf Hofmann, Verlagebuchhändler, Kronenſtraße 20; '85. 


C. Hoppe, Maſchinenbauanſtalt, Gartenſtraße I—12; 73. 


. Dr. jur. Jacobi, Rechtsanwalt, Kommandantenſtraße 5a; 76. 


O. Jeſſen, Direktor der Handwerkerſchule, Halleſches Ufer 19 III; '84. 
Heinrich Jordan, Markgrafenſtraße 107; '86. 


. Bernhard Joſeph, Fabrikant, Bethanien Ufer 6; '85. 

. Jakob Israel, Nommerzienrat, Königgräßerftraße 7; '85. 

. Moritz Israel, Bellevueſtraße 18 I; '85. 

. Theodor Kampffmeyer, Buchhändler, Friedrichſtraße 20; 48. 
. C. F. Kindermann & Co. Möckernſtraße 68; '86. 


Koch & Bein, Königl. Hoflieferanten, Brüderſtraße 29; '83 


Mitglieder: Terzeichnis. AV 


"3. &. Kcniaz, Bankier. Bitbeimitrake 4; & 

66. Wilbeim Kopetzkyo, Bebrenftrate 67; 86. 

67. Kraft & Yewin, Aranzchiiceitr. 33d: 85. 

68. Krait & Steidel,. Raiier-Rilbelmitrak: 33: ‘SC. 

69. v. Kramita, Bergwerfe: und Rittergutsbeiiger, Corneliusitraße I; 73. 

7. W. ron Krause, Banquier, Wilbelmitrage 66; 15. 

71. Mar Krauie, Kabrifbeiiger, Bentbitraße 7 II, 'D. 

2. Gtemens Krumboff, Kaufmann, Spandauerſtraße 16; 'N2. 

73. Emil &ummerle, Burgitraße 15; 86. 

74. Zalemen Yabmann, Geb. Kommerzienrat, Tiergartenitrate 3, 'D. 

75. Dr. jur. Paul Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilb. 
Berchert jun.), Kochſtraße 30; 86. 

70. Dr. Edmund Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilb. 
Borchert jun.), Kockſtraße 30; 86. 


77. Dr. vVandan. Rechtsanwalt, Unter den Linden 15; 86. 

78. Herm. Landsberger, Kaufmann, Hausvoigtei-Platz 6 7; 72 

79. Dr. jur. Lazarus, Juſtizrat, Keitbſtraße 10; 66. 

80. Anton vLehmann, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Jeruſalemerſtraße 38; 71. 
81. Heinrich Lee, Bankier, Mauerfſtraße 61,62; '85. 

82. Robert Leſſer, Bankdirektor, Bendlerſtraße 14; '85. 

83. Robert Levp, Kaufmann, Bendleritraße 39; 85. 

84. Julius Lewisſon, Friedrichſtraße 131a; '86. 

85. Liebermann & Co., Banquiers, Spandauerſtraße 30; M. 

86. Dr. Carl Liebermann, Profeſſor, Matthäikirchſtraße 29; 72. 


ST. Georg Liebermaun, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Alſenſtraße 12; 75. 

88. €. A. Lindner, Kommerzienrat, Großbeerenſtraße 86; 86. 

89. Franz Lipperbeide, Verlagebuchbändler, Potodamerſtraße 38; '85. 

90 Julius Liſt, Seidenwarenfabrik, Markgrafenſtraße 59; '85. 

91. H. Loehnis, Voßſtraße 30; '85. 

92. Albert Ph. Meyer (Firma: Hermann Gerſon), Werderſcher Markt 5; 'du. 

93. Julius Möller (Firma: Möller & Schreiber), Monbijouplaß 10; 74. 

94. Wilbelm Müller, Wollen-Warenfabrik, Krauſenſtraße 39 I; '86. 

95. Leo Mugdan, Rechtsanwalt, juriſt. Hilfsarbeiter beim Magiſtrat, Kurfürſten⸗ 
ſtraße 55; 86. 

36. Otto Mundt, Shawls- und Wollenwaren-⸗Fabrikant, Palliſadenſtr. 94; 73. 

97. Dr. med. S. Neumann, Sanitäatsrat, v. d. Hendtitraße 7; ’51. 

98. Anton Ohlert, Blumeshof 4; '86. 

99. Richard Papperitz, Brunnenſtraße, Alter Viehbof; '86. 

100. Victor Petich, Alexandrinenſtraße 26; ’85. 

101. Poppe & Wirth, Gertraudtenſtraße 23; '86. 

102. Carl Rakenius, Fabrikbeſitzer, (Firma: Carl Rakenius & Co.) Zimmer⸗ 
ſtraße 98; ’86. 

103. P. Raſche, Königl. Hof-Steinmetzmeiſter, Alt-Moabit, Rathenowerſtraße 
1048; '83. 

104. Adolph vom Rath, Banquier, Bellevueſtraße 54; '88. 

105. Ferdinand Reichenheim, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Tiergartenſtraße 16, 

(Comptoir: Burgſtraße 16); '61. 
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106. Riem, Juftizrat, ald Vorfigender des N. Borfigihen Nachlag- Kuratoriume 
(für die Firma N. Boriig), Sigiemunditraise 8; ’86. 

107. Dr. jur. Joh. Röfing, Kaiferl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rat, Königin-Augufta- 
ftraße 51 I; 76. 

108. Herm. Rofe, General-Direktor der Newvorker Germania, Reipziger Platz 12; ’S5. 

109. N. Nofenfeld & Eo., Königl. Hoflieranten, Kaiſerhof (Mobrenftr. wo); 86. 

110. Hugo Roſenthal, Fabrifant, Köpenickerſtraße 18/20; ’85. 

111. Roſpatt, Stadt:Baurat, Lützow⸗Ufer 1a; ’86. 

112. Jul. Nütgers, Kurfürſtenſtraße 135; 33, 

113. Albert Schappach, Banfier, Serufalemerftraße 23; ’86. 

114. Julius Schiff, Bankier, Thiergartenitraße 29a (Franzöſiſcheſtraße 43); ’70. 

115. Otto Schlid, Prenzlauerftrage 20; ’86. 

116. 3. ©. Schmidt (Birma: F. A. Schmidt)), Nommandantenftraße 50; 74. 

117. €. 9. Serm. Schmidt, Kommandantenftraße &5; ’S6. 

11S. Dr. Guſtav Schmoller, Univerfitätsprofeifer, Wormierftraße 13; ’66. 

119. Schönfeld, Rechtsanwalt, Sriedrichitraße 123; ’86. 

120. Schrader, Eifenbahndireftor a. D., Abgeordneter, Stegligeritrage 68; "TC 

121. 8. W. Schütt, Moabit, Stronftraße 1— 5; ’86. 

122. F. F. 4. Schulze, Sabrifbefiger, Sehrbellineritraße 47; ’85. 

123. Schwabach, Geb. Kommerzienrat, Wilbelm-Plag 7; ’86. 

124. Ad. Schwabacher, Bankier, Sigiemunditraße 6; '84. 

125. 2. Schhwargfopff, Geh. Konmerzienrat, Chauſſeeſtraße 17/18; 74. 

126. Dr. Werner von Siemens, Geh. Regierungsrat, Markgrafenſtraße 94; ’64. 

127. Leonhard Simion, Verlagsbuchhändler, Wilhelmſtraße 121; "73. 

128. Simmiden & Co., Banfgefchäft, Unter den Yinden 43; 83, 

129. Anton Ludwig Sombart, Rittergutobeſitzer, Wichmannftraße 124; ’66. 

130. Speyer, Kommerzienrat, Victoriaſtraße 1; '86. 

131. Carl Spindler, Kommerzienrat, Wauſtraße 58; 77. 

132. F. Sponnagel (Firma: van Baerle & Sponnagel), Hermsdorferſtr. 8; ’83. 

133. A. Stepban, Kattunfabrifant, Schletifcheitraße 35 — 38; ’44. 

134. Herm. Stern, Rechtsanwalt, Taubenitraße 34; ’86. 

135. von Etülpnagel, Königl. Gewerberat, Majer a. D., Molkenmarkt 3; '32- 

136. Sußmann & Wieienthal, Yabrifanten, Auguititraße 69; ’85. 

137. Guſtav Thölde, Kaufmann, Zimmerftraße 95/96; '88. 

138. Albert Tüger, Kaufmann, Landgrafenſtraße 17; 73. 

139. Moreau Vallette, Prinzenitraße 86; 89. 

140. Eduard Beit, Geh. Kommerzienrat, Behrenjtraße 48; '85. 

141. Ferd. Vogts & So., Franzöſiſcheſtraße 43; '83. 

142. Voigt, Randrichter, Leipzigerſtraße 73; 85. 

143. Volkmar, Rechtsanwalt, Leipzigeritraße 135; '85. 

144. Wal, General-Direftor, Brüden-Allee 2; '75. 

145. Dr. jur. M. Weber, Stadtrat in Berlin (Charlottenburg: Leibnigitr. 19); ’69 

146. Dr. H. Wedding, Geb. Bergrat, Genthineritraße 13, Billa CO; 74. 

147. Dr. phil. Mar Otto Weigert, Stadtrat und Fabrikbeſitzer (Firma: 
Meigert & Co.), Karlsbad 4a; '70. 

148. Weigert, Kommerzienrat, Potsdameritraße 39; "74. 

149. V. Weisesbach, Bankier, Thiergartenſtraße 4; '82. 
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E. Rejtermever, Pianoforte-Fabrikant, Simeonftraße 10; 73. 
Guſtav von Wilmowefy, Geh. Juftizrat, Charlottenftrafe 358; ’86. 
P. Wimmel, Hoh-Steinmegmeifter, Genthineritraße 14; ’S5. 

A. E. Witting, Arbiteft, Schmidftraie 7; 76. 

Frau Kommerzienrätin Wollheim, Franzöſiſcheſtraße 33; '73. 

A. Woworsky, Nittergutsbefiger, Victoriaftraße 25; ’83. 

Dr. Zöllner, Geh. Regierungsrat, Matthäifirchftrage 10; '74. 
Arthur Zwider, General-Konful, Bantier, Gertraudtenſtraße 16; ’73. 


E. Auswärtige perfönlihe Mitglieder im preußiſchen 
Staate. 


a. Provinz Oftpreuken. 
Bellgardt, Amtögerichterat in Königeberg; '85. 
Louis Großkopf in Königebery; ’83. 
Rauicher, Ober-Landgerichtsrat in Königsberg; ’85. 
Dr. Robert Simon in Königsberg; ’83. 


b. Provinz Weftpreußen. 
Dr. Abegg, Geb. Sanitäte- und Medizinalrat in Danzig; '80. 
Heinrich M. Boehm, Kommerz: und AXdmiralitäterat in Danzig; "77. 
Sohn Gibſone, Kommerzienrat in Danzig; ’77. 
R. Lau, Rechtsanwalt und Notar in Neuenburg W./Pr. ; '85. 
Adolrh 9. Neufeld in Elbing; "73. 
Obuch, Juſtizrat in Loöbau W./Pr.; ’64. 
Senrih Nidert, Abgeordn., Randesdireftor a. D. in Zoppot bei Danzig und 
in Berlin, Thiergartenitroge 37; ’82. 
F. Shihau, Geh. Kommerzienrat in Elbing; '8. 
Schulz, Rechtsanwalt in Dirſchau; '85. 
Otto Steffens, Kaufmann in Danzig; 77. 
Stoddart, Konmerzienrat in Danzig, Hundegaſſe 64; "77. 
Viebig, Rechtsanwalt in Marienburg; ’85. 


. Dr. Riltugfi, Rechtsanwalt und Notar in Flatow WPr.; '86. 


c. Brovinz Brandenburg. 
Dr. Baumert, Rechtsanwalt in Nauen; ’86. 


. Dietrich, Rechtsanwalt in Prenzlau; ’85. 


Karl Goldſchmidt in Luckenwalde; ’64. 


. Dr. M. Goldſchmidt in Köpenif; '83. 
. Garl Hammer in Guben; ’85. 
. Dr. €. Sartnad, Profeſſor in Potsdam; '83. 


Georg Friedrich Heyl, Kommerzienrat, Kabrifbefiger in Charlottenburg; 74. 
F. Hundert, Süttenwerfe-Di:efter u. D. in Sharlottenburg, Schilleritr. 4; '80. 


. Raufmann, Rechtsanwalt und Notar in Arnswalde; ’86. 
. &. Leuchtenberger in Sranffurt a. / O.; ’85. 


48. 


52. 


59. 
50. Dr. Berger, Rechtsanwalt und Notar in Glogau; '86. 
.Beuchelt & Co., Fabrik für Brüdenbau und Eifenkonftruftionen in Grün 


Mitglieder-Berzeichnie. 


. Jacques Meyer, Nentier in Charlottenburg, Faſanenſtraße 49; ’60. 
. Meißner, Rechtsanwalt in Prenzlau; ’76. 


Paul Mende, Kommerzienrat in Frankfurt a. / O.; '80. 


. Yudolf Parijiue, NKreisrihter a. D. und Schriftfteller, Charlottenburg, 
Hardenbergſtraße 18; ’64. 

. 9. Pauckſch, Kommerzienrat, Sabrifbefiger in Landsberg a,AB.; 74 

. 9. Schemel in Guben; ’73. 

. Schidlower, Nechtsanwalt und Notar in Köpenid; '85. 

. F. W. Schmidt in Guben; ’83. 

. Dr. phil. X. Zillmer, Direftor, — Friedenau bei Berlin, Wielanditr. 22; 74. 


d. Provinz Pommern. 


. Dr. Amelung, Direftor der Germania, Leb.-Verſ. Akt.Geſ. in Stettin; '83. 


Dr. E. Baumftarf, Geh. Regierungsrat, Unwerfitätsprofeffer in reife 
wald; ’51. 

Otto Kühnemann in Stettin; ’79. 

Fr. Lenz, Eiſenbahnbau-Unternehmer in Stettin; '82. 


. Emil Pteibauer, Rechtsanwalt in Köslin; '83. 
2. Mühlenbeckt, Aſſeſſor a. D. und Nittergutsbefiger in  Brebr ⸗Wachlin bei 


Priembaujen (Kreis Naugard); ’64. 


. Herm. Raſſow, Tabaksfabrikant in Wolgatt; ’77, 

. Schlutow, Kommerzien- und Stadtrat in Stettin; ’S2. 
3. Sehlmacher, AJuftisrat in Stettin; ’85. 

. don Vahl, Juſtizrat in Greiismald; ’82. 

. Wehrmann, Rechtsanwalt in Stettin; '85. 


Karl Weſtphal, Sabrifbefiger in Stolp; ’82. 


e. Provinz Pofen. 


. Graf von Cieszkowski in Wierzenicn bei Schwerienz, Kreis Poien; 51. 


Stto Ehlers, Sekretär der Hundelsfammer in Pofen; '83. 


. Michael Herz in Poien; '83. 


Nazarı Kantorowicz, Fabrikbeliger in Poſen; '83. 
Kennemann, « Süttergutsbefiper und Landtags-Abgeordneter in Klenfa bei Neu- 
ttadt a./W.; 


. Kreide, ohterichte in Meſeritz; '85. 

. Litthauer, Rechtsanwalt in Poſen, Wilhelmſtraße 211; '85. 
. Orgler, Juſtizrat in Poſen; '83. 

. Schottländer, Rechtsanwalt in Poſen; 8. 

. Sigmund Wolff in Poſen; '83. 


f. Provinz Schlefien. 
Guſtav, Hermann u. Wilhelm Alberti, Fabrikbeſitzer in Waldenburg i. / Schl.; 4. 


berg; '86. 
Dittrich, Kreisgerichterat a. D. in Liegnitz, Neue Goldbergerſtraße 46; '51. 
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63. W. Fitzner, Dampfkeſſel-Fabrik in Laurahütte; "73. 

64. Frief, Königl. Gewerberat für die Regierungsbezirfe Breslau und Liegnig in 
Breslau; '82. _ 

65. Grove, Aıntspächter in Netſchu bei Bubrau, Kreis Ole; '83. 

66. Robert Haenſchke, Kommerzienrat in Waldenburg i./Schl.; '86. 

67. Iſidor Hamburger in Breslau, Königsplatz 7; '80. 

6°. Hamkurger, Amterichter in Kattowig; 86. 

69. Dr. 9. Saenifch in Jauer; '83. 

70. Meyer Kauffmann in Breslau, Nünigeplag 2; "75. 

71. Heinr. Kern, Kommerzienrat, & Co. in Gleiwitz; '82. 

72. Kranz, Amtsvorſteher in Wüſtegiersdorf; ’86. 

. 73. Otto Müller & Go. in Görlitz; 8. 

74. Pinkus, Königl. Nonmmerzienrat in Neuftadt O./Schl.; 85. 

75. Fürſt von Pleß, Turchlaucht, zu Pleß; 73. 

76. Pohle, Rechtsanwalt in Gr. Glogau; ’86. 

77. Morig Potodi-Nelfen (Markus Nelfen & Schn) in Breslau; ’76. 

78. 8. Roſenbaum, Nechteanwalt und Notar in Oppeln; 'S6. 

19. ©. H. von Ruffer, Maichinenbau:Anjtalt in Brestau; '85. 

80. R. Schmidt, Nentmeilter in Karlsruh, Schlefien; '86. 

81. Gebr. Schöller in Breslau; ’83. 

82. A. Schoenawa, Kommerzienrat in Hoffnungshütte bei Ratiborhammer; '83. 

833. F. Schweiger, Zimmermeifter in Beuthen O./Schl.; '75. 

34. Hermann Völker in Kleinburg bei Breslau; '85. 

8. Dr. E. von Websky, Kommerzienrat und Reichstags-Abgeordneter in Wüſte⸗ 
walterstorf; "73. 

56. R. Wiefter, General-Direktor in Kattowig O./Schl.; 8. 


g. Provinz Sachien. 

87. A. Bauer, Steinyut- Manufaktur in Neuftadt-Magdebura; "75. 

88. Dr. jur. Karl Bennerde in Toederburg bei Stayfurt, Reg.Bez. Magdeburg; "77. 

89. Zulius Blande, Stadtrat und Fabrikbeſitzer in Merfeburg; "73. 

90. Wilhelm Brauns in Quedlinburg; '85. 

91 R. Brückner & Eo. in Nalbe a./ S.; '83. 

92. Bürger, Amtegerichterat in Tennftedt; '85. 

93. Elaes & Slentje in Mühlhauſen 1./Th.; ’86. 

34. Gebr. Dietrich in Weißenfels; '83. 

95. Dommerich & Co. in Budau bei Magdeburg; "77. 

6. O. Duvigneau, Stadtrat, Ihonwarenfabrifant in Magdeburg, Gr. Marft- 
ftraße 16; "73. 

97. Elze, Rettsanwalt und Notar in Halle a./S., Brüderftrai;e 7; '85. 

98. Fabian, Randgerichtsrat in Magdeburz; "85. 

99. O. Gabler, Präſident der General-Kommijjion in Merfeburg; 50. 

100. 9. Gruſon, Kommerzienrat, ijengieserei und Mafchinenfabrif in Budau 
bei Magdeburg; "75. 

101. Selmar Günther, Amtagerichtärat a. D. in Seflen; '35. 

102. Herrfurth jun., Stundesbeamter in Wehlitz bei Schfeudig; 'S5. 

103. Ferdinand Knauer, Gutsbeliger in Groebers; '78. 
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104. Köbne, Lücke & Böckelmann in Akendorf bei Egeln; '73. 

105. Dr. Zuf. Kühn, Geh. Regierungarat und Profeflor in Halle a.,S.; '83. 

106. Wilh. Kur Nachfolger in Halberjtadt; '83. 

107. Joh. Mahr & Söhne in Naumburg a. / S.; '86. 

108. F. A. Robert Müller & Co. in Schönebeck a./E., Welsleberweg 3; '82. 

109. Neinide & Co., Malzfabrik in Halle a. /S.; '85. 

110. W. Rimpau, Amterat in Schlanitedt; '83. 

111. Reinhold Schlegelmilch, Porzellanfabrif und Malerei in Suhl; '80. 

112. Hermann Schwarz; in Magdeburg, Gr. Diestorferftraiie 16; "74. 

113. Dr. jur. &. Silberſchlag, O. L. G. R. in Naumburg a./S.; '83. 

114. R. Stengel in Staßfurt; '81. 

115. Negierender Graf zu Stolberg-Wernigerede, Erlaubt, in Wernige- 
rode; '73. 

116. Struve, Nittersgutsbefiger in Hamersleben, Kreid Oſchersleben; 'S3. 

117. Friedrich Tornau, Rechtsanwalt und Notar in Bitterfeld; 'S6. 

118. Albert Traeger, Rechtsanwalt in Nordhauien; "76. 

119. A. Wiersdorff, Sabrifbefiger in Wegeleben; '85. 


h. Provinz Schleswig: Holftein. 
120. Dr. ®. Ablmann, Banfier in Kiel; "71. 
121. Gottburgfen, Landgerichterat, Reichstageabzeordneter in Flensburg; '85. 
122. Dr. Albert Hänel, Profeffor in Kiel; 71. 
123. 9. Chr. Hanfen, Sefretär der Handelsfammer in Kiel; '75. 
124. Georg Howaldt in Kiel; ’83. 
125. Lobedanz, Juſtizrat und Notar in Kellinghuſen; 85. 
126. 8. P. 9. Maaß, Buchdrudereiberiger in Flenoburg; "77. 
127. Dtto Paap, Rechtsanwalt und Notar in Rendsburg; 85. 
128. A. Sartori, Kommerzienrat (Firma: Sartori & Berger) in Kiel; '83. 
129. Sievefing, Rechtsanwalt in Altona; 83. 
130. 9. Tellkampf, Ther-Baus und Geb. Negierungerat in Altona; ’73. 
131. Dr. Thomfen, Rechtsanwalt in Kiel; ’86. 
132. von Che. de Vos, Gebeimer Kommerzienrat (Firma: Che. de Vos & Co.) 
in Itzehoe; ’77. 
133. Hermann Wupperman, Unions-Eiſenwerk in Pinneberg: ’83. 


i. Provinz Hannover. 

134. W. P. Berding, Kommerzienrat, Direktor der mechan. Weberei in Linden 
bei Hannover; "73. 

135. Carl Breiding & Sobn in Zoltau; 'S5. 

136. Delbrüd, Landrichter in Lüneburg, Lünenweg 18; '85. 

137. Dr. X. Erdmenger in Misburg bei Hannover; "77. 

138. A. Haarmann, Hütten:Direftor in Osnabrück; ’83. 

139. Wilb. Hugo, Fabrifdireftor (Celler Schirmfabrik — vorm. Gebr. Hugo —) 
in Gelle; ’80. 

140. Keferftein, Stadtfyundifus und Senator in Lüneburg; '73. 

141. 3. C. König & Ebhardt in Hannover; "77, 

142. Dr. Ad. Soetbeer, Geb. Regierungsrat und Profeſſer in Göttingen; '80. 


143. 
144. 
145. 
146. 
147. 


148. 
149. 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168, 
169. 
170. 
171. 
172. 
173. 
174. 
175. 


116. 
17. 
178. 
179. 
180. 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
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Spangenberg, Landes-Okonomierat in Hameln ‚71. 

Gebrüder Thorbede in Osnabrück; '73. 

Chr. Timmermann, Givil-Ingenieur in Sannover, Tehzenftrage 1; ’82. 
Witte & Kämper in Osnabrück; '85. 

Woltmann, Legge⸗Inſpektor in Göttingen; ’74. 


k. Provinz Weftfalen. 
Altenlob, Brind & Er. in Mitspe; 77. 
Eicken & Co. in Hagen; "77. 
Rudolf Berg in Lüdenſcheid; '73. 
Boecker & So. in Schalke; '86. 
W. Braufdmann & Rahmede in Lüdenſcheid; '79. 
Brauckmann & Pröbfting in Lüdenſcheid; '83. 
Brickenſtein, Wege-Bauinſpektor in Witten a./Nuhr; 83. 
Erkenzweig K Schweman in Hagen; '80. 
Gerſtein, Knappfchafts-Direktor in Bochum; '83. 
Graewe & Kaiſer in Plettenberg II; '85. 
Veter Harfort, Kommerzienrat, Haus Schede bei Wetter an der Rubr; '64, 
Heinsmann, Geheimer QJujtizrat in Hamm; '85. 
Eduard Hued in Lüdenſcheid; 79. 
J. 3. Jung in Amalienbütte bei Laasphe; "73. 
Krönig, Gebeimer Sujtizrat in Paderborn; '86. 
Gebrüder Kugel in Lüdenſcheid; "79. 
3. F. Lürding in Hohenlimburg; "73. 
K. & Th. Mölker, Maſchinenfabrik zu Kupferhammer bei Brackwede; ’68. 
Gebrüder Müllenfiefen in Erengeldanz bei Witten a./Ruhr; "73. 
Wilhelm Muniheid &Eo., Stahlwerk und Eiſengießerei in Geljenfirchen ; ’80. 
Gebrüder Novelle in Lüdenſcheid; 73. 
Morig Ribbert in Hobenlimburg; ’80. 
Witwe Leonh. Rigel in Lüdenſcheid; ’79. 
Auguſt Schmöle, Fabrikant in Sierlobn; ’68. 
Gustav Selve (Baſſe & Zelve) in Altena; '82. 
3. Tütemann, Metallwaarenfabrif in Lüdenſcheid; 's3. 
Wilhelm Turd, Geh. Kommerzienrat in Lüdenſcheid; '64. 
Stiedrih Zaun, Weingroßhandlung in Minden; ’80. 


l. Brovinz Heſſen-Nafſau. 
Dr. R. $refenius, Geb. Hofrat und Prof. in Wiesbaden; '82. 
Fr. Siedler, Bergaſſeſſor in Limburg a. / Lahn; '80. 
Freiherr C. von Günderode in Frankfurt a./M.; "73. 
F. A. Heſſe Söhne in Heddernheim bei Frankfurt a. / M.; "74. 
H. Hirſchfeld sen. in Frankfurt a/M.; '85. 
Fritz Kalle, Rentner, Abgeordneter, in Wiesbaden: '73. 
Rudolf Köpp & Eo. zu Veitrih im Rheingau; ’73. 
R. Kititner (P. ©. Hoffe Wwe.) in Hanau; ’80. 
Dr. L. Lindheimer, Rechtsanwalt in Frankfurt a. / M., Sandgaffe 8; ’86. 
Dr. Eugen ?ucius in Sranffurt a.M., Blitteredorfplag 33; '80. 
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. E. ©. May Söhne in Frankfurt a, M.; '85. 

. Dr. jur. 9. Oswalt, Rechtsanwalt in Frankfurt a./M.; ’85. 

. v. Reichenau, Major 3. D. in Wiesbaden; '82. 

. 9. Rubenfohn in Kaflel; ’83. 

. Schirmer & Zülch in Karlehafen; "77. 

. Julius Schröder (Scrider & Stadelmann) in Cherlabnitein; "75. 

. Paul Sternberg, Fabrikant (Firma: Paul Sternberg & Co.), Frank⸗ 


furt a./M.; ’86. 


. % 8. Zimmermann, Kommerzienrat in Hanau; "74. 


m. Rheinpropinz. 


. 9. Alff in Taben a./Zaar Rheinpreußen; '73. 

. Chriſtoph Andreae in Mülheim am Rhein; '74. 

. Ph. Bartbels-Feldhoff in Barmen-Rupperfeld; ’75. 

. Dr. Bernoulli, Königlicher Gewerberat für Die Neyierungebezirfe Aachen und 


Trier, in Aachen, Seilgraben 41; '82. 


. von Bod, Bürgermeiiter in Mülheim a. d. Ruhr; ’83. 

. Otto Böninger in Duisburg; '83. 

. 9. vom Bruck Söhne in Krefeld; "75. 

. Dr. Brüggemann, Rechtsanwalt in Saarbrüden; '86. 

. Jakob Bücklers, Fabrifbefiger, Kommerzienrat in Düren; '66. 

. Dr. Seinrih Buff in Krefeld; '83. 

. Hermann Buſch, Kaufmann in M.Gladbach; ’68. 

. Paul Carney, Bankdirefter in Eiten a. d. Ruhr, Märfiicheftr. 20; 73. 
. &. Eetto, Gutsbefiger in St. Wendel; 48. 

. Sreiherr von Diergardt in Morebroich b. / Köln a./Rhein; "74. 

. 3. C. Dundlenberg in Elberfeld; '74. 

. Joh. Wilb. von Eiden in Mültheim a. d. Ruhr; '80. 

. Elven, Zuitizrat in Köln; ’88. 

. Ermen & Engels in Engelstirchen; '73. 

. ©. Fablenbrad & Ev. in Duisburg ’S0. 

. Karl Friedrichs in Nemicheid; 83. 

. Görtz & Kirk in M.Gladbach; ’86. 

. 8. W. Greef in Vierſen; "74. 

. R. Hafenclever, Generaldirektor der chem. Fabrik „Rhenania“ in Aachen; 74. 
. J. N. Heidemann, Generaldireftor, in Köln, Blaubach 45/49; '80. 
. A. von Heimendabl, Geb. Kommerzienrat in Krefeld; '73. 

. Herminghaus & Co. in Elberfeld; "75. 

. Robert Heufer, Stadtrat und Kaufmann in Köln; ’73. 

. Serd. Heye, Kommerzienrat in Gerresbeim bei Düfleldorf; 8. 

. Walter Hilger, Fabrikbeſitzer in Remſcheid; '88. 

. 8. 9. Jakobs & Co. Krefeld; ’85. 

. Dr. &d. Sanien, Kommerzienrat nnd Fabrikbeſitzer in Dülfen; "74. 
. Ernit Könige, Bankdireftor in Köln; "73. 

. Otto Kötter in Barmen; "73. 

. U. Kreitz in Ronsdorf; 8. 

. Sriedrih Krupp in Eſſen; '74. 


264. 
269. 


266. 
267. 
208. 


269. 
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. Geh. Kommerzienrat Friedr. Alfr. Krupp in Eſſen; '75. 

. Lamarche & Schwarz in St. Joh. Zaarbrüden; '85. 

. Anton Lamberts Chr. Sohn in M.Gladbach; '73. 

. 8. 3. Langen & Söhne in Köln a. / Rh.; '86. 

. W. Leyendecker, Kommerzienrat, & Co. in Köln, Zeughausſtr. 16/18 '80. 
. Guſtav Mallinfrodt, Kaufmann in Rüln, Rothgerberbach 1 A; '80. 

. Medel & Co. in Elberfeld; "75. 

. Guſt. von Meviſſen, Geh. Kommerzienrat in Köln; '73. 

. Dr. jur. Paul Meyer, Nezie.ungserat und Gifenbabn-Direktiond- Mitglied 


in Köln; 78. 


. Michael Michels (Firma: Gefchw. Michele) in Krefeld; "73. 

. Herd. Möhlau & Söhne, Fubrikbejiger in Düſſeldorf; '64. 

. C. Mühlingbaus Pet. Sob. Sohn in Lennep (Neg.-Bez. Düſſeldorf); "85. 
. Chr. Müller & Sohn in Bergneujtadt (Rey. Bez. Küln); '85. | 
. Dr. Erwin Naffe, Geb. Regierungerat, Univerfitätsprofeffor in Bonn; 77. 
- Pape, Tber-Landesgerichterat in Nüln; '86. 

. D. Peters & Go., mechaniiche Weberei, in Nevizes (Kreis Elberfeld) ; 64. 

. Pfeiffer & Langen in Elsdorf. Station der Rhein. Bahnitrede Neuß- 


Düren; '83. 


. A. von Random in Krefeld; ’50. 

. Rennen, Eifenbabn-Direktionspräfident in Köln; '83. 

. Rieth, Rechtsanwalt in Köln; '83. 

. Dr. Roettig, Rechtsanwalt in Chrenbreititein; '85. 

. Rolffs & Eo. in Siegield bei Siegburg; "75. 

. Rothſchild, Rechtsanwalt in Trier; "76. 

. Wilh. Scheidt, Kommerzienrat in Kettwig a. d. Ruhr; '83. 

. Schlieper & Baum in Elberfeld; ’75. 

. G. A. Schmitgen, Fabrikant in Berncaſtle a.,Moſel; ’80. 

. Arnold Schröder in Burgthal bei Burg a. d. Wupper; 73. 

. Wilhelm Schröder & Co. in Krefeld; '79. 

. Theodor Sehmer in St. Johann a. Saar, Sanelitraße; '82. 

. 8. 35. Seyffardt, Fabrikbejißer, Abgeordneter, in Krefeld; "73. 
. Johann Simons Erben in Elberfeld; "73. . 

. Gebr. Stollwerf, Königl. Preuß. und Kaiſerl. Ofterr. Hof-Chokoladen⸗ 


Fabrikanten in Köln; 83. 


. H. Stursberg, Paſtor in Bonn; '83. 
2. Friedr. Tilimanns & Eo. in Barmen-Rittershauſen; 73. 
.Peter Tillmanns, Eiſenwarenfabrik in Cronenberg (Meg. Bez. Düſſel⸗ 


dorf); 86. 

U. Wagner, Glasfabrikant in Saarbrücken; '86. 

G. Wieghardt in Berge-Borbeck; 74. 

Wiesner, Ober-⸗Landesgerichterat in Köln; 86. 

Mitte, Ober⸗-Regierungorat in Elberfeld; '82. 

Dr. Guſtav Wolff, Königl. Gewerberat in Düſſeldorf; "72. 


n. Hohenzollernſche Yande. 


Ludwig Weil (Firma: M. J. Weil & Söhne) in Hedingen; "76. 
Der Arbeiterfreund. 1888. R 
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F. Perſönliche Mitglieder außerhalb Preußens. 
a. Freie Danfeftädte. 


. Dr. C. Bigot (Zirma: Morgenftern, Bigot & Co.), chemiſche Fabrif in Ham- 


burg, Viktoriaſtraße 7; '83. 


. &. Bühring & Go. in Hamburg, Spaldingitraße 21/23; '83. 
. Reopold Engelhardt & Biermann in Bremen; ’83. 


Dr. Heinrih Gieſchen, Mechtdanwalt in Hamburg, gr. Theaterſtraße 23; ’83. 


. Georg Habn (in Firma: ©. C. Hahn & Co.) in Lübeck; "75. 
. A. Ham merich in Lübeck, Kobery 18; '80. 


Dr. &. Herg, Sher-Xandesgerichtsrat und Senator in Hamburg, Magdalenen- 
ſtraße 3; 73. 


. Th. Heye, Geb. Kommerzienrat in Hamburg, Admiralitätoſtraße 59; 79. 
.Koch & Bergfeld in Bremen; '86. 

. don Kuſſerow, Königl. Preuß. Gefandter in Hamburg; '81. 

. Dr. Marcus, Senator und Syndifus der Handelskammer in Bremen; ’80. 
2. Heinr. Aug. Müller in Hamburg, Große Bleihen 36; 73. 

. Abertus von Oblendorff in Hamburg; '83. 

. Heinrih von Ohlendorff in Hamburg; '83. 

. &. Pfennig in Hamburg; '85. 

. Theodor Rapp, Senator in Hamburg, Hopfenmarft 2; 75. 

. Dr. Heinrich Traun in Hamburg, Meyerſtraße 60; 88. 

. Dr. Bergmann, Erjter Bürgermeilter in Hamburg; '80. 

MM. Warburg & Cr. in Hamburg, Ferdinanditr. 75; 86. 


Medlenburg, Oldenburg, Braunichtweig, Anhalt u. Kippe: Detmold. 
Solar Afemiffen, Rechtsanwalt in Tetmold; '85. 

Rud. Dinglinger in Köthen; "77. 

Gebrüder Lewin, Bijouteriewaren-Kabrif in Braunichweig; '85. 

Franz Medicus, Rechtsanwalt und Notar in Deſſau; '85. 

R. Nizze, Bürgermeifter in Ribnitz i. /M.; ’73. 


. Plaut & Schreiber zu Jeßÿßnitz in Anhalt; 74. 

. Piper, Amtgrichter in Roſtock 1./M.; "77. 

. Sch. Carl Frey & Schurig in Brannſchweig; 80. 

. Thorade, Banfvireftor in Oldenburg; '73. 

. Sr. v. Voigtländer (Kirma: Noigtländer & Sohn) in Braunfchweig; '85. 


c. Königreich Sachien. 


. W. Achilles, in Tresden, Hoheſtraße 26; ’SO. 

. Georg Adler, Rommerzienrat in Buchholz; 75. 

2. Apel & Brunner in Leipzig; '80. 

. E. Aſter, Hauptmann v. d. A. in Dresden, Carolaſtraße 1b; ’83. 

. Adolf Bleichert & Go., Fabrik für den Bau von Drabtieilbahnen, in Reipzig- 


Gohlis; '86. 


. Dr. Karl Böhme, Suftizrat in Annaberg; ’83. 
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). Dr. Victor Böhmert, Geh. Reg.Rat und Profeſſor, Direktor des Königl. ftaiift. 


Bureaus in Dresden N., Stacisitr. 14; 72. 


. Mori Brendler in Neufalza; '83. 

. Guſtav Broda, Rechtsanwalt in Leipzig; '83. 

. Gottlob und Guſtav Dietel in Rilfau; ’SO. 

. Otto Dittmann, Generalagent der Gothaer Tebensverj.-Gejellichaft in Dresden, 


Prageritrafe 33; '85. 


. Karl Dürfeld in Chemniß; '82. 

. Abrabam Dürninger & Eo. in Herrnhut; 77. 

. Friedrich Ebert, Steinfohlenwerfbeiiger zu Nittergut Peubnig bei Werdau; 75. 
. Ed. Flemming & Co. in Schönheide i. / Sachſen; '85. 

. &r. Chr. Fifenticher in Zwidau; ’85. 

. Robert Gärtner in Burgitädt; ’83. 

. Dr. Genfel, Sekretär der Handelskammer in Reipzig; "77. 

. von Graiſowsky in Dresden-Meuftadt, Kurfürftenitraße 10; '83. 

. Carl Gutbier (in Firma: Gutbier & Co.) in Leipzig-Lindenau; '85. 

. Hermann Hartenftein (Firma: Hartenftein & Co.) in Chemnitz; '83. 

. Mar E. Hauſchild, Kommerzienrat in Hohenfichte; ’77. 

. K. W. Hering, Bergdireftor in Zwidau; 79. 

2, Dr. 8. von Heyden Nachfolger in Radebeul bei Tresden; "75. 

. M. Hirſchberg, Kommerzienrat in Eibenitod; '77 

. R. Höſel & Co. in Chemnitz; "77. 

. Oskar von Hoffmann in Leipzig, Roßplatz 19; 77. 

. Lonis Hüffer (Firma: Heinrich Hüffer) in Crimmitſchau; '82 

. Georg Jackwitz (Chemiſche Fabrik Wollner & Jackwitz) in Mügeln bei 


Dresden; '83. 


. Bruno Jahn, Rechtsanwalt in Zwidau; "76. 

. © A. Jahn in Plauen i. Voigtl.; 'S5. 

. Sordan & Timaeug in Dresden, N.; 's83. 

. Erdmann Kircheig in Aue; "73. 

. F. A. Lange, Fabrikbeſitzer (Dr. Geitners Argentanfabrif) in Auerhammer 


bei Aue; "iS. 


. Laue & Timaeus in Löbtau-Dresden; '86. 

. 3. ©. Leiſtner in Chennig; '85. 

. Adolf Leſſer, Reichsgerichtsrat a. D. in Leipzig, Bismarditr. 8; '85. 
. Louis Leuſchner in Glauchau: '71. 

. Carl Lindemann in Dresden; '85. 

. Lobeck & Co. in Dresden⸗Löbtau; '80. 


Dav. Sal. Magnus in Eutritzſch bei Leipzig; "77. 
Ernit Meißner in Rößgen bei Mittweida; 74. 
Kommerzienrat Zul. F. Meißner & Buch in Yeipzig; ’85 


. Ernſt Mey (in Firma: Mey & Edlich) in Leipzig, Neumarkt 9; '75. 
. Kommerzienrat 4. Nietbammer (Firma: Kühler & Niethanmer) in Krieb- 


jtein bei Waldheim; "77. 


. 2%. Offermann, Konful, Direktor der Leipziger Wellkimmerei in Leipzig; '75 
. Dr. Julius Peterfen, Neichsgerichterat in Leipzig; 'ds. 
. C. A. Preibiſch in Reichenau bei Zittau; 'do. 
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3. G. Quandt & Mangelädorf in Leipzig, Dörrienſtraße 10; 77. 
M. D. Raithel, Finanzrat in Meißen; "77. 
Anton Reiche in Dresden; ’86. 


. 3. E. Reineder, Werkzeugfabrik in Chemnitz; '85 

. & E. Roſt & Co., Mafchinenfabrif in Dresden; '8sW. 

. Lebrecht Ecyeuffler, Rechtsanwalt in Leipzig, Neumarkt 40 1; '83. 

. Buftav Schiebler, Stadtrat in Frankenberg; 'SO. 

. Wilhelm Schilbach (Firma: Schilbah & Heine), Mechaniſche Wollenmeberei 


in Greiz i. V.; '86. 


. Schimmel & Co. in Leipzig; "75. 
. Georg Schleber in Reichenbach (Boigtland); "74. 


Schlimpert & Co. in Leipzig-Reudnitz; v86. 


. Peter Schmidt, Nedafteur in Lanyebrüd bei Dresden; 80. 


Marm. Morig Schmidt, FSabrikbefiger in Dresden N. Wielentborftr.; 'S4. 


. Oswald Schmollig (in Firma: C. ©. Hübner) in Pulsnitz; 'S5. 
. & H. Schönberr (3. C. Kreller & Er.) in Leipzig; '77. 


Dr. von Simion, Wirkl. Geh. Rat, Reichsgerichts-Präſident in Leipzig; "83. 
Lothar Streit, Ober Bürgermeifter in Zwickau; "73. 
Dr. A. von Studnig, Regierungsrat in Dresden N., Therefienitr. 18, part; '80 


. 4. Täſchner, Rechtdanwalt in Freiberg; "76. 


Dr. Thrändorf, Seminaroberlehrer in Auerbach i./B.; '85. 


. Dr. Tröndlin, Bürgermeifter in Leipzig; "77. 

. 9%. Uebel in Plauen i./.; ’82. 

. Gebr. Nebel, Mechaniſche Weberei in Netzſchkau; ’83. 

. C. Ublmann, Baumeifter in Stollberg; '82. 

2. Dr. Rudolf Wachsmuth, Direktor in Leipzig; '75. 

. F. L. Wolff, Tabak: und Gigarettenfabrif „Sulima” in Dreaden-Altit.; '85 
. Hermann Wünfche in Ebersbach; ’85. 

. & 8. Zechel, Fabrifbeliger in Dresden, Schnorritraße 18; '80. 

. Zeiner & Schumann in Crimmitichau; ’80. 


d. Thüringiiche Staaten. 


. Se. Turdlaudht Heinrich XIV. jüngere Linie, regierender Fürſt Neuß, 


Herr zu Gera ꝛc., Schloß Titerftein bei Gera; "70. 
W. ©. Arnold jun. in Greiz; "77. 


. Dr. jur. Baumbach, Randrat in Sonneberg (Meiningen); ’85. 
. Richard Burkhardt in Altenburg; "77. 
. Dr. jur. A. Emminghaus, Direktor der Lebensverſicherungsbank für Deutjch- 


land in Gotha; ’72 


2. Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeſſor der Randwirtichaftslehre in Jena; ’66 
. Wilh. Herrmann in Frankenhauſen a.Kyffhäuſer; 77. 

. Xouis Hirjch, Färbereibefiger in Gera; '80. 

. Heinrih Knoch, Sohliederfabrif I Hirſchberg a. d. Saale i. Thüringen; 82. 
. Zange & Pöhler in Arnftadt; 

. Marderfteig, Rechtsanwalt in Keimar: 86. 

8. Mar May in Meiningen; ’73. 

9. Franz Müller jun. in Greiz; '83. 
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O. Reichardt, Rechtsanwalt in Eiſenach; '86. 


. v. Römer & Foediſch in Fraureuth (Reuß ä. L.); '86. 
. Wilhelm Spaethe in Gera; 77. 
. Ernſt Fr. Weißflog in Gera; 74. 


e. Hefſen, Bayern und Württemberg. 


. Rudolf Bamberger, Bankier in Mainz; '73. 

. With. Binder in Schwäb. Gmünd (Mürttembery); '80. 

. Dr. Sittmar, Rechtsanwalt in Gießen; "77. 

. Doerr & Reinhart in Worms a./Rh.; 77. 

. Yothar Freiherr von Faber in Stein bei Nitrnberg; 77. 

. Hermann Brand, Fabrikant in Kudwigeburg (Württemberg); ’80. 

. Dr. Gutfleifch, Rechtsanwalt in Gießen; "77. 

. Haueiſen & Sohn, Senienfabrif in Neuenbürg a. En; (Württenbery); "74. 
. Huppe & Bender in Offenbach a. / M.; '83. 

. Richard anderer, Dfonomie- Injpeftor der Srrenanftalt zu Göppingen in 


Württemberg; "78. 


. Sg. Langheinrich in Schlig (Oberheſſen); '83. 

. 8. ©. Metzger in Nürnberg; '82. 

. K. Oehler in Offenbach a./M.; "73. 

. Gottlieb Ott Sohn in Ebingen (Württemberg); 'Sö. 

. H. Otto, Kommerzienrat in Nürtingen bei Stuttgart; '80. 

. N. Rominger in Stuttgart, Auguſtaſtr. 54; '82. 

. Karl Schenck, Fabrikant in Darmſtadt, Alicenſtraße 16; 79. 
. Schill & Wagner zu Kalw (Württemberg); 77. 

. Guſtav Schwanhäuſer in Nürnberg; '82. 

. Friedrich Vetter in Ludwigsburg (Württemberg); '85. 

. Sermann Wecker in Offenbach, Srunffurterftrage 99; '84. 

. Dr. 5. Windel, Vrofeffor an der Univerſität in München, Sonnenitr. 168; '83. 
. Gebr. Zovepprig in Wergeiftetten (Württeinberg); "74. 


f. Baden und Eljah:Zothringen. 


. Gebr. Adt in Korbach i./Lothr.; '85. 

. Dr. Wilhelm Blum in Heidelberg; "76. 

. Dollfus, Mieg & Cr. in Mühlhauſen i./E.; '8. 

. & 8. Krafft-Grether, Fabrikbeſitzer, Abgeordneter, in St. Blajien im 


Badiſchen Tberlande; ’72. 


. Dr. Lobſtein in Heidelberg, Sophienſtraße 25; '83. 
. Ed. Schwartz (Firma: Schlumberger fils & Co.) in Mülhaujen i. E. (quai 


du Barrage); "77. 


3. Ziegel, Großherz. Miniiterialvat und Landes-⸗Kommiſſär, in Freiburg im 


Breisgau; "78. 


. Utzſchneider & Er. in Saargemünd i./&.; 83. 


ge. Außerhalb des Dentichen Reiches. 


. Rudolf Auspig, Reichrateabgeordneter, in Wien I, Schwarzenbergitr. 3; '80. 
. W. B. Adolf Gumprecht in Veran (Tirol), Billa Rebhof; "76. 
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157. 8. M. Harms, Pajter in Sunderland (England); 'S7. 

158. Dr. Otto Kunge, Esqu. care of Royal Herbarium, Kew-London, 
5. Gloucester-Road, England; 's3. 

159. 3. v. Peterfiy, Königl. Ungar. Gewerbe-Inipeftor in Preßburg; '84. 

160. Otto Salomon, Direktor des Seminars für den Stlojdunterricht, in Nääs 
(Schweden); '87. 

161. Rudolph Schoeller, Kaiſerlich deutſcher Konful in Falkenburg⸗Zürich 
(Schweiz); 77. 

162. Baron Schwarz: Senborn in Wien IX, Wafa-Gafle 13; '84. 

163. Dr. phil. M. Vogel, MeranGratſch (Tirol); '85. 

164. Adolf Wei, Mitglied der Wiener Haudelsfammer und Chef der Firma: 
Weiß & Co. in Wien I, Rudolfsplag 13 A; '84. 


Rekapitulation. 


Zu A. Behörden und Vereine ?ꝛ c. 2123 
Zu B. Aktien- ꝛc. Geſellſchaften. 7 
Zu O. Permanente Mitglieder.. rn 6 
Zu D. Mitglieder aus Berlin . . .. 159 


Zu E. Auswärtige perſönliche Mitglieder im n preußiſchen Staate 269 
Zu F. Perſönliche Mitglieder außerhalb Preußens . . . . . 164 
. Summa . 792 


Jerzeihnis der Mitglieder des Borflandes und Jusſchuſſes des Central: 


Hereins für das Wohl der arbeitenden Klafen, nad) der Geueral⸗Yerſammlung 
vom 11. Januar 1888. 


I. Der Borftand. 
1. V. Weisbach, Banquier, Thiergartenftr. 4, Schatmeifter. 


Zu 1 gemäblt in der Seneralverfanmlung vom 11. Sanuar 1888 als 
Srfaß für den verftorbenen Herrn W. Borchert. 

2. Dr. ©. Neumann, Sanitätsrat, v. d. Heydtitr. 7, W. 

3. 5. Walt, General:Direltor, Brüden- Allee 2, N.W. 
(3u 2-3 gewählt in der General-Beriammlung vom 9. Dezember 1885.) 


— 
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. Dr. G. v. Bunſen, Maienſtr. 1, W., ftellv. Vorſitzender. 
. Bernhard Friedheim, Rentier, Potsdamerſtr. 122a, W. 
. Ferdinand Reichenheim, Fabrikbeſitzer, Tiergartenftr. 16, W. 


(Zu 4—6 gewählt in der General-Berfammlung vom 8. Dezember 1886.) 


. €. Eberty, Stadtrat und Stadtiyndilus, Linkitr. 6, W. 
. &. Friedberg, Stadtrat und Fabrikbeſitzer, Tempelhofer 


Ufer 6, S.W. 


. Dr. von Gneift, Wirkt. Geh. Ober-Suftizrat, Profeſſor, Link 


ftr. 40, W., Vorfigender. 
(Zu 7—9 gewäblt in der General-Verſammlung vom 11. Januar 1888.) 


I. Der Ausſchuß (einheimijche Mitglieder). 


. ©. Blanderg, Fabritbefiger, Stülerftr. 1, W. 


2. Julius Bleichröder, Bankier, Voßſtr. 8, W. 


13. 
14. 
15. 


16. 
17. 


. Dr. Mar Weigert, Stadtrat und Fabrikbefiter, Karls: 


bad 4a, W. 


. Karl Spindler, Kommerzienrat, Wallitr. 58, S. 
. Dr. Carl Liebermann, Brofeffor, Matthäi-Kirchſtr. 29, W. 


(Zu 1—5 gewählt in der General-Berfammlung vom 9. Dezember 1885.) 


. Rospatt, Stadt-Baurat, Lützow Ufer 1a, W. 


(Zu 6 gewählt in der Vorftandefipung vom 29. Dezember 1886.) 
7. Halste, Stadtrat, Königrägerftr. 113, S.W. 
8. Dr. jur. Fr. Hammader, Abgeoroneter, Kurfürften: 
ftraße 115, W. 
9. Jacques Meyer, Rentier, Charlottenburg, Faſanenſtr. 49. 
10. ©. Seifen, Direltor der Berliner Handwerkerſchule, 
Halleſches Ufer 19, IIL., S.W. 
11. Dr. Schmoller, Brofefjor, Wormferftraße 13, W. 
12. A. L. Sombart, Rittergutsbefiger, Wichmannftraße 12a, W. 
(3u 7— 12 gewählt in der General-Nerfammfung vom 8. Dezember 1886.) 
vom Rath, Bankier, Bellevueitr. 10, W. 
Dr. Röfing, Geh. Ober-Reg.-Rat, Königin Auguftaftr. 51 J., W. 
Schrader, Eijenbahn-Direktor a. D., Abgeordneter, Stegliger: 
itraße 68, W. 
G. Thölde, Kaufmann, Zimmerftraße 95/96, S.W. 
Dr. phil. 9. Zillmer, Direktor, Srievenau b. Berlin, Wieland- 
ftraße 22. 
(3u 13—17 gewählt in der General-Berfammlung vom 11. Januar 1888.) 
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II. Der Ausſchußz (auswärtige Mitglieder). 


. Dr. Baumftark, Geh. Reg.-Rat und Profeſſor, Greifsmwalo. 
. Dr. Wilhelm Blum, Heidelberg. 


Dr. Qictor Böhmert, Geh. Regierungsrat und Brofeffor, 
Direktor des Königl. ftat. Bureaus, Dresden. 


.v. Cieszkowski, Graf, Gutsbefiger, Wierzenica b. Schwerſenz. 
. Dr. jur. Emminghaus, Direktor der Lebensverfiherungsbant 


für Deutjchland, Gotha. 


. Gabler, Präfident der Königl. General:Kommiffion, Merjeburg. 
. Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeſſor der Landwirtſchaftslehre in 


Jena. 


. 3. Kalle, Rentner, Abgeordneter, Wiesbaden. 
. Dr. Marcus, Senator und Syndikus der Handelstammer zu 


Brenten. 


. Mühlenbed, Aſſeſſor a. D., Nittergutsbefiger, Gr. Wachlin bei 


Priemhauſen im Kreife Naugard. 


. Dr. Erwin Naffe, Geh. Regierungsrat und Univerfitäts:Profefjor 


in Bonn. 


. Dr. Eduard Pfeiffer, Stuttgart, Seeftr. 10. 
. Shlutomw, Kommerzien: und Stadtrat zu Stettin. 
.L. 5. Seyffardt, Fabrikbefiter und Landtags: Abgeordneter in 


Krefeld. 


. Spangenberg, Landes-Dfonomie-Rat, Hameln (Hannover). 
. Dr. Arthur v. Studnig, Regierungsrat, Dresden, Therefien- 


ftraße 18. 


. W. Turck, Geheimer Kommerzienrat, Lüdenſcheid. 


(3u III. 1—17 in der General-Verſammlung vom 11. Januar 1888 reſp. 
wiedergewählt und beititigt.) 


Aur sera igen Beachtung! 


de aa bezüglichen Senbun en 
Reg eh mert in Dresbe 
"pie? edaktion a „Sebeitertreund” ber 


— — — —— — — — ⸗ 





— ſachregiſter. Br 


TTT 


Abfallwäſſer 417. 
Abegaitiftung 529. 
Abzad ungegeſchafte 357. 404. 429. 499. 


—— „Sandwirtfcaft“. 

Älteftenfollegium ſ. „Arbeiterausfchüffe”. 

Ärzte (f. a. „Srantenpflege‘) 16. 51. 72. 
79. 144. 191. 257. 260. 268. 417. 418. 
419. 440. 502. 637. 

Atermieter ſ. 


gänger“, „Schlafſtellenweſen“. 
Agitatoren '66. 126. 209. 295. 297. 299. 
305. 326. 


Altordarbeit 158. 364. 459. 466. 469. 

Aktienwefen ſ. „Genoſſenſchaftsweſen“, 
„Kreditweſen“. 

Altenheims der „Odd-Fellows'‘ 69. 

Altersauszug 1%, 

Alteröverforgung 4. 63. 69. 70. 118. 
129. 136. 191. 249. 270. 272. 
402. 404. 407. 418. 420. 427. 
433. 511. 521. 522. 

Anarchismus 126. 250. 299 ff. 

Anilinfabrit in Ludwigshafen 60. 

Annaftift in Schweidershain +75. 

Anteilfgftem ſ. „Gewinnbeteiligung“ 

Arbeiter, deren Cigenfaiten Rei tungen, 


128, 
278. 
431. 


Gewohnheiten 19. 25. 26. 29. 38. 50. 
80, 65 72. 80. 00, 92 
101. 123. 126. 127. 150 ff. 178. 182. 
197. 200. 202. 251. 275. 278. 297. 
209. 334. 341. 348. 349. 352. 358 big 
364. 400. 402. 407. 408. 437. 459. 
458. 480. 496. 508. 533. 


— deren Führer 66. 126. 209. 295. 297. 
299. 305. 320. 

— deren Lebenshaltung |. „Ernährungs: 
frage“ ‚Delleidungäftage‘ 1 Bohmunge- | 
frage”, „Erholung“ 

— deren Lohn ſ. 
„Prämien“ u. ſ. w 
Der Kebeiterfreund,. 1888, 


ohnderhältniſſe“, 


„Koſtgänger“, „Quartier⸗ 





Arbeiter, deren Stellung zu den em 
(. a. „oblfaßrtdeinrtchtungen“ been: 
tafel”) 6 22. 58. 66. 91. 100 
154. 156. 160. 161. 174. 198, 207 
251. 295. 320. 360. 407. 408. 416. 
437. 474. 479. 481. 490. 507. 510. 
618. 535. 537. 545. 654. 556. 
deren Verfiherung 1. „Alterdverfor: 
gung“, „Invaltbitätsverft erung, , 
„Krantenverf.“ , „Lebendverfiherung”, 
„Sterbegelver“, „Unfallverjigerung“ ‚ 
"Berfiherungsmwefen“, „Witwen: und 
Waifenverforgung“ j „Wohlfahrtsein: 
richtungen“ u. |. w 
— deren ohnungen f ohrunsefrage. 
Arbeiterausſchüſſe 295. 407. 5 
Arbeiterfrage im allgemeinen ne Soziale 
Frage“, „Socialpolitit”. 
Arbeiterführer |. „Agitatoren”. 
Arbeiterheime f. „Volksheime“. 
Arbeiterinnen |. "Frauenarbeit". 
Arbeiterkolonieen 123. 142. 145. 
240. 384. 429. 519. 522. 654. 
Arbeiterftabt in Ludwigshafen a. Rh. 60 
Arbeiterverhältniffe in Amerika 69. 74. 
250. 264. 299. 318. 390. 397. 478 ff. 
515. 525. 
in Auftralien 46. 
in Belgien 250. 314. 
in Dänemarl 261. 400. 406. 
408. 52 
in Deutiiland f. alle bezügl. Abhanb: 


lungen ac. 

in England 55. 57. 65 ff. 102. 175. 
. 250. 263. 299. 314. 318. 

360. 365. 407. 

in Frankreich 250. 272. 299. 314. 

in Öfterreich 59. 249. 264. 271. 319. 

36. 360. 364. 405. 530. 

in der Schweiz 56. 101. 250. 2 

319. 300. 365. 429. 580. 


39 


147. 


515. 
272. 
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33. 37. 89. 124 204. 291. 315. 340.1 339. 386. 409. 412. 420. 463. 500. 
415. 420. 510. 514. 525. 532. 


Chriftlih:Sociale;, Werner über die Chr. ; Erport ſ. „Handel“. | 
Socialen 37. | 

Cigarrenfabrifation f. „Tabatinduftrie‘. Fabrik-Bibliotheken |. „Biblivthelen“. 

Cottages ſ. „Wohnungsfrage”. ---Inſpektion 56. 90. 151. 207. 208. 272. 

I 250. 465. 479. 

Daheim für Arbeiterinnen in Leipzig 476. ' — -Sparkaſſen 197. 199. 330. 346._500. 

Dampfbetrieb |. „Maſchinenweſen“. 537. 

Dampfkeſſelreviſion |. „Fabrikinſpektion“. Fabrikweſen, im allgemeinen 23. 33. 35. 

Darlehns-Vermittelungen (ſ. a. Kredit-⸗ 56. 59. 60. 89. 120. 129. 150 ff. 208. 
mwefen”) 203. 357. 415. 903. 529. 2. 253. 272. 273. 289. 291. 29. 





Dettinger Papierfabrik 35. | 295. 320. 325. 345. 46. 358. 360. 

Diakoniſſenweſen ſ. „Krankenpflege“. 373. 403. 414. 417. 421. 463. 474. 

Dienftbotenwejen 94. 43%. 463. 537. 499. 503. 50%. 510. 

„Dividenden-Pioniere“ 205. Fachſchulen (f. a. „Unterrichtsweſen“) in 
Sachſen 166. 107. 470. 523. 

Ehernes Lohngefeh 66. Familienleben (f. a. „Gheverhältniffe”, 


GSheverhältnife (1. a. „Familienleben“) „Haushaltungsweſen“) 6. 9. 26. 40. 
4). 41. 65. 66. 91. 101. 141. 143. 41. 64. 138. 143. 206. 262. 277. 292. 
262. 305. 345 508. 529. 536. | 204. 305. 325. 331. 549. 409. 411. 

Ehrentafel 135. 277. 280. 34. 431. 506. 421. 463. 471. 477. 500. 502. 508. 
518. 539. 540. | 510 587. 

Ginfuhr |. „Handel“. Seniertum 308. 316. 317. 

Kinigungsämter |. „Schiedegerichte”. erienarbeiten 56. 

Einwanderung j. „Auswanderungswefen". Ferienkolonieen |. „Sommerpflegen“. 

Einwanderungsbehörden 46. 3W. ı gernipredleitung 428. 

Ginwanderungsgebühr der Chineſen H. | ‚seuerungsbeichaffung 62. 327. 494. 537. 

Eifenbahnmefen 21. +5. 52. 119. 120. 249. | Feuerwehr 197. 257. 261. 403. 533. 540. 
252. 253. 254. 256. 258. 271. 329. Fiſcherei 24. 25. 119. 204. 

399. 403. 427. 480. 491. 495. 535. Flensburger Arbeiter: Bau:Berein 130. 

Gleftricität zu Schußvorridhtungen ver) 269. 332. 534. 
wendet 132. Flußregulierungen 249. 405. 

Emin-Paſcha⸗Komitee 400. 405. „Föderation der Arbeit“ 397. 

Enthaltſamkeit |. „Trunkſuchtsfrage“. Forſtweſen 23. 

Epileptiſche, Fürſorge für dieſelben 1488. Fortbildungsſchulen ſ. „Bildung“, „Unter: 
432, richt“. 








Erbſchaftsfrage 11. 414. Frageformular für eine Erhebung über 
Erfindungsprämien 188. die Wohnungsfrage 320. 
Erhebungen über Arbeiterverhältniſſe f. Franzöſiſche Revolution 518. 

„Statiftit”. srauenarbeit 6. 12. 16. 25. 27. 58. 66. 


Erholungswefen (ſ. a. „VBergnügungsjucht”, 80. 94. 176. 198. 261. 264. 272. 274. 
„Bolldunterbaltung“) 32. 102. 125. 205. 348. 354. 411. 452. 4623. 487. 
170. 174. 176. 185. 203. 265. 289. 492. 508. 536. 

503. 520. 535. | Frauenfrage (j. a. „Frauenarbeit“) 5. 6. 

Grnährungsfrage 6. 22. 92. 50. 61. 67.: 9. 25. 27. 40. 125. 228. 258. 262. 
89. 91. 93. 124. 143. 158. 174. 183. 264. 267. 357. 375. 418. 420. 

186. 195. 196. 198. 199. 203. 255. | Sreiwilligfeit in der SHilfeleiftung (ſ. a. 
3h7. 265. 266. 273. 324 320. 387. | „Ehrentafel”, „Vereinsweſen“, „Wohl: 
394. 415. 432. 475. 476 388. 502. fahrteeinrichtungen“) 141. 146. 202. 
503. 505. 513. 524. 530. 531. 533° 294. 416. 497. 508. 513. 514. 

536. 937. Sübrer der Arbeiter |. „Agitatoren“. 


Grnteverhältnifie (j. a. „Landwirtſchaft“) 
249. 324. (Gärtnerei und Gartenbau 23. 181. 266. 
Erziehungsweſen (ſ. a. „Kinderfürſorge“, 327. 328. 329. 330. 349. 404. 426. 
„Unterridt”) 8. 26. 27. 32. 33. 4. 500. 501. 503. 523. 524. 
39. 50. 67. 73. 77. 81. 89. 94. 138. | Gasmotoren f. den Kleinbetrieb 273. 
141. 143. 146. 157. 150. 182. 203. Gaſtwirtſchaftsbetrieb f. „Herbergen“, 
243. 260. 261. 262. 268. 304. 305.1  „Trunkjudtsfrage“. 3g* 
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Jugendſparkaſſen 203. Konkursordnung 252. 

Suftigmefen 0. 73 91. 104 117. 125. softgänger 328. 329. 331. 505. 

126. 128. 145. 149. 192. 197. 200. , tonfumvereine 203. 252. 347. Wi. 404. 

200. 238. 252. 256. 264. 267. 293. 429. 502. 997. 

301. 306. 307. 308. 310. 314. 316. | Kontraftverhbältnifie der Arbeiter 60. 157. 

382. 393. 404. 413. 414. 220. 424. 150. 197. 237. 326. 336. 421. 488. 

437. 456. 462. 487. 495. 516. 533. 495. 499. 503. 510. 

Juteinduftrie ſ. „Tertilinduftrie”. ı Krankenpflege 5. 16. 34. 52. 104. 185. 

145. 148. 197. 199. 208. 211. 240. 

Kaffeekochen in England 67. | 258, 261. 270. 278. 293. 346. 402. 

Kaffeefühen 6. 67. 125. 257. 45. 503° 44H. 406. 407. 417. 427. 435. 455. 
533, | 461. 501. 806. 510. 512. 513. 514. 

Kaiſer als Arbeiterfreunde 1. 115. 137.. 521. 535. 5337. 

248. Krankenverſicherung 4. 63. 69. 72. 108. 
„Kaifer: Wilhelm:s Kanal” 258. 203.249. 250. 261. 270. 278. 203. 
Kaifer:Wilhelm:Spende 128. 316. 402. 404. 406. 407. 417. 427. 
Kanalweſen 122. 249. 255. 405. 420. 52 #25. 455. 461. 501. 506. 510. 512. 


537. >13. 514. 521. 
Stapitaldedungsverfahren ſ. „Unfallver: | Krantheit durch Alfoholgenuß 95. 97. 
fiderung” Kreditweſen 118. 204. 208. 253. 257. 406. 


412. 416. 421. 503. 527. 

Kriegsweſen 5. 6. 7. 15. 16. 30. 38. 115. 
138. 139 142. 146. 306. 308. 316. 
517. 

Kronland in Auftralien 43. 

Kuli |. „Shinefen“. 


Kafernemvehnungen l. „Wohnungsfrage”. 

Kaufleute |. „Handel“. 

Kergwiſche Gewerbe 158. 167. 326. 316 
3. 

Kinderarbeit 12. 56. 58. 77. 182. 223. 
272. 338. 308. 363. 373. 467. 474. 
508, 500. 515. Kunſt und Künftlertum 18. 19. 177. 182. 

Kinderfürforge (j. a. „Erzichungswefen”, 333. 264. 272. 300. 

„Witwen: und Waifenverforaung“ ) 5.| Kunftgewerbe & 80. 81. 164. 168. 338. 340, 


35.39. 124. 120. 139. 145. 201. 259. 
Laienthätigkeit im Reiche Gottes 416. 


263.265. tl. 278. 20. 358 400, 
421. 424. 432 2. 903.519 524. 533, 30. | Zandarmenweſen ſ. „Armenpflege“. 


— — — — — — — — — 





Kinderpalaſt 5 25. Landverteilung 43. 390. 
Kirchenleben ſ. „Religioſität“. Landwirtſchaft 20. 23. 24. 34. 43. 118. 
stlaffenunterfciede ſ. „Sociale Frage“. 123. 129. 139. 142. 249. 252. 255. 
Kleidung f. „Bekleidungsfrage“. 272. 289. 325. 405. 47. 411. H7. 
Kleingewerbe |. „Handiverkerfrage”. 462. 522. 524. 527. 


Klöppelſchulen |. Fachſchulen in Sachſen“. gebensbeſchreibungen 247. 248. 389. 503. 
Knabenhandarbeit ſ. „Handfertigkeit“. Lebenshaltung der Arbeiter ſ. „Arbeiter“. 
Knappſchaftskaſſen (ſ. a. „Berfiherungs: Lebensmittelfälſchungen 203. 204.503. 533. 
wejen“) 250. 270. 338. xebensverfiherung 96. 49. 401. 422. 533. 
Knights of Labor f. „Ritter der Arbeit“. Lehrer (ſ. a. „nterricht”) 14. 77. 8%. 
Koalitionsweien |. „Benoffenfchaftswefen”. 125. 182. 255. 257. 260. 342, 343. 
Kodunterridt ſ. „Haushaltungsweſen“. 417. 471. 473. 531. 
Kolonialwefen 43. 40. 403. 922. 2ehrerbildungsanftalten 77. 84. 342. 348. 
Kommiſſion zur Unterfuhung von Arbeitd: 473. 








einftellungen 478 ff. Lehrlingsweſen 76. 77. 81. 85. 122. 124. 
— zur Unterſuchung von Einwanderungs- 150. 153. 181. 182. 225. 2%. 345, 

verhältniſſen 46. 390. 358. 362. 363 5375. 422. 3836. 464. 

— zur Unterfuhung des Landarınenmwefens 48:3. 903. 542. 

256. 361. 400. Lehrverträge 157. 345. 


— für die Wilhelms-Spende 510. Rehrmwerkftätten 76. 77. 81. 80. 153. 182. 
— zur Unterfuhung der Wohnverhältniffe Ä Leibeigenſchaft ſ. „Sklaverei“. 

320. 394. | Lektüre fürd Volk f. „Volksſchriften“. 
Konfeflionsfragen W. 290. 503. 511. 530. Zefefäle ſ. „Bibliothefen“. 
Kongreſſe |. „Vereinswefen”. Yitteratur über die Arbeiterfrage 95. 202. 
Konkurrenz 23. 36. 46. 57. 67.73, 81.) 353. 433. 507. 

10. 160. 171. 207. 209. 211. 341. — des Armenweſens 358. 

400. 492. 496. 497. 509. 526 527. — über Handfertigfeit 87. 34. 
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Rechtichreibung ſ. „Schriftwefen“. ; Seidenweberei f. „Tertilinduftrie". 

Rechtspflege f. „Juſtizweſen“. Sektenweſen 65. 204. 417. 

Reichstag, deutiher 3. +. 17. 118. 202. Selbſthilfe ſ. „FZreimillige Hilfeleiftung“, 
248, 308, 430. 433. 507. 527. „Genoſſenſchaftsweſen“. 

Reichsverſicherungsamt 189. 158. 460. 515. Selbfimord 96. 

Reichswaiſenhäuſer 409. Selbftverwaltung ſ. „Bermaltungswefen“: 


Reinlichkeitspflege (ſ. a. „Badeeinrichtun⸗ Seminare für ‚Sanbfertigfeit ſ. „Lehrer: 
gen”) 6 63. 196. 198. 201. 268. 319. bildungsfeminare“. 


331. 310. 475. 519. Silberbelegen 211. 
Hefonvaledcentenpflege ſ. „Genefungs: ! Simulation 258. 451. 

häuſer“. ı Sittlichleitöfre e 4 2% 38. 57. 58. 80, 
Keligiofität (f. a. „Ronfeffionelle grage”, I 9. 95. 101. 19. 161. 170. 173. 192. 


„Geiſtlichkeit') 4. 8. 21 32. 39. ö. | 198. 200. 201. 204. 243. 260. 263. 
S9. 101. 103, 124 140. 147. 149. m 267. 290. 294. 297. 300. 301. 304. 
24. 257. 250. 201. 394. 300. 302.! 319. 324. 326. 331. 386. 390. 408. 
318. 310. 415. 417. 420. 475. —2 415. 420. 22. 221. 464 471. 476, 


530. 537. 477. 501. 503. 508. 520. 554. 
Rentenbezüge |. „Alteröverforgung”. Sklaverei 12. 21. 24. 30. 250. 251. 272. 
Rettungsweſen 33, 120. 189. 197. 257. 391. 421. 

258. 261. 523, Slöjd f. „Handiertigkeit“. 

Reutlinger Möbelfabrik 35. Socialdemokratie 3. 4. 37. 50. 118. 126. 
Reviſion der Genofjenfchaften 41. 185. 204. 207. 250. 264. 274. 290. 
Nitter der Arbeit 310. 318. 397. 480. 209. 303. 319. 326. 398. 406. 443. 

491. 493. 445. 509. 511. 526. 532. 52. 

..Rochdale Society of Equitable Pion- | Soeiale Frage im allgemeinen (f. a 

cers" 203. „Arbeiterfrage“) 3. 4. 8. 11. 22. 7. 

Rotes Kreuz ſ. „Krankenpflege“. 98. 33, 35. 73. 81. 91. 95. 120. 125. 


129. 140. 202. 204. 206. 207. 299. 


Samariterwefen ſ. „Kranfenpflege”. 311. 360. 362. 365. 521. 525. 530. 


Sammlungen 86. 190. seien 4. 50.118. 185. 303. 

„Scabs“ 487. 

Schiedsgerichte 70. 91. 293. 403. 437. 456. Socalpolitit (f. a. „Oejeggebung”, „Poli⸗ 
462. 490. 493. 497. tif”) 3.4. 8 120 140. 206. 249. 257. 


Schiffahrt 21. 93. 119. 120. 121. 210.| 264. 289. 204. 360. 412. 461. 501. 
253. 255. 258. 392. 399. 405. 406.| 507. 518, 525. 527. 


427. 508, Sodafabrif UN. 
Schiffsbau 261. 329. Soldatenbibliothefen 267. 
Schlafitellenweien (ſ. a. ohnungeTrage ) Sommerpflege für Kinder 129. 263. 266. 

158. 150. 196. 198 200. 323. 331 421. 424. 432. 

304. 396. 476. 499. 501. 537. Sonntagsfrage 58. 59. 89. 93. 94. 102. 
Schlachtfreibänke 255. 165. 186. 196. 199. 223. 266. 311. 


Scneibergewerbe (. a. „Belleivungs: ı 351. 373. 417. 492. 501. 503. 509. 
frage”) 465. 469 ff. | Sparmwefen, Sparfinn 2. 8. 9. 65. 89. 91. 
Scriftwejen 260. 306. 531. | 100.128. 197. 199 203. 230. 267. 276. 
Shriftenverteilung ſ. „Volkſchriften“. 293. 330. 334. 339. 346. 348. 352. 
Schülerwerfftätten |. „Handfertigfeit”. | 377. 413. 416. 431. 501. 508. 505. 


Schulärzte 52. 517. 519. 527. 529. 532. 535. 537. 
Schulpflidt 509. : Speifeanftalten 6. 61. 89. 93. 124. 257. 
Schulweſen |. „Unterriht”, „Bildung“. 266. 324. 432. 508. 531. 532. 536. 


Schugvorrictungen (f. a. „Gefundheits: : Speifung armer Schulkinder 124. 533. 
pflege”, Unfaliverfiherung”, „Rettung®: | Spiele 11. 27. 29. 31. 93. 102. 108. 177. 
weſen“, „Wohlfahrtseintichtungen“) 57 263. 343. 443. 519. 525. 

120. 129. 132. 186. 208. 250. 253. Spiegelbelegen 207. 211. 
265. 272. 360. 364. 377. 421. 508. | Spitenflöppeln 471. 474. 


522. 525. 524. 532. ‘Sport (f. a. „Spiel”) 27. 31. 
Schwitzſyſtem |. „Ausbeuteiyftem“. Sprochweſen 129. 264. 265. 266. 528. 
Seewejen |. „Schiffahrt“. Städtemwefen |. „Gemeindeweſen“. 


Seemanndverhältnijfe 93. 263. 393. 417. Statitit und ſtatiſtiſche Sröebungen 74. 
421. 123. 124. 127. 151. 159. 170. 
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„Verſicherungs- Vereine und Geſellſchaften: 

Deutſcher Gewerbekammertag 521. 
Deutſcher Handwerkertag 404. 
Deutſcher Handelstag 251. 

Deutſcher Innungstag 403. 

Deutſcher Juriſtentag 414. 

Deutſcher Verein für erziehliche Kna⸗ 

Verbrechertum 27. 32. 125. 129. 301. 304. benhandarbeit 77. 83. 84. 338. 410. 
307. 308. 315. Verein sur Forderung der Luftichiff: 


Vereine und Gefellichaften: | fahrt 1 
a) Allgemeine deutfhe PBereine Deutihe Kolonialgejelihaft 403. 


Unterftügungswefen ſ. 
wesen”. 
Unterftügungswohnfig f. „Armenmwefen”. 


Vagabundentum (f.a. „Arbeiterkolonieen”, 
„Armenweſen“) 27. 514. 
Vegetarismus f. „Ernährungäfrage”. 


„Arbeiterwohl”, Verband Fatholifcher 
Induſtrieller u. Arbeiterfreunde 291. 
Gentralverein für das Wohl der ar: 
beitenden Klajjen 2. 144. 248. 279. 
200. 399. 510. 511. 530. 541. 
„Concordia, Verein zum Wohle der 
Arbeiter 291. 
Gentralverein deutſcher Induſtrieller 
253. 402. 522 
Centralverein deutſcher Wollwaren: | 
fabrifanten 522. | 
Berein deuticher Arbeiterfolonieen 123. 
Deutſcher Verein für Armenpflege u. 
Wohlthätigkeit 122.256.259.356.109. | 
Verein zur Wahrung der chemiſchen 
Intereſſen in Deutſchland 402, 
Verein deutſcher Eiſenbahnverwal⸗- 
tungen 403. 
Verein deutſcher Lokomotivführer 253. 
Verband deutſcher Erwerbs- u. Wirt: | 
ihaftsgenofjenichaften 401. 
Deutſcher Fiſchereiverein 118. | 
| 





‚grauenverein „NReform” 262. 

Vaterländiſcher Frauenverein 5. 258. | 

Lette-Verein >41. 

Deutfcher Verein für öffentliche Ge: | 
fundheitöpflege 125. 417. 

Deutfcher Bund der Vereine für Ge: 
ſundheitspflege 530. | 

Deutjcher Verein für volksverſtänd— 
lihe Gefundheitäpflege 261. 

Deutfcher Verein für Krankenpflege: 
in Sftafrifa 402. 

Deutſcher Verein gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränke 257. 

Deutſcher Pegetarierverein 530. 

Deutſcher Arztetag 417. 40. 442. | 

Deuticher Apothelerverein 270. 

Verein deutfcher Naturforscher und 
Ärzte 418. 

Verein für Hinderheilftätten an den 
deutfchen Seeküften 250. | 

Deutiher Zamariterverein 261. 

Deutfher Werein für Gefundheits- 
technik 419. 

Verein deutſcher Gas: und Waffer: 
fachmänner 253. 





Kongreß deutfher Landwirte 118. 
Verein deutſcher landwirtichaftlicher 
Genoffenfchaften 252. 
Verein zur „Förderung der Moor: 
fultur im Deutichen Reich 118. 521. 
Verband der Handeldgärtner Deutjch: 
lands 404. 523. 
Kongreß für innere Miffton 415. 
Deutfcher Broteftantenverein 103.530. 
Deuter Guſtav-Adolf-Verein 257. 


Soangelifder Bund 259. 420. 
Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfdverein 259. 
Deutfhe Gefellfhaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 258. 261. 
Gentralverein zur Hebung der deutfchen 
Fluß: und Kanal-Schiffahrt 265. 
Deutfcher nautifcher Verein 118. 
Deutfcher Lehrertag 260. 531. 
Allgemeiner deutſcher Schulverein 
125. 258. 
Evangeliſcher Schultongreß 420. 
Deutier Brivatfchullehrerverein 260. 


Deutfiher Ginheitfchulverein 260. 

Deutſcher Realfhulnännerverein 261. 

Deutiher Verein für das höhere 
Mädchenſchulweſen 531. 

Ehriftliher Verein zur Hebung der 
öffentlihen Sittlichfeit 415. 

Deutiher Sparkaffenverband 529. 

Deutfcher Spradhverband 129 

Verein für Socialpolitif 257. 472. 
497. 597. 

Deutſcher Verband für öffentliche Bor: 
träge 259. 

Geſellſchaft 123 Verbreitung von Volks⸗ 
bildung 528 

Verein für —— — Volksbildun 262. 

Bereinigung der Steuer: und Wirt: 
Ihaftsreformer 118. 


b) örtliche deutſche Vereine. 


Arbeiterverein zu Hannover 131. 
derailher Berein für Gemeinmohl zu 
Elberfeld 293. 531. 536. 
Berein für das Wohl der Arbeiter: 
bevölferung in Duisburg 91. 293. 
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Verwaltungsweſen (ſ. a. „Beamtenweſen“, 
„Gemeindeweſen“) 6. M. 50. 57. 435. 

Sermunetenpflege I ‚Krankenpflege“. 

Viehzucht 21. 23. 

—s— 115, 248. 391. 517. 

Volksabſtimmung über Monopole 97. 

Volksbibliotheken 6. 51. 430. 

Bolköbildung ſ. „Bildungsweſen“. 

ukserziehung 1. „Ersiehungsmelen”. 

Volksheime 6 48. 175. 186. 195. 
198. 263. 273. 208. 429. 1 519. 5%. 
531. 535. 

Boltstügen (1 ‚a. „Speifeanftalten”) 6. 
257. 531 

Bolköpalaft m onden 175. 

Volksſchriften 243. 262. 263. 267. 386. 
415. 528. 

Bolksunterhaltung 32. 125. 185. 290. 294. 
298. 519. 


Bolfövertretung |. „Parlamentarier‘, 
„Reichstag“. 

Volkswirtſchaft (f. a. „Handel“, „Produk: 
Hionöuerhältuiile” ıc.) 19. 25. 81. 120. 
289. 341. 

Sollsmohl {.. Bemeinnüigteit" 

Vorarbeiter 151. 155. 161. 


Währungsfrage |. „Münzweſen“. 
Dahlverhältniffe 50. 117. 135. 268. 295. 
302. 391. 501. 549. 551. 559. 
Waldwirtſchaft ſ. „Forſtweſen“. 
Wanderungen der Arbeiter ſ. 
wanderungen“. 
Waſſersnot „Uüberſchwemmungen“. 
Weberei ſ. „Textilinduſtrie“. 
Werfiarbeiten |. „Schiffsbau“. 
Weibliche Arbeit ſ. „Frauenarbeit“. 
Waißes Kreuz” (ſ. a. „Sittlichkeitsfrage“) 


„Arbeiter⸗ 
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Werkmeiſter 151. 155. 157. 168. 
Werners Anftalten in Reutlingen 33. 
Wildihadenregulierung 408. 
Wirtshausbeſuch T. Iruntſuchtsfrage.. 
Witterungsverhaliniffe 1 b. 

Witwen: und Waifenverforgung 5. 35. 70. 
91. 123. 135. 256. 271. 278. 293. 409. 
432. 461. 512. 

Wöchnerinnenpflege 58. 540. 

Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter A a. 
„Arbeitgeber“, „Chrentafel”) 57. 60. 
69. 89. 91. 120. 135. 136. N 175. 
191. 238. 274. 289. 291. 325. 346. 
360. 382. 425. 430. 431. 474. 510. 
536. 539. 

Wohlthätigkeit |. „ zy’emeinnütigleit 

Wohnungsfeage 22. 44. 47 89. 91. 

3. 99. 100. 117. 123. 124. 125. 130. 
12. 145. 159. 195. 198. 203. 251. 

. 268. 273. 278. 282. 285. 290. 

3. 320. 317. 349. 358. 387. 394. 

. 414. 416. 417. 425. 429. 475. 
499. 502. 503. 513. 584. 537. 
541. 548 fl. 

Wohnverhältniffe in Schleswig : Holftein 


3 
Wucher 257. 412. 416. 421. 508. 


Zeitungsweſen |. „Preßwefen“. 
eugniserteilungen an Arbeiter 85. 
Ziegenzucht 327. 

Zinsweſen 192. 193. 204. 258. 268. 331. 
333. 347. 401. 426. 460. 499. 500. 

535. 558. 

— 57.120. 253. 393. 406. 508. 526. 
unftwefen 23. 180. 290. 478. 527. 

Sorfdonbandı 256. 409. 
wifchenhandel 20. 119. 208. 527. 


Hamen-Segilter. 


(Nebenfähli aufgeführte Namen finb weggelafien.) 


Kaifer Wilhelm I. 1. 13. 14. Friedrich) der Große 2. 
140. 141. 255. 259. 267. ! Friedrich Witheim IV. 2. 


291. 397. 399. 462. 517 
Kaiſer Friedrich 1. 6. 137. 
248, 255. 397. 399. 517. 
>11. 542. 5483. 545. 556. 


557. 

Kaifer Wilhelm II. 149.248. 
398. 51T. 524. 

Kaiferin Augufta 5. 6. 258, 


Friedrich 343. 
ictoria 9.139.144. 





12. 
Kaiferin Beſecke 320. 


Kaiferin 





Achilles 506. 


B. 


Bakunin 299. 
Beſagt 175. 180. 184. 185. 
186. 


| Biedermann, Prof. 78. 


Bismarck, Fürft 14.115.348. 

Blocher 56. 

Bode, Dr. 49. 68. 175. 

v. saobelihrpingh, Dr. 142. 

. | 147. 148. 416. 417. 

Bühmert, aa Dr. 1. 38. 
207. 262. 


*. 1233, 238 355. 411. 
514. 515. 621. 536. 542 ff. 
Borchert 280. 550. 
Borght, v. d. 433. 447. 628. 
Born 409. 410. 
Brandt 291. 


UV. 
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v. en Dr. ®rof.. 145. 


Buſch, Dr. 418. 


C. 
Carſtädt, Dr. 528. 
Cleveland 525. 


Conrad, Dr. Prof. 414. 527. 
Gronemeper, Dr. 142. 145. 
147. 


Crüger, Dr. 528. 
Gurrie 179. 181. 


D. 


Dave 300. 301. 302. 310. 


Deder 102. 


Dieteid), Dr. 207. 211. 478. 
16 


Dunder 274. 


€. 


Eberty 410. 529. 
Emminghaus, Dr. 


En ei? oa 207. 306, 312, 


Ente 5 


3. 

ne Dr. 408. 

iebler, Dr. 536. 
Fleſch, Dr. 410. 
Fliedner 34. 

orel, Dr. 96. 

eund, Dr. 433. 449. 
Sriedenthal, Dr. 5. 


©. 


Genfel, Dr. 497. 
George 310. 


v. Fyeitt, Mu Prof. 144. 
9. 541 fi. 


Godin 182, 


Söhe, Dr. 77. 78. 87. 340, 


San 80. 87. 340. 
Gumpredt 299. 


H. 
Haegele 504. 
Haentzſchke 202. 
Heine, Dr. 430. 
Heyden, Dr. 529. 
v. d. Heydt 535. 536. 
Hill, Octavia 416. 
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Hilt, 275. 

Hirſch, Dr. 404. 528. 

Hirſchberg, Dr. 511. 

Hite 291. 421. 507. 

Holland 67. 

Daryoate 202. 205. 
Hönig 530. 


Huber, Dr. Brof. 511. 521. 


Kt. 


Kalle 410. 

Kallert 505. 506. - 
Krapotlin, Fürft 307. 
Krifteller, Dr. 79. 
Krupp 510. 


2. 


Sammers 77. 87. 338. 3412. 
411 


Lange 529. 

Raffar, Dr. 418. 

de Lavaleye 406. 
Leonhardt 557. 558. 
Luzatti 406. 


M. 
Martin 315. 


Marr 206. 207. 300. 312. 


v. Mayr, Dr. at 
Meyer, Dr. 5 


v.9 iasfonäfi, — Dr. 412. 
545 ff. 


Minlos 
Möller, Dr. 433. 611. 


Norgenftern 150. 362. 463. 


Moft 300. 301. 307. 309. 
Müller, Georg 35. 


N. 
Naſſe, Brof. Dr. 528. 


Neumann: Spallart, arol. Dr. 
. 480. 481 


275. 27 
Neve 301. 311. 
Neviandt 135. 
Nöggerath 78. 87. 


O. 
Oechelhäuſer 294. 507. 
Ohly 39. 410. 411. 


P. 
Peters, Dr. 403. 
Pinel 532. 
Poſt, Prof. Dr. 41. 


R. 
Raiffeiſen 133. 
vom Rath 278. 
Reinsdorf 301. 
v. Reitzenſtein 409. 
Roeſicke 507. 
Roſcher, Prof. Dr. 25. 
Roſcher, Dr. 523. 


S. 
Sartorius v. Waltershauſen 
492. 495. 
Say 406. 
Schenck 202. 401. 
v. gentendorff 80. 87. 340. 
342. 343. 


344. 543.. 
<ämiı 7. 101. 104. 134. 


Schoeller 278. 

Schoenlanf, Dr. 207. 
Schrader 410. 411. 
Sauße: Delisfh 147. 274. 


Shmab 39. 
Settegaſt 24. 
Geyffardt 409. 411. 
Shaftesbury, Lord 67. 
Simon 430. 432. 
Starte 295. 637. 
Stegemann, Dr. 293. 
v. Stein 24. 

v. Stieglig, Dr. 41. 
v. Studnig, Dr. 405. 


T. 
Thiel, Dr. 413. 


u. 
Uhlitzſch 359. 
Urban 78. 


V. 


Virchow, Prof. Dr. 419. 
Voigtländer 191. 


W. 
een Prof, Dr. 418. 
Meet! 478 
Weife 276 
Weisz 218, 
Werner 33. 
Wichern 34. 
Wright v4. 
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Litteratur-Kegiſter. 


(Unter „ZRecenſionen“ und im Text ber Abhandlungen beſprochene Bücher.) 
Annuaire statistique de la Bel-| Mitteilungen des Wohlfahrtsvereins 


gique 515. 
„Arbeiterwohl” 291. 
Australian Handbook for 1887 48. 


Geislingen 505. 


— der Ausftellung gewerblider Schulen 
524. 


Bericht über Trivatmohlihätigfeit® An: | Moft, Revolufienäre Kriegswiſſenſch. 306. 
315 


ftalten in Darmſtadt 349 


— der Ef. öfterr. Gemwerbeinfpeftion 359.|Reumann: Spallart, 


— ber f. ungar. Gewerbeinſpektion 359. 
— der ſchweizeriſch. Gewerbeinſpektion 360. 
Beruftgenoſſenſcaſt⸗ 254 


„Reue Zeit” 

Sociologie und 
Statiftif 277. 

— Überfichten ber Weltwirtfchaft 480. 


„Rordweit 1 


Besant, All Sorts and Conditions of 5 chelhäufer, Aeßeiterfrage 507. 


Men 175. 
Bevan, The strikes of the past ten 
years 479. 
„Blätterfürfinabenhandarbeit" 77. 
Böhmert, Methoden ver Lohnſtatiſtik 207. 
— Armenweſen 306. 
-—- Saifer Friedrich 399. 549. 
„Chriſtlich-ſociale Blätter” 
„Concordia“ 291. 
Deder, Der Sonntag 102. 
„Deutſche Arbeiter: Zeitung” 294. 
537. #2. 
Ermittelungen über die Lohnverhält: 
niſſe Berlins 358. 
Fauth, Weg zum Glück 262. 
„oral im gemeinnüßtigen Leben“ 


291. 


Fifth annual Report of the Bureau 
of Statistics of Labor 478. 

„Gemeinwohl“ 293. 536. 

Sein zerling, Gefahren und Krankheiten 
der chemiſchen Induſtrie 211. 

Herkens, Engliihe Fabrikinſpektion 36U. 

Hirichberg, Alters: und Anvalidenver: 
fiherung öll. 

Hitze, Yufgaben der Arbeitgeber 507. 

Holyoate, Pioniere von Rochdale 202. 

Suber, Invaliditätoͤverſicherung 511. 

Jahresbericht der ſächſiſchen Gewerbe— 
inſpektion 359. 

— der bayeriſchen Gewerbeinſpektion 359. 

— der württemb. Gewerbeinſpektion 359. 

v. Kerſchenſteiner, Spiegelbelegen-In—⸗ 
duſtrie 211. 

Martin, Anarchismus 299. 315. 

Mayr, Socialftatiftit 514. 


— Aufgaben der Arbeitgeber 507. 
— Durdführung der „Aufgaben 507. 
„Palace Journal“ 
Rif ide, Arbeiterſchutz 307. 
Sartorius v. Waltershauſen, Norb: 
amerilanifhe Gewerkſchaften 467. 
Schö J lank, Queckſilber-Spiegel-Belegen 


20 
RA LE Klein aber Mein. 
Schriften des Vereins für Socialpolitik 


„Social -Korreſpondenz“ j. „Volke: 
mo 

„Socialdemokrat“ 301. 
Socialidmus und Anarchismus 299. 
Tenth Census of the United States 


Third annual report of the Com- 

missioner of Labor 478, 515. 
„Union“ 102. 

Berbeif erung ber Sohnvertättniffe in 
Schleswig:Holftein 99. 320. 

Berhandlungen der int. Verfammlung 
gegen den Mißbrauch geiftiger Ge: 
tränfe 95. 

„Volkswohl“ 142. 145. 179. 185. 281. 
283. 290. 510. 511. 513. 537. 542. 


543. 546. 
ontwidelungsgeſete der 


Weiſengrün, 
Menſchheit 2 

Weyer, Enalife Fesritinfpettion 360. 

Wurfter, Guſtav Wernersd Leben 3%. 

Year-book of Australia 48. 

do. für ſchweizeriſche Sta: 
tiftit” 56 


Drud von Leonhard Simion in Berlin SW. 
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